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AN Inc *— den dortgean 
VWaffen der Saras © — 
EFF < — —F beguͤnſtigen. = — 
end und die Conftane iR. 
—* des — — — ihnen —X 
eine freye Bahn. Conſtans, dem die Nicpı Pat» 
Unterflugung des onorhelifmus mehr, —— 
als die Vertheldigung ſeines Reiches am Seit} 9", 
Herzen lag, hörte die Theologen über — Er 
die Einigkeit der Wirkung und des Wil⸗ Anıt. in Tie- 
Ins in Chrifto zanfen, da indeflen die en 
Mufelmänner den Glauben an JEſum Pazi =dBarı 
Ehriftum felbft, mit dem Säbel in der 
Fanſt, auszurotten bemähet waren. Er 13 
hatte von feinem Vater den catholis — * ie | 
ſchen Glauben — und dieſen — 2 die, 
2. Pr 


te Fa 
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— —e er anch mit auf den Thron. Der ı 
Conſtans 1, Pabſt "Johannes IV. hatte nad) dem 


Jahr 648. 


Tode des Geraclius, an den Conftans 


tin, der nebft dem Geracleonas Rays 
fer geworden war, gefchrieben, um den 
Pabſt Honorius zu reditfertigen,, wel» 
chen Pyrrhus für einen Monetheliten 
ausgegeben hatte. Zu gleicher Zeit vers 
langte er von demfelben die Unterdrus 
dung eines fegerifchen Formulare , wels 
ches diefer Patriarch zum unterfchreiben 
vorlegte. Diefer Brief, welcher durch 
einen gemwiffen Umſtand liegen geblieben 
war, kam erft nad) der Flucht des 
Pyrrhus, und der Wahl des Con» 
ftans nad) Eonftantinopel, Der neue 
Kayſer antwortete dem Pabſt in fehe 
ehrerbicrigen Ausdruͤcken, daß er dieſes 
Sormular bereits habe verbrennen Taf 


fen. Allein wie leicht war es den Res 


Kern, deren fi) eine große Menge an 
dem Hof befanden, einen Prinzen von 
eilf Jahren zu verführen? Er wurde 
im Monat Auguft eriwähler; und in 
dem darauf folgenden Drtober machte 
erden Paulus, den Deconemus der 
Sophienkirche, der fo, wie feine ben» 


den Borfahren , mit dem Gifft der Ker 


tzeres angeftccht war, zum Patriarchen 
zu Eonitantinopel. 
Indeſ⸗ 
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ndeffen fanden die Irrlehren de —* 
Prrchus, der ſich nach Africa beges ee 
ben harte, bey den dafigen Bifchöffen _ _ = 
große Mideripruch. Um die Unruben, — 
a vexanlaſſet/ hatte, wieder zu fill bus. 
Innfigß er ſich endlich von dem Gre⸗ 
Hoi „.. dem damaligen Gouverneur 
der Provinz bereden, in feiner Gegen 
wart fi mie dem Abt Maximus, — 
einem ſehr gelehrten und einſichtsvallen 
u unterreden. Zu Conſtantino⸗ 
vel, in einem altadelichen Haufe geboh⸗ 
on, in allen geiſtlichen und weltlichen 
u wohl unterrichtet, war 
der etfe Geheimſchreiber des Gera 
clius. Die Liebe zu den Wiſſenſchaff⸗ 
im und zur Einfamfeit, machten, daß 
er den Sof verließ, und fi) ganz dem 
Dienfte Bottess in dem Klofter zu Chrys 
ſopolis widmete. Er war zu der Zeit, 
als ſih die Ketzerey auch in Africa eins 
iufchleichen anfing, Abt diefes Klos 
fire, Verſchiedene Biſchoͤffe und die 
angefehenften . Perfonen der Provinz 
wohneten diefem Gefpräche bey. Die 
Acten derfelben find noch gegenwärtig. 
vorhanden. Pyrrhus wurde dabey 
dergeſtalt eingetrieben, daß er ſich ent⸗ 
Kbloß, dem Monotheliimus abzufagen. 
Er gieng fo gar nach Nom und übers 
43 gab 
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— —geb dem Pabſt Theodorus eine mie 
Conſans II. — Hand unterzeichnete Abſchwoͤrung. 
JADE oat Der Dabft nahm ihn mie allen Ehren 


» 


. . 


Kos bes 
Couſtans. 


* 


auf und behandelte ihn als den recht⸗ 
maͤßigen Patriarchen von Conſtantino⸗ 
pel. Allein als Pyrrhus hierauf nach 
Ravenna kam, brachte ihn der Trarch 
Disto, der mit dem Kanfer einerley 
Meinungen hatte, dahin, daß er in 
feine alten Irrthuͤmer zuruͤckfiel, und 
feine Abſchwoͤrung öffentlich wiederrief. 
Pyrrhus kam alſo eben fo kezeriſch als 
lemals geſinnt, nach Conſtantinopel zu⸗ 
ruͤcke. Vergebens ſtellten die Biſchoͤffe 
in Africa in leder Provinz Concilien an, 
um die Ketzerey zu verdammen. Ihre, 
an den Kanfer und an den Patriarchen 
gefchriebenen Briefe richteten eben fo 
wenig aus, ala des Pabſts feine. 

Die Ecthefis des Heraclius hatte die 
Unruhen der Kirche nur vermehret. 
Conftans ‚, dem Paulus beftändig in 
den Ohren lag ſchmeichelte ſich gluͤck⸗ 
licher zu’feyn , indem er ein neues Edict 
herausgab , welches er den Typus, 
das iſt, die Vorſchrifft nennte. Daus 
Ius war der Verfaßer deffelben, fo, wie 
Sergius ehehin die Ecthefis gemacht 

atte. Der Kayſer verbot darinnen alle 
ankereyen, und befahl, ſich dießfalls 
— per 
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ade Schriffe und an die Vaͤtter zu — m 
falten, ohne fich über die Trage der beye Jahr sr. 
den Willen zu erflären. Denenienigen, 
dir dagegen handelten, wurde gedroher, 
Veh fe ihrer Aemter entfeget, daß ihre 

Gert eingezogen, daß fie verbannt, 
a an dem Leibe geftrafft werden fol» 
ta. Dem Eifer des Praelaten war, 
unter dem Damen des Kayfers, für 
dieienigen, die nicht fo dachten, wie er, 
kane Sıtraffe zu fireng. Dieſes Edict 
ſollte, wie es feheinet, bie Rechtglau⸗ 
bigen nicht fo ſehr für den Kopf ſtoßen, 
wie des Heraclius feines. Die Ecthe⸗ 

fis widerſytach fich felbit, indem fie zwar 

ben Dionotheliten fowöhl ale den Recht⸗ 
glaubigen ein Stillſchweigen auflegte, 
dabey aber doch die Einigkeit des Willen 
in Chriſto feſt feste. Der Typus hinge⸗ 
gen lich die Frage ganz unentſchieden, 
und befahl ausdruͤcklich ſich weder fuͤr 
dleſe noch für iene Meinung zu erklaͤren. 

Indeſſen wurde doch diefes Edict von 
dem Pabft Theodorus ımd von dent 
rechtglaubigen Bifchöfen als gefährlich 
verworffen, indem eg den Drthodoren 
ein Stillſchweigen auferlegte, die Wahre 
beit mit dem Irrthum vermengte, und a8 

haben wollte, daß der Glaube beyeiner 

ſo wichtigen Frage ganz ftumm fen _ 
44 ſollte. 


v 
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— foflte. Der Pabft berief ein Concilkum 
3 auf welhen Paulus md Pyrrhus 
| abgefest ‚ und als Ketzer verdammt wur⸗ 

den. Die Form der Verdammung war 
- erichredlih. Der gi verfügte ſich 
in das Grab des H. Petrus in dem 
Vatican, und indem er fid) einen con⸗ 
fecrircen Kelch bringen faffen, nahm 
er einige Tropfen von dem Blur JEſu 
Chriſti, und fehrteb damit, das, über 
die sween Patriarchen a 
- etbeil; welches weder vorher, no 
stachher iemals geſchehen iſt, Zuffer b 4 
der Derdammung des Phortus auf 
dem achten allgemeinen Eoncilto zu Con⸗ 
ftantinopel Im Jahre 869. Arena 
füchte fi; dadurch an den Pabſt zu raͤ⸗ 
chen, daß er die Legaten, und die recht⸗ 
slaubigen Biſchoͤffe verfolgte, von de⸗ 
nen einige in die Gefaͤngniſſe geleget, 
einige verbannt, einige auch ſehr arg 
gemißhandelt wurden. 
— | — .. er hi große 
enge von Geiftlihen, Prieftern, 
urramın Den Moͤnchen und Achten, nah Rom zu 

Theopl, ‚P*& gehen, unb um den Schutz des päbfilie 

Ceir p.agı- Gen Stuhls zu bitten. Der Pabſt 

Anal in Mer. Theodorus farb 649. in Man, und 

Pagi atBar, Martinus war fein Machfolger. Die 

Combi hi, roͤmiſche Elerifen hatte dennenen Pabſt 

mr; | einge⸗ 
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aAngeſezt, ohne die Einwilligung des — 
Karſers zu erwarten; und dieſes mufte vapr 648. 
udmals den Griechen zu einem Bor Fruy n => 
wand dienen, Ihn zu verfolgen, und Murat. * 
fie Conſecration für geſetzwidrig aus Ltel. T. IV. 
jegber. Indeſſen da ſich der Kayſer A chr. 
derielben nicht widerſezt hatte, fo_ver» de ee 
fangte er, daß Martinus aus Dank nn a & 
barfeic den Typus annehmen , und aud) 238- 
den Bifchöffen des Occidents befehlen 

ſollte, ein gleiheszu thun. Der Pabl 
verſammelte eine Synode, weldye den 

J. Ditober ,„ in der Kirche des H. “Jos 

haunts von Sateran den Anfang Er 

Derfelben wohneten Hundert und funfjig 

Bifhöffe ben, melde die Kekeren der 
Monottyeliten, die Ecthefis des Sera⸗ 

clius, und den Typus des Lonftans, 

als gottloſe Werke, verdammeten. 
Theodorus von Pharan, der erfte Ur⸗ 

beber der Keteren, Cyrus von Alerans 
deien, Sergius von Eonftantinopel‘,, 
Pyrrhus und Daulus, als Vefoͤrde⸗ 
rer derfelben, wurden mit dem Bann» 
ſtrahl belegt. Theodorus Ealliopas, 
des Plato Nachfolger in dent Erarchat, 

formte den Maurus, den Erzbifchof 

von Mavenna, der feiner Unpäßlichkeit 

wegen , nicht felbft auf das Concilium 

kommen fonnte, nicht hindern, Abgeord⸗ 

As nee 
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Conftans ri nete dahin zu ſchichenz und dieſes mag, 


ar 64% 


ahr Ko 


65* 


vielleicht die Urſache geweſen ſeyn, wa⸗ 


rum dieſer Exarch zuruͤckgeruffen wurde. 


Ungeachtet das Concilium in Anſehung 
des Kayſers eine große Maͤßigung be⸗ 
obachtete, indem ſolches den Paulus 


fuͤr den einzigen Urheber des Typus hielt, 


ſo gerieth doch Conſtans uͤber den 
Brief des Martinus, worinn er Ihm 
alles, was auf dem Concilio vorgegan⸗ 
gen war, berichtete, und ihn bat, ſein 
ganzes Anſehen anzuwenden / um die Ke⸗ 
teren zu vertilgen, in den groͤſten Zorn, 


ODiympius, der dem Lalliopas in 


dem Exarchat nachfolgte, bekam "Bee 
fehl, den Typus in Italien unterfchreis 
ben zu laſſen, und ſich der Perfon dee 
Pabftes zu bemaͤchtigen. Er Fonnte 


aber weder eines, noch das andere ber 


werfftelligen. Der Typus wurde von 
allen Kirchen verworfen, und die Ach⸗ 
tung welche die Cleriſey ſowohl als. dad 
Volk für den Pabft hatte, machte, daß 
er nichts wider, ihn auszurichten ver⸗ 
mochte, J 

Das folgende Jahr wurde mit wie⸗ 
derholten Bitten, den Typus anzuneh⸗ 


Unterneb- men, mit Intriguen und allerley Lift, 


muna des 
Eonfians 
winter den 
Vabſi. 


die Eleriſey und das Volk von dem Pabſt 
abwendig zu machen, zugebracht. Es 
— war 


Radntergeblich. Aunſtatt daf — 
Mn vh alle Diele kunſtliche Ber ———— 
an Anfehernr Bekam, wurde 
dub nur deſto verhaßter ge 
’ Mona vote den einzigen Daus 
24 den Biſhot von Theffalonich, der 
bern Pabſt, deſſen Legat er in Illy⸗ 
ven wear , abgefegt wurde, ausnehmen, 
Keen alle Bifchöfe im Occident 
ara Aria bey dem Ausfpruch dee 
‘ Tone, Im Drient fah es freylich 
ers aus. Wenn dafelbft lieſſen fich 
ſeht viele Praelaten, durch das Anſe⸗ 
des Patriarchen von Conſtantino⸗ 
pel verführen, da indeſſen die Sara - - 
nen, dieden Mechtglaubigen fehr feind 
waren, indem fie glaubten, daß diefels 
ben dem — getreuer und ergebener 
waren, die andern, alle ketzeriſche 
Segen beguͤnſtigten. Jabr gr. 
eſe fuͤrchterlichen Eroberer machten ZEIT 
Africa und Afa zittern. Abdalia der Dt 
Gouverneur von Xegnpten, Serfanmeh varparteetr 
te feine Truppen in Thebais, und ftreifte uud Trablen, 
bis nad) Nubien, wo er wenig Wiber: ne 
Rand fand. Der König des Sandes, der, Rbodnt. 
fo wie die Eopten und Abpfinier, der Tnscphı Pag. 
Chriſtlichen Meligion zugethan war, Cedr. P-431- 
bat um den Frieden, und verſtunde fich wo 
gu einem Tribut, dem er mit ſchwarzen Zon. T. n. 5 
Sılar Hide 


—⸗ 


—8 


| örgent. 
te des m 
Befchich 
12. 


Ara⸗ 
bey den 
TEEN wol we zur 
cla M e 
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“.: 1,34, und vielfä nen fams 
in, kiſt. l.ʒ ſo n eig ehor 
Bere * 
een ichtlich. laffer, und folgte 
ſept. veraͤch immer ſch ovinzen Mo⸗ 
Kuh an en ** — Der 
Oı0l, 3.4. halter de mit, dem ® ius nach. — 
13 ft insgeſa Gregor der Go fa 
ae pe- Patrizie Armenien, zu mache Ben 
bionyſ. 05. von bhaͤngig ia d 
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ad Merianus ihr Feldherr, Tieferte 
dien Saraceneu ein Treffen, von denen 
er gekhlagen und bis an den Berg Cam 
cafus verfolgt wurde. Die Eroberung 
der Inful Rhodus aber war allein die 
merkwuͤrdigſte. Yioavia führte eine 
Armee auf swölfhundert Kaͤhnen dahin; 
er bemädhttate fih der Stadt und der 
Inſel. Michts erweckte ben den unwiſ⸗ 
ſenden und in allen Kuͤnſten unerfahr⸗ 
nen Saracenen mehr Bewunderung, als 
der beruͤhmte Coloſſus der Sonne, wel⸗ 
cher ſiebenzig Ellen hoch, und ſieben 
handert und zwanzig tauſend Pfund 
war. Chares von Lindus, ein 
Schuͤſer des beruͤhmten Lyſtppus war 
ber Meiſter deſſelben, welcher zwoͤlf 
Jahre daran arbeitete. Er koſtete drey⸗ J 
hundert Talente. Soviel erbeuteten die 
Rhodier in dem Lager des Demetrius, 
nachdem derſelbe die Belagerung ihrer 
Stadt aufgehoben hatte. Dieſe Unko⸗ 
ten, welche heut zu Tage kaum hinlang» 
lich fenn würden, eines von denen Glie⸗ 
dern einer ähnlichen Bildſaͤule zu Stam 
‚de zu bringen , hatten indeflen den Mei⸗ 
ter dergeſtalt erſchreckt, daß er fich aus 
Verʒweiflung tödtere, um ben Vorwuͤr⸗ 
fen feiner Mitbürger auszuweichen. 
Diefer , über dem Hafen von Rhedus 


aufge, 


— ——————— 
Conſtans Il 


Mir 651. 
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ornanon, aufgerichtete Coloſſus, blieb aber niche 
Jaht sr, Länger als fechsig “Fahre fehen. Er 
wurde durch ein Erdbeben niedergerifs 
I und lag zerbrochen faft neun hundert 
ahre neben dem Hafen; und doc) wur⸗ 
de er auch noch in diefem Zuftande für 
eines von den fieben Wundern der Wele 
gehalten. Ein ieder Singer übertraf 
an Größe eine menfchliche Bildſaͤule. 
Die Mufelmänner betrachteten die grofs 
Br Hohlungen, die an dem Orte des 
euchs befindlich waren, umd die unges 
beuern Steine, womit das Bild inwen 
dig angefüllt war , mit Erſtaunen. Ein 
indifcher Kaufmann aus der Stadt Eme⸗ 
fa Fauffte dem Moavia diefe ungeheuern 
Truͤmmer ab, womit er neunhundert 
Camele belud. Muratorius haͤlt die⸗ 
ſes leztere, wiewohl ohne hinlaͤnglichen 
gu, Grumd, für eine blofe Erdichtung. 

— Die Sararenen hatten Italien bieher 
7 noch unbelaͤſtiget gelaſſen, indeſſen zuͤn⸗ 
Dem DAR dere der Eigenfinn des Kanfers, der 
ii seteil „durchaus haben wollte, daß der Typus 
Mar- oflte angenommen werden, daſelbſt eio 
nen Krieg an. Da der Exarch Olym⸗ 
pius nicht im Stande war, die erhal⸗ 
tene Ordre, den Pabſt zu entführen, 

ohne ein großes Aufſehen zu machen, 
au vollſtrecken, ſo faßte er den . Ä 


eben 
Anaft, 
Rd 
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Bm das Leben nehmen zu laſſen. Indem — 
ihm alle Thore ” Pallaftes verfchlofs ee 
ſen waren, und fic) der Pabſt nicmals 
Öffentlich) ſehen ließ, ohne eine zahlreiche 
Begleitung ben fich zu haben, die flets 
bereit mar, ihn zu vertheidigen, fo 
war er Willens, ihn in der Kirche der 
I Marla, in eben dem Augenblick, 
toͤdten zu laflen, da er ihm das Abend» 
mal reichen würde: denn damals em⸗ 
pfieng folches ein leder, ohne bon feiner 
Stelle zu weichen. Diefes abfcheuliche 
Vorhaben aber wurde vereitelt. GOr 
ſabſt, befchüste den Martinus, und 
der Meuchelmoͤrder, der des Diympius 
Stallmeiſter war, bezeugte nachgehends 
eidlich, daß sr mic Blindheit geichlagen 
Be und daß der Pabſt vor feinen 
ugen verſchwunden fen. Dlympius, 
von dem ſichtbaren Schu GOttes über» 
zeugt, und über die Größe feines Ver⸗ 
brechens befchämt, warf ſich dem Pabſt 
zu Fuͤſſen, geftund ihm fein abfcheulis 
ches Vorhaben, entdeckte ihm die graue 
— Abſichten —— — bat 
n auf das demuͤthigſte um Verzeihung. 
Der — su Conſiantinopel ſah dieſe 
Ausföhnung für eine Verraͤtherey, und 
ie eine wider den Prinzen gemachte 
ans wie deun folche. dem 
Mars 
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— ıı. Martin in der Folge als ein großes 
Gabe 650, Derbrechen angerechnet wurde. Wer 
Erarch befam Befehl nad) Sicilien zu 
fegeln, um die Sararenen zu veriagen. 
Er wurde aber dafelbft geſchlagen, und 
| ftarb bald darauf entweder an einee 
J z Krankheit, oder aus Verdruß. 
— Theodorus Calliopas wurde nach 
uf Stalien zuruͤckgeſchickt, vermuthlich mit 
Des dab Drug dem Entfchluß, durch feine Strenge ger 
Anaft. in Mar- gen den Pabſt, das Vertrauen des Kay⸗ 
 Yheoph. pag, ſers wiederum zu gewinnen, welches er 
175. 276. durch feine Gelindigkeit verlohren > 
* Lip. So gedultig Martin, der ein Man 
von einer ausnehmenden Haͤrtigkeit * 
— alle Beleidigungen ertrug, fo ftandhafft 
Menafl. p. 78, war er auch, wennes auf die Verthei 
ar dignng der Wahrheit ankam. par 
 Ficary A, c ı, fam in feiner Haushaltung und frenger 
er. 1.2 big gegen die Armen, ſchickte er benz 
Murst.amal.: bon den Saracenen gefangnen Ehriften 
tal, ws > große Summen Geldes, um fie entwe⸗ 
ab. 4% je der aus der Sclaverey zu erlöfen , oder 
Phik, d’ —* ſie ihnen wenigſtens zu erleichtern. Er 
war in den Augen des ganzen Reiches 
ein Engel des Friedens, und ein wuͤrdi⸗ 
ger Nachfolger der Apoſtel. Allein ſo 
bald er ſich durch die Verwerffung des 
Typus, die Ungnade des Kayſers mei 
- zogen hatte, fobalde war er an bem Hofe, 





x x 
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Ahes, als ein aufruͤhriſcher Unterthan — 
Die Verleumdung wuſte die beſten — — 
Dandiungen deſſelben, als abſcheuliche 
Thaten vorzuſtellenz Martinus muſte 
ſich mit dem Olympius verſchworen ha⸗ 
ben, Itallen den Saracenen in die 
Haͤnde zu ſpielen, und ſeine vorgeblichen 
Allmoſen, waren ein Sold, welchen er 
den Unglaubigen auszahlte. Sein Uns 
tergang wurde alfo befchloflen. Callio⸗ 
pas, der Befehl hatte, dasienige in 
das Werf zu richten, was ih Olym⸗ 
pius hinauszufuͤhren, wicht getrauet 
hatte, Fam an einen Sonnabend den 
15. Junius im Jahre 653, mit einer 
großen Menge daten in Rom an. 
begleitete ein gewiffer Cheodorus 
Dellurus, in deſſen Hände er den Mar⸗ 
tinus Hiefern follte, um ihn nach Toms 
antinopel zu führen. Der Pabfl, der 
feit acht Monaten frank und bertlägerig 
war , ſchickte dem Exarchen die vornehm⸗ 
ſten von feiner Cleriſey entgegen, um 
ihn zu bewillformen. Calliopaa ber 
zeugte ein großes Derlangen , den Pabſt 
ſelbſt zu fchen und zu ſprechen, er ent 
fhuldigte ſich aber mit feiner Ermuͤ⸗ 
dung von der Meile, und verſprach den 
Dabft am folgenden Tage In feinem Palo 
laſt zu beſuchen. Sein Abfehen war, 
XUL, Cheil RB den 


—A 


18 Befchichte des morgenl. 


Tonpans ii. den Pahft dafelbft gefangen zu nehmen. 


Jahr. 653- 


N 


Allein da er ſich vor dem Wolf fuͤrchtete⸗ 


welches. an den Sonntägen in großer 


Menge benfammen war, hiele er fein. 
Wort nicht. Am folgenden Montag . 
ließ er dem Pabft fagen, er babe er» 
fabren, daß der pabftliche Pallaft 
zu einem Waflenplan gemacht. 
worden fep; daß er zwar die Ur⸗ 
ſache davon nicht wiffe, daß er 
fi aber doch vermüßiger ſaͤhe, 
Diefe Bewegungen, als Vorbereis 
tungen zu einer Empörung zu 
verdammen: Der Pabft gab hierauf 
blos diefes zue Antwort, daß die Abge⸗ 
fandten den Pallaft vifitiven follten ; daß. 
fie dafelbft weder Waffen noch Steine 
antreffen wuͤrden. Es war diefes eine 
gift des Erarchen, welcher gerne wifs 
fen wollte, ob man ſich ihm auch widers. 
feen wuͤrde, wenn er fich des Pallaſts 
mit Gewalt bemächtigen wollte. Der 
Pabſt, der nun feine Abfichten — 
ließ fein Bert in die Hauptkirche, ale 
an einen heiligen Freyort bringen. Lals 
liopas, feste alle Ehrerbietung für 
denfelben aus den Augen, und verfügte 
ſich fogleich mit feinen Truppen dahin, 
Sie erfhienen insgeſammt bewafnet, 
gleich als —— einen Sturm ans 
ET ae 
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gſchen wäre, zerbradjen die Leuchter 
and Kerzen in der Kirche, erhuben ein 
fürchterliches Sefchrey, und machten 
mit ihren Degen, momit fie auf ihre 
Schilde fihlugen, einen abſcheulichen 


rm. Nachdem fie folchergeftalt ie. 


dermann in Furcht und Schrecken ger 


iagt, laß — der Cleriſey einen 


Brief von dem Kayſer fuͤr, worin er 
befahl, daß man zu einer neuen Pabſts⸗ 


wahl fehreiten follte, indem Martinus 


ſich diefe Wurde unrechtmäßiger Weiſe 
ingeeignet hätte. Die Cleriſey fihrie 
wm feste fi in Bereitſchafft, ihren 
Hirten zus vertheidigen. Martinus, 
der bisher auf feinem Bette ganz ruhig 
gelegen war , und alle biefe Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten, die er GOtt alleine in der 
Stille Flagte, mit unerſchrockenem Ges 


gefehen haste, ftund endlich mit 


fie an 
vieler Muͤhe auf. Feft entfchloffen lies 
ber zu fierben, als zusugeben,, daß nur 


ein Tropfen Blue zu feiner Vertheidis 
ag follte vergoffen werben, befahl er 


er Cleriſey, nicht den mindeften Wis 


derftand zu thun, und lleferte ſich frey⸗ 


wilig in die des Lalliopas. Da 


die Elerifey ſchrie: verflucht feyen die 


-Derfolger des Martinus; verfluchr 
Die Seinde des wahren Blaubens, 
en 2 erwie⸗ 





ans 1 
Jahr 653« 


—— 
Conftuns Il; 


Conſtans II. 


Jabe 653. 
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Aicht 
erwiederte Calliopas: es iſt ieztn = 
die Rede von dem Glauben raus 
befenne mich zu eben dem a 
ben, den die Amer haben dm zu 
der Pabſt den Eparchen batr ge 
erlauben, daß er einige von ſeinen 3 
ten mit ſich nehmen duͤrffte / antwortlẽ e 
derfelbe , daß es niemand verwehrt 
ſeyn follte, ihm zu begleiten. Hierau 


ſchrien viele Bifchöffe, voir wollen alle 


mit ibm leben, und mir ihm ſter⸗ 
ben. Wartinus brachte bie Na 

in dem Pallaſt des Erarchen zu, und 
am folgenden Tage wurde er von vielen 

Perfonen beſucht, die entſchloſſen ma 
ren, ihren Hirten zu begleiten, wie ſie 
denn deswegen ihr Geraͤthe bereits hat⸗ 
ten zu Schiffe bringen laſſen. Allein 
mitten in der folgenden Nacht wurde 
der Pabſt dem Pellurus uͤbergeben: 
man ließ niemand bey ihm, ausgenom⸗ 
men fechs Bediente; mit diefen brachte 
man ihn in einen Kahn auf die Tiber, 
ohne ihm etwas als feine Kleider und 
ein Trinfgefchire zu Taffen. Zu gleicher 
Zeie wurden alle Thore in Nom verſper⸗ 
vet, damit ihm niemand nachfolgen folls 
te. Dellurus führte ihn nach Porto, 
und von da In den Hafen von Mefina, 


wo das Schiff, das ihn nach Conſtau⸗ 
J tinopel 


— bruigen ſollte, ſchon auf ——— 
Man hatte Befehl gegeben, die Keil dee 
Reiſe fo viel möglich zu verzögern, und martinns, 
fe auf alle Art befchwerlid) zu machen, - | 
am die Standhafftigfriedes Pabfts zu 
ermuden. Man brachte faſt deren Mor 
nate auf der Kuͤſte von Calabrien, und 
in verfchtedenen Inſeln zu. . Während 
diefer Zeit diente das Schiff dem Lar⸗ 
tinus zum Gefaͤngniß; nie erlaubte. 
man ihm, an das Sand zu ſteigen. Seit 
einem Jahre, von einem grauſamen 
Duchlauf beläftiger, der ihm alle feine 
Kräfte nahm und ihm einen Edel für 
allen Epeifen verwrfachte, befam er zur 
Unterhaltung feines elenden Lebens nichts, 
als die gemöhnliche grobe Koft der Mas 
trofen. Die Priefter und die Glaubi⸗ 
gen an den Orten, wo man an bas fand 
flieg, gaben fich vergebens alle Mühe, 
ihm einige Erquickungen zu überbringen; 
man mißhandelte fie; man nahm ihnen 
alles ab, was fie brachten, und bie 
Soldaten fagten zu ihnen, wie dort die 
Juden zu dem Pilatus, wenn ihr dies 
fen Wenfchen lieber, fo feyd ihr 
— des Rayſers. Endlich kamen 

auf die Inſel Naxus, wo Marti⸗ 
nus die Erlaubeit erhlelte, das Schiff 
3 zu 
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| == zu verlaffen; dieſes ns aber nur 
Gene rum, da er dafelbft ein Yahrlang in 
— einem Privathauſe als ein Gefangener 
leben follte. 

gaßkr 654 Endlich langte Martinus den 17. 
— — September 654. in dem Hafen vor 
Martinus Conſtantinopel an. Alle dieienigen, die 
Immt nad dem Hofe ergeben waren, machten fid) 
une ein Verdienfi daraus, fih an ihm zu 
| reiben. Man ließ Ion einen ganzen Tag 
an dem Ufer, wo er auf einem elenden 
Bette lag, und dem Hohn des Volfes 
ausgefest war, dem man weis gemacht 
hatte, daß er ein Zeind des Staates 
fen. Gegen Abend brachte man Ihn in 
ein Gefängniß, wo er drey Monate 
blieb, ohne die Freyheit zu haben, mit 
einem Menfchen zu reden. . Den 
Decemben.brachte man ihn indas „aus 
des Bucoleon, des Schatzmeiſters des 
Kanfers. Dieſes war ein ungerechter 
und von dem SKofe. beftochener Mann. 
Der ganze Senat war verſammlet. Mar 
ließ die Zeugen auftreten, Die Ders 
brechen, welche dem Pabft zur Saft ges 
leget wurden, fchränften ſich auf zween 
Muncte ein, naͤmlich anf das vorgebs 
lihe Complot mit dem Olympius und 
auf das heimliche DVerftändnig mit den 
Saracenen. Bon den zwanzig Zeugen, 
ee welche 


[| 
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‚tele zum: Vorſchein Famen, wurden Condaus IL 
Rur zween abgehöret, und von dem Pabft Jahr 654. 
fo vollkommen widerlegt, daß die Rich⸗ 

ter , die ſchon zum voraus entſchloſſen 

waren, ihn zu verdammen, fi) die 

Schande auch die übrigen zu verneh⸗ 

men , erfparen wollten. Während die 

ſem Verhoͤr wurde der Pabft, dem ſei⸗ 

ne grauſamen Schmerzen ſchon ſeit lan⸗ 

ger Zeit nicht mehr erlaubt hatten, zu 

ſtehen, von dem noch grauſamern Schatz⸗ 

meiſter genoͤthiget, zu ſtehen, und ſich 

von zween Maͤnnern halten zu laſſen. 

Der Kayſer, dem der Schatzmeiſter maceinus 
vonder Standhafftigfeit des Martinus mwird abſchen⸗ 
vor dieſem ungerechten Richterſtuhl 10, gem 
Machricht gegeben, wurde dadurch noch 
mehr erbittert.. Er wollte ſelbſt cin 
Augenzeuge von den ſchrecklichen Miß⸗ 
handlungen feyn, die et uber ihn ver 
ing. Man führte den Pabft in einen 
f des Pallaftes unter eines von den 
Fenſtern des Kanfers, welcher durch eine 
Defnung alles fehen fonute, was das 
felbft vorgieng. Er wurde dafelbft von 
der Wache begleitet, auf einen erhabe⸗ 
nen Ort, dem Senat umd einer Menge - 

Volkes zur Schau aisgeftellet. Jedem b 
andern, nur dem Kayſer und ſeinen Hof⸗ 
leuten nicht, würde es ein klaͤgliches 

| 4 Schau⸗ 


* 


— ee rn — 
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Schauſpiel geweſen fen, zu ſehen, wie. 
der oberſte Hirte der Kirche, der ſchon 
wegen feines hohen Alters, noch mehr 
aber wegen feines heiligen Wandels 


a war ‚' und der, wegen feiner 
toͤdlich 


ichen Schwachheit kaum mehr Odem 
ſchoͤpfen konnte, vor den Augen aller 
Welt, von dem Schatzmeiſter, auf das 
alerfhimpflichfte behandelt wurde. Dies 
fer unbarmberzige Mann ließ ihm das 
Palllum, und ale übrige Kleider bis 
auf einen von ‚oben bis unten zerriſſe⸗ 
nen fehlechten Kittel ausziehen: er übers 
gab ihn ſodann den Haͤnden des Prae⸗ 
feetus, indem cr zu Ihm fagte: Laſſet 
ibn augenblicklich in Städen zers 
hauen/ woben er zugleich den Zuſchau⸗ 
ern zurief: verflucher diefen Gottlo⸗ 
n, diefen e_ des Reiches. Als 

ein unter dieſer unzählbaren Menge des 
Volks gehorchte ihm niemand, als uns 
gefähr zwanzig Boͤſewichter, die entwe⸗ 
der feine Bediente, oder feine Ereaturen 
maren : alle übrige ſtunden mit niederge⸗ 
ſchlagenen Angen und weinend da, und 
verfluchten niemand, als den Dichter. 
Nachdem der Kanfer feine Augen lange 
genug an diefem abſcheulichen Auftrit 
geweidet hatte, wollte man diefes Der, 
grügen auch der ganzen Stadt — 
fen. 
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Man lich dem heiligen Pabft cn — 


Alseiſen und um den $eib Ketten ans 
kam, und ihn folchergeftalt durch alle 
Gtraſſen der Stadt fihleitfen. Der 
Eiharfrichter gieng mit einem entbloͤß⸗ 
tm Schwerdt vor ihm her, um nad) der 
Gewohnheit der damaligen Zeiten anzu⸗ 
kigen, da der Delinquent zum Tode 
verurtheilet ſey. Jedermann, nur iene 
dende, von denen ich.oben redete, aus» 
genommen, vergoß Thraͤnen. Mar⸗ 
linus allein hatte ein heiteres Geſicht. 
Gebeugt unser der Laſt feiner Ketten, 
wa Schmerz, der: ihm feine Leiden vers 
when, durchdrungen, fchien er über 
bie Verlaͤumder zu frohlocken. Wan 
id, by iedem Schritt finfend, und 
ge Spuren hinter ſich zuruͤcklaſſend, 
wurde er in das Gefaͤngniß geſchleppet, 
woſelbſt er, indem er fein anderes Bert 
hatte, als eine harte Bank, bey dem 
damals faſt unausftchlichen Winter vor 
te wirde umgefommen ſeyn, wenn 
nicht felhft fein Kerfermeifter,, und dir 
Praefectus Mitleiden mit ihm gehabt 
ki ihm feine Ketten abgenommen 
AR | 


&% umechörte Graufamfeiten erreg⸗ 


182 
een felbft in dem Herden des bitterflen uname ven 
es des Martins cin Miclelden. Eis iu Eon, 
B5 Dit hinein. 


— — 
Conſtane II. 
Jahr 634. 
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Der Patriarch Paulus, der Verfaſ⸗ 
fer des Typus, iener eigenfinnige Prae⸗ 
Tat, den der Pabft ander Spige eines 
Concilii mit dem Anathemg beleget, 
befand ſich damals In ienem traurigen 
Etande der Aufklärung, wo der Vor⸗ 
bang der Leidenfchafften zerreißt, und 


‚man nichts, als die Ausfchweifungen 


und Ungerechtigfeiten eines Tafterhaffs 
ten Lebens erblicket. Der Kanfer beſuch⸗ 
te ihn den Tag nach diefer abfcheulichen- 
Tragödie. Ergab ihm von der an dem 
Pabſte ausgeuͤbten Nahe Nachricht 
und erwartete von ihm deswegen ein 
großes Lob. Allein Paulus wendete 
ſein Angeſicht gegen die Mauer und ſag⸗ 
te: Muß auch dadurch meine Dete 
damniß vergrößert werden! Der Kay⸗ 
ſer fragte ihn, ganz erſtaunt, was er 
mit dieſen Worten ſagen wollte? Wie, 
erwiederte der Patriarch, iſt es nicht 
ein ſchweres Verbrechen / einen Bi⸗ 
ſchof ſo zu tractiren? Wenn euch 
an eurer und an meiner Seligkeit 
etwas gelegen iſt, ſo laſſet es bey 
dem, was et erlitten bar, bewen⸗ 
den. Das Herz des Conftans war 
einmal verhärtet, er hielt diefe Worte 
für einen Beweis, daß der flerbende ‘ 
Biſchof nicht mehr bey fh fey. Paulus 


arb, 
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‚, und Dyrrbus, der fih Sur 
* Abfall wiederum eingeſchmeichelt 8 a 
wollte eine Würde aufs neue in 
— nehmen, deren.er niemals entfas 
set hatte. Allein die Eiferer der Ketze⸗ “ 
Pina fich. Ste fagten,erhabe 
fh durch feinen Widerruf derfelben uns 
wirdig gemacht, "und der Patriarch 
— * habe ihn verdammet. Pyrr⸗ 
bus amtwortete, er habe blos aus 
g widerruffen; der Pabft Then 
dorus habe ihn mit Gewalt dazu genoͤ⸗ 
thiget; er fen nie von feiner erfien Meis 
wing gewichen, wie er ſolches deutlich 
genng zu erkennen gegeben hätte, fo 
bald er zu Ravenna in Freyheit gewe⸗ 
fm wäre. Der Kayfer lich, um hinter 
die rechte Wahrheit. zu kommen, den 
a noch einmal befragen, welcher, 
fein Zeugniß, die fügen des Pyrr⸗ 
bus widerlegte. Allein diefer glaubs 
würdigen Auflage ungeachtet, — 
Pyrrhus feinen Endzweck. ch ehe 
noch fuͤnf Monathe — N 
raubte ihm der Tod diefe ungluͤckliche 
Sucht feines Abfalle. Der Kanfer ers 
nennte den Petrus zu feinem Nachfol⸗ 
ger, der auch in Anfehung der Jerthuͤ⸗ 
wer in feine Öusftapfen trat. | 
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— ad Verlauf dreger Monathe wur⸗ 

. a vn de der Pabſt zur See nach Eherfonefus 
Re gebracht. Dies war der Ort, wohl 
——— Verbrecher verwieſen wurden. 
wabn⸗. iefe Stadt, fo ehehin Heraclea hieß, 
war ein Hafen des Tauriſchen Cherſone⸗ 
ſus, fo ein unfreundliches und unfrucht⸗ 
bares Sand war, wo weder Getraide, 
noch Del, noch Wein wuchs, und das 
von wilden und meiftens heiönifchen Voͤl⸗ 
fern — wurde. Der heilige Pabſt 
ertrug daſelbſt mit Gedult das bitterſte 
Elend, und ſeufzete nur nach dem Au⸗ 
genblick, der ihn von der Ungerechtigkeit 
der Menſchen erloͤſen ſollte. Nichts war 
ihm aber empfindlicher, als die Kaltſin⸗ 
nigkeit der roͤmiſchen Kirche, die er durch 
feine Tugenden und dutch feine helden⸗ 
mäßige Beſtaͤndigkeit geehret hatte. Er, 
Der fo vielen Ungluͤcklichen zu Huͤlfe ges 
kommen tar, erhielt während feines 
vier monathlichen Aufenthaltes zu Chere 
fonefus von daher nicht den geringfien 
Beyſtand, entweder weil der Weg da 
Kin zu fang und zu befchwerlic war, 
oder, weil es weit leichter iſt, die Mars 
eurer nach ihrem Tode zu ehren, als ih⸗ 
: nen bey ihrem $eben beyzuſtehen. Er 
farb am 16. September Im Jahre 655 5 
und fein Angedenfen iſt noch Immer , hr 

wo 
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wol bey der lateinifchen, als bey dr —e 
giechiſchen Kirche im Segen. Hr 
Ungeachtet der Exarch Calliopas, — 
auf Befehl des Kayſers der Elerifen SU wird Geh. 
Kom fehr ernfilich anlag, einen neuen Anak. in Eu- 

Pabſt zu wählen, fo widerſtunde Doch z&osin, 
die roͤmiſche Kirche feinen wiederholten Pagi ad Bars 
Bitten funfjchn Monate lang. Diefelbe' 37 urn 
wurde Damals, fo wie es alleseit bey ers Mursf_ann. 
ledigten Paͤtſtiichen Stuhl zu gefchehen I. 
pflegte, von dem Archidiacono, Erzpriesabrege chr. 
Re und Primicerio oder Oberſten der Ki Tır 
etarien regiert. Endlich fing man ası. a4. 
au zn befürchten, ber Kanfer, von einem 
fo langen Widerſtand zum Zorn gereist, 
möchte von Eonitantinopel einen mono» 
the Praelaten ſchicken, der ſich 
des paͤbſtlichen Stuhls mit bewafneter 
Hand bemaͤchtigte. Es wurde daher den 
3. September 654. Eugenius, ein Prie⸗ 
ſter der Kirche zu Rom erwaͤhlet. Die⸗ 
ſe Wahl war ich den Canoniſchen 
Rechten nicht gemäs. Martinus leb⸗ 
tenoch, und hatte ſich durch fein Betra⸗ 
gen der Ehre, Pabft zu fern, fo wenig | 
veluſtig gemacht, daß er vielmehr dest 
sucht als jemals verdiente, von den Glau⸗ 
bigen gelteber und geehret zu werben. 
Allein die Gefahr, in welcher die Kir⸗ 
ſchwebete, war Urſache, daß mar 
von 


— 
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von einer Ordnung abweichen muſte, 

Tonſtans Ih über die man fonft fo genau zu halten 
Jadt 655° pflegte. Martinus ſelbſt billigte dies 
ſen — und in dem Briefe, den 

er von Cherfonefus, wenig Tage vor 

feinem Tode ſchrieb, ſtehen diefe Worte:- 

ch bitte GOtt durch die: Fuͤrbitte 

des 5. Petrus, er wolle die Römer 

bey der rechtglaubigen Lehre erbals 

2 / me. — den — der 

ſie gegenwaͤrtig regieret. r war 

ji, — dem Tode keine neue Wahl 
noͤthig, um die erſte zu bekraͤftigen, die 

für guͤltig angeſehen wurde. Bey einer 

ſo bedenklichen Lage der Sachen wollte 

man die Beſtaͤttigung des Kayſers nicht 

gerne uͤbergehen; und dieſer wollte die⸗ 
—* ebenfalls nicht ſchwer machen, in⸗ 
dem er hoffte, das Beyſpiel des Marti⸗ 
nus wuͤrde feinen Nachfolger ſchon in 
den gehörigen Schranfen erhalten. Als 
Lein er betrog ſich in feiner Erwartung, 
und ob ſich gleidy in der Folge der Zeit, 
die Apocrifiarli des heiligen Eines zu 
Conftantinopel durch die Spisfindigfels 
ten der Keer, hinter das Licht führen 
ließen, fo nahm doch Eugenius den 
Typus niemals an. Petrus, des Pyrr⸗ 
bus Nachfolger, ein Praelat der weit 
pelisifher und verſchlagener war, = 


1* 
— — 
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he Vorfahrer, wollte ſich anfͤnglch — 
a der roͤmiſchen Kirche ausſoͤhnen, aber. Jahr ess... 
ich ohne den Irrthuͤmern abzufagen, 
Be fich der Kayſer zu unterftügen einmal 
borgenommen hatte. Er überfihicke 
dem Eugenius einen ſynodiſchen Brief, 
ber cin hoͤchſt dunkles und zweydeutiges 
Slaubensbekaͤnntniß enthielt... Seine: 
liſt ſchlug ihm fehl. Die Eferifey und 
das Volk zu. Rom merften ſogleich, 
nachdem man ihnen ſolches, wie gewoͤhn⸗ 
lich, in der Marienklrche vorgeleſen hatie, 
daß ſich der Patriarch nicht deutlich ge⸗ 
ung In Anſehung des Glaubens der bene 
den Willen in Jeſu Chriſto ausgedrückt 
abe. Esentfiund ein allgemeines Ges 
>_und es wurde dem Pabft, ohne 
Kine Meinung hierüber zu erwarten, 
sefagt, daß man ihm nicht cher erlau⸗ 
ben wuͤrde, Meffe in diefer Kirche zu 
Balten, als biser fenerlich würde verfpros 
en haben, vieles Glaubensbekaͤnntniß 
a für geikig — — s | 
etrus verweilte gar nicht langde, „ IE 
die Maske abzulegen. Die wider den —8 — 
Abt Maximus erregte Verfolgung mus. 
gs zu erkennen, daß er ein eben fo ger Tneosn nun 
äsrlicher Feind der Kirche fen, als Pau «ss. 
Ius und Pyrrhus. ——— —— 
er noch verhaßte r ‚Baronius 
dem Kayſe % T be = BEE nd ed Bar. 
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Martinus. Diefer Prinz betrachtete 


Conſtans 1. . 
"Habr 655: Ihn ale den Anführer. der. rechrglaubigen 


Fleury HC. Parthey; und er betrog ſich auch nicht 
ann in feiner Meinung. Maximus war 
anne, dei gelehrtefte und mweifefte Theolog der 
Tv. Kirche. Seine eben fo genaue und ſinn⸗ 
pi. reiche, als flarf, und ducchdringende 
Beredfamfeit, überzeugte iedermann. 

Er war cs, derden Pyrrhus über feine 
Irrthuͤmer ſchamroth machte; er war 

die Seele der Kirchenverſamlungen in 

Africa, und ſelbſt der Pabſt wurde durch 

ſeine Einſichten belehret, und durch ſei⸗ 

nen Rath befeſtiget. Der Kayſer lie 

ihn nebſt feinen zween Schuͤlern, die bey⸗ 

de Anaſtaſtus hießen, wegnehmen und 

nach Eonftantinopel führen. Sein Vers 

brechen war mit des Martinus feinem 

einerley: man wollte daher feinen Unter» 

ang auf die nemliche Art befördern. 

an klagte ihn Staatsverbrechen wegen 

an; man legte ihm den Verluſt von 
Aegypten, von PDentapolis, und von 
Zripolitanien zur Laſt. Allein diefe Ver⸗ 
laͤumdungen hatten fo wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß man in der Folge des Pros 

ceßes diefelben gar nicht mehr in Anregung 

brachte. Er wurde gleich Anfangs, in 
Gegenwart des Senates zweymal vers. 
boͤret. Eben der Sacellarius der wi⸗ 

: ber 
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vr den Martinus fo aufgebracht we 
fette bey diefem Gericht den Vorfitz "Zayr er. 
Man ſiehet noch aus den Actendes 9.  . 
Merimus, wie vieles er, durch die von 
einem ftandhafften Geiſt, von einer gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrfamfeit, und bewundern 
mürdigen Genauigkeit unterflüste Mache 
der Wahrheit, vor feinen Gegnern vom 
aus harte. Die Ketzer endigten, nad 
dem fie nicht mehr antworten konnten, 
den Streit, fo wie ſolchen dielenigen ins» 
gemein zu endigen pflegen, welche ſchlechte 
runde, aber viel Gunft haben, auf 
Befehl des Kanfers, welcher den Abt 
und feine beyde Schuler, nad) Thracien 
in das Elend verwiefe, den Maximus 
nach Bizya, den einen Anaftafius nach _ 
Selymbria, und den andern nad) Pers 
bera, im die äuflerfie Stadt. der Proving. . 
Bald darauf verfügten fich zween 5 un 7 GR 
en des Kanfers, mebft Ders yergpipuie 
Theodofius, dem Bifchof von Caeſa⸗ 
rea in Bithynien, der fi) fchmeichelte 
ihn durch feine Beredſamkeit zu uber 
winden ‚, nad) Bizya. Allein er wurde 
ſelbſt überwunden; er geflinbe feine 
Niederlage, und erklärte nebft den/ bey⸗ 
den Commifſarien, die bey ihm waren, 
daß ſie die Gruͤnde des Maximus nicht 
widerlegen koͤnnten. ae VBekehrung 
XI, Theil Ä aber 
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— ⸗ Wartinus. Diefer Prinz betrachtete 
lJ. 

un ihn ale den Anführer. der. rechtglaubigen 
Fleuyy HC. Partheyz und er betrog fi) auch nicht 
(ag. ar. a3, in feiner Meinung. Maximus war 
— der gelehrteſte und weiſeſte Theolog der 
Tv. Kirche. Seine eben fo genaue und ſinn⸗ 
ru. reiche, als ſtark. und durchdringende 
Beredfamfeit, überzeugte iedermann. 

Er war cs, derden Pyrrhus über feine 

Irrthuͤmer ſchamroth machte; er war 

die Seele der Kirchenverfamlungen In 

Africa, und felbft der Pabſt wurde durch 

feine Einfichten belehret, und durch fels 

nen Rath befeflige. Der Kayſer ließ 
Ihn nebft feinen zween Schülern, die bey⸗ 

de Anaftafius hießen, wegnehmen und 

nach Eonftantinopel führen. Sein Ver⸗ 

brechen war mit des Martinus feinem 

einerley : man wollte daher feinen Unter» 

ang auf die nemfiche Art befördern. 

an Elagte ihn Staatsverbrechen wegen 

an; man legte ihm den Werluft von 
Aegypten, von Pentapolis, und vor 
Tripolitanien zur Laſt. Allein diefe Vers 
laumdungen hatten fo wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß man in der Folge des Pros 

ceßes diefelben gar nicht mehr in Anregung 
brachte. Er wurde gleich Anfangs, Im, 
Gegenwart des Senates zweymal ver⸗ 

. Hörer. Eben der Sacellarius der wis 

\ ber 
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ke den Martinus fo aufgebracht we 
fette ben diefem Gericht den Vorſit Gary een. 
Man fichet nod) aus den Actendes 9. 
Merimus , wie vieles cr, durch die von 

einem ftandhafften Geiſt, von einer grund» 

lichen ®elehrfamfeit, und bewunderns⸗ 
würdigen Genauigfeit unterflüste Mache 

der Wahrheit, vor feinen Gegnern vom 

aus hatte. Die Ketzer endigten, nad 

dem fie nicht mehr antworten konnten, 

den Streit, fo wie folchen dielenigen ins⸗ 

gemein zu endigen pflegen, welche fchlechte 
Gruͤnde, aber viel Gunſt haben, auf 

Befehl des Kayfers, welcher den Abt 

und feine bende Schuler, nad) Thracien 

in das Elend verwiefe, den Yarimus. 

nach) Bizya, den einen Anaftafius nach 
Selymbria, und den andern nach Pers 

u die —— — ——— 

d darauf verfügten ſich zween 16 
Commiſſarien des Kayſers, nebſt dem nn | 
Tbeodofius, dem Biſchof von Caeſa⸗ 
rea in Bithynien, der ſich fchmeichelte 
ihn durd feine Beredfamfeie zu uber 
winden , nad) Bizya. Allein er wurde 
ſelbſt überwunden; er geftiinde feine 
Niederlage, und erklärte nebſt den bey⸗ 
den Sommiffarien,, die ben ihm waren, 
daß ſie die Orimde des Maximus nicht 
widerlegen könnten. gr Befehrung - 

XL, Theil Ä aber 
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ETF aber dauerte nicht länger, als bisfie die 
apr sgs. Hoflufft wieder empfunden hatten. Man 
brachte den Maximus nad) Regium 
bey Conftantinopel. Zween Patrizier 
verfügten fich zu ihm an diefen Ort, und 
boten igm im Damen des Kapfırs alle 
nur mögliche Gnade an, wenn er fid) 
entfchlieflen würde, ſich mit dem SPatris 
archen zu vereinigen. Der Biſchof 
Theodofius, den fie bey fi hatten, 
und der mit ihnen gleiche Sprache führs 
te, mufte von dem Maximus den nach⸗ 
druͤcklichſten Verweiß wegen feiner Uns 
beftändigfeit anhören; und da der hei⸗ 
lige Abt, unbeweglich bey feinem Ent» 
ſchluß beharrete, geriethen die Patrizier in 
einen eben fo unanftändigenals viehiſchen 
Eifer , mishandelten ihn, und überhäuffs 
ten ihn mit Schmaͤhworten; und viels 
feiche würden fie ihn gar in Stüden 
zerriffen haben, wenn Theodofius ihr 
rer Wuth nicht Einhalt gethan hätte, 
Sie entfernten ſich endlich mic der Dros 
hung, daß fi) der Kayfer, fobald er 
mie den Saracenen fertig fenn würde, 
gemwies an dem Maximus, an dem 
Pabſt, und an der ganzen Kirche, we⸗ 
aen der Verachtung feiner Befehle, raͤ⸗ 
chen würde, Tages darauf wurde Mari⸗ 
mus nach Selymbria gebracht, Im 
der 
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de Nachbarſchafft diefer Stadt lagen 
ige Truppen; und da die Soldaten 
unfenweis fanıen, um ihn zu feben und 
is hören, umd bald darauf anfiengen, 
Iher die Ungerechtigkeit feiner Verfol⸗ 
ver fich aufzuhalten, fchaffte man ihn 
nit aller ilfertigkeit nach Perbera. 
Zeit darauf wurde er mit feinen 
lern wieder nad) Conſtan⸗ 
imepel gebradit, um ihnen den Proceß 
machen. Sie wirden anfänglich in 
einem Concilio verflucht, welches Schick⸗ 
ſal auch dem Angedenken des Pabſtes 
Martinus, ingleichen des Sophro⸗ 
nius , der zulezt Biſchof zu Jeruſalem 
geweſen war, und allen ihren Anhaͤn⸗ 
gern, das iſt, mit einem Worte geſagt, 
dien Rechtglaubigen wiederfuhr. Sie 
Wurden das graufamfte geſtaͤupt, 
mar ſchnitt ihnen die Zumgen bis an 
die Wurzel ab, gleich als ob fie gottes⸗ 
läfterfiche Lehren mir derfelben vorgetras 
hätten; auch wurde ihnen die rechte 
abgefchnitten, weil fie damit ihre 
Lire niedergefehrieben hatten. In die 
fen Zuftande führte man fie durch die 
game Stadt , und ſchickte fie endlich in 
Das fand der Sazier ins Elend. Ä 
— — zn — — 
langſames Martyrthum. er 
& a Noth⸗ 


IEIIlI—————— 


— 


Conſtans Ih 


Jahr 655 


red deb 9 
Marimus. 





36 Geſchichte des morgenl, | 


ans Nothwendigkeiten des Lebens beraubt, : 
Jade 6,5 von einander abgefondert, in ſchrecklichen 
Schlöffern, an dem Fuß des Berges | 
Caucaſus, zwiſchen ſtellen Bergen, einges : 
ſchloſſen, ohne andern Troft, als den ide 
nen die Hofnung eines baldigen -Todes ı 
gab, den fie mit Gedult erwarteten, : 
empfiengen der H. Maximus, undeiner ı 
- von feinen benden Schülern, den Lohn : 
ihrer teiden im Jahre 66235 der andere ' 
aber überlebte fie ned) vier Jahre. Man 
hat von dem H. Maximus noch vicle 
Schrifften, welche feine gründliche Eins 
ſicht in die Gottesgelahrrheit und die 
Meinigfeit feiner Glaubens und feiner 
Sittenlchre zu erfennen geben. Seine 
Wiſſenſchafft und Gelehrſamkeit mad’ 
ten ihn zur Geifel der Monotheliten; 
und fü befchäfftigte fi) ein Prinz ohne 
Tugend und ohne Muth, da er fih 
nicht getrauete mie den Saracenen zu 
fechten, die ihm eine Provinz nach der 
andern entriffen, damit, daß er mit 
Praelaten und Mönchen Kriege führte, 
die er wohl umbringen, aber nicht beſie⸗ 
gen konnte. 

18. Der mit dem Moavia, dem fara 
Kar cerifchen Statthalter von Syrien ge 
.  Kans von den fchloffene Waffenftiliftand lief zu Ende, 

en und diefer ſowohl wegen feiner Gefchide 
wird. lichkeit 





⸗ 


Tr — — 


Shfeit, als wegen feines Muths furhe ——— 
ke Held, bachte bereits auf neue Cr Sue ne I. 
sberungen, Sein Abfehen war fo gar Thcoph, Peg. 
auf die Hauptſtadt des Reiches gerich- — 
tet; und in der Abſicht, fie anzugreiffen, Zon. — 
geſchah es auch, daß er eine zahlreiche Circus p. ey. 
Flocte in den Hafen von Tripoli in Sy, Hik. Mife, p. 
rien zuſammenbrachte. Diefelbe warter genn,;, — 
te nur anf einen guͤnſtigen Wind, als se 
zween Brüder, die zu Tripoli wohneren 
md Chriften waren, den Engſchluß faſ⸗ 
feten , das Reich von der, über demfels 
ben ſchwebenden Gefahr zu befreyen. 
Bereit alles zu wagen, entſchloſſen alles 
zu thum umd alles zu leiden, eilten fie 
quf die mit Römern angefuͤllten Sefänge 
niße zu, fchlugen die There ein, befrenes 
ten die Gefangenen, griffen im Gefolge 
derfelben , den Emir, den Gouverneur 
der Stadt an, machten ihn mit feinem 

ganzen Haufe nieder , zünderen den Palo 

laft und nachgehends auch die Flotte an. 

Nachdem fie ſich Hierauf eines Fahrzeugs 
bemächtiget, fuchten fie die Kuüfte von 

Kleinafien , wovon die Römer noch Meis 

fer waren, zu erreichen, Der durch das 

Fener verurfachte Verluft eines großen 

Teils der Schiffe , konnte doch der Uns 

ternehmung Feine Hinderniß in den Weg 

ken. Sobald Moavia feine Flotte 

. &3 wiede⸗ 
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wiederum hergeſtellt hatte, uͤbergab er 
das Commando uͤber dieſelbe dem Abu⸗ 
labar, ſeinem Unterbefelshaber, deſſen 
Tapferkeit ihm bekannt war; und um 
die Macht der Roͤmer zu theilen, mar⸗ 
ſchirte er ſelbſt an der Spitze einer andern 
Armee auf Caͤſarea in Cappadocien zu. 
Sobald der Kayſer von der Kriegszuruͤ⸗ 
fung der Sararenen Nachricht befoms 
men hatte, brachte er feines Orts chen 
falls eine Flotte zufammen, und ließ 
fich felbft, um feine Soldaten durch feine 


Gegenwart aufjumuntern, zum groͤſten 


Erftaunen aller, denen feine Feigheie 
befannt mar, mit einfhiffen Er ließ 
feinen Sohn Conftantin, dener im vos 
rigen Jahre zum MNeichsgehülfen ange⸗ 
nommen hatte, zu Conflantinopel zus 
ruͤck. Beyde Flotten ftieffen bey dene 
Berge Phönig , der auch fonft der Berg 
Olympus genennet wird, an der Kuͤſte 
von Lycien zufammen. Die Roͤmer 
machten den Anfang mie dem Angeif der. 
Seinde; allein fie wurden fo lebhafft zus 
rücgefchlagen, daß das Meer in kurzem 
mit ihrem Blute gefärbt, und mit den 
Trümmern von Ihren Schiffen bedeckt 
war. Da die Saracenen mit der du 

eften Wuth fich an das Schiff des Kay⸗ 

rs hiengen, fo zog Conſtans gu 
| meine 
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wine Soldatenfleider an: allein er wuͤr⸗ 





Adiefer Verſtellung ungeachtet, den en 


Sünden der Feinde nicht entgangen feyn, 
Beferne ihn nicht einer von ienen zween 
ipolitanern, welche die faracenifche 
dlotte pe rg ra , auf ein ander 
Schiff gebracht harte. Der Tripolitas 
wer fehrte nachgehends wiederum auf 
das fönigliche Schiff zuruͤck, wo er bie 
eufden Tod fochte. Dericnige, weſcher 
dm Foniglichen Mantel trug, wurde mit 
ein, welche auf diefem Schiffe waren, 
niedergemacht, und die Saracenen 
en den Kanfer getödtet zu haben, 
welcher aber glücklich nad) Eonftantinor 
vel zuruͤcke Fam. Das Vorhaben des 
Moavia, Caeſarea zu erobern, wurde 
durch die Unruhen, welche fid) in Mer 
dina ereigneten , vereitelt. Vermuth⸗ 
lich war eben diefer ungluͤckliche Zufall 
Urſache, daß die Saracenen ihren Sieg 
richt verfolgen ‚.noch ſich den Schreden 
in Nutze machen konnten, den die Flucht 
des Ranfers, umd die Yriederlage des 


dlotte in der Eanferlichen Hauptſtadt vers 
wfadht hatten. — 


t 
Orhman beberfchte feit zwölf Jahren 


Jahr 756. 


die Saracenen. Seine vorzägliche dies EF 


be gegen feine Anverwandte, melde er 
wit Ehren und Deketdmern überhäuffs 
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Otbman. 
Eilmacin. |, L. 
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a mit dem Mahomet surud, trafen — 
sr auf ihrer Ruͤckreiſe ben Ailath, an an Fr se 
vr Spitze des arabiſchen Meerbufens | 
dsen Courier an, melder von dem 

Otbman einen Brief an den Abdalla 

überbringen ſollte. Sie öffneten ſolchen 

und fanden einen Befehl darinnen, daß 

Man dem Mahomet und feinem Gefol⸗ 

. geben ihrer Anfunfft, Hände und Fuße 
abhacken, und fie fodann aufhängen follte, 
Man behauptet Meruan, der Scheims 
fhreiber des Califen, habe diefen Brief 
u — / — der Calif 

ae ne ihn zu lefen, unters 
fhrieben Bätte. Meruan machte feis 
nen Herrn dadurd) verhaßt, daß er ihm 
ſolche Befehle zur Unterfchrifft vorlegte, 
welche den Geſetzen ganz und gar entges 
gen waren, und die Provinzen aufs . 
Äufferfie erbitterten. Aleinda die Staats 
bedienten auf Rechnung ihrer Herren ſuͤn⸗ 
digen ‚ kehrte Mahomet mit den Aegyp⸗ 
tiern im groͤſten Zorn nach Medir a zuruͤcke. 
Sie vereinigten ſich mit den Rebellen. 
Man belagerte den Othman in- feinem 
Dallaft, wofelbft er fi) vier Wochen 
lang vertheidigte. Endlich erſtieg Ma⸗ 
homet, nebft sween andern Mufelmäns 
nen die Mauer, und fließ dem Ealifen, 
vr, da er aller feiner Ungerechtigkei⸗ 
& s tem . 
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m 
Couftans Il. 
ar 656. 


so 

al und 
Mo avia 

krern um 


Die Wuͤrde 9 
us ie 


ten ungeachtet, doc) ſtets devot war, 
eben indem Alcoran laß, und ſich weder 
durch das Seräufche der Waffen,’ noch 
durch die Burcht vor der Gefahr, irre 
machen fieß, den Degen in den Leib. Er 
war zwenund achtzig Jahr alt. 

Auf den Tod des Othman folgten 
große Unruhen, die erft nach Verlauf 
von fünf Jahren Fonnten geftillt wers 
den. Die Saracenen theilten fi. Die 
Mebellen ernannten den Ali, den Eidam 
des Mahomet zum Ealifen: allein dieſe 
Wahl mißfiel fehr vielen Mufelmans 
nern und befonders der Aifcha, der 
Wittwe des Propheten. Sie war die 
Anführerin dee Gegenparthey, und lies 
ferte bey Bafra eine blutige Schlacht, 
in welcher diefe, auf einem großen Ca⸗ 
meel fizende Heldin, die Streitenden ers 
munterte, und felbft die Befehle ertheil⸗ 
te. Dleſer Tag beißt bey den Arabern 
der Tagdes Cameels. Aiſcha wur 
de ihres Muths ungeadjtet, gefangen 
genommen , und Ali behielt den Sieg. 


Siebenzehn taufend Araber verlohren 


dabey das Leben. Dergefangenen Aiſcha 
wurde mit aller Ehrerbietung begegnet ; 
fie endigte, von den Mufelmännern ftete 
verehrt, ihr Lehen zu Medina. Das 


Gluͤck des Ali war von Feiner Tangen 


Dauer, 
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Dauer. Moavia, der Gouverneur Co 


m Syrien, ſchlug fi zu den Mies 
vergnuͤgten, und machte ſich, unter dem 
Vorwand den Tod des Othman , fels 
nes Anverwandten zu rächen, mit huns 
dert und zwanzig taufend Mann auf den 
Weg, um den Ealifen wieder abzufegen. 


Ali marfchirte ihm an der Spitze von. 


achzig taufend Mann entgegen. Sie 
ſtießen auf der Ebene von Siffin, ien⸗ 
feits des Euphrats an der Graͤnze von 
Syrien zufammen. Hier blieben fie 
eine geraume Zeit beyfammen. Man 
focht, ohne Aufhören, drey Monate 
lang fort. Es erfolgten zwey und achzig 


Zreffen, obne daß eines derfelben den 


Sieg entfchleden Härte. Ali buͤßete 
fünf und zwanzig taufend Mann von 
feiner Armee ein, und der Verluft des 
Moavia belief ſich auf fuͤnf und vier 
jig taufend Mann. Das leste Treffen 
erfolgte in der Nacht; alle Lanzen wurs 
den zerbrochen; es erfolgte ein abfcheus 
liches Blutbad, und überall herrſchte eine 
grauenvolle Stile. Dan tödtete, man 
Dieß fi) tödten, ohne ein Wort zu res 
den, ohne ein Geſchrey zuerheben. Ends 
lich ließ Moavia, mit Anbruch des Ta 

anf vier Spießen, eben fo viele 

ane aufſtecken, woben er mn 


is 


nflaus U, 
Jahr 66 
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ea ar Diefes Buch fer Richter zwiſchen 
Saur 056, mir und euch. Bey Erblidung Div, 
fes fo hoch gehaltenen Feldzeichens, 
machte Ali dem Treffen ein Ende. Man 
befchloß zween Schiedsrichter, nad) der _ 
Verordnung des Alcorans, zu ermählen, 
um den Streit zus ſchiichten. Amrou 
der von Seiten bes Moavia ermwehlet 
war, brachte es durch eine Liſt dahin, 
E das die Wahl auf diefen fiel. 
ar. Ali verwarf, ſeines Verſprechens 
3 ungeachtet, den richterlichen Ausſpruch. 
Er forderte den Moavia herar :. Die⸗ 
fer aber ſchlug die. Ausfordernig ab, 
mit einer Freymuͤthigkeit, welche dem 
Verftand des Saracenen Ehre macht, 
ohne feier Tapferkeit nachtheilig zu 
fenn. Der Arm des Ali, fagte er, 
iſt viel ſtaͤrker, als der meinige. Nie 
hat er ſich in einen Rampf einge⸗ 
laſſen, ohne feinen Feind zu erle⸗ 
gen: allein der Romf macht den 
Copitain aus, und der bin id). 
Im übrigen iſt unfer Streit Bereits 
Durch einen unwiederruflichen Aus⸗ 
fpruch entichieden. Der Kriegmurs 
de beftändig zum Vortheil des Moavia 
fortgefeger, welcher Meccha und Medis 
na eroberte. Endlich verſchworen ſich 
dien Muſelmaͤnner mie einander, um 
i dem 
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um Blutvergießen ein Ende zu machen, 
die drey Haͤupter diefes Kriegs, den 
Ai, Moavia und Amrou , der Ae⸗ 
gypten fuͤr den Moavia unter ſeine 
Bothmaͤßigkeit gebracht hatte, zu toͤdten. 
Amrou wurdt durch einen Irrthum 
gerettet. Moavia kam mit einer Wun⸗ 


— 
Conſtans Ile 
Jahr 656. 


de davon, die ihn untuͤchtig machte; Ali 


aber wurde in der Moſchee zu Cufa ge⸗ 
toͤdtet. Haſan, ſein Sohn wurde in 
Arabien und Prac zum Califen ange⸗ 
nommen. Diefer Prinz, der fehr fanfts 
muͤthig und ohne Ehrgeig war, bequems 
te fih dem Moavia, gegen eine bes 
traͤchtliche Entfchädigung an Geld und 
Sand, die oberfte Herrfchafft zu überlafs 
fen. Der Vergleich wurde unterzeich⸗ 
net. Sie kamen beyde nach Cufa. Sa⸗ 
ſan ließ das Volk verſammeln, und 
erklaͤrte oͤffentlich, daß er dem Moavia 
alle Rechte, die er an der Wuͤrde eines 
Callfen hätte, abtrette. Moavia lie 
ihn niederſitzen, ſtund ſodann auf, und 
ſagte ohne ſeine Untreue im mindeſten 
zu bemaͤnteln: Ich bin mit dem Sa⸗ 
fan über gewifle Bedingniße, den 
Stieden wieder berzuftellen, einig 
geworden. “Ich wiederruffe ges 
genwaͤrtig dieſe Bedingniße, Eraffe 
Meines in Sanden habenden = 

wei, 


— 
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— walt, weil fie nicht mehr noͤthig 
hass find. Wan bricht das Berüfte wies 
der ab, wenn das Bebdude aufs 
gefübrer iſt. Saſan befhämt, aber 
auffer Stand gefest, fi) Recht zu ſchaf⸗ 
fen, verfügte ſich nach Medina, wo er 
acht Jahre darauf an Gift farb. Sein 
Bruder Souffein hHiele fi) ruhig, fo - 
Lange Moavia lebte. Als er fih aber 
nach dem Tode diefes Ealifen weigerte, 
feinen Sohn NXezid, als Ealifen zu ers 
kennen, wurde er auf der Ebene von 
Kerbela bey Eufa getoͤdtet. Nachdem 
fih Moavia In dem ruhigen Beltz 
feiner Würde befand, fchlug er feine Re⸗ 
ſiden; zu Damafeus auf, und wurde 
J das —— der Dynaſtie der Ommiaden, 
die von Ommia, feinem Uraͤlter Vater 
den Namen bekam. Dieſelbe beſtunde 
zwey und neunzig “Jahre bis auf die 
Dynaſtie der Abbaßiden. Dieſer Calif, 
welcher in Anſehung der Treue und Red⸗ 
lichkeit gar nicht getoiffenhaft war, war 
bey allem dem doch ein devoter Maho⸗ 
metaner, und leiftete gleich zu Anfang 
feiner Regierung feiner Religion einen 
fehr wichtigen Dienft. Die Sammlung 
der Mahometanifhen Trabitionen und 
die Erflärungen des Alcoran, die Sons 
na genannt, wurde täglich größer, = 
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Wi Zänferenen, nahmen nach Propor⸗ 
ion, fo verfchiedener Erflärungen, bes 
kindig zu. Moavia hielte zu Damas 
kus eine Synode aller Alfaquis oder 
ichrer des Geſezes. Aus zweyhunder⸗ 
tan, die daſelbſt zuſammen famen, ers 
te er ſechs, um diefem Hauffen von 
Traͤumereyen die gehörigen Gränzen zu 
ken. Diefe Bevollmaͤchtigte zogen nur 
ſechs Bücher heraus, und alles übrige 
wurde in den Fluß gemorffn. Man 
behauptet, daß man damals ſchon zwey⸗ 
undert Sameele mit den Gloffen und 
uslegungen habe beladen Fönnen In⸗ 
deſſen blieben doch noch genug übrig , 
um zweny und fiebenzig Secten den Ur⸗ 
fprumg zu geben, von denen die beyden 
vornehmften, welche auch noch heut zu 


co 
I 


Tage vorhanden find, die Serte des 
Omar ift, mozu fih die Türken bes 


kennen, und die Secte des Ali, zu der 
ſich die Perfer, Tartarn und Indianer 
befennen. Diefe Zwiftigfeiten der Sa⸗ 
tacenen verfchafften den Chriſten einige 
Ruhe; und vermurhlich machten fie fich 
Diefe Umftände zu Nutzen, um die as 
racenen aus Sicilien zu jagen, welche 
Gegenden fie um diefe Zeis fheinen ver 
laſſen gu haben, | 


— 
nſtans Il. 
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—— Der Kanfer, der’ fi nun felbft dee 
en Mishandlungen fehämte, die der Pabſt 
a». YWareinus von ihm hatte erdulten müfs 
nahen fen, ſuchte das fehredliche derfelben ause 
Anaf.ir Vita. zuloͤſchen. Vitalian, des Eugenius 
Fleury HE. der am ı. Junius 657. geflorben war , 
BE Machfolger , ſchickte nach dem alten Ges 
brauch ‚, Legaten nach onftantinopel, 
mit einem Synodalbrief, um dem Rays 
fer und dern Patriarchen von feiner Wahl 
Nachricht zu geben. Lonftans nahm 
die Legaten fehr ehrerbictig auf, beftäts 
tigte die Privilegien der römifchen Kirche, 
und überfchicfte dem Pabft ein mit Gold 
befchlagenes und mit Edelgefteinen bes 
feztes Evangelienbuh. Der Patriarch, 
gab ihnen ein fehr höfliches, daben aber 
mit dem Gifft der Ketzerey angefülltes 

i Antwortsfchreiben mit. 
Jr st KLonftans, der in feinem eilften 
33. Sabre Kanfer geworden. war, hatte nun 
eldzug wider ſchon das fieben und zwanzigſte Jahr 
die Selavonie King Alters erreicht. Seit der Nieder, 
Theoph. p. Sage feiner Flotte war fein ganzes Dich⸗ 
Cedr.p. a453. ten und Trachten blos darauf gerichtet, 
Niſt. Mil. den Monotheliimus empor zu bringen 
Me Und die Nechtglaubigen zu verfolgen. 
Il, T.IVv. Es ſchien, algmwollte er in diefem “Jahre, 
‚Pi pen Krieg, womit er feine getreueften 
Untertbanen verfolgte, gegen die Feine 
de 


* ® 
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wies Reiches kehren. Er ſtellte ſich —— 
ade Spitze einer Armee, fiel In das =. —— 
id der Sclavonier ein und bewies gang 
kutlich, daß dieſe Barbaren blos dur 
De Schwachheit der Kayſer maͤchtig 
ſehen. Seine Waffen fanden keinen Wis 
derſtand. Er brachte das ganze Land une 
ter das Joch, und kam mit einer großen 
Nenge von Gefangenen nach Conſtan⸗ 
ar“ — Aleefie Sohn — 
onſtantin, der aͤlte des 659 
Kayſers, war ſchon ſeit —— re 
tegente feines Waters. Seine, iungerm ; Friede nit 
Ber Heraclius und Tiberius er Te see 
helten 659. die Caeſars Würde. Der ast. 
däflihe Erfolg des Feldzugs des ma Mer 
Lonftans wider die Schavonter hatte _ 1.1. 
ſeinen Muth auf das neue belebet. Er 7, "Po 
machte Anftale zu einer neuen Flotte, Pagiadben 
un den Schanöflef, der ihm durch 
die Niederlage der eritern war angehängt 
Werben, wieder auszuloͤſchen. Moavia, 
der damals alle feine Macht beyfammen 
behalten muſte, um einen blutigen Krieg 
Bider den Ali fortzufesen, wurde daruͤ⸗ 
ber nicht wenig beunruhiget. Er ließ 
daher dem Kayfer Friedensvorfhläge . 
hm. Einige Schrifftfleller behaupten, 
daß ſolche unter der Bedingniß ange 
wommen worden, daß die Saracenen 
Theil, dem 


EZ 


! 





Confaue II 
Jaht 659. 
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— dom Reiche alle Tage einen Sclaven, 


ein Pferd, und tauſend Stuͤcken Silbers 
liefern ſollten. Der Werth dieſer Stuͤ⸗ 
cke wird nicht beſtimmet. Vermuthlich 
waren es Drachmen oder roͤmiſche De⸗ 
narien, von denen tauſend ungefähr fie 
benhimdert und funfjig Livres machten, 


Andere Geſchichtſchreiber berichten, daß 


Tohr 660. 


2<: 
Conftans 


läßt feinen 
Bruder toͤd⸗ 


ten. 
Theoph, pag. 
288, 

Cedr._ 9.435. 


diefes Anerbieten zwar von den®&aracenen 
efchehen, von dem Kanfer aber verworfe 
een worden fey. Judeſſen finder man 
doch nicht, daß derfelbe Hießfalls weiter 
einige Bewegungen gemacht habe, in 
diefem Jahre erfolgte im Monat Junius 
ein großes Erdbeben, welches in Par 
läftina und in Syrien viele Städte zu 
runde richtete. ' | 
Theodofius, der Bruder des Eon» 
ans, verrichtete ſchon feit geraumer 
eit das Amt eines Diacons. Dazu 
hatte ihn der Kanfer, nach einem fehr 
unheiligen Gebrauch der damaligen Zeis 
ten, verdammet. Die Urfache der Ungna⸗ 
de diefes Prinzen iſt unbekannt. 


Da 
Manaf 9.78: aner nach aller Wahrfcheinlichfeit der 


219. 


Patriarch Paulus viel dazu bengetras 
aen, fo ift zu vermuthen, daß er fich mit 
feinem Bruder , in Anfehung des Mo⸗ 
nothelifmus nicht habe vereinigen koͤn⸗ 
nen. Indem ihre Uneinigkeit eaalıh | 

größer 


/ 
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fiher wurde, ließ ihn det Kadfer end: 
yſer end — —— 
— ohngeachtet er aus ſeinen — 
oͤffters den geheiligten Kelch enw | 
Magen hätte. Diefer abicheufiche Brus 
rd Mächte den Conſtans nerhafit, 
u Berurfachee ihm die merzhafteften 
j ſſensbiſſe, welche nach der Zeit die 
kutigfen Folgen nad} fid) zogen. Ehe ° 
diefelben berichten, wird es noͤthig 
ſ / eine Nachticht von dem damaligen 
— des Reiches der lombarden zu 


Rotaris gietig, nath einer fcheläfs Jabt sit 
oben ruhmvollen Regierung Kae — 
* Tod ab. Sein Sohn AHos , Grimsalb 
—* erlebte ihn nur etliche wenige —JRX | 
kenbe Derſe wurde von einem Weife. die 
8 rdiſchen Herrn gerödter » deſſen Krone ‚Det 
„fl er geſchaͤndet harte. Da ein,  n 
* Nachkommenſcha € hinterfieg, Par; Dias I, 
Gr Acipert, ber Sohn des Herzogs — * 
tunovald, ‚ein Bruder der Königin ‚t;0 34h 
Ä obelinda zu feinem Nachfolger eis gm 7 
Pal Derſelbe ſtarb nach einer nem, boben H 
a tuhigen Regierung im Jahre sisch, ehrt 
mi. Alein e fehlen, als habe’er ges Shoi dere 
die Ruhe, bie er bisher fin Paci ad Bar 
Suaten erhalten hatte, mit ihm Giani, HIR.. 
—*— ſolte indem er ſeine beyden — — 
en —— Gondebert Murat: sind), 


Aw kind, 
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—— zjugleich zu ſeinen Nachfolgern ernennte, 
— und dadurd) den Saamen der Unelnig⸗ 
Abr. chr de feit und des Kriegs ausſtreuete. Der 

a. = eine ſchlug feine Nefidenz zu Mayland , 
"0" der andere aber zu Davia auf. Das _ 
‚Rift, Il ehrgelsige Verlangen allein zu regieren, 

Kam T. T.n, brachte fie beyde In kurzem einander in 
2.248199. die Haare. Gondebert, der viel ſchwaͤ⸗ 
cher, aber viel hitziger war, ſchickte den 
Guaribald, den Herzog von Turin ab, 
und ließ den Grimoald, den Herzog 
von Benevent, um einen Succurs bit⸗ 
ten, wofuͤr er ihm ſeine Tochter zur 
Gemahlin verſprach. Grimoald, der 
eben ſo ehrgeitzig, als ſeine beyden Bruͤ⸗ 
der, aber auch viel geſchickter war, als 
fie, zog ſogleich an der Spitze einer 
Armee in das Feld, in der Abſicht die 
beyden Könige von dem Thron der Lom⸗ 
barden zu ſtoßen, und ſolchen nachge⸗ 
hends ſelbſt einzunehmen. Die Regie⸗ 
rung von Venevent überließ er feinem 
Sohne Aomuald, machte fih fodann 
auf den Weg nad) Pavia, und vers 
ſchaffte ſich —* wo er hinkam, durch 
ſeine Freygebigkeit, Anhaͤnger. Er 
wuſte ſelbſt den Abgeordneten des Lom⸗ 
bardiſchen Koͤniges zu gewimen; und 
dieſer Abgeordnete verkouffte ihm, durch 
eine abſcheuliche Verraͤtherey, das In⸗ 

tereſſe 
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erffe und das Sehen feines Herrn. Der 
Saräther fuchte in einiger Entfernung, 
ton Pavia den Bondebert auf, und 
sb ihm den Rath, dem (Brimoald 
die Ehre zu ermelfen und. ihm entgegen 
zu geben ; zu feiner Sicherheit aber einen 
Kuͤraß unter feinem Kleide anzulegen. 
Grimoald umarmte den Bondebert, 
ſo bald fie zufammen kamen, und da er 
bemerkte, daß er unter feinen Kleidern 
bewafnet fen, rief er aus: Wie? du 
willſt, daß ich dir zu Zuͤlfe kom⸗ 
men foll, und du tommft , um mir 
das Leben zunehmen? Zu gleicher 


zeit zog er feinen Degen, und erftach 


a — 
Conan, IL 


Tabs 6ox. 


dieſen unglücklichen Prinzen auf der 


Stelle. Ein fo erſchrecklicher Streich, 


lagte die Lombarden in bie aufferfie 


urcht; alles beugte ſich vor dem (Bris 
moald, und in einem Augenblid war 
ee dere von Pavia und von dem gans 
vn Reiche. Der ermordete König hats 
fe einen Sohn in der Wiege. Diefes 
nd, Namens Rambert, wurde von 
gen treuen Dienern gerettet, und 
Grimoald, der ihh als ein unmünbls 
8 Kind verachtete, ließ ihn in der 
Dunfefheit leben, ohne ſich die Mühe zu 
Kb, ihn aufjufuchen. Vestbarie, 
2‘ Mayland regierte, ergriff, über 
OD . den 








Wahr 66. 


Be 
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den,an feinem Bruder begangenen Mord, 


"in die gröfte Furcht gelagt, die Flucht, 


und verlieh feine Gemahlin Rodelinda, 
und feinen noch uumuͤndigen Sohn Cu, 
nibert. Dieſelben fielen fodam dem 
Uſurpator in die Hände, der fie nach 
Benevent bringen ließ. Baribald ges 
noß die Frucht feiner Untreue nicht lan⸗ 
ge Er wurde zu Turin am Oftertag 

der Kirche des H. Johannes von eis 
nem Bedienten des Bondebert ermor⸗ 
det, der' aber ſelbſt auf der Stelle wie⸗ 
ber niedergemacht wurde. 

Grimoald ließ ſich, nachdem er die 


a ganze $ombarbie unter feine Yerhmäf 


Begebenhei⸗ 


Er 


figfeit bekommen hatte, zum König aus⸗ 
ruffen , und vermaͤhlte ſich mit der 
Schweſter der beyden Prinzen, die ihm 
war verfpeochen worden, Er ſchickte 
feine Truppen nach Benevent zuruͤcke 
und behielt bios bie rer Hft. 
giere ben Ach, denen er beträchtliche Laͤn 
dereyen ſchenkte. Pertharit hatte fein. 
Zuflucht zu dem Khan der Abares ge 
nommen, deſſen Gebiete er aber ball 
wieder verfaflen muſte, weil ihn Gri— 
moald mit Krieg zu überziehen drohete 
Der flüchtige Bein, wet fo vie 
gähmfiches von der Grosmuth feine 
Fewdes hatte reden Hören, faßte Fr 
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hederbaren Entſchluß, ſich in feine Arc Tongan, ır. 
eu werffen. Er begab fich nad) Lodi, Jahr ss. 
md lich ihm feine Aukunfft millen. 
Grimoald, über dieſe Verwegenheit 
eftaunt, Doch zu gleicher Zeit, über 
einen fo merfwürdigen Beweis des Vers 
trauens erfreut, verfprah ihm alle 
Sicherhelt uud ließ ihn zu ſich kommen. 
Die Zufammenfunffe wurde mit weh a 
kisweifen Uimarmimgen und WBerfiches | 
rungen der Freundſchafft zugebracht. 
Grimoald verficherte ihn eidlich, daß 
e iin, als feinen Bruder behandeln 
würde, Er wie ihm feine Bewohnung 
In einem Palaft an, und gab ihm, 
even, feinem Rang angemeffenen Hof⸗ 
Rort. Allein die Adytung, mit welcher 
de Einwohner von Pavia, dem Sohn 
ihres alten Koͤniges begegneten, allars 
wiete die Dienerichafft des Uſurpators. 
ie machten dem Grimoald weis, 
daß er verlohzren ſeyn wiirde, woferne 
erden Pertharit nice aus dem Weg - 
räumte. Mean faßte den Entſchluß, den 
Prinzen in Der folgenden Nacht gefaw 
gen zu nehmen, und ihn auf ein ent 
ferntes Schloß zu bringen, woſelbſt er 
Wange verwahret bleiben follte, als 
won eg für gut anfehen wiirde, ihm das 
eben zu laſſen. Um ihn auffer Ver⸗ 
D4 ctthei⸗ 
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theidigungeftand au feßen, wurbe bes 
fchloffen,, Ihm die Mache hindurch ftarf 
zuzutrinken, und ihn alſo zu beraufchen. 


In dieſer Abfiche fehichte ihm der König 
verfchiedene Spelfen und allerlen Gat⸗ 


tungen von Weinen. Pertharit lud 


alle feine Freunde ein; man fejte ſich 
zur Tafel; und der Prinz harte bereite 
angefangen, alle feine Unfälle zu vergefs 
fen, als ein alter Bedienter feines Var 
ers Gelegenheit fand, ihm etwas ins 


Ohr zu fagen, und ihm von den Abſich⸗ 


ten des Brimoald Nachricht zu geben. 
Pertharit fuhr, ohne fi) das mindefte 
merken zu laflen, fort zu trinfen, gab 
aber heimlidy Befehl, ihm nichts, ale 
Waſſer einzufchenfen. Hierauf ftellte 
er ſich, als wäre er trunfen, und ente 
fernte fich ben guter Zelt von der Tafel, 
ließ feine Säfte von fih, und gab 
feinem Bertrauten, dem Zunulf, von 
allem, was er erfahren hatte, Mad» 
siht. Sein Pallaft war bereits von 
der Wache umgeben. Sunulf, ein li⸗ 
fliger Kopf, ließ ihm Sclavenkleider 
anziehen, geb ihm etwas zu fragen, 


führte ihn vor ſich hin aus dem Pallaft, 


und fchrie, indem er ihn mie Schlägen 
forttrieb,, daß er In feinem chen lieber 
gar nicht mehr trinken, als mit diefem 

Zapfen 
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en, dem Pertharit, zechen wollte — 
ie Wache lachte über ihn, und ließ Yabı 66. 
fe pafjiren, ohne den Pertharit, der 
mter der Laſt, die er trug, faſt zu erlies 
gen fchien , zu erfennen. Als fie ander 
Stadtmauer angelommeh waren, ließ 
ihn Zunulf an einem Seil hinab, und 
kehrte ſodann in fein Haus zuruͤcke. Ders 
tbarie fand hier ein Pferd in Bereit 
ſchafft, auf welches er fih feste und 
noch vor Anbruch des Tages zu Afti 
ankam. Sier gab er fich einigen Freun⸗ 
den zus erkennen , die ſich mit ihm nach 
Zurin verfügten. Sodann gieng er 
über die Alpen nah Frankreich zu dem 
Clotarius dem IL dem König von _ 
iss und — p 
arit hatte, ehe er ſeinen Pa 2: 
faft verließ, unter allerlen Vorwand , De en 
alle feine Leute entfernet, und niemand» 
als einen getreuen Domeſticken zuruͤck⸗ | 
gelaffen, mit dem Befehl, die Thüren 
fo Tange verfchloffen zu halten, als es 
möglich feyn wärde, damit er Zeit ges 
woͤnne, ſich zu entfernen, ohne daß Gri⸗ 
moald von feiner Flucht Nachricht ber 
kaͤme. Der Domeſtick bielte die Sol 
daten, bis fpäte in den Tag, unter dem 
Vorwand auf, daß fein Kr, der zu 
viel getrunlen hätte, noch nicht aufge 
ME... wacht 


— — —* 
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oͤnig legte eben dieſe Frage dem 
were Officier vor, und erhielt von 


ihm die nemliche Antwort. Bis zum 


‘ 
3 
29: 


Sieg 
Gei moald 


Meinen über eine fo beftändige und uns 
eigennügige Treue bewegt, und weit 
eiferfüchtiger auf die Liebe, die fi) Der 
tharit zumege gebracht, als er auf feie 
ne Krone geweſen war, lobte er diefe 
grosmüthigen Diener, erlaubte Ihnen 
alle ihre Haabfeligkeiten mit fich zu neth⸗ 
men, und gab Befehl, fie ſicher zu ihrem 
alten Herrn zu bringen. 

Diefer grosmürhige Uſurpator befam 
gar bald Gelegenheit, auch durch feine 


Äber: vie gran Geſchicklichkeit Im Kriege zu beweiſen, 


daß er der Krone würdig gewefen, wo⸗ 
ferne er fih ſolche nur nicht durch ein 
Verbrechen zugeeignet hätte. Eine 
franzöfifche Armee brach in Italien ein, 
und zwar unter den Vorwand, bie 
Rechte des Dertharit zu vertheldigen. 
Sie ftund bereits im der Gegend von 
Aſti. Grimoald flug fein Lager im 
Angeſicht der Feinde auf; bald darauf 


aber verließ er fein fager, gleich als ob 


er fi) für einee Schlacht fürchtete, reich» 
lich mit allen Lebensmitteln und der bes 


fen italiänifhen Weinen angefülle. 


Eben diefer Kriegelift harte ſich ebefin 
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de beruͤhmte Cyrus bedienet, um die * 
Imee der Maffageten zu Grunde zu Say zualls 
ihren. Die Franzofen bemächtigten | 
hd) des Lagers der Lombarden, und lich 
fen ſichs, für Freude über ein fo unver, 
befftes Gluͤck, recht wohl fenn. In der 
Nacht, da fie im tieffeften Schlafe Tas 
gen, Fam Brimoald zuruͤck, uͤberfiel 
fie, und richtete ein fo großes Blutbad 
uuter Ihnen an, daß nur menige von ihr 
nen über die Alpen zurück kamen, 
Bey diefen Coniuncturen geſchah es, 


30. 
daß Conſtans den Entfchluß faßete , mm man 
mac) Stalien zu gehen. Seit dem Uns Italien: > 


tergange des Reiches im Occident hat "eo? Pas 
fein Kayſer mehr diefe Reife vorgenom⸗ Ceiz.p- 435° 
men. Ein fo auſſerordentliches Vor zur ir » 
heben feste den ganzen Orient in Er u 
ftaunen / und veranlaflete allerley ſonder year: uue 
bare Muthmaffungen. &s verbreitete Giycas p. 178. 
fich in Gericht, daß fein Bruder Theos " Due Ä 
doſtus, den er hatte ermorden laſſen, Re Me . 

im alle Nacht im Traum beunruhigte, ie ae 

und daß fich fein blutiger Schatten in Ignori Cafinl 
dem Kleid eines Diacons vor ihm fehen Ni@."p Pere 
fieß, und in feinen Händen, einen mit Tgofderegn, 
Blut angefüllten Becher habe, und mit Zt. 1.3. x 
einer erſchrecklichen Stimme zu ihm fa "au ze 
ge: Erin Bruder. Man behauptete, p. ss... — 
daß ihn dieſes Geſpenſt Bis nad) Sta Cairns 


en 12023. 
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an ı lien imd Sieifien verfölgt, und damlt 
ai s63. bis an feinen Tod fortgefahren habe, 
— Andere ſagen, er habe ſich durch ſeine 
no € an dem Pabſt Martinus, an dem Abt 
Big a De Maximus und an unähligen andern 
ie 5 2 Orthodoren ausgeuͤbten Grauſamkeiten, 
Fleary H, Kl. noch mehr aber durch den, an feinent 
Bruder begangenen Mord, den ganzeit 
hal,l4. c. ehe — / rn 
na], Conſtantinopel nicht mehr hätte anſehen 
a T. m Fönnen, Er felbft aber gab für, daß 
mis er die Abſicht habe, ganz Italien, durch 
die Vertreibung der Lombarden wieder 
zu erobern, und zu Nom den Sitz des 
Reiches aufzuſchlagen, mit dem Zuſatz, 
daß die Mutter mehr Achtung ver⸗ 
diene, als die Tochter. Er brachte 
alſo eine Flotte zuſammen, die er mit 
allen ſeinen Soldaten beſezte, und nach⸗ 
dem er ſich, gegen das Ende den Jah⸗ 
res 662. mit ällen feinen Schägen cin» 
geſchifft, ließ er der Kayſerin und feinen 
drey Söhnen fagen, daß fie zu ihm in 
den Hafen kommen follten. Allein Ans 
drens, fein Kammerherr, und The odo⸗ 
rs ‚brachtendas Wolf auf, welches 2 
mit Gewalt zu Sonftantinopel zuruͤck 
behielt. Diet Weigerung, ihm feine 
Zamilie abfolgen zu laſſen, hiele iht 
nicht einen Augenblit auf (Er m 
Au 
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eitas oberfte Verde feines Schiffes, — 
Ar wider die Stadt aus, und ji cz Er 
ix Flotte fogleid abfegeln. Er brachte 
Kan den übrigen Theil des Winters 
bAchen zu, und fegelte mit Anfang des 
ihlings nad) Italien. | 
Tarene gehörte noch den Reiche. Jabr cs. 
Eonftans fieß dafelbft feme Truppen *** 
a das Land fehen, und von Neapel und Er greift - 
Sicillen aͤrkungen kommen. Er Gruss am 
marſchirte auf Apulien iur fo unter der . 
Bothmaͤßigkeit der Lombarden von ‘Be 
svent war. Dieſer unvermuthete Ein 
fall, feste alles in Furcht und Schrecken. 
Staͤdte wurden verlaffen, uceria 
warde mit Sturm erobert, geplündert , 
uud dem Boden gleich gemacht. Allein 
de vortheilhaffte Sage von Acerenza 
biele den Strom auf, Der Kanfer, 
der Teicht einfehen konnte, daß dieſer 
Ort blos durch Hunger zur bezwingen 
‚ hielt es nicht für rathſam, eine fo 
toftbare Zeit zu verliehren. Er hob die 
Belagerung auf, und ſchlug fein Lager 
dor Benevent auf. Fünf Meilen von 
Defer Stadt, nahe an einem Orte, der 
zu Tage Mirabella heißt, lag 
anım , eine bifhofflihe Stadt. 
Conftans zerftörte diefelbe bis auf den 
Grund. Noch iezt find die Ruinen dar 
von 


| 
Ä Conftans IT. 
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ne ſchoͤne Statuen gefunden hat, die 
nah Spanien gefchafft wurden. Der 
bifhöflihe Sig wurde von Eclanum 
nad) Frequentum verlegt, fo gegenwaͤr⸗ 
tig Srigento heißt. Romuald, des 
Grimoalds Sohn, commandirte zu 
Benevent. Diefer iunge Prinz, ließ 
ſich durch die folgen zu des 
Kanfers nicht erfchreden. Voll von 
Much, aber viel zu ſchwach, ein Tref⸗ 
fen zu liefern, ſchickte er den Sefvald 
feinen Hofmeifter nach Pavia ab, um 
von feinem Vater einen Succurs zu er⸗ 
bitten... Indeſſen ſchlug er, bis ſolcher 


‚ anfam, ale Angriffe tapfer ab, wagte 


verfchledene Ausfäle, überfiel die Seins 
de öfters in ihren Verfchanzungen , ruls 
nirte Ihre Werker, verbrannte Ihre 
Maſchinen, und verlohr bis zur An 


kunfft des Brimoald, nicht eine Hands 


breis Sandes, Der Priefter Barbatus 


ermunterte ſowohl die Belagerten, von 


denen die meiften noch Heiden oder Arlas 
ner. waren, fowohl als ihr Herzog, und 


verrprach ihnen den Beyſtand des Him⸗ 


mels, wenn fie ihren Irrthuͤmern abfas 
gen wollten. Sobald indellen Grimo⸗ 
ald von der Gefahr Nachricht befoms 


men harte, in welcher fih fein Sohn 
| und 


— 


von uͤbrig, unter denen man verſchiede⸗ 


’ 
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w> fein Herzogthum befand, machte 
er fich To gleich an der Spike einet Ars 
mee anf den Weg. Verſchiedene Lom⸗ 
barden verließen ihn auf den Weg, und 

kehrten im ihre Heimath zuräde, indem 


Be} 
Conftans u, 
Tape 663. 


fie glaubten, ihr König mürde zu Ber 


nevent bleiben, wenn er die Feinde wuͤr⸗ 
de versrieben haben, und nicht mehr 
nach Pavia zuruͤcke kommen. Diefes Aus 
reiſſen hielt ihn nicht auf ſeinem Marſch 
auf. dem er ſich leicht vorſtellen 
konnte, daß die Einwohner von ‘Bene 
vent nr Ungedult auf Ihn warten wuͤt 
ven, ſchickte er den Selvald voraus, 
um feinem Sohn die Verſicherung zu 
geben, daß er in kurzem anfommenz 
md ihn beftenen würde. Nachdem dee 
Kayier von demfelben den Srbal t feiner 
—— erfahten hatte, ließ er ihn 
an dei Fuß der Mauer führen, mit 
dem Befehl, dem Romuald zu ſa⸗ 
gen, daB fein Vater ihm Feinen Sue 


cturs ſchicken koͤnne, und ihm befehlen 


ließe, ſich zu ergeben. Der Gefangene 
verſprach alles, mas man von ihm haben 
wollte, allen fobald er den Romuald 
auf der Mauer erblickte, rief er ipm zuꝛ 
ferd gutes Mutho, Prinz, euer 
Vater wird in kurzem ankommen; 
er wird die naͤchſte Nacht an dem 
HI, Cheil. E Ufes 


® 


+ 


N 
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Ufer des Sangıo campiren. 
empfeble euch meine Gema 
und Rinder; denn diefe fei 


Memmen werden mir jogleich 


Leben nehmen. Kaum hatte er ı 
‚geredet, fo ließ ihm der über ihn 
ber aufgebrachte Conftang ,_ der n 


fo grosmürhlg war, als Brimoa 
den Kopf ame Da derfelbe 


& beit de X 
Boelageru 


auf. 


die Stadt geworffen wurde, fo geld 
es, daß er eben für tie Fuße des N 
muald fiel, der folhen, nachdem 
ihn zärtlich geküflee und mie Thraͤn 
bencket hatte, in ein anfehnliches Gr 
legen ließ. 
Der Kanfer hatte das Herz nicht, d 
rmee der Sombarden zu erwarten; ı 
ob daher die Belagerung auf, und ma: 
irre auf Meapel zu. Mittola, de 
omes von Capua grif ihn auf ben 
Marſch an, und machte bey dem Fluj 
Calor fehr viele von feinen Leuten nieder 
er doppelte Streih, demuͤthigt 
ihn fo ziemlich; allein Saburrus, einer 
von feinen Unterfeldherrn ſchmeichelte 
fih, diefen Flecken wieder auszuloͤſchen, 
und die Ehre der roͤmiſchen Waffen 
wiederum herzuftellen. Sobald der Kah⸗ 
fer zu Neapel angekommen war, ver⸗ 
langte ex von ihm zwanzig tauſend . | 
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ai dem fichern Verſprechen die Som Conftans m — u. 

barden damit zu ſchlagen. Der Kayſer Febr 66 
begieng die —E ihm dieſe 
Anzahl der Truppen anzuvertrauen/ 
womit ſich Saburrus in die Nachbar⸗ 
ſchafft von Benevent verfügte und das 
Br: — fager aufſchlug. Grimoald 
ſich ſelbſt an dieſem Orte und 
nei bereits Anſtalt, dieſem ſtolzen 
— Lertion zu geben. Allein 
— bath v2 Ihm. diefe Ehre zu 
y mie der Verſicherung, dieſen 
= zu demuͤthigen. omuald 
a er auf die Feinde los, und fand 
MWiderftand, als er ſich eingebils 

der hatte, Die Armee des Saburrus 

beſtund Hröftenthells aus Neapolita⸗ mr 

nem, die bisher Immer den Venen 

teen, in den Haaren gelegen, und wis 
dee fie aͤuſſerſt aufgebracht waren; der 
war hefftig, und der Sieg war 
elhafft, als ein Lombarder, Nas 
sure Amalongırs, des Könige Lanzen⸗ 
träger , ein wegen feiner auſſerordent⸗ 
Ihen Starke beruffener Mann , mit‘ 
= Wurfſpieß einen Neapolitaniſchen 
Meiser mit einer ſolchen Gewalt durch⸗ 
ſtach, daß er ih aus dem Sattel hob , 
und todt zu Boden warf, Diele in 


ſtannenswuͤr rdige erſchretkte die 
Trup⸗ 
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N, Truppen des Saburrus dergeftalt, daß 
a fie von nun an blos auf die Nettung 
ihres teben® bedacht waren. Es kamen 
‚, von ihnen weit mehrere auf der Flucht, 

als indem Treffen um, und Saburrus 
brachte, flatt der verfprochenen Beute, 

nichts als einen traurigen Reſt einer 

auf das Haupt gefchlagenen Armee zus 

rüde. Romuald fam fiegreich zurück, 

um von feinem Vater die Merkmale der 
Sreude , und dieienigen Lobeserhebun⸗ 

gen einzunehmen, die feine Tapferkeit 

. Conft feine Hofn 

3%. achdem Conſtans feine Hofnung, 
| en die Sombarden zu bezwingen aufgegeben, 
marfchirte er auf Nom zu, mit dem 
Entſchluß, auf Koften feiner Untertha⸗ 
nen,den Verluſt wieder gut zu machen, 

den ihm die Feinde verurfachet hatten. 

Der Pabft Vitalian gieng ihm, im 
Gefolge feiner Cleriſey, zwo Meilen ent⸗ 
gegen, und führte ihn In die Peters 

firche, welche der Kanfer reichlich be⸗ 
ſchenkte. Am folgenden Sonnabend 
beluchte er die Kirche der H. Marla 
Maiore, und brachte dafelbft ebenfalls 

ein Opfer. Am folgenden Tag begab 

er ſich abermals mit feiner ganzen Armee 

in die Peterskirche. Die Slerifen gieng 

ihm in Proceßion entgegen. Er hörte 

daſelbſt 
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daelbſt die Mefle, und befchenfte die me, 
Kıdye abermals, und fo brachte er zwölf —— 
Ldage mit Uebungen der Andacht nd 
Beweiſen von ſeiner Freygebigkeit zu. 
Allein den uͤbrigen Theil des zwoͤlften Ta⸗ 
ges und den folgenden vor ſeiner Abreiſe, 
ſechte er fich feine Geſchenke mie Wu⸗ 
her zu verguͤten. Seitdem er die Tas 
pferfeit der Lombarden harte Fennen ler, 
nen, war ihm alle Luſt vergangen, ſei⸗ 
nen beftändigen Sig zu Rom aufzufchlas 
gen. Ehe er foldhe verließ, plünderte 
er die Kirchen. Diefer heilofe Fuͤrſt 
eiguete fich alle Zierrachen und alle koſt⸗ 
bare Gefäße zu, die den Gothen und 
Vandalen nicht in die Hände gefallen . 
waren. Machdem er wieder zu Neapel 
angefommen war, feste er feinen Weg 
meiter nach Rhegium fort; und da er 
hier noch einmal von den Lombarden war 
gefchlagen worden, z0g er nad) Sicilien, 
md erwählte Syracuſa zu feinem bes 
fländigen Aufenthalt. 
Diefer Feldzug, in welchem ganz — 
Italien wieder an das Reich gebracht Waffen a | 
werden follte, diente Elos dazu, die kombarden. 
Mache der Lombarden nur defto mehr 
zu befeftigen und noch meiter auszubreis 
ten. Nachdem ſich Brimoald wiedet 
nach Pavla verfüget, eroberte fein Sohn 
€ 3 Ro⸗ 


BE 3 —-— 
nftans U. 
Gar ea 


3, 


Folge der Re⸗ 
he Des 
rimoald. 
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Romuald von dem Reiche, Barl, 
Tarentum, Brendo und das ganze alte 
Calabrien. Die Kayſer beſaßen in dem 
mittaͤgigen Italien nichts mehr als Gae⸗ 
ta, Neapel, Amalfi, Otranto, Gal⸗ 
lipoli und einige Staͤdte an dem Ufer des 
Meeres, In dem Lande der Brutler, fo 

" in Tage das ienſeitige Salabrien 


eißt. 
Die Lombarden von Benevent, ber 
kehrten fich endlich gar, nach dem Bey⸗ 
ſpiel des Romuald zur rechtglaubigen 
irche, und erwaͤhlten den Barbatus 


zu ihrem Biſchoff, deſſen Gebet fie ihre 


Befreyung eben fo gewis, als der Macht 
ihren Waffen zuſchrieben. Grimoald 
fand ben feiner Zuruͤckkunfft nach Pas 
vla feine Staaten in großer Unordnung, 
woran dos üble Betragen des Lupus, 
des Herzogs von Sriaul, Schuld war z 


als welchem er In feiner Abweſenheit die 


Reglerung derfelben anvertrauet hatte, 
Lupus zettelte ben feiner Zuruͤckkunfft 
in fein Herzogthum eine Empörung am. 
Der König, welcher nicht gerne die Lom⸗ 
barden wider die Sombarden wollte feche 
ten laſſen, bediente fich des Beyſtandes 
der Abares; um die Mebellen zu bans 
digen. Lupus wurde nach einen hatte 
naͤckigen Treffen, das dren Tage waͤhr⸗ 
te 


— 
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te, und das ſich mit feiner gänzlihen mm 

* Biderlage und mit feinem Tode endig Yuan 

fe, überwunden. Defto mehr Mühe 

foflete es aber nachgehends dem Gri⸗ 

moald, dieſe gefährliche Afllirte wieder 

ihre Sand zuruͤck subringen , als welche 

in dem Beſiz des Herzogthums Friaul, 

nach dem Rechte der Eroberung, blei⸗ 

ben wollten. Er gab dieſes Herzog⸗ 

hum dem Vectaris, welcher die Scla⸗ 

vonier ſchlug und ſeine Staaten mit 

Kngheit beherrſchte. Grimoald war 

waͤhrend des Kriegs mit dem Kayſer, 

von den Einwohnern von Forlimpopoli, 

einer Stadt des Exarchats, ſehr gemis⸗ 

handelt worden. Um ſich deswegen zu 

raͤchen, uͤberfiel er ſie unverſehens am 

heiligen Abend, waͤhrend daß ſich die 

Stadt in dem Taufſtand befand. Er 

tichtete unter den Einwohnern ein großes 

Blutbad an, ohne ſelbſt der Diaconen 

zu welche damals tauffeten, 

und welche uͤber dieſem Geſchaͤffte er⸗ 

wuͤrget wurden. Er ließ die Stadt 

ſchleiffen. Eben ſo grauſam fuhr er 

auch der Stade Dderzo mit, woſelbſt 

feine beyden Brüser Tafon und Caccon, 

durch Derrächeren , umgefommen wa⸗ 

sn. Die redjtglaubige an ‚im 

welder Johannes, der Biſchof vom 
E44 - Bm 


Gonflans 3 
ans 3}. 
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Bergamo, dieſen Prinzen bekehrt hatte, 
milderte in der Folge der Zeit, die Wil⸗ 
digkeit feiner Sitten, und ſein Beyſpiel 


ermunterte auch bie übrigen Lombarden, 


ein gleiches zu thun. Diele glüdliche 
Beränderung wurde gar bald ſichtbar. 
Er ferte verfchiedene Geſetze zu dem Co⸗ 
der des Rotaris, und verbeßerte dies 
tenige, welche noch die Merkmale von 
der urfprünglichen Wildigkeit die Na⸗ 
sion an fi) hatten. Nachdem Alzec, 
das Haupt einer Horde der Bulgarer, 


nad) alten gefommen war, um ihm 


feine Dienfte anzubieten, und ſich ein 
Erabliffement ausjubitten, "wies ihn 
Grimoald an feinen Sohn, dem er 
667. das Herzogthum Benevent abge» 
tretten hatte; denn bis dahin hatte 
Romualo ſolches nur verwaltet. Die⸗ 
ſe neuen Gaͤſte waren eine maͤchtige Huͤlf⸗ 
fe wider die Unternehmungen des Kay⸗ 
ſers, welcher nur deswegen in Sicilien 
ſchien geblieben zu feyn, um einen neuen 
Verſuch zu machen. Romuald wies 


den Bulgarern einige Staͤdte in Sam⸗ 


nium zur Wohnung an, ſo heut zu Ta⸗ 
ge der Comitat von Moliſe genennet 
wird; und Biannone bemerkt, daß 
ihre Sprache noch mehr zur Verderb⸗ 


niß der Iateinifchen Sprache beygetras 
gem. 
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ya habe, die ohnediß ſchon ducch de 
Bermifchung mit der Lombardiſchen war Jahr. 63. 
verderbt worden. Ein Buͤndniß, wels | 
des Brimoald am Ende feiner Re⸗ 
gierung mit Childerich IL dem Könige 

von Frankreich errichtete, brachte den 
Pertharit bdergeftalt in den Harnifch, 

daß er fich entſchloß, bey den Sachſen 

in England feine Zuflucht zu fuchen. 

Er hatte ſich bereits eingefchiffer, als . 
ihm der Todijdes (Brimoald hinter 
bracht wurde. Ehe diefer Prinz, nach 

einer neunlährigen ruhmvollen Regie⸗ 
tung ſtarb, ernannte er den Garibald, 

den er mit der Tochter des Aripert ge⸗ 
zeuget hatte, zu feinem Nachfolger. 

Er gab ihm, ob er gleich noch ung war, 

vor dem Herzog von Benenent, den er 

fehs zärtlic) liebte, und der bereits Pros 

ben von feiner Klugheit und Tapferkeit - 
abgelegt hatte, „darum den Worzug, 

weil er den Romuald in feiner recht 
mäßigen Ehe gezeuget harte. Ich habe 

die Gefchichte des Brimoald bis an. 
feinen Tod fortgeſezet, der erft im Jah⸗ 

te 671. erfolgte, um das nicht mehr 
unterbrechen zu doͤrfen, was von der 
tchensgefchichte des Lonftans noch 
uͤbrig iſt. | on 


Es Die 
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— Die Sicilianer waren anfaͤnglich ſehr 
Hapr og. erfreut, als fie ſahen, daß der Kayſer 
— aaen den Sitz dee Reches auf ihrer Inſel 
der Garacı, errichtete. Allein dieſe Freude war von 
nen. r ‚az. feiner langen Dauer. Cie muften gar 
ap, FIR hald den umerfärtlichen Geitz diefes Prin⸗ 
Anatk, in Viral, gen erfahren, welcher die Auflagen vere 
ee ic.  mehrte, und ſie mit der gröften Grauſam⸗ 
_ PaulDise.t. keit einforderte. Man trennte die Wei⸗ 
ee anna, ber von ihren Maͤnnern, die Kinder 
Tal. T.4 pı von ihren Vätern. Man beraubte die 
Kirchen, man vergeiff ſich an den heili⸗ 
gen Gefäßen. Diefe Inſel, die reiche 
| ſte und fruchtbarfte auf dem ganzen Erd⸗ 
boden, unglücklich durch feine Frucht⸗ 
barfeie, dem Reitz der Mäuberen, offt 
durch die Barbaren geplündert , noch 
Öffter aber‘ durch denn Geitz feiner Der 
herrfcher , war noch nie fo grauſam mit⸗ 
genommen worden. Die Derzweiflung 

der Sicilianer erreichte einen fo ho 
Grad, daß ein großer Theil derfelben 
lieber unter der Herrfchafft der Muſel⸗ 
männer leben wollte. Sie begaben fich 
daher nach Syrlen, und Tieflen fich zu 
Damaſcus nieder, woſelbſt fie Ihre Des 
figlon und ihe Vaterland vergaßen. 
ährend der Zelt, daß Eonftans die 
innern Theile feines Neiches verwuͤſtete, 
eichtete Moavia die Graͤnzen deffelden - 
zu 
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m Grunde. Abderraman, der Bohn nn 
Wu Caled machte ſich durch feine Streife "ayg eig, 
feryen berühmt; er machte ſehr viele 
Einwohner zu Gefangenen. Fünf tau 
ſend Eclavonier kamen nach Afien und 
vereinigten fih mie ihm Er führte 
deſelben nach Syrien, und wies ihnen 
in der Gegend von Apamen eine Wohs 
ws an Buſur, ein anderer Feld⸗ 
de des Moavia, fiel in Armenien ' 
; und nachdem er den Sonmer über 
deſelbſt alles mit Feuer und Schwerb 
wrheeret hatte, ließ er den Phadalas 
daſelbſt zuruͤcke, um diefes Sand den 
u über vollends zu Grunde zu 


en, 
‚Das folgende Jahr iſt in den Jahr⸗ Jabr cas. 
hichern der Garen wegen eines BD 
art — — en Buweyier Zee 
dig, der Kayſer, nicht zufries * 
— 
den, durch ſeine Plackerenen auszuſau⸗ "rein 17. 
gen, ſtreckte feine geitzlgen Hände auch Pagi ad Bar, 
u Africa ans. Die Africaner ſeh⸗ Miem Acad 
veten fid) nach einer Huülfe, und waren sro. —— 
do um fo viel weniger im Stande, Srienss hit, 
Beue Laſten zu ertragen. Indeſſen gab 1. p.346. " 
Befehl, daß fieihm eben fo viel zah⸗ —— 
Im ſollten, als die Saracenen laͤhrlich 


. 3, 
von ihnen hekamen. Dieſes follte, role gl. Univ. T. 
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> 


Jahr 665. 


an. F er fagte, die Straffe ſeyn, daß fie fi) 
“vor fiebenzehn Fahren, ohne feine Eins 


willigung, mit dem Abdalla In einem 
Vergleich eingelaffen hatten, worzu fie 


doch waren genöthiger worden, und mos 


ran er felbft Schuld war, weil er ih⸗ 
nen feinen Succurs gefchicft hatte, um 
fi) den Waffen der Saracenen zu mis 
derſetzen. Diefe Anforderung des Kane. 
fers , die mitten in Earthago fund ger 
macht wurde, brachte die ganze Stadt 
in Harniſch. Man’ fihrie, daß fich 
der Rayſer folchergeftalt mit den 
Saracenen vereinigc, um die Pros 
vinzen zu plündern: er Fomme 
doch felbft und nehme uns gar 
Das Leben, welches uns die Saras 
eenen noch gelaffen haben! Man 
iagte den Abyeordneten fort, und noͤ⸗ 
ebigte ihn mie Gewalt, fih wiederum 
einzuſchiffen. Ein Theil der Provinz 
empoͤrte ih. Zavagus, welcher fid) 
nach dem Tode des Gregorius ſelbſt 


zum Gouverneur gemacht hatte, ohne 


von dem Kayſer dazu ernennet zu wer⸗ 
den, aber auch ohne daß es ihm von 
demſelben waͤre verwehret worden, ſtell⸗ 
te ſich ſelbſt an die Spitze der Aufruͤh⸗ 
rer. Er eilte nach Damaſcus, und 
lud den Callfen felbft’ein, ſich von Afri⸗ 

ca 
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a Meifter zu machen, mit der Ders 
fiherung , daß ihm iedermann die Sand 
dasu bieten würde, nur um fi) von 
dem “och einer unerträglihen Tyran⸗ 
nen zu befreyen. Moavia hatte for 
gleich eine Armee beyfammen; fie bes 
fund aus den beften Truppen von Sy 
tin und Aegypten. Ein gefchidter 
Feldherr, der mic ihm einerlen Namen 


——— 
Conſtans I, 
‘Jahr 665- 


führte, befam das Commando über . 


ſelbige. Zavagus begleitete diefe Are 
mee; er ſtarb aber auf dem Weg zu 
Aerandria. Der Muſelmaͤnniſche Relde 
dert langte in Africa an; er zog durch 
Enrenaica und Tripolitanien. Ben 
Tripoli, an dem Ufer des Meeres, traf 
er eine aus drengig taufend Mann beftes 
hende Armee an. Dieſes waren dielenls 
gen Truppen, welche Conftans, for 
gleich auf die erhaltene Nachricht von 
der in Africa erfolgten Empörung, abs 
geſchickt hatte. Moavia griff fiean, 
und trug - einen volfommenen Sieg das 
von. & feste fodann feinen Marſch 
Weiter fort, in das chehin fo genannte 
Bizacene und belagerte Geloula, ſo das 
alte Ufula, am Ufer des Meere , dee 
fel Cercine 5 gegen uͤber, war. 
lag eine roͤmiſche Beſatzung, und 
dieſer wohlbefeſtigte Ort hielt ihn eine 
geraume 
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cgeraume Zeit auf. Er war ſchon im 
abe sag. Wegriff die Belagerung aufzuheben , 
als ein Stud ‘von der Mauer ploͤtzlich 
einfiel. Die Belagertin fomohl als die 
Belagerer eilten mie gleicher Hitze das 
hin. Es erfolgte ein bluriges und hatte 
nädiges Gefechte ; doc) endlich ſiegte die 
überlegene Anzahl der Mufelmänner, 
Dieſelben pländerten die Stadt, und 
Heßen alle Einwohner derfelben uber die 
Klinge ſpringen. Die Beute war fo 
roß, daß die Sieger darüber bald 
of einander in die Haare gerathert 
waͤren. Man fah fi) genörhiget an 
den Ealifen zu fchreiben, und ihn zu 
fragen, wie die Theilung derſelben folte 
- gemacht werden; und dieler befahl, daß 
: alles follte gleich getheilet werden. ‘Dies 
fe Eroberung feite den Thaten des 
Woavia ein Zieh Der Calif rief, 
man weiß nicht warum? feine Atmee 
nach Aegypten zuruͤck. 

Serkenbeb Wie es fcheinet, machte der Kanfer 
erKieche, feine Anftalt, das, was er ın Africa 
er T. 29 verloheen harte, wieder zu erobern. 
Buronion . Selne einzige Belchäfftigung war, daß 

PagisdBar. er bie Provinzen ausſaugte, und ſich 
Monorh, e, den kirchlichen Zänfereyen abgab, Da 
A des Eugenius Seind war, welcher 
To1n puazs, fh mit det ganzen Macht det in 
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Krche den Irrthümern widerfeste, fo —— 
geſchah es vermuthlich blos, um denfels Sapr ser 
ben zu ärgern, daß er die ungerechten —— B. 1, 
Serderumgen des Maurus, des Ery ii en 
Bifchoffs zu Mavenna, beguͤnſtigte. Dies — 
fer ſtolze und hochmuͤthige Praelat, der " a 
ſich mic dem Pabſt entzweyer hatte, wur⸗ —** 
be nach Dom beruffen, und da er fih 7. —— 
weigerte zu erſcheinen, drohete ihm der Abrege de r 
Pabft mit dem Bann. Seine Antwort MR-CcLT, 
beftund in einer gleichen Drohung , in⸗ 256 | 
dem er vorgab , doß der Pabſt zu Rom 
über ihn nicht zu gebieten er Beyde 
wendeten ſich an den Kayſer, welcher, 
oßne eine weitere Unterfuchung anzuftels 
In , ein Diploma fertigen Tieß , In wel⸗ 
dem er die Erzbifchöffe von Ravenna 
auf beftändig von der Abhängigkeit aller 
hen Aurkoricät, auch fogar des 
iarchen des alten Roms fren mach⸗ 
te. Die Handhabung diefes Decrets 
trug er-dem Gregorius auf, der vor 
fuzem des Cheodorus Lalliopas 
Nachfolger geworden war. Indeſſen 
machte ſich Sie Kirche zu Eonftantinopel, 
die Entfernung des Conftans zu Muse, 
Sein Sohn Eonftantin;, der in feiner 
Abwefenheit den Drient beherrfchte, ließ 
fi den Fortgang der Ketzerey gat nicht 
angelegen ſeyn, und ſchien ſich vielmehr 
au 


— — 
Tonuand Il, 
Sabre 565. 
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auf die Seite der Orthodoxen zu neigen. 
Es iſt zu vermuthen, daß er ſolches fein 
ner Mutter zu danfen gehabt, deren 
Name und Geburt völlig unbekannt geo 
blieben find, Nachdem der Patriarch 
Petrus im zwölften Jahr feines Biss 
thums geftorben war, Fam Thomas , 
ein Diacon und Auffeher über die Archi⸗ 
ve, an feine Stell. Einige Schrift 
ftelleer wollen an der Orthodorie des 


Thomas , und feiner beyden Nachfol⸗ 


ger, des "Johannes und des Con⸗ 
ſrantin zteeifeln. Allein das ſechſte alls 
— Concilium, welches unter der 

egierung des Conſtantinus Pogo⸗ 


natus, gehalten wurde, ſpricht dieſe 


Praelaten von dieſem Verdacht frey. 
Nachdem das Coucilium das Anathema 
wider den Sergius, Paulus, Pyrr⸗ 
hus und den Petrus ausgeſprochen, 


unterſuchte es die Synodalbriefe dieſer 


drey Patriarchen, und erklaͤrte, daß 


ſolche nichts heterodores in ſich hielten, 


und daß folglich ihr Angedenken in den 
Diptychis ſollte erhalten werden. Man 
etfuhr damals ſogar, daß Thomas die 


Abſicht gehabt habe, ſich mit der roͤmi⸗ 


ſchen Kirche zu vereinigen, daß er ſol⸗ 
ches aber, da er nur zwey und ein hal⸗ 


bes Jahr Biſchof war, wegen der In 
® Thra⸗ 
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Xheacien entfiandenen Unruhen, von S 
denen ich ſogleich reden werde, nicht a — 
habe bewerkſtelligen koͤnnen. 

Seitdem das perſiſche Reich ein Ende _Ichr 666. 

, genommen, hatten ſich verfchiedene pers 25 
ſcche Officiere an den Kanfer gewendet, Empörung 

und unter feinen Armeen Dienfte genoms Abutare, 
wen. Einer unter ihnen, Namens Theoph. pag, 
Sapor, hatte ſich zuden vornehmften 5 7" 
Kriegebedienungen emporgefchrmungen. Cedr. p. 456, 
Er commanbirte die Truppen in Arme, iR mie, 
sen, die, indem fie einen Theil der Ar⸗ 
meen des Reiches ausmachten, in der 
Stadt Andrinopel im Quartier Tagen, 
Je verächtlicher Conſtans, wegen feis 
ner Seigheit, und Conftantin, wegen 
feiner Jugend in feinen Augen waren, 
defto gewifler hoffte er feinen Endzweck 
zu erreichen, und felbft Kapfer zu wer» 
den. Um aber ein fo ve nes Pros 
tere hinaus zu führen, muſte er einen 
fremden Beyſtand haben. Er richtete 
feine Abſichten auf die Saracenen, und 
Sergius, fein Vertrauter, verfügte ſich 
deswegen nach Damaſcus, um von dem 
Moavia Truppen zu verlangen, mit 
dem Verſprechen, daß Sapor, for 
bald er fich würde des Reiches bemaͤch⸗ 
tiget haben, dem Ealifen Tribut bezae . 
lenmurde. Der Verfchnittene Andreas; 

Xu, Thin, 8 0... web 


x 


—z — 
Conſtans II, 
Jahr 666 
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welcher die Gemahlin und Kinder des 
Conſtans zu Conſtantinopel zuruͤcke 
behalten hatte, ſtund dem iungen Con⸗ 
ſtantin mit feinem Rathe bey. Dieſer 
eifrige und kluge Miniſter machte ſich, 
fo bald. er von dieſem verraͤtheriſchen 
Vorhaben, Nachricht erhalten hatte, 
felbft auf den Weg, um folches zu vers 
eiteln. Bey feiner Ankunfft zu Damafs 
cus, fander, daß Sergius mit dem 
Ealifen ſchon fehrimeit gefommen, und 
fein Vertrauen erworben habe. Indeſ⸗ 
fen verlohr er feinen Much nicht. Er 
erlangte eine Audieny, und verlangte 
einen Succurs gegen die Rebellen. Der 
Ealif, fo neben dem Sergius faß, zeig⸗ 
te folhen dem Andreas, Inden er zu 
ihm fagte: Diefer bier verlangt von 
mir das Gegentheil. Ein leder 
mache mir alfo fein Anerbieren fund; 
wer mir am meiften giebt, für 
den will ich mich erklären. Ser⸗ 
gius bat fich bereits erboten, mir 

ribut 31 besablen. Prinz , antwor⸗ 
tete Andreas, Sergius büßer nichts _ 
ein, wenn er einen neuen Herrn ber 
kommt; er ift bereits ein Sclave 


‘eines Perfers. Ich meines Dres, 


bin ein Römer , und nie werde ich 
das Reich durch fo ee 
es 
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Bedin gniße beſchimpfen. Ihr bie: 
tet uns nichts als einen Schatten 
an, und fordere dagegen von uns 
einen Coͤrper. GVOtt ift noch weit 
mächtiger , als ihr; und diefer 
wird uns ſchon vertheidigen: _ Zus 


. gleicher Zeit entfernte er ſich, nachdem 


er von dem Moavia Abſchied genom⸗ 
wen hatte; und da Sergius Schmaͤh⸗ 
worte wieder ipr ausſtieß, ihn einen 
Elenden, ein ngeheuer, dag weder 
Mann nody Weib wäre, nennte , wen⸗ 
dete ſich Andreas noch einmal um, ſah 
ihn mit zornigen Blicken an, ind fagtet 
Du follft in Eurzem erfahren, iiet 
ich bin. Er reifete auf der Stelle 
had) Melitine ab, und Ties hie eigen 
Päße des Berges Taurus, welhe Sera 
Bius paßiten muſte, verwahren. Er durf⸗ 


eng, 


Conſtans IL 


Jahr 666: 


te nicht lange warten. Etliche Tage dw 


tauf brachte Moavia einige Truppen 
zuſammen, über bie er ben Phadalas 
das Commando gab. Sergius, über 
den gluͤcklichen Erfolg feines Auftrags 
hechſt erfreuet, gieng voraus, um dent 
Sapor dieſe erwuͤnſchte Nachricht zu 
berbringen. Wie erſtaunte er aber 
wicht, als er ben dem Berge Taurue 


angen genommen wide? Man be⸗ 


K brachte ihn 
e ihn mis — —— 
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— dem Andreas Sobald er ihn er⸗ 
Jan con. U pfidte, warf er fih ihm zu Süßen und 
7 Bat um Gnade. Ich würde dir, fags 
te Andreas, deine Bitte gewähren, 

- wenn du mich allein bekeidiger häts 
teſt. Allein ein VDerräther des Das 

terlandes verdienet Feine Bnade. 
Unmittelbar darauf ließ er ihn verſtuͤm⸗ 
meln und an einen Baum bangen. An⸗ 
dreas ſchickte fodann einen Courier an 
den Conftantin, um ihm von dem, 
was vorgegangen war, Nachricht zus 
geben, und ihm zu fagen, was weiter 
gefchehen folte. Der iunge Prinz ſchick⸗ 

te fogleic) eine Armee ‚unter dem Com⸗ 
mando des Patriziers Nicephorus ab, 
um-den Sapor zu Andrinopel anzus 
reiffen. Allein ein unvermutheter Zus 

FAR vertrat die Stelle einer Schlacht, 
Der Rebell riet alle Tage zur Stadt 
hinaus, um fein Pferd zu üben und 
zum Streit abzurichten. Als er eines 
Tages durch das Thor ritt, und dem 
Thier einen ſtarken Sieb mit der Peit 
ſche gab , wurde daffelbe toll, und warf 

den Meiter ab, der den Kopf an das 
Thor ſtieß. Sapor blieb alſo todt, 
und folglich war ein einziges Pferd ge⸗ 
nug, eine aufkelmende Empoͤrung zu 
ſtillen, welche das ganze Reich beunru⸗ 
bigte. Pha⸗ 
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Phadalas erhielt bey ſiner aukuff * 


ia Klein = Armenien, von dieſem trauri⸗ — 
gen Vorfalle Nachricht. Er verlangte Die u 
deßwegen von dem Ealifen neue Berhals nen re 
tungs Befehle, welcher fein Vorhaben Amorium, - 
fo ſchlechterdings nicht aufgeben woͤllte; Yin 
md da er glaubte, daß die Truppen 
ns Phadalas rnicht hinlaͤnglich ſeyn 
wuͤrden, allein etwas auszurichten, 
fhichte er ihnen feinen Sohn Nezid ‚mit | 
einer zahfreichen Armee nad. Die bey 
den Feldherrn zogen durch Flein Aſien, ' 
famen bis nad) Ehalcedon, eroberten 
die Stadt Amorium an dem Fluß Sans . 
garis in Salatien, ließen dafelbft fünf 
taufend Mann von ihren Leuten zur 
Beſatzung, und fehrten mit einer Wien 
e von Gefangnen nad) Syrien zuruͤck. 
m folgenden Winter, während daß 
das Land mit Schnee bededt war, gieng 
Andreas mit einem großen Corps leich⸗ 
tee Truppen über den Bosphorus; und 
ba er in der Nacht vor Amorium ans 
te, erflieg er die Stadt, ließ die 
fünf taufend Saracenen über die Klinge 
fingen, und befezte die Stadt mit 
feinen Truppen. In eben diefem Wins 
fer traten die Fluͤße in Mein Afien, von 
dem beftändigen Degen, ausden Ufern, 
und der Fluß = nie 
3 
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in einer Mache die Stadt Edeſſa, mes 
abe 667. ben viefe Einwohner ihr Leben einbüßee 


fen. 
Zabe cr. Conſtans lebte nun feit ſechs Jahe⸗ 
4  renzu Syracuſa, wo er ſich allen Aus» 
Pa des fchweiffungen ergab, ımd blos darauf 
Theoph, Hag, bedacht war, feine Staaten bis auf dag 
„76: 393. Blut aussufaugen. Endlich geſchah es 
—* — den 15. Julius 668. daß Andreas, der 
ihn in dem Bade bediente, ihm, nachdem 
er erftfich warmes Waſſer uber feinen 
Coͤrper gegoflen hatte, das Gefäße mit Ge⸗ 
walt an den Kopf warf, und ſodann die 
Flucht ergriff. Die Wache, welche 
nicht wuſte, was er ſo lang im Bade 
machte, gleng endlich hinein, und fand 
ihn tod in dem Waſſer, das er mit ſei⸗ 
nem Blut gefärbt hatte, (Er hatte fies 
ben und zwanzig Jahre yegieret, und 
acht und drenig gelebet, Als ein Stoͤ⸗ 
rer der Kirchen, als ein Verfolger der 
Rechtglaubigen und als ein Tyran feiner 
Provinzen, die er , nachdem er fie felbft 
ausgefaugt hatte, den Sararenen zum 
Maub überließ, brachte er nichts „ ale 
den Haß feiner Unterchanen mit in dag 

Grab, 
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dem Zunamen Pogonatus. 


an Conftans begangene — 
Pr war die Folge einer Ber Tonft 
ung feiner vorneh N 
pri er Eben deswegen —— nr 
er um den Meuchelmötber, Conti 
— nur, nachdem ſi — I 
— aben laſſen, darauf Pre — | 
EZ dienten Straffe zu ent Ichen, were 
— fich ſelbſt einen —— Kay — 
en — fiel. auf ne g —* 
beider wien ei Seen um Sa 
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— und Bildhauer, als 5 — 
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Enuſte ihn daher , weil er eben fo wenig 
m ” Ehrgeitz, als Talente befaß, mit Ges 
Jadr. 669. walt nöthigen, die kayſerliche Krone ane 
zunehmen. Die Nachricht von diefer 
feltfamen Revolution, kam fo auſſer⸗ 
ordentlich gefchwind nach Conſtantino⸗ 
pel, daß man in der Folge der Zeit gar 
glaubte, daß fie durch eine Stimme 
vom Himmel, andem Tage der Ermors 
dung des Conſtans felbft, dafelbft fen 
derfündiget worden. Conftantin, des 
verftorbenen aͤlteſter Sohn ‚den fein Bas 
ter bereits vorher zum Mitregenten ans 
genommen hatte, fuchte ſich ohne Zeit 
verluft in den Stand zu fezen, feinen 
Water zu rächen, und feine eigene Rech 
te zu vertheidigen. Allein die Haupt⸗ 
macht des Meiches hatten die Rebellen 
in Sicilien in Handen; umd es verfloß 
der übrige‘ Theil des Jahres, ehe man 
eine Flotte zu Stande bringen, und 
die nörbigen SBorbereitungen machen 
Eonnte, die erforderlich waren, einer 
fo wichtigen Erpedition einen glücklichen 
Erfolg zu verfchaffen. Er fehickte feine 
Dröres nach Ravenna, nach Campa⸗ 
nien, nach Sardinien und nach Africa, 
um afle feine Schiffe aufzufordern ‚ wels 
che zu Anfang des folgenden Jahres, 
ta Sieilien ſich mic ihm —— 

en. 
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m Alles beeiferte ſich dem tungen 


Prinzen zu dienen. Kaum war das 
Seuhiahe erfchienen, fo fah man ihn 
ſchon vor Syracuſa; alles ergab ſich 
Km; man lieferte ihm die Mörder fele 
nes Vaters und den unglücklichen Mi⸗ 
zizus aus, der die Krone nur darum 
emzunehmen mar genoͤthiget worden, un 
ſolche zugleich mit ſeinem Leben wiede⸗ 
rum zu verliehren. Sein Kopf, ſamt 
der Verſchwornen ihren, wurde nach 
Conſtantinopel gebracht. Man bedau⸗ 
erte nur den Patrizier Juſtinian, einen 
tugendhafften Mann, den der Haß ge⸗ 
gen die Laſter ſeines Herrn zum 

beecher gemacht hatte. Germanus, 
ſein Sohn war unſchuldig, allein der 
Schmerze, den ihm der Tod ſeines Va⸗ 


mn } 
Conan 


Jahr 7 


ters verurſachte, nöthigte einige, dem - 


Kanfer nachtheilige Worte, aus feinem 
Mimde. Diefe wurden mit einer chen 
ſo fchändlichen als graufamen Straffe 
geahndet. Er wurde caſtrirtz und da 
er diefe Straffe überlebte, ungeachtet 
er damals ſchon zmanzig I alt war, 
fo wurde er in der Folge Patriarch zu 
Senftantinopel. Wir werden zu feiner 
Zeit fehen, wie viele Ehre er diefem 
Sitz durch feine Tugenden, und durch 


feine Standhafftigkeit in | 
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— des Glaubens und der Kirchenzucht wis 
pw. der den Leo, dem Bilderſtuͤrmer, ges 
Id 669. mache habe. Die Rebellion war bey 
dem erfteu Anblick des iungen Kayſers 
gedämpfet. Sobald derfelbe die Ord⸗ 

nung im Dccident wiederum hergeftel, 

let hatte, fehrte er wieder nach Con⸗ 
ſtantinopel zuruͤcke. Er hatte den Leiche 

nam feines Vaters bey fi, den er in 

ber Kirche der H. Apoftel begraben ließ. 

Er befam damals den Zunamen Pos 
! gonatus, daß ift der Bärtige, weil 


N. er, nachdem er etlihe Monate vorber, 
| ohne Bart abgereiße war, mit einem 
N Langen und dicken Bart zurüd fam. Da 


er ſich oͤffentlich zur rechtglaubigen 
Lehre bekannte: fo wurde er auf ſei⸗ 
nem Feldzug durch den Eifer und den 
Credit des Pabſte Vitalianus unter 
ſtuͤzt. Die betraͤchtlichen Dienſte, wel⸗ 
che der H. Gregorius Italien erwies 
ſen hatte, vermehrte das Anſehen ſeiner 
Nachfolger, ſelbſt in politiſchen Din⸗ 
gen, gar ſehr. | | 

Sandang dee Kaum hatte Lonftantin Sicilien 
* — in verlaſſen, ſo langte daſelbſt eine Flotte 
Anatt.in Adeo. der Saracenen von Alexandria an. Nach 
Da u.. Ner Wahrfcheinlichkeie hatten fie bie 
ir I Verſchwornen gu Huͤlfe gerufen. Als 
"Regino.chron. lein fie kamen zu ſpaͤte. Sie kamen 

Kl TV: ohne 


p. 10, 
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ine Wiperftand in den Hafen vor —— 
reafa. Nut wenige von den Einwoh⸗ 

urn hatten fo viel Zeit, daß fie in die Iadı a. 
Ehlöffer, und auf die benachbarten 

Berge flieben konnten. Die übrigen 
wurden niedergemacht. Die Stadt wur⸗ 

de geplündert, und von diefen Barbaren 

auf das — mitgenommen. Sie 
ſchleppten alle dielenigen Zlerrathen, alle 

die Statuen und Gefaͤße von Gold, 
Silber und Erzt mit ſich fort, die 
Conſtans aut Rom mitgenommen und 

die Conſtantin vermuthlich in der Ab⸗ 

ſicht in Sicilien gelaſſen hatte, ir fie 
wieder in dielenigen Kirchen zurück zus 
ſchicken, aus denen fie waren geraubt 


Ende biefes,. oder zu Anfang des Kıfrubr wird 
folgenden Jahres, erſtickte der Kanfer Traufte — 
einen Aufruhr in der Geburt, der ſehr as;. 


gefährlich hätte werden koͤnnen. Er hats —* | 


te feinen beyden Brüdern, dem eras ts, 

dius und Tiberius, den Titel Angus", HR, mife 1, 
us gegeben. Um ihnen aber die das Ademani bibl, 
mit verknuͤpffte Made nicht zu geben, ne ‚Ort 


hatte er fie nicht kroͤnen laſſen, ließ fie Ducange fm, 


Pe an nichts Antheil nehmen Die ep es 
a jerfireuten, und vermuthlich tl T.IV. p& 
durch heimliche Intriguen aufgerviegels ie: 

; verfügten fich von allen rare cal. 

Sei⸗ 1,2266 


f 
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um Seiten her, nach Chryſopolis, und woll⸗ 
Conggutin gen, indem fie fich einbildeten, als ſtuͤnde 


Jahr 669: 


es ben ihnen, die Regierung des Reichs 
einzurichten, Haben, daß die oberfte 
Herrſchafft unter die Brüder gleid) ges 
theilet werden follte. Wir beren dfe 
drey Derforien der beiligen Dreyei⸗ 
nigkeit an, ſchrien diefe dummen Men⸗ 
fchen ; wir wollen eben fo auf Er⸗ 
den, wie im Simmel regieret wer? 
den; wir müflen drey Rayſer bar 
ben. Conftantin, der anfangs über 
die Empörung erſchrack, ſchickte der 
Thesdorus, einen gefchicften und treu⸗ 
en Minifter, au fie ab. Dieſer, anſtatt 
ihre närrifchen Einfälle zu widerlegen, 
fobte fie vielmehr wegen ihres Eifers 


für die Fanferliche Kamilie, gab ihnen 
die Verficherung, daß der Kayſer ein 


gleiches wuͤnſche, und daß es iezt nur 
auf die Einwilligung des Senats ans 
käme, dem ihr Vorſchlag ohne allen 
Zweifel ganz recht ſeyn wuͤrde. Unter 
dem Vorwand, die Sache diefer anfehns 
lichen Berfammlung vorzutragen, nahm 
er die unruhigften mit fi), und paßirte 
mit ihnen die Meerenge. Kaum waren 
fie zu Sonftantinopel angefommen, fo 


„ließ er fie alle, am Ufer des Meers;, 


Chryſopolis gerade gegen über, auftän 
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m. Eine fo ſchnelle Hinrichtung iagte — 
Öten Cameraden einen großen Shen — 
den ein; Sie ergriffen, mit Schande dadr 669 
bedeckt , die Flucht, wie eine gefchlanes 
ne Armee, und kehrten in ihre Beſatz 

en zurüd. Der Kayſer that weiter 
sches, als daß er auf feine Brüder wohl 
acht haben ließ, nachdem er ihnen hatte 
wiflen laflen, daß fie fich mit mehrerer 
Maͤßigung und Klugheit aufführen 
follten. 

Die Macht der Saracenen wuchs dabr sro. 
täglich. Die Schwacjheit des Reichs, — 
Die mehr zu, als abnahm, begünftigte Dritter Feld⸗ 
ihre teidenfchafft zu rauben und zu pl u 
dern. Sie waren gleichfam eine robufteen. 

md hitzige Jugend, welche einen durch "hsopb- Pas 
Alter und Kranfheit abgenusten KörsCedr.p. 436. 
per angrieff,, der bereits den Gebrauch 7. ie L 
eines Theils feiner Glieder. verlohren 1. 
harte. Moavia, der, ob er gleich Merman.conr. 
mhig zu Damafcus fisen blieb, doch okey: 
ſtets lebendig war, richtete fein Abſehen Herbelor.bibl, 
über die Graͤnzen feiner een en Mem, Acad, 
Staaten hinaus. Er ordneteden Marfch T schik.p- 
feiner Zeldherren anz und durch feinen euienes it, 
Math, maren fie in ihren Unternehmuns des Huns. T. 
immer glädlih. Während daß dern. 
. Dhadalas und Buſur Kleinafien vers del’Afr.Tere 
wüfteten, und mit ihren Streifferenen Ba; % 
bis a5. p.469 
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bie an die Thore von Cyzicus kamen z 


Conſtaptin ſchickte er einen neuen, von Eifer und 


Jadı 670» 


Sanatifmus brennenden Feldherrn ab, 
um die Eroberung von Africa vollends 
zu Stande zn bringen Diefer Mann 
hieß Oucba, welcher feit des Feldzuͤgs 
des Amru zu Barca geblieben war, 
um die Berberes Im Zaum: zu halten, 
und den Mahomerifmus zu predigen. 
Diefer kriegeriſche Mißionair befam 


zehentauſend Mann der beiten Truppen 


in Syrien, meift Meiteren, umter fein 
Eommando ‚mir dem Befehl, die muſel⸗ 
männifhe Macht und Lehre auszubreis 
sen. Nachdem er feine Armee durd) eine 
roße Anzahl Berberes vermehret, mars 
hierte er auf Byzazene zu, wohin fich 
die Saracenen bey ihrem Testen Einfall 
einen Weg gebahnet hatten, : Das gan⸗ 


ze fand wurde mit dem Blute der Chris 


ſten uͤberſcwwemmt; doch feſt über das 
von dem Abubecre vorgeſchriebene 
Kriegsgeſetz haltend, ließ Oucba, die 
Weiber, die Kinder und die Alten leben. 


Er ſchickte achzig taufend Befangene nach 


Gafroan wird 
tibauet. 


Aegypten. | 
Meifter diefes weitläufftigen Sandes , 
wollte er ſich in den Beſitz deflelben das 
durch feftfeßen, daß er eine große Stade 
Dauete , die feinen Damen unfterblich 
machen 
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machen , und die den Mufelmünnern zum 

enplatz, um ihre Eroberungen wei⸗ 
tet auszußreiten , und bey den ungewiſ⸗ 
ka Zufällen des Kriegs, zu einem Zus 

ort dienen follte. Er ermwählte 
ku eine vortheilhaffte Lage unweit eis 
us Waldes, in der Mitte eines frucht⸗ 
baren Gebirges, vierzig Meilen von Cars 


ago gegen Suͤdoſt, und funfzehn Meis 


von dem Orte, mo das alte Adru⸗ 
wet kunde. Zu bewundern iſt es, daß 
Ünige gelehrte Männer, nach einer un 


m 
sonen 
Jebr cxxo. 


verſtandenen Stelle den Elmacin, 


Cairdan auf die Ruinen des alten Ey— 


dene geſczet, fo doc, faſt dren hundert. 


Meilen gegen Morgen davon entfernet 
war; fo daß diefe beyden Städte durch 
dk großen Füße, welche Eyrenaica , 
Teipofitanien und Byzazene umgeben, 
von einander abgelondert waren. Die 
tadt wurde mit einer Mauer von Back⸗ 
m eingefangen, mit Thuͤrmen befest; 

md hatte anderthalbe Meilen im Um⸗ 
fung Da fie zur Refidenz des Statt 
ers von Africa beſtimmt war, fo 

de fiegar bald mit Saracenen ber 
» denen fie zueiner Citadelle diene 

te) um die Africaner im Gehorfam zu 
halten. Befeftiget nad) der Gewohn⸗ 


heit der damaligen Zeiten, und zu weit . 
XIU, 68 von 


* 


⸗ 
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— 
Louftantin 
Jahr 670. 


. 
[1 


dem Meere entfernet, als daß fie etwas 
von einem feindlichen Anfall Härte zu 
befürchten gehabt, wurde diefe Stadt , 
nicht nur duch ihre Reichthuͤmer, ſon⸗ 
dern auch durch die dafelbft blühenden 
Kuͤnſte und Wiffenfchafften mit der Zeit 
fehr beträchtlich. Sie war eine der bes 
rühmteften Academiender Mufelmänner- 
Sie wurde der föniglihe Sik und die 
Hauptſtadt der Staaten, melde die Fa⸗ 
timitifchen Ealifen in Africa. befaflen. 
Diefe berühmte Stadt ftehet noch heut 
zu Tage; allein fie hat faft allen ihren 


* ehemaligen Glanz verlohren, feitdem fie 


6 
@roberungen 
des Oucba. 


ungefähr inder Mitte des fechzehenden 
Jahrhunderts unter türfifche Bothmaͤſ⸗ 
figfeit gefommen if. Mach dem Uns 
tergang des Meiches der Saracenın , 
erhiele ſich Eairoan unter der Herrfchaffe 
feiner eigenen Könige. 

Während des Baues diefer Stadt, 
der nach Verlauf von fünf Jahren vol⸗ 
[endet wurde , feste Ducha feine Eros 
berungen immer weiter fort. Eine In⸗ 
trigue des Hofes aber, hielt den Fort⸗ 
gang derfelben auf. Genöthiget feine 
Stelle einem in Schutzgenommenen 


Freygelaſſenen Mamens Dinar abzus 


treten, fah er fein Werk wieder zu 
Grunde gehen. Deraufden Ruhm des 
Oucba 


r 
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Oxcba eiferfüchtige Nachfolger, nahm 
vor, eine neue Stadt zu bauen, 
iin. er, um fie zu bevölfern, die 
Emwohner von Caitoan bringen ließ, 
h dem Tode des Moadia ließ 


sure ] 
Eonftantin 


Zadr 890 , 


Oucba, den Reſtd wider eingeſezt hatte, 


tife nebenbuhlerifche Stadt einteiffen 


. gab Cairoan feine Einwohner wie⸗ 


er 


| Wehen die ._— Meifter des Lan⸗ j 
" 2 


Er belegte den Dinar mit Ker⸗ 
tn, und fuhr in feinen Eroberungen 


fort, Er ſchlug die roͤmiſchen Truppen 


Melich, fo eine der vornehmften 
adte in dem alten Mumidien tar s 
md ohne fich vor dieſem Orte fo wenig, 
! Bagai, fo er vergebens zu über, 
umpeln verſucht harte, aufsuhalten, 
fer in Zab ein. Diefes war ein mit 
hundert und ſechzig Flecken angebau⸗ 
nd, bon Denen der vornehmſte, Na⸗ 
mens Erbe, ehehin Lambeſa genankt, 
Bigefähe drey Meilen Im Umfange har 
 Ducba ſchlug den —— 
Yet fich ihm widerſetzen wollte, Derfels 
verlammlete feine Truppen aufs neue 
abert, mo ein großes Corps von 

dm Verberes zu Ihm ſtieß. Er wurde 
mals gefchlagen, und da fid) die 
Ehmpopner an folche Orte flüchteten , 
Man ihnen nicht zukommen Eonnte , 


des. 


Conſtantin 
IV. 


Jabꝛr 67% 
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des. Der Sieger, dem ſich nun nie⸗ 
mand mehr widerſezte, zog durch Mau⸗ 
ritanien, und marſchirte geraden Weges 
auf Tanger zu. Julianus, den andere 


Elias nennen, welcher an dieſem Orte 


commandirte, viel zu ſchwach, fih zu 
widerſetzen, ergab fi) und überbrachte 
dem mufelmännifchen Feldheren die reis 
cheften Geſchenke. Oucba erfuhr von 
ihm, daß die abendländifche Kuüfte von 
einer wilden Nation bewohnet würde, 
die ohne Geſetze und ohne Religion leb⸗ 
te. Diefe Nachricht entzündete den Eis 
fer und den Murh des Oucha. Er 
machte fih auf den Weg, diefe Barbo 


ren aufzufucheny zog mit Mühe über 


den Berg Atlas, und durd) das mit 
fteilen Bergen und engen Wegen bes 
deckte and, und fand endlich die ganze 
Nation in den Waffen, in der Provinz 
Sous, fo heut zu Tage, die am weis 
teften gegen Mittag gelegene Provinz 
des Reichs Marocco iſt. Er lich fie, 
ihres hartnädigen Widerſtandes unges 
achtet, über die Klinge fpringen, 
und nachdem er fie bis vor ihre 
Hauptftadt, die ebenfalls Sous oder 
Zarodant hieß, verfolget hatte, Fam er 
zugleich mit ihnen. in diefelbe, machte 
dafeldit eine unermeßliche Beute , deren 
Ihösbarfter Theil, wenigſtens für die 

Saras 
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Gracenen, die Weiher waren. Die 





in andern Climaten änfferft feltene Conß gntin 


Schoͤnheit, war in diefem Lande etwas Jahr 670. 


geneines. Dieienigen die ihnen zu viel 
Beren, wurden um einen Werth von 
mehr als tanfend Stücken und darüber, 
daß ift ungefähr um drenzehn tauſend 
livres nach franzoͤſiſchem Gelde verkauft. 
Alles floh, alles ſtreckte die Waffen 
vor dem Ducha. Blos das Meer ſez⸗ 
te diefem fürdhterlichen Krieger, Graͤn⸗ 
jm. Er eilte alfo ſtolz an das Ufer 
deffelben, und rief mie gen Himmel ges 
kehrten Augen, feinen Säbel in den 
Händen haltend, aus: Großer GOtt, 
obne diefe Sinderniß, die du mir 
ſelbſt in den Weg legeft, wiirde 
ich weiter geben, um noch andere 
Nationen aufzufuchen , unter des 
nen dein Name unbekannt ift, um 
fie zu nöthigen, entweder dich als 
kine ansubeten , oder zu jterben. 


Nach diefem Anfall von muſelmaͤnni⸗ 5, % 
ſcher Pietät, Echrte er an das Ufer zus nen verlich- 
ra, fahe fi um, um diefes Element, > ibre neuen 


das feinen Eroberungen das Ziel ſteckte, 
noch einmal zu betrachten, und zog 
ſodann von neuem durch Africa, mark 


te alle Natienen, auf welche er auffels 


wem Wege ftieß, zittern ; und Fam nach 
u * G 3 Cairo⸗ 


ce 


nn 


abe 67% 
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Calroan zuruͤcke. Stolz auf feinen exe 
langten Ruhm , und vol von Verach⸗ 
tung gegen die befiegten Nationen, 
glaubte er, feiner Truppen entuͤbriget 
fenn zu Pönnen. Er verlegte fie alfo in 
die eroberten Provinzen, und behielt 
nicht mehr, als finf faufend Mann, 
Noch waren viele Städte übrig , welche 
kayſerliche Befagungen hatten. Oucba, 
der Africa, mit der Geſchwindigkeit eines 
Bliges durchjogen war, hatte blog dies 


ienigen Plaͤtze erobert, welche auf dem 


Wege waren, den er nahm. Die römie 
fihen Truppen verfammelten fih, und 
da fle niemand hatten, der fic anführre, 
wendeten fie fih an einen mohriichen. 
Prinzen, reinen großen Helden, der 
wegen feiner Klughele und Tapferkeit 


unter den Berberes in großen Anfchen 


ſtund. Derfelbe hieß Ruſcile. Ex 
hatte die mahometanifihe Religion an⸗ 
genommen, Allein da ihm welt mehr 
an feiner Ehre, als an einer Meligion 
gelegen war, die er blos aug Staats: 
urfahhen angenommen hatte, ergrif er 
diefe Gelegenheit, ein Reich zu befoms 
men, mit gröfter Begierde. Er mad 
fe aus den Roͤmern und Berberes, , die 
ihm haufenweis zufiefen , eine Armee, 


‚die welt zahlreicher war , ale der Mufels 


mäns 
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mamer ihre, wenn fie auch ihre ganze —— 
Bade beyfammen gehabt hätten. Er — 
tihete feinen Marſch ſogleich auf Cai⸗ Jabr 670 
Ban zu. Dinar, der damals noch ges 

fangen war, erhielt bie erſte Nachricht 

von diefer Empörung. Er ließ ſolche 

em Oucba hinterbringen, der, da er 

ſich auffer Stand geſetzet ſah, einer fo 
überlegenen Macht zu widerftchen, Fels 
nen andern Weg wuſte, um feine Ehre 
ju retten, als mit beivaffneter Hand zu 
ſterben. Er ließ daher den Dinar ruf 
fen und fagte zu ihm: Brosmüchiger 
Sdave,_ ich wiirde dir die Rettung 

der Muſelmaͤnner zu danken baben, 

woferne meine Unvorſichtigkeit, in⸗ 

dem ich ſie von einander getren⸗ 

net, ſie nicht auſſer Stand geſezet 

haͤtte, einander beyzuſtehen. Ich 

ſchenke dir die Freyheit; ſuche dir 

einen Ort aus, um daſelbſt eine 

Macht zuſammen zu bringen, um 

hier das Reich des Propheten wie⸗ 

der aufzurichten. Ich meines Or⸗ 

tes will ſterben; es iſt mir nicht 
erlaubt, vor den Chriſten zu flie⸗ 

ben. Ich danke dir, erwlederte 
Dinar, fir die Freyheit, welche 

du mir ſchenkeſt; ich will dich aber 

auch überzeugen, daß ich derfels 

4 ben 
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— böen, würdig bin. “Ich hörte Urs 
A fache dich zu haſſen, allein ich lies 
Jadt 670. be doch die Religion und den Aubm 

der Muſelmaͤnner noch vielmehr. 
Blaubeft du, daß ich es eher als 
du ber das Gerz würde bringen 
£önnen, fie durch eine Slucht zu 
entehren? Ich will mic dir fterben, 
nachdem id) mit dir nicht habe les 
ben koͤnnen. Oucba, entfchloflen 
zu ſterben, machte fi) alfobald auf dere 
Weg; er erfparte den Feinden die Haͤlf⸗ 
te des Weges. - Die beyden Armeen 
fließen in den Lande Zab aufeinander. 
Oucba und Dinar an der Spike von 
fünf caufend? Mann, hundert tauſend 

Feinden gerade gegen uͤber, zerſchlugen 

die Scheiden von ihren Degen, und 
warfen fie von fih. Die Soldaten 
folgten ihrem Beyſpiele nach; fie uͤber⸗ 
fielen fodann , von der nemlichen Wuth 
eingenommen, die Feinde als verzivels 
felte , und richteten unter ihnen ein 
großes Blutbad an, Keiner von ihner 
wurde niedergemadjt, ohne norher einem 
oder mehreren Nömern, oder Maurern 
- das schen genommen zu haben. Das 
Treffen hörte nicht cher, als mit dem 
Tod des lesten Mufelmanns auf. Ducs 
ba gab feinen Geift auf einem Hauffen 
. von 
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va Leichnamen auf, und das Schlacht 
fd, das fein Grab wurde, iſt noch ne 
hat zu Tage das Denkmal feiner Tas gar. 679. 
Hefeit. Man nennt es das Feld des 
Oucba. Der fiegreihe Rufcile iagte 
ke Mufelmänmer aus Gairoan , und 
kherrfchte diefen Ort bis in das dritte 
hr des Machfolgers des Conftantin. 
alien war unter der Herrſchafft der Jahr erı. 
—— nicht gluͤcklich, und konnte es 
auch nicht ſeyn, indem ſich dieſelben die —* 
— des Kayſers zu Nutze mach, Kb u 
ta, um fi) auf Koften der Unterthas eo Paul. ade le: 
un zu bereichern. Indeſſen hatte es 33.35.36. 
doch von Seiten der Sombarden Ruhe, Giinon. hit. 
Kam man einige Verfuche der Herzoge Nap. l. 4.0. 





bon Venevent, — Staaten auszubrei⸗ abrin- chr. 


tn, ausnimmt. Nach dem Tode des dethikt.die 

Grimoald der 671. erfolgte, fam 2;,; a 

ſein Sohn Baribald, der noch ein Kind 

war, auf den Thron: allein er fuͤhrte 

den koͤniglichen Titel nur drey Monate 

Pertharit, welcher in eben dem / 

Ygenbli, da er fich einfchiffen wollte, 

im nach England zu fegeln, von dens 

Lode des Brimoald Nachricht befam, 

fchrte augenblicklich nach Itallen zuruͤcke. 
Mevolstion, welche ihn auf den 

Thron fegte, wär eben fo fdmell als 

dielenige, die u / — Ste vorher, 
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von demſelben herabgeſtuͤrzt hatte. Cr 
Conſ gntin Fand die ganze Nation bereit und wil 
Jade 671: lig, ihm die Krone zu geben. Kaum 
war er zum Vorſchein gefommen, fo 
war Baribald ſchon vergeſſen. 

ließ die Rodelinda, feine Gemahlin, 
und feinen Sohn Lunibert, von Bene⸗ 
vent zurück kommen, die ſich Romuald 
nicht aufzuhalten getrauere. Diefer 
Prinz, der durch feinen Unftern war 
Hug gemacht worden, dachte blos darauf, 
die Ruhe in feinen Staaten zu erhalten, 
und hatte, während feiner fechsfährigen 
Regierung mit dem Reiche nicht den ges 

ringſten Zwiſt. | 
— aan ne p — 
9 daß eine ihrer heiligften Pflichten, die 
an KT Erhaltung der Eintracht und des Fries 
wiß, jwie dens fen, waren nicht fo friedfertig: Der 
— a Kayſer ſah fich genöthiget, fein höchftes 
Den Ertl. Anfehen anzuwenden, um fie zur pflichte 
faofen in mäßigen Suborbinatlon zu nöthigen. 
Rubeus hit, Ich rede von den Erzbifchöffen zu Ras 
un a venna. Diefe Stadt, der Sitz der Ex⸗ 
1, archen des Kanfers in Italien, war 
— Roms Nebenbuhlerin geworden. Sie 
Fin. Aurel, hielt eine große Anzahl Truppen, Rei⸗ 
T.2. p.264. teren ſowohl, als Fußvolk, auf den Bei⸗ 
ir nen. Die Erzbifchöffe waren reich und 
mächtig. Sie befaflen große —— 


⸗ 
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I Iſtrien und bis in Sicilie. Wir — 
koen bereits von dem Ehrgeitze des era 
Maurus geredet, der ſich dem Pabft Jaht 67. 
adie Seite feste, und deſſen ſtolze 
frätenfiones durch ein Diplom des 
Gonftans waren befräfftiget worden. 
Diefer Pralat ftarb im Jahr 672. und 
kine lezten Seufzer bliefen noch das 
Heuer der Uneinigfeit an. Er ermahnte 
fine Cleriſeh fich in der Unabhängigkeit, . 
welche er ihnen zuwege gebracht, zu erhal⸗ 
ten und fich weder wegen der Ordination ſei⸗ 
nes Nachfolgers, noch wegen des Pallium, 
an den Pabſt zu wenden, als welches 
thnen, wie er ſagte, niemand als der 
Kanfer geben duͤrffte. Sein aufrühres 
riſcher Math, wurde beffer befolger, als 
wenn er ein friedfertigeg Teftament ger 
macht hätte. Sein Nachfolger Repas 
ratus reiſete nad) Sonftantinopel, er 
erhielt von dem Kayfer neue Privilegien; 
doch blog unter der Bedingniß, daß er 
fh wieder unter den Gehorſam des Si⸗ 
ks zu Rom begeben folte. Er flarb 
sach feiner Zuruͤckkunfft, ohne Zeit 
gehabt zu haben, einen Beweis von feis 
nem Gehorſam abzulegen, Theodorus, 
fein Machfolger machte dazu fegleich 
Anftaltz er Igieng nah Nom, um fi 
daſelbſt einweihen zu laſſen. = 
nache 
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er nachgebende Schritt, ſtieß die. ſtolze 
— Cleriſey für den Kopf. Man trennte 
Jahr. 672. fich von ihm; der Prälat und die Geiſt⸗ 
Tichfeit zu Naverma, famen einander 
in die Haare. Des Erzbiſchof nahm 
der Cleriſey feines Orts einige von ihren 
wohl hergebrachten Rechten; und die 
Elerifen hingegen machte eine Trennung, 
und wollte nichts mit dem Erzbiſchof zu 
fhaffen haben. Man mufte den weltlis 
chen Arm zu Hülfe ruffen, und ver Ex⸗ 
arch verfühnte endlich bende Partheyen 
wieder mit einander. Allein der Zwiſt, 
zwiſchen dem Päbftlichen Stuhl und den 
Erzbifhöffen, wurde erft im Jahr 682. 
durd) das kluge Nachgeben des Pabſtes 
Leo geendiget, der, Indem er dieieni⸗ 
gen Rechte, deren fich feine Vorfahren, 
widerrechtlich angemaffet hatten, fahren 
ließ, dielenigen behielt, welche reel und 
rechtmäßig waren. Der dießfalls ges 
fchloffene Vergleich wurde durch ein Des 
cret des Kanfers beftättiget, weldhes 
des Conſtans feines mwiderrief, und 
verordnete, daß die Kirche au Ravenna _ 
| wieder von dem Sig zu Rom abhängen, 
| und daß ſich der Erzbifchof, nad) dem 
alten Gebrauch, su Nom ordiniven Taf 
fen follte. Man feyerte zu Ravenna 
ale Jahre den Gedächtnißtag des Er 
| | | bifchofs 


— 
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bihofs Taurus, als des Wiederher ñ 
kders der Frenheiten und der Ehre "Tonin 
feiner Kirche, Der Pabft befahl, daß Jabr 67% 
Biefe Ehre einem Präläten, der in dem 

Bann geftorben war, niche mehr follte 

amwiefen werden, welches auch geſchah. 

Wahrend daß im Occident der Friede _ 1% 
ſerrſchete, Beunruhigten die Saracenen „go!te tt 
den Orient ohne Unterlaß. Ste brach⸗ 
ten im Jahre 672. eine Flotte zufams 
men, die eine der fuͤrchterlichſten war, 
Die fie jemals gehabt hatten. - Furcht 
und Schrecken verbreitete fi) auf allen 
Seiten. Die Phanomena der Natur 
wurden fin lauter traurige Vorboten 

ehalten. Ein Regenbogen, welcher 
En im Monat Merz etliche Tage lang 
am Himmel fehen ließ, machie jeder» 
mann beſtuͤrzt. Diefes hielten fie für 
eine betrübte Anzeige, eines gänzlichen 
Unterganges. Selbſt die Saracenen 
waren nicht ohne Furcht. Eine grau 
ſame Peſt, verheerte ganz Aegypten. 
Moavia, der ſich von nichts irre ma⸗ 

chen leß, ließ feine Flotte unter dem 
Commando zweyer Mencgaten des Ma⸗ 
homet und Cais abſegein, welche an 
der Kuͤſte von Klein Aſien hin, in den 
Archipelagus kamen. Da es ſchon ſpaͤt 
im Jahre war, muſte ſich die Flotte 

tren⸗ 


— 
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esführte roͤmlſche Flotte anzuͤndeten — 
Bar bediente ſich deffelben auch unter Lorſtgmis 
dit Regierung des Ansftaflus, um Iabs 674. 
&e Flotte des Vitalian zu verbreimen. | 
Julius Africanus, welcher unter dem 
Ssliogabatus, und unterdem Alexan⸗ 
der Severus lebte, redet von einem 
Amftlichen Feuer, welches aus leben⸗ 
digen Schwefel, aus Salpeter, und 
us dem Donnerſtein zufammen gefeze 
war. Aber alle diefe Erfindungen,war 
ten noch das griechifche Teuer nicht. 
Unter. diefes mufte alles dasienige kom⸗ 
men, was die Natur gewaltfames hat. 
Die Anna Lomnena welche diefe 
Eompofition hat befchreiben wollen, giebt 
ins wenig &icht. Sie redet blos von 
dem Gummi harziger Bäume, fo mit 
Schwefel vermifcht worden. „Julius 
Scaliger giebt in feinem Werke wider 
den Cardanus eine zweyfache Art an, 
es zuzubereiten. Er führer zween 
Schrifftſteller zu Gewaͤhrsmaͤnnern an, 
einen Araber und einen Catalonier, ohne 
ße iedoch zu nennen. Einige geſchickte 
Chymici behaupten, daß die Vermi⸗ 
ſchung der Ingredlenzien, welche er am 
giebt, und die er ſogar bis auf die Do⸗ 

fin mweitläuffrig beſchreibt, im Stande 

fey, dielenigen Wirkungen herfuͤrzubrin⸗ 

| gen, 


ame 


Yadı 678, 
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gen, welche dem griechiſchen Feuer zu⸗ 
eſchrieben werden. Man weiß aus der 
rfahrung daß das Steinoͤl ganz allei⸗ 
ne, die fuͤrchterlichſten Wirkungen ma⸗ 
chen koͤme. Man findet eine faſt aͤhn⸗ 
liche Zuſammenſetzung in der Abhand⸗ 
lung von den Wundern der Natur, welche 
dem Albertus Magnus faͤlſchlich zu⸗ 
geeignet wird. Die Schrifftſteller nenu⸗ 
nen diefes Teuer, bald das Seefeuer , 
weil man ſich deflelben fonderfich bey 
Seetreffen bediente, bald das flüchtige 
Seuer, weil folches manchmal eine die 
ftilirce Fluͤßigkeit war. Aus eben dies 
fem Grunde wird es auch) das anzuͤn⸗ 
dende oder brennende Del genannt, 
Es brannte auf dem Waffer ; und lief, 
wider die Natur anderer Feuer, derem 
Flammen in die Höhe ſteigen, unters 
wärts, und nahm alle Michtungen an, 
die man deimfelben anwies. -Es vers 
jehrte alles; weder die Steine, noch 
felbit das Eifen konnte der Wirkſam⸗ 
keit deflelben entgehen. Man konnte 
es mit nichts, als mir Weineßig, Sand 


. oder Harn, ausföfhen. Dian bebiente 


ſich deffelben auf verfehledene Art. Ben 
Seetreffen wurden die Branders mit 
Diefer Materie angefullt , die man, nach⸗ 


dem man fie angejiinder hatte, in die 
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Sr ließ. Man befeftigte auf die Bor EEE 
le der Capers, Dromons genannt, TPRantın 
groBe Röhren von Kupfer, auf eben die gadr ers 


Art, wie die Stuͤcke in dem Vorbertheil 
rer Saleeren, und ſchoß vermittelt 
des Windes auf die feindlichen Schiffe. 
Vey dem Treffen zu Sande blies man 
ſolches durch Fupferne Roͤhren, an de⸗ 
rn Ende. angezuͤndetes Merf ſtack. 
Man ſchloß auch die entzuͤndbare, bald 
ia Pulver verwandelte, bald zu Del geb 
machte Materie, in gläferne. Slafchen; 
dder in verglafürse irdene Gefäße, weh 
the die Soldaten mit den Händen wars 
fen, nachdem fie vorher die Lunte au⸗ 
gezůndet hatten, wie fie chehin bey unſern 
Armeen, die — warffen. Die⸗ 
—5 euer, ſagt ein griechifcher 
rifftſteller, fchlief in den Gefaͤß 
‚in denen es verfchioflen war: 
Brlagerungen ließ man es daben 
beivenden, daß man nur manchmal auf 
die Maſchinen der Belagerer, ſehr ſpi⸗ 
und mit Werk, das mit dieſet 
ifigfeit benezt war, umwundeneè 
Spieße warf. Die ſchrecklichſte Art 
aber ſich dieſes griechiſchen Feuers zu be⸗ 
dienen, war, daß man ſolches vermit⸗ 
telſt der Steinſchleudern oder Armbruͤſte / 
— Man ſchoß ſodann eine unge⸗ 
XIU, Übeil. Es 
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—* heure Menge diefer Materie ab, welche, 
— indem fie durch die Lufft gleich dem 
Sa5r.672. Donner und Blig fuhr, mit einem fuͤrch⸗ 
terlichen Beräufche ganze Batallions nie⸗ 
derriß, Schiffe und Haͤuſer anzuͤndete. 
Das Pulver that eben die Wirkun 
wie das unſrige, nur daß man ſich deſ⸗ 
felben nicht bediente, Kugeln, Steine 
oder Stuͤckkugeln damit abzufchieflen. 
‚Ae Schrifftfteller, welche um biefe 
Zeit, oder nahe anderfelben lebten, eig» 
nen dem Callinicus diefe hoͤlliſche Er⸗ 
findung zu. Voßius irret fih, wenn 
er vorgiebt, diefer Syrer habe es von 
den Satacenen, und diefe von den Chi⸗ 
nefern gelernet, welche damals bie in 
den arabifhen Meerbufen gekommen 
waren. Die Gefchichte bemweifet ganz 
deutlih, daß die Sararenen ziemlich 
lang das Opfer Br Feuers geweſen, 
ehe fie folches felbft machen konnten. 
Die Schrüftfteller nennen diefes Kunſt⸗ 
ſtuͤkk manchmal auch das roͤmiſche 
Feuer. Es iſt ſolches in unfern Tagen 
wieder erfunden, aber auch alſobald, 
durch die Weisheit eines menſchenfreund⸗ 
lichen Monarchen, der Vergeſſenheit 
wieder uͤberlaſſen worden. Die Kayſer 
machten ein Geheimmiß daraus; fie vers 
traueten ſolches niemanden als = 
1 
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deleur, der von ihnen ernannt wur · 
kumd fich zu Eonftäneinopel aufhiels , Conſt antin 
Kldet ihnen vermuthlich eidlich angelo⸗ Jabk #73: 
kamufte , folches niemand zu entdecken, 
Sen fie ein auslaͤndiſcher Prinz, dem 
R etiwad K, Gefallen thun wollten , 
im die eng dieſer Erfindung 
lachte , fo ſchickten fie ihm lieber, die 
mnöllig zubereitete Maͤterle, als daß 
ſe ihm die Verfertigung derfelben Fund 
nahen. Conſtantinus Porphyro⸗ 
geneta , der in dem zehenden Jahrhun⸗ 
berie lebte, ſchaͤrffte es feinem Sohn 
ta der ihm hinterlaffenen Inſtruction / auf 
das nachdruͤcklichſte ein, diefe Compoſi⸗ 
on geheim zus halten; nd dieſer Au 
der ein großer Liebhaber ron 54 
An war, ſagt, daß ſolche dem Con⸗ 
itinns Magnus von einem Engel 
bracht worden fen; daß dieſer Prinz 
den Fluch auf ale dieienigen gelegt has 
k die folchess denn Feinden bekannt mas 
ben wurden, daß er ſolchen für ehrloh 
fire, und iebermantı die Crlaudriß 
Leechen om ; hm feindlich zu begeg⸗ 
ben; inöchte es gleich der Kanfer der 
der Patriarch fein: Datf mar ihm 
Haben , ſo hatte der Hlinmel felbft bie 
Saallgteit, ſich nad) dem Befehl des 
Conſtantin in richten 5 indem einen 
924 von 
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von denen, welchen dieſes Geheimniß 
IV, anvertrauef war, und der die Verwe⸗ 

Jahr 672. genheit hatte, ſolches auszuplaudern, 
pe, DEE Donner erfchlug. 

— Conſtantinopel hatte damals ſeine 


ıe Rettung der geringen Erfahrung der 


— Saracenen zu danken, die, indem ſie 


von Fonftans die Städte nur den Sommer hindurch 
Inedcee. belagerten, ihnen den Winter über Zeit 
294, ließen, ihren Verluſt wiederum zu ers 


Cedr, P. 437° ſetzen und ſich auf eine neue Verthei⸗ 


> Ni.eph, p ndigung zu bereiten. Die Flotte, nach⸗ 


22. 
um. mie. dem fie ſich im Frühling des Jahres 673: 


“ZonTeap. vereiniget hafte, fieng an die Stadt zu 
20 | „umgingeln. Conftantinopel_ftellt einen 
cr. . _ Xeiangel vor; die Bafis deflelben ſtehet 


Okley — gegen Abend, und die Spige ſtoͤßt an 


Okiey _ den Bosphorus, der fie von Aſien trem 


Hin unir. T. nor, die mittägige Seite an das propon⸗ 


an vs tiſche Meer, und der Meerbufen Ceras 
Di gränzet an die mitternächtige Seite. 


Die feindlihen Schiffe nahmen den 


‚ großen und weitlaufftigen Raum ein, 
der fich von dem Winfel der Baſis, den 


das propontifhe Meer macht, wo heut 


ju Tage das Schlos der fieben Thuͤrme 
fichet ‚ bisarı das Vorgebirge, am Ende 
des Meerbuſens Ceras erftreckte. Die Flot⸗ 
te wurde noch durch einen neuen Succurs 


unser Anführung des Lale, eines der, 


tapfer 
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tferften und kuͤhneſten Saracenen ver: 
ſickt, den Moavia in der Qualität 
aus oberften Befchlshabers abſchickte. Jahr 673. 
Jezid, der Sohn des Ealifen verfügte 
fh ebenfalls einige Zeit darnach dahin, 
Am allermeiften aber twurde der Muth 
dr Mufelmänner dadurch angefeuert , 
daß fie drey, von der ganzen Nation 
hochgeſchaͤtzte Grelſe, an ihrer Spike fech⸗ 
ten fahen. Es waren diefes die alten‘ 
Geſellſchaffter des Mahomet, die aus 
Eifer fuͤr ihre Religion, ihres hohen 
Alters ungeachtet, die Gefahr und die 
Beſchwerlichkeiten dieſes Kriegs mit 
den uͤbrigen theilen wollten. Einer von 
ihnen, Namens AbousHionb, war 
derienige, der dem Propheten einen Frey⸗ 
ort gegeben hatte, da er ſich nach Mes 
dina flüchten muſte. Da derfelbe waͤh⸗ 
rend der Belagerung flarb, wurde er 
zunaͤchſt an der Mauer eingegraben ; und 
kin Grab wird von den Mufelmäannern 
noch immer fehr hoc) gefihäge. Bey 
demſelben werden die ottomannifchen 
Kayfer mit dem Degen umgürtet, wenn 

fe von dein Thron Beſitz nehmen. Dies 
kenigen Truppen, welche ausgefchifft 
worden waren, griffen die Stade von 
der Landſeite an. Alle damals 
uͤblichen Maſchinen wurden ſowohl v 


on 
3 den 


——— 
——— 
IV. 
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Cenſtontin 


Jabr 673. 


den Belagerten, als von den Belagerern 


angewendet, und richteten ſowohl in 
der Stadt als bey der Armee großes 
Unheil an, Nichts richtete aber unter 
den Saracenen größern Schreden und 
Schaden an, alg der Negendes griechts 
fchen Feuers, das, indem eg yon den 
hoͤchſten Thuͤrmen auf fie herabfiel, ſich 
an die Menſchen und Schiffe hienge 
und fie bis in das Waſſer verzehrte, 
ohne, daß eg moͤglich mar, ſolches aus⸗ 


-zulöfchen. Indeſſen Eonnten alle diefe 


Uebel ihre Hartnaͤckigkeit nicht befiegen, 
Sie wurden durch eine Tradition aufs 
gemumtert, vermöge welcher Maho⸗ 
mer füllte erfläret haben, daß derienis 
gen Mufelmännifchen Armee alle Suͤn⸗ 
den follten vergeben werden, welche die 


. Hauptftadt des Kayſers erobern würde, 


Nachdem fie fünf Donate lang alle nur 
mögliche Mühe angewendet hatten, grifs 
fen fie endlich Cyzicus an, und. nachdem 


Be diefe Stadt erobert, machten fie fols 


che zu ihrem Waffenplag und. zu ihrem 
Minterquartier. Der Krieg waͤhrte fie⸗ 


ben Jahre. Sie fanıen alle Jahre im 


Monat April vor Eonftantinopel, und 
kehrten im Monat: September nad), Cy⸗ 
zicus zuruͤcke. Während einer fo. lan⸗ 
gen Zeit wurden weder die Mufelmänner: 

imude, 
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me, ihre Angriffe zu wiederholen mt 
uch die Roͤmer ſich zu — Die — 
Eechichtſchreiber haben uns Feine aus⸗ Jabr @3. 
isrliche Nachricht von diefer merkwuͤr⸗ 

digen Belagerung hinterlafien. So viel 

tapfere Thaten, womit ſich fowohl der 

eine, als der andere Theil berühmt ger 

modyt „ find der Vergeſſenheit überlaß 

fen worden. Dieſemnach ift auch in der 

Gefchichte des Reiches ein fnflähriges 

Sad igen. 


Ungeachtet die Saracenen ihre meiſte 
Macht vor Eonftantinopel beyfammen Pelaknine 
hatten, fo waren fie doch aufferdem noch tem den fünf | 
im Stande, auf andere Unternehmms Idie, zu. 
gen zu denfen. Abdalla, des Cais 285. 96. - 
Sohn, kam in Begleitung des Pha⸗hiu en 
dalas, auf die Inſel Creta, woſelbſt anakal. in 
er den Winter über blieb. Diefes war Mein; 
die erfte Landung welche die Sarace⸗ des I Huns, T- 
nen auf diefer berühmte Inſel wagten. in 
Andere Schriffefiefler nennen den las u. T. 2. pP 
tedi, das Haupt biefer Eyrpebition. 10% . - 

Moavia begegnete den Chriften mit 15.p.478: 
aber Gelindigkeit; er forderte von ihnen 
nichts, als einen Tribut, und weigerte, 
fi) nicht, ihnen eben die Gnade zu ers 
weiten, die er feinen andern Lnterthas 
ven zuflieffen ließ. Cr wollte fogar auf 
&r Bitten die Kirche zu Edefla auf feine 
4 eigene 
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eigene Koften wieder herftellen laſſen. 
Selbige war im Jahr 679. den 3. April 
‚SA 673, durch ein großes Erdbeben zu Grunde 
gerichtet worden, wobey eine große 

Menge Chriften, die eben daran beye 

mmen waren, unter den Ruinen ders 

elben begraben wurden. Gane Wels 

Ten von Heuſchrecken verwuͤſteten Sys 

rien und Mefopotamien. Italien, ine 

fonderheit. die Gegend um Rom, wurde 

dur) wuͤthende Ungewltter fehr mitge⸗ 

nommen. Das Land wurde mitten im 

Sommer uͤberſchwemmet; und ſehr viele 

rege wurden vom Donner eu 
„ſclagen. 
— Die Saracenen hatten den beſten Theil 
n Ariaae Miet Armee bereits verlohren: die uͤbri⸗ 
et Saar gen, welche durch das Schwerdt und 

| de nn durch das griechifche Feuer. niche waren 
Jo FE qufgerteben worden, famen durch die 
gedr p-a37 Peſt um. Ihr aliährli im Septem⸗ 
Zon: 1.1. p. Der ordentlich erfolgender Ruͤckzug, vers, 
2°" eitelte allezeit ihre vorherigen Arbeiten. 
u il b Ye Jahr gieng eine neue Belagerung , 
— Perph. und alſo fiir fie neue Beſchwerlichkeiten 
Compeie nor. At Endlich) wurden fie, nach Verlauf 
dd orm. won fieben “Fahren verdriehlih. Sie 
zas axadisoo, entfernten. fich im Jahre 679. mit eben 
fo viel Schande als Neue von Sonftans 
tinopel. Die. Einwohner ſchrieben = 
| a gluͤck⸗ 


—— 
Gonttantin 
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hickſichen Erfolg ihrer Bertheidigung, m— 
km Schute ber H. Maria zu, den Tonfantin 
k bereits drey und funfjig Jahre vor⸗ Jahr as. 
br erfahren hatten, als die mit den 
vereinigten Abares vor ihre 
Stadt kamen, und fie belagerten. In 
dieſer ihrer Meinung wurden fie noch 
mehr dadurch beſtaͤrket, weil die faran 
tifhe Armee , die bey Aufhebung der 
Pelagerung noch fehr zahlreich wary 
auf dem Ruͤckmarſch vollig zu Grunde 
gerichtet wurde. Da fie durch das grie⸗ 
Glhe Feuer ein gut Theil ihrer Schiffe 
derlohren hatten, fo konnten fie ihre 
tuppen nicht alle einfihiffen. Daher 
won dreyßig taufend Mann unter Ans 
tung des Sophian zu Sande nad) 
Syrien zuruͤck. Die Fiotte fuhr an 
vr Kuͤſte von Pamphiften hin, fie wur 
de aber durch einen hefftigen Sturm an 
NE Vorgebirge Pergus mit einer fo 
Gewalt gefchlagen, daß alle 
ffe fcheiterten, oder in dem Meere 
W Grunde giengen. Die fandarmee, 
e fein günftigeres Schickſal. Der. 
Kar ließ derfelben durch alle feine 
ppen, die er zu Eonftantinopel harte, 
inter Anführung drener Feldherrn, des 
tus, Petronas und Eyprianus 
| Mäfegen. Sie srafen fie. hey, Cibyra 
| 95 an. 


| J 


1") 
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an. Die ermüdeten ſaraceniſchen Sole 


ti 
en * Daten, die verftünmele und mit Wun⸗ 


Jahr 673. den bedeckt waren, und alfo kaum noch 
fo viel Krafft hatten, daß fie einen ruhigen 
Marfch fortfegen konnten, wurden, faft 
ohne allen’ Widerſtand, gleich Kranken, 
die man in ihren Betten erwuͤrget, nie⸗ 
dergemacht. Es Eoftete ſolches den Roͤ⸗ 
mern faft Feine andere Mühe, als fie 

vg — oBer Wi Auf uch 
eve min Ein fo großer Verluſt demuͤthigte 
| sem Hicavia endlid) den‘ Stolz des Ealifen. Er 
ee ice Geſandte nach Conſtantinopel, 
Cedr. p.439. um einen Frieden zu ſchlieſſen. Der 
Zone Kapfer empfieng fie fehr guͤtig; er ließ 
90. fie in Begleitung des Patriziers Pizi⸗ 
CoaR; Porph, eaydus abreifen, der ein ſehr kluger, 
eat. eredter und in den enge re 
ed Dan gen ſehr erfahrner Greis war. Mach ziem⸗ 
Jar. or. T. „lich langer Weigerung verftund ſich dee 
“25. Calife endlich dazu, dem Meiche einen 
Zribut zu bezahlen, and alle Jahre drey⸗ 
taufend Stücken Goldes zu ficken, funfs 
zig Gefangene loszulaflen, und eben fo 
viele arabifhe Pferde von der beſten 
= = Geſchenke zu machen. Unter dies 


edingniffen wurde der Sriede auf - 


dreyßig Jahre gefchloffen, und von den 
benden Fuͤrſten mir einem Eid befräfftis 
‚ge. Pizigaudus erwarb fid; die-Hoche 

| achtung 
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tung des Califen, der ihn mie Ge mes 
Fenken überhäuffte,  Diefes, einer “oontin 
Ration, weldye alle andre zittern madye Jahr 679. 
te, auferlegte och, gereichte dem 
Conftantin zu großen Ehren. Diefes 
war das Signal, welches ihm den gans 
jen Occident unterwärfig machte. Der 
Khan der Abares, der König der Som» 
barden, die Herzoge von Benevent, Fri⸗ 
auf und Spoleto , ließen ihn durch ihre 
Sehaudten um feine Freundfchafft bitten. 
Er redete in den Tractaten, die er mit 

machte, aus einem fehr hohen 
Ton. Alles verehrte einen Prinzen, 
den man für geſchickt hielte, die alte 
Maieflät des Meiches wiederum herzu⸗ 
ſtellen, und ihm allen den Glanz wieder 
in geben, den es umter dem erften Con» 
Rantin gehabt hatte. u 

Ein neuer Feind war es, der aus_ 16. 
den Höhlen des Libanons herfür Fam, 6 ziehen 
pa den — norbigce, ———— Beopb. pug. 
«zunehmen, die fo. wenig mit dem far 35 
tenifchen Stolz zuſammen ftimmten. Cork Ferch, 
Die Maroniten rächeten das Reich mit 4 «dm: imp. 
Viderwillen des Kayſers, der fie als Jac. « Vitriar, 
Rebellen behandelte, weil fie fi, da GeRaDeiper 
fh ihrer niemand. annahm, felbft ein 1095, 
Dberhaupt ermäßlten. Sie liefen den nd Ber. 
Saracenen in Syrien alle die Lehel em⸗ 7 u 
| pfinden, Lit. can, 
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pfinden, melde die Saracenen dem 

' Conftentin Reiche in Kleinafien verurfachten. Dies 
Jahr. 679. fe Nation, bie. gleich) einer leichten Mas 

Feuft.Nairon gerie, mitten unter den Wellen fo vieler 

ronit. und fo verfihiedener Barbaren, wovon 
= Su OR: ganz Syrien war uͤberſchwemmet mwor« 
z.p.1.0gq. den, nicht hatte koͤnnen verfenft werden, 
Affen. bi ai und die noch heut zu Tage unter dem 
il 16 re Schutze des Fürften der Drufen vorhans 
.2.P-93. den iſt, bildete fi) im fiebenden Jahr⸗ 
100 104. hundert, und harte feinen Urfprung feis 
05: 468, mem Unftern und feinem Murh alleine 
un zu danken. Der Berg Libanon diente 
derſelben anfangs zur Wiege, und nach⸗ 

gehends ſtatt eines Walls wider die 

Wuth der Saracenen. Auf dieſe Art 

trifft man in verſchiedenen Winkeln unſ⸗ 

rer Erdkugel alte Nationen an, die in 

ee verſteckt ſind, woſelbſt ſie, 

Genuße ihrer natürlichen Freyheit, 

— aus Verachtung oder Furcht, 

der um fie herum mwohnenden kriegeri⸗ 

ſchen Voͤlker, arm und glückfelig leben. 

Mir haben bereits einige Erwehnung 

von den neuen Eouverainen von By⸗ 

blos gethan, da mir von der Im Jahre 

634. vorgefallenen Schlacht ben Emeſſa 

redeten. Gegenwärtig aber haben wie 

cine Gelegenheit nähere Nachricht von 
fünen zu erteilen Zu der a da 

Chof 
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(hoſroes II. Syrien verwuͤſtete, hat⸗ FR Terre 
ke er in das Thal von Tripeli, zwifchen Er"Rs iR 

die Gebirge und das Meer, Beſatzun⸗ abe 679. 

gen gelegt. Diefes ſchoͤne Land, bekam⸗ 

nachdem es eine von feinen Provinzen 

geworden war, den Namen Choftoene, 

und heißt noch heut zu Tage Kefroan, 

Da die Perfer durch ihre Streifferegen 

die ganze Gegend umher verwuͤſteten / 

und es fchien, als ob der Kanfer folche 

ganz und gar aufgegeben und verlaffen - 

hätte, fo ftellte fi) ein Einwohner des 

Sandes, ein mäthriger und muthvoller 
Mann, Namens Joſeph an die Spis 

ße einiger Abentheurer; die Fühn genug 

waren , ihm zu folgen. Er machte fi 

Meifter von Byblos, und vertheibigte J 

die Kuͤſte von Phoenicien, ohne daß es 

ihm der Kanfer weder verwehrte noch 

gut hieß. Ziob fein Nachfolger, breß 

tete ſeine Eroberungen bis in Galilaͤa 

aus, und eroberte Caeſarea Philippi. 

Heraclius ſah den Fortgang diefer neu⸗ 

en Dynaſtie mit der groͤſten Gleichguͤl⸗ 

tigkeit an; er goͤnnete dieſes Land lieber 

ſeinen natuͤrlichen Unterthanen, als den 

Perſern. Elias, des Siobs Nachfol⸗ 

ger, führte der roͤmiſchen Armee Trup⸗ 

pen zu, fochte wider die Saracenen ben 

Emeſſa, und wurde in dem treffen ge⸗ 
toͤdtet. 


—— — 
Conſtanttn 


ı IV, 
Jabr 67% 
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toͤdtet. Ein zweyter Joſeph nahm 
ſeine Stelle ein, der fen mm 
der Saracenen, die fich der Kuüffe vom ' 
Syrien, von Antlorhien an, bis in Ae⸗ 


gppten bemaͤchtigten, ungeachtet, fich in 


yblos erhielt, und ſich auf den Höhere 
des Lbanons verſchanzte. Johannes, 
der Erbe ſeiner Macht und ſeiner Ta⸗ 
pferkeit, wagte ſich an die Eroberung 
des heiligen Landes; ein neues Doll, 
das aus dem Gebiete von Antiochien, 
Apamea und Emeffa herkam, über vier 
zig taufend Mann ſtark war, und fi 
feinen Befehlen unterwarf , machte ihm 
neuen Much und befeftige feine Hoff⸗ 


. nungen, | 
Uelrängdee Es waren diefes eifrige Chriften, des 
Maronien. men das Joch der Sararenen unerträgs 


lich war, und die fih auf dem Berge 


Ubanon niederließen. Sie nannten fich 
Maroniten. Nichts iſt dunkler, und 
nichts iſt wehrern Zweifeln unterworf⸗ 
fen, als prung. Einige Schrifft⸗ 
ſteller behaupten, daß ſie ihren Namen 
von einem Lande in Coͤleſyrien, das 
Maronia hieß, bekommen haͤtten. Die⸗ 
ſes wäre die allernatuͤrlichſte Meinung, 
wenn diefes Sand befannt wäre. Eu⸗ 
eychius, der Patriarch von Alerandria 
im zehenden Jahrhundert, u en 
ect 
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Secte aus ihnen, deren Ober t — 
wie er ſagt, ein ketzeriſcher a — 
mens Maron geweſen, der zu den Jahr 670, 
eiten des Mauritius lebte, der in | 
flo nur einen einzigen Willen und 
eine einzige Wirfing annahm, Dieſe 
Meinung wird durch das Zeugniß der 
Gefchichtfchreiber der Kreumzäge unters 
fräger. Sie erzäßlen, daß die Maroni 
ten ihren Irrthuͤmern abgefagt und fich 
jur Zeit des Aimeric des dritten Satels 
nifehen Patriarchen zu Antiochia im 
Jahre 1:82. mit der römifchen Kirche 
— — — Dieſer Mei⸗ 
nung find bey die mehreften nieuern 
Schrifftſteller bengefallen; fie geben ſo⸗ 
gat vor, daß fie nach dieſer Vereinigung 
mis der Kirche, aufs neue in ihre alten 
IArthuͤmer zurücgefaßen wären. Die 
Meroniten zu Enpern ſchwuren im Jah⸗ 
@ 144.5. unter der Regierung des Pabftg 
ins IV. aufs neue ihre Irrthůͤ⸗ 
mer ab. Ein Biſchof aus dem Fraͤn⸗ 
Akaner Orden, fchreibt ihre Bekehrung 
einem Wunderwerke zu, das demienis 
gen gleich Fam, das für den Joſua ger 
ſchah; er erzähle, daß die Sonne auf 
das Gebet eines Francifcaners, Namens 
Gripbon, jurüd gegangen fen, und 
daß die Maronisen dadurch ſogleich md 
sen 
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—en beweget tworden, ſich zu befehrett: 
Eontantin 


Jahr 679: 


Andere feßen ihre Bekehrung erſt in das 
Jahr 1583. Diele Meinung wird das 
durch begünftiget, daß in den alten Bir 
chern der Maroniten nod) Spuren des 
Irrthums gefunden werden. Aller dies 

re, diefem befondern Wolfe fo ivenig 
günftigen DBermuthungen ungeachtet, 


haben verfdhiedene neuer Maroniten die 


in ihren Alterchümern fehr erfahren; 
und in aller Art der Critick fehr geſchickt 
ſind, bewieſen, daß die Maroniten ie⸗ 
derzeit rechtglaubig geweſen und der roͤ⸗ 
miſchen Kirche treu geblieben wären; 
Da in Syrien fehr viele Secten waren; 
Maredonianer, Apollinariften, Neſto⸗ 
tianer, Entychianer, Jacobiten, fd 
gaben diefe Keser den Namen der Mar 
koniten ienen Nechtglaubigen, welche 
ber Lehre des heiligen Maron benpflichs 
teten, und die Nechtglaubigen nahmen 
folchen als einen Ehrennamen an. Ma⸗ 
ron wär einer der gröften Widerfacher 
der Reber , und man glaubt, daß dies 
fes eben der Mönd), Namens Maron 


iſt, an dender H. "Johannes Chry⸗ 


foftomus einen Brief gefchrieben bar: 
Seine Reliquien wurden in einer großen 
Kirche beygefezt, die feinen Namen führs 
te, und die Griechen feyerten feinen Ger 
Su | daͤcht⸗ 
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dichenißtag am vierzehenden Hornung, — — 
Eeine Schüler baueten unter feinem — — 
Namen zwiſchen Apamea und Emeſſa, Iabr 529. 
am Ufer des Drontes, ein berühmtes 
Klofter, welches von mehr als acht 
hundert Mönchen betwohnet wurde. Die 
dvrenhundert und funfjig Mönche, wel⸗ 
die von ben Keßern zur Zeit des Des 
trus Sulo ermordet wurden, gehörten 
ju diefem Kloſter. Die Meinung des 
Eutychius widerlegt ſich ſelbſt. Er 
laͤßt den Irrthum der Monotheliten 
ſchon zur Zeit des Mauritius entſprin⸗ 
gen, da doch kein Schrifftſteller vor den 
Zeiten des Heraclius etwas von ſelbi⸗ 
gen weiß. Dieſer arabiſche Chronick⸗ 
ſchreiber, der eben ſo wenig genau in 
denen Geſchichten als in der Chronolo⸗ 
gie iſt, iſt der einige, welcher etwas von 
einem Erzketzer Maron weiß, der im 
übrigen dem ganzen Alterthum unbekannt 
iſt. Auf das Zeugniß des Wilhelmus 
von Tyrus und anderer Geſchicht⸗ 
freiber der Kreutz; uͤge, wird geantwor⸗ 
tet, daß fich verſchiedene Maroniten, 
indem fie mitten unter den Ketzereyen 
Ichten, von dem der Orient angeſteckt 
War, von der rechtglaubigen Lehre ent» 
fernet Hätten; daß es eben der Theil 
von ihnen geweſen fen, welcher die Irr⸗ 
Xu, Cheil, RR thuͤmer 


— 


IV. 
abs 679 


.— “ 
— 
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thuͤmer in die Haͤnde des Patriarchen 

von Antiochien abgeſchworen haͤtte, und 
daß eben derſelbe Theil von den La⸗ 
teinern ganz falſch, mit der ganzen Nas 
tion vermenget worden ſey. Die Jaco⸗ 
biten, mit denen fie in Anſehung der 
bürgerlichen Umftände vermifcht waren , 
verfälfchten fo gar ihre Bücher, ſo daß 
ſich dadurch alfo Irrthuͤmer in felbige 
eingefchlichen hätten, welche in ihren 
viel älteren Handfchrifften nicht befindlich 


waren. Diefe Seuche breitete ſich ine 


12. 
Johannes 


fonderheit auf der Inſel Cypern aus, 


and erhlele ſich dafelbft bie indas funfe , 


zehende und fechszehende Seculum. Al 
fein die Lehre der Rechtglaubigen und 
die Vereiniguͤng mit der römifchen Kite 
che blieb beftändig ben der Nation übers 
haupt betrachtet. Ein Beweiß, daB 
der Name der Maroniten, fein Name 
einer Secte fen, ift, daß fie fih folchen 
noch heut zu Tage felbft benlegen, und 
daß fie auch von der römifchen Kirche 
fo genennet werden, ungeachtet fie wegen 
ihrer Orthodorie nicht verdächtig find. 
Johannes, der Biſchof von Philes 


Mavon ber delphia, den der Pabſt Martinus zum 
ne Vicar des Heiligen Stuhls im Orient 


ernennet hatte, vernahm mit Freuden, 
dag die Maroniten das "och der Sara 
we cenen 
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men abgeſchuͤttelt, und daß fie fi, nad Sm 
dem fie fichh mie den Fuͤrſten von Byblos — 
vxreiniget, des Berges Libanon und des Iuhr 679 
ganzen Landes, von dem Berge Mau⸗ 
tus, oder dem ſchwarzen Gebirge au, 
fomit dem Berge Caſius gegen Antios 
chien einerley iſt, bis in Galildea bes 
wächtiger hätten. Damit nun diefe neue 
Vülkerfchafft feines geiftlichen Beyſtan⸗ 
des nicht möchte beraubet ſeyn, verord⸗ 
iete er den “Johannes Maron, einen 
Minden aus dem Klofter des heiligen 
Maron, an dem Fluß Drontes,zu ihrem 
VBiſchoff. (Es war diefes ein gelchrter 
Man, welcher der Kirche durch feine . 
Schriften wider die Anhänger des Ne⸗ 
Rorius ımd des Euryches bereits die 
süglichften Dienfte geleiftet Hatte, Er 
Burde zum Biſchof von Botrys gewey⸗ 
het und bekam den Titel eines Parriars 
Gen der Maroniten, ingleihen die 
ar he ln, unter ihrer 

i enden Laͤndereyen zu 
deyhen. & brachte eine Menge Ketzer 
inden Schoos der Ricche zurücke, Seine 

onarien famen auf der einen Seite 
nach Jeruſalem, und auf der andern, 
Bis in fein Armenien; und durch feine 
len Bemuͤhungen, wurde nicht 

wir die Zahl der Glaubigen größer, 
J2 —* 


& 


— — 
Conkantin 
ıv, 


Jahr 79. 


19. 

etgan 
NH 
sen. 
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ſondern er vermehrte auch die Macht des 
kleinen Staates, von dem er der Hirte war, 
ſehr betraͤchtlich. Eine Menge von 
Neubekehrten, nahen und entfernten, 
Freyen und&claven,bevölferte den Berg 
Ubanon und vergröfferte die Anzahl dee 
Maroniten. Diefer Name wurde ihnen 
um fo viel lieber und fchäßbarer, da fie In 
ihrem neucn Hirten alle Tugenden des» 
tenigen Helligen wieder aufleben fahen, 


deſſen Gedaͤchtniß fie en Johan⸗ 


nes und ſeine Nachfolger, erwaͤhlten 
Das Klofter- Canobin, welches Theo» 


doſtus der groſſe, indem Thal Tripoli 


an den Ufern des Nahr⸗Kades, oder des 
heiligen Fluſſes geftifter hatte, zu ihrem 
ordentlihen Si. Seit den Zeiten des 
Innocentius III. haben fi) diefe Praes 
laten auch Patriarchen von Antiochien 
für die Maroniten genennet; und dieſen 
Zitel befommen fie auch in den päbftlis 
chen Bullen. | 

Der neue Patriarch, war eben fo ge 
ſchickt, die politiſchen Angelegenheiten 
zu beforgen, als das Kirchenregiment zu 
führen. Er wuſte in den Herzen der 
Maroniten ienen Muth zu ermeden, 
der fie zu Gelfeln dee Saracenen in Sy 


. rien machte. Sie wurden unerſchrocke⸗ 


ne Soldaten, die eben fo gut mit Bo⸗ 
" gen 
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gem amd Pfeil, als mic den Pferden conhanen" 
smgehen konnten. Sie waren die ber _ TV. 
fen Fußgaͤnger, und die beiten Caval⸗ Jabr 678. 
Iniften im ganzen Orient. "Johannes 
son Byblos, durch einen fo mächtigen 
Veyſtand unterſtuͤtzt, bemächtigte ſich in 
kurzem der ganzen Kuͤſte von Marghat 
an, fo das alte Martathus war, bis 
ienfeit des Berges Sarmel. Er ſetzte 
feine Streiferegen auf der einen Seite 
bis nach Jeruſalem, und auf der andern 
bis uber Damafcus bis an die Gränze 
von Arabia deierta fort. Die Höhlen 
auf dem Berge Eibanon dientenden Mas 
soniten zu einem Zufluchtsort, und die 
Spitzen dieles hohen Gebirges, waren 
umerfteigliche Feftungen. Sie baueten 
dren grofie Städte. Bafconta an dem 
Abhang des Berges Libanon an der 
Seite gegen Morgen, über den Thale 
Belkah, fo ehehin Aulon hieß, das, 
indem es den Libanon von dem Antilibas 
uon abfondert , ſich bis an Balbek, oder 
dus alte Heliopolis, bis an die Nach⸗ 
berichafft von Tyrus erſtreckt. Had⸗ 
derh wurde in dem Thale erbauet, durch 
welches der Nahr⸗Kades flieſſet, der, 
dem er unter Sanobin fortlaufft, 
Haddeth in einiger Entfernung auf der 
linken Seite liegen läßt. Eines von 
J3 Iren. 
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ihren groͤſten Etabliffements aber ware 


— 
Conſtanun die Stadt Beſciarrai, fo am Fuß des 
Jahr 679. Berges Libanon etwaus unterhalb des 


20: 


Urſprungs des Nahr⸗Kades lag. Sie 
parte eine gute Eitadelle; und. wurde in 
er Folge der ordentliche Sig des Ober, 
hauptes der Maroniten. | 
Die Fuürften von Byblos nennten ſich 


—— ſtets Unterthanen des Reiches, und als 
Dardaiten. [es was fie vornahmen, Fa sur Ders 


theldigung deflelben. Indeſſen handels 
ten ſie als unabhängige Souverains, und 
ohne ſich daran zu 2 ob man mie 
den Saracenen in Friede lebte oder nicht, 
wußten fie von keinem Waffenſtillſtand 
mit dieſen verhaßten Nachbaren. Ver⸗ 
gebens ließ ihnen der Kayſer je np 


die Waffen nieder zu legen, fo oft er 


mit den Saracenen nen Frieden ſchloß; 
fie festen , Trotz diefer Befehle, ihre 


Feindſaligkeiten beftändig for. Um 


diefe Zeit gefchah es, dag man den Mas 
roniten den Namen ber Mardaiten gab, 
unter welchem fie insgemein bie zur Zeit 
ihrer Zerſtreuung unter der Regierung 
Suftinions IL angeführer werden, wie 
wir in der Folge melden werden. Es 
iſt diefes ein arabifches Wort, welches 
foviel als Rebellen bedeutet. Allee 


—————— ſah fie Sf 
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zu Conftantinopel blos für aufruͤh⸗ 
a Untertfanen an. Indeſſen 
ſtehen einige Schriftfteller in den Ge⸗ 
banfen, daß ihnen der Dame der Mars 
deiten nicht yon den Römern , fondern 
von den Saracenen fen gegeben worden, 
die, weil fie ſich vermoͤge des Rechts der 
Eroberung fir die rechtmäßigen Herren 
von Syrien hielten, die Verwegenheit 
diefer Einwohner , die ihnen den Ge⸗ 
horſam verfagten,, für.eine Rebellion 


1 
Sonn ans 
Jaht 679, 


erklärten. Dieſe Vermuthung wird br -. 


ſonders dadurch beſtaͤttiget, daß diefer 
Name arabiſch iſt. 

Die Maroniten, welche den betraͤcht⸗ 

lichſten Theil der Nation ausmachten, 

den uͤbrigen allen den Namen. 

dem Tode des Johannes, er⸗ 


er. 
— 
Geſchtchte der 
Maxroniten. 


wählten fie zwey ſehr tapfere Ober⸗ 


haͤupter, den Paulus und Sortunatus, 
die, da fie an der Spitze einiger Trup⸗ 


peu aus Haddeth zogen, auf ein ſarace⸗ 
niſches 


Detaſchement ſtieſſen, welches fie 
über die Klinge ſpringen lieſſen. Moa⸗ 
dia ließ, um ſich wegen dieſes Streichs 
an ihnen zu rächen, Haddeth, durch 
eine zahlreiche Armee belagern. Die 
Maroniten reden noch heut zu Tage von 
dieſer merkwürdigen Belagerung ‚, in 
welcher ihre Dorfen blos allein gr 

4 fhre 
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m ihre Tapferkeit und Beſtaͤndigkeit, fies 
Conſtautin pen Jahre lang die häufigen Stürme der 
Jabr 679. Saracenen abfchlugen, und fie endlich 
wirden genöthiget haben, die Belage⸗ 

rung vollig aufzuheben, woferne die 

Stadt nicht durch Verraͤtherey wäre er⸗ 

obert worden. Sie wurde gefchleifft. 

Die Zahl der Haͤuſer fol ſich auf fieben» - 

schen hundert . belauffen haben. Die 
Mufelmänner machten Anftalt , ganz 
Mhönicien wieder zu erobern. Die Mas 

roniten, viel zur Chnach, der Macht der 
Mufelmämer die Spitze zu bieten, 

nahmen ihre Zuflucht zu dem Kanfer. 

Ste erboten fi), denienigen,, welchen 

er ihnen mir einem Succurs ſchicken 

würde, zu ihrem Oberhaupte anzunchs 

men, und ihm auf das treuefle zu ges 

horchen. Allein Lonftantin war das- 

mals befchäfftiger , ſich twider das Linges 

- witter zu ſchuͤtzen, das feiner eignen 
Hauptſtadt drohete. Die Maroniten 
fahen ſich demnach genöthiget, fich ſelbſt 

ein Oberhaupt zu erwaͤhlen. Denn 
Paulus und Fortunatus waren bey 

der Zerftörung dee Stadt Haddeth gee 

bfichen. Ich finde bey den Gechicht⸗ 

- Rhreibern den Namen desienigen nicht, 

auf welchen die Wahl der Nation fiel, 
Derſelbe wurde aber nicht cher. ansge⸗ 

ruffen, 





Rayſerth. LXI. Buch. 137 


nffen , als bis er eidlich angelobet 
fatte, daß er weber ie einem Saracenen, _ ıV 
usch einem Keer erlauben wollte, ſich in Jahr 67% 
dem Lande nieder zu laffen, noch, daß 
er einen in fein Haus aufnehmen mürde, 
Man fagte es ihm zum voraus, daß er, 
woferne er fein Wort nicht halten würs. 
de, von dem Datriarchen in Bann ger 
than werden follte. Der neue Fürft, 
der ſich gerne die Önade des Kanfers wies 
der zuwege bringen wollte, ſchickte Abs 
geordnete nad) Eonftantinopel. Er 
verlangte von ihm in feiner Würde ber 
ſtaͤttiget zu werden; er verficherte , daß 
die Maroniten bey allen ihren Unterneh, 
mungen ‚, feine andere Abſicht gehabt 
hätten, als ihre Meligion zu befchügen 
und in Sicherheit zu feßen , und daß 
der Kayſer keine eifrigern und treuern Uns 
tertbanen hätte, als eben fie. Dieles 

chah um eben die Zeit, da Conſtan⸗ 
tinopel iaͤhrlich von den Saracenen belas 
gert wurde. Die hierauf erfolgte Ant⸗ 
wort des Kanfers ift nicht befannt ges 
werden ‚, der vermuthlich wegen der 
Gefahr, die über feinem eigenen Haupte 
fihmebte, gar nicht Zeit hatte, an Sy⸗ 
rien zu "denken. 


J5 NMach⸗ 
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z——— Nachdem diefes Oberhaupt der Dias 

ö — roniten bald nach dieſer Deputation 
Vabr 679. ſtarb, kam fein Sohn Salem, an ſei⸗ 
Ubermaliger ne Stelle. Da berfelbe feinen kleinen 
Biester Da Staat gerne zu bevoͤlkern wuͤnſchte, 
Die Sarares vergaß er des Eides, den fein Vater ges 
um ſleiſtet hatte, und erlaubte ben Ketzern, 
deren eine groffe Menge in feiner Mache 

barfchafft wohnte, fi) auf dem Ubanon 
nieberzulaffen. Der Patriardy that ihre 

in ven Bann. Diefes hatte bey einem 


noch unmiffenden und aberglaͤubiſchen 


Volke die Folge, daß ihm die Maro⸗ 
niten Ihren Gehorfam verfagten. Dies 
fer ben der Nation entftandene Zwiſt, 
machte, daß den Saracenen abermals 
die Luſt anfam, den Libanon zu erobern. 
Sie thellten ihre Mache, und grieffen 
‚zu gleicher Zeit, Tripoll, Byblos, und 
Befciarrai an. Die Einwohner diefer 
drey Städte vercheldigten ſich mit fo 
groffen Much, daß die Feinde genöthie 
et waren, die Belagerung aufjußeben. 

e Maroniten verfammelten alle ihre 

in men habenden Truppen Ibey 
dem Berge Libanon. Sie brachten auf 
dieſe Art bey drenfig taufend Mann zu⸗ 
fammen; und ohne von dem Salem, 
den fie, nachdem er In den Bann war 
gethan worden ; nice mehr für ihren 
Herrn 
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Herrn erkennen wollten, angefuͤhrt u — 
werden, theilten fie ſich ſelbſt in ver — ie 
ſchledene Haufen ab, und poftirten fich Jahr sy- 
mit ihren Oberhäuptern auf die vortheils 
ng Plaͤtze auf den Spitzen des 
ges Lhbanon. Man brachte ihnen 
bie Nachricht, daß eine Armee der Sa⸗ 
tacenen am Ufer des Meeres zwifchen 
Bublos und Botrys campire.. Sle ent⸗ 
ſchloſſen fich, felbige anzugreifen, und 
da fie fi) in verſchiedene Corps abge⸗ 
ilet, überfielen fie ſolche von allen 
ern her , mit einer folchen Wuth, 
daß fie diefelbe in die Flucht fchlugen, 
und fie bis zu einem Fluß ben Alfıdar 
verfolgten und ein groffes Blucbad uns 
ter ihnen anrichteten. Sie machten vier - 
taufend Mann zu Gefangenen, und ka⸗ 
men reich mit Beute beladen zuruͤck. 
As Salem einige Tage darauf erfuhr, 
daß fi) auf dem Libanon noch einige 
Iruppen der Saracenen befänden, eilte 
er dahin , und um die Losfprechung von 
dem Bann zu verdienen und das Vers . 
trauen feiner en = neue zu 
gerrinnen , verlagte er niche nur die _ 
Saracenen, fondern auch alle Ketzer, 
denen er vorhin die Erlaubniß ertheilet 
hatte, auf dem Berge Libanon zu woh⸗ 
wen. ben dieſe beftändigen Streiffe⸗ 
reyen 
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— reyen und Angriffe dieſer hartnaͤckigen 
onczncin Feinde, waren Urſache, warum Mo⸗ 
Zahı 679: avia bey dem Kayſer um Friede bitten 
| ließ. Die Folge der Geſchichte der 

Maroniten werden wir unter der Regie⸗ 
rung Juſtinians II. Hören. 


Ocfrinte Eben zu der Zeit, dadie Maroniten, 


te Bulgarer. die Saracenen in einem Winkel Syriens 


ee 36. durch ihre unuͤberwindliche Tapferfeie 
Niceph.p,as. in Verlegenheit ſetztea, fieng eine viel 
— zahlreichere und weit furchtbarere Na⸗ 
Au tion, welche das Neid) bisher nur ganz 
rg wenig beläftiget hatte, nunmehro an, 
Thum. p.3t. ſolches * aller nur rs ann — 
Zon-T.2:P19. anzugreiffen, und demſelben ganze Pro⸗ 
— *vinzen zu entreiſſen. Die Bulgarer 
Sigeb. chr- waren ſchon ſeit der Regierung des Kay⸗ 
Diderel — ſers = =. y wie - — 
exc. Scrab. ren Urſprung bereits angezeigt haben. 
ie * Eine von ihren Horden, die ſich im 
erfegg. . Jahr 485. den Uferndes Wolga Flufles 
Guignes din. dder des Boryſtenes genähert hatte , 
des Huns ö 
T.2.P.514, wurde von dem groffen Theodorich aufs 
We icaa, Haupt geſchlagen. Vierzehen Jahre 
T 10.p.45. darauf fielen fie in Thracien ein und 
fhlugen eine römifche Armee. 
fegten ihre Streifferenen fort , und 
Anaftafiss konnte fie nicht anders, als 
mit Geld — daß ſie wieder uͤber 


die Donau zuruͤck giengen. Dieſer Prinz 
ließ, 
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lleß, um ihren und anderes Barbateit gonnanrin. 
Streiffereyen Einhalt zu thun, dielans _ iv. 
ge Mauer aufführen. Die Abares wa⸗ IR 7 
sen damals unter allen mitternächtigen | 
Voͤlkern die mächtigften , welhedem 
Neiche auf dem Nacken fallen. Sie . 
hatten fich von Noricum an, längft der 
Donau hin, bis tief in Moeflen ausges 
breitet, und befaflen beyde Pannonien. 
Ueberdieſes hatten fie das ganze alte Das 
den unter ihrer Bothmaͤßigkeit. Die 
Sclavonier, die Einwohner diefer weite 
läuftigen Landſchafften, welche fi) von 
dem fchwarzen Meere an, bis au dem 
Palus Maeotis erſtreckten, waren ihre 
Unterthanen. Die Bulgarer vereinig⸗ 
ten ſich mit ihnen, und erfannten ihren 
Khan für ihren Herrn. Da fie aber 
blos Aliirte von Ihnen, nicht aber Uns 
derfelben ſeyn wollten, fo liefs 
fen ſichs die Bulgarer, nach dem Tode 
is Khans einfallen, eisen Diachfolger 
uns ihrer eigenen Nation zu erwählen. 
Man ergriff die Waffen, und die Aba⸗ 
ses trugen den Sieg davon. Ein Theil 
Der Bulgarer , dem es nicht gefällig war, 
anter einem fremden Heren zu fichen, 
zog fich in die Staaten des Dagobert , 
Des Königs von Sranfreich, und vers 


langse von. demſelben einen Freu, 


* 
— 


nn 
zent 
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Er fchiefte fie nach Bayern, um den Wins 
ter dafelbft zusubringen, da er indeſſen 


Jadr 679. ihr Verlangen reifer überlegen wollte, 


fich diefe gefährlichen Säfte vom Hals 


- Schaffen follte. Es wurde ingeheim der 


Befehl gegeben, fie alle zufammen, im 
einer Macht , mit, ihren Welbern und 
Kindern zu erwürgen. In diefem grau» 
famen Blutbad Famen ihrer über neun 
taufend um das Leben, und nur fieben 


: Der Rath war der Meinung, baß mans 


hundert von ihnen retteten fih, weldhe 
ben den Vinidiſchen Sclavoniern eiten 
Zufluchtsort fuchten. Dieienigen, wel 
che unter der Borhmäßigkeie der Abas 
tes blieben , verheerten Moeſien und 


Klein Scyrhlen. Juſtinian thät, bey 


dem Anfang feiner Dreglerung, ihren 


Streifferegen durch die Tapferkeit des 
Cbilbudius Einhalt, der aber doch end» 
lich auch, nachdem er fie drey Jahre 
lange beſtaͤndig zuruck getrieben hatte, 


von ihnen geſchlagen und getoͤdet wurde. 


Jahre 538. gewannen ihnen die 


oͤmer ein Treffen ab, verlohren aber 


dagegen zwey andere. Sie blieben hier⸗ 
ſechzig Jahre ruhig, ohne fi 

Die Donan zu wagen. Im Jahre 579% 
Beläftigten fie das Gebiet des Reiches 
anf das neue. Sie hatten einen Königs 


erkann⸗ 


3 
! 
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Alannten aber doch den Khan der Aba⸗ 
tes für ihren Seren. Gegen das (Ende 
kr Regierung des Seraelius, machte 
Kr König Cubrat feine Nation von 


Nieſem befchwerlichen Joche frey. Er 


irlagte die Abares aus ſeinen Staaten, 
and verließ fich auf.dle mit dem Kanfer 
offene Allan, , welcher ihm bie 
Wurde eines Patrijiers errheilte, 
Diefer Prinz lebte bis auf die Zeiten 


hr Regierung des Conftantinus Do» 


gonatus. Er hinterließ fünf Söhne, 
denen er in feinen Teftament die Einig⸗ 
fekt empfahl, um fich bey ihrer Unabs 
hangigkeit von andern und fremden Dia 

n, befonders von den Abareg zu er» 


Eonitantin 


Jahr. 678 


® 
Die Bulga⸗ 
eig 
am Ufer der 


en. Dieſer fo kluge Rath wurde | 


far bald vergeſſen. Jeder wollte regie⸗ 
tn; ımd dieſe Eiferſucht trennte K; R 
Ser hieng fi) an einen Theil der Dias 


im, den er beherrſchte. Indem fi 


ulgarer gegen den Dccident zu aus» 


en, harten fie doch ihr altes Ge⸗ 


hete imfeit dem Molgaftrom beybehals 

F — I; ur zum .. 
e e Provinz, welche no 

Deut uu Kane Sulgarlın beißt. Diefes 


—* Reſidenz des Souverains. Der 


Bruder, Mamens Baſian oben 


— 


ee 
 Batbaigs hiele ſich dafelbft auf, und 
auch | 
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— — 
Conſtantin 
— 


IV. 
Jahr 679 


auch feine Rachkommenſchaft blieb ge» 
raume Zeit alda. Allein , durch die 
Trennung von feinen Bruͤdern ge⸗ 
ſchwaͤcht, Eonnte er den Khafaren nicht 
widerjichen , die ihm noͤthigten, ihnen 


Tribut zu besahlen, wie fein Vater es 


fhon voraus aefehen hatte. Der zwey⸗ 
te Bruder, Namens Eotragus gieng 


uͤber den Fluß Tanais, und ließ fi) an 


dem Ufer defielben, dem alten Bulga⸗ 
rien gerade gegen über, nieder. Der 
vierte vereinigte fi) wieder mit den Abas 


res in Pannonien, Der fünfte war: 


Soft legen, deffen Name noch Immer 


“ aller Wahrfcheinlichfeit nach iener 


Alzec, der zu Ende der Megierung des 
Grimoald nad) Italien kam, und ſich 


unter die Lombarden in dem Herzogthum 


Benevent miſchte. Der dritte, der zu⸗ 
gleich der beruͤhmteſte war, Namens 
Aſparuch blieb das Oberhaupt von der 
neuen Nation der Bulgarer, Welche 


drey Jahrhunderte hindurch die Geiſel 


des Reiches von der Seite des Occi⸗ 
dents waren. Man weiß nicht, ob es 
aus Rache gefchehen , oder ob es der 
Mahrheit.gemäß ift, daß die griechifchen 
Schriftſteller fie eine unreine und verab⸗ 
fheuungswürdige Nation nennen, und 
ihnen ienes abfcheuliche Laſter zur 


die 
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die Spuren des Bulgariſchen Inden mei, — 
fen enropäifchen Sprachen har? Nach- Conggatin 
dem Afparuch uber den Boryſthenes, Jahr 079 
oder den Danaprisundden Danaſtris, heut 
iu Tage Nieper und Nieſter genannt, ges 
gangen war, ließ er fidyan dem Urfprung 
der Donau, ineinem Lande nieder, welches 
auf der einem Seite an weitläufftiae Mo⸗ 
taͤſte, und auf der andernan ſteile Felßen 
gänzte. Diefer Orr ſchien ihm zur Si⸗ 
derheit feiner Colonie fehr- gunftig zu 
fm ‚, die, da fie niche zahlreich war, 
immer mehr durch Much, als mit Macht 
ausrichten mufte. | 
Indem fie gleich wilden Thieren In Eq Iter 
biefer Feſtung eingeſchloſſen waren, wag⸗ Erfoic ver 
ten fie es. manchmal, über die Tionau zu Fricare wides 
sehen und die abfcheulichften Verwuͤſtun⸗ ———— 
gen anzurichten. Um ſich von einer ſo | 
beſchwerlichen Nachbarfchaft zu befrenen, 
verfammelte der Kayſer fine beften 
Truppen in — ; rüftete eine Slots 
te aus, und begab fich an der Spitze 
keiner beften fand» und Seemacht ſelbſt 
auf die Donau, die er mit feinen Sf 
fen bedeckte und vor den Augen der Bars 
baren fein Lager aufſchlug. Don ſo 
uͤrchterlichen Anftalten in Furcht und 
recken geſezt, glaubten die Bulga⸗ 
ter de zu ſeyn. Sie hielten fd 
xl, Theil. & u \ 


» 


| Connie 


IV, 


‚Jabr 679 
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zwifchen ihren Moraͤſten und Selßen eine 
geſchloſſen, und verfchanzten ſich in die⸗ 
fen ohnedem unzugänglicen Plaͤtzen 
noch mehr. Als fie nach) Verlauf von 
dren bis vier Tagen fahen, daß es die 
Mömer nicht wagen wollten.» fie zu bo⸗ 
ſtuͤrmen, faffeten fie aufs neue Muthz 
und fiengen an, ſo furchtfame Feinde zu 
verachten. Bey diefen Coniuncturen 


ſah fi) der von der Gicht überfallene 


Kanfer genöthiget „ die Armee zu ver» 
laffen und indas Bad nadı Mefembrien zus 
reifen. Er fegelre mit feiner Familie ab, 
nachdem er feinen Offlcieren den Befehl 
hinterlaflen hatte , alles anzuwenden, 
sum die Feinde zu einem en su brins 
‚gen, oder fie in ihren DVerfihanzungen, 
bis zu feinee Zuruͤckkunfft, bloquirt zu 
— Allein die Armee glaubte, da 
reden Kahſer abreiſen fah, er nehme 
die Flucht. Die Furcht bemaͤchtigte 
fi) ihrer, Die Officiere konnten die 
Soldaten nicht zuruͤck halten , welche 
mie dent Denen auf fie los giengen. 
Alles = ohne alle Urſache, blos weil 
der Kayſer abfegelte, auseinander , als 
les floh auf die Donau zu. Die Buls 
garer ‚ welche diefe Unordnung fahen, 

berfielen fie, machten einen Theil ders 
felben nieder, verwundsten andere, um 
vn 
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berfolgren fie, bis an den Fluß, ind — 


folgten ihnen auch über denfelhen nach: 
Eie zogen fobann durch Kiein Schthien/ 
troberten die Stadt Varna an dem 
ſchwarzen Meere bey Odeſſus, und mach⸗ 
tm an einem ſolchem Plah Halte, wo fie 

er waren. Sie harten die Donau 
inter fih, zur linken das ſchwarze Meer; 
ur vechten und vor ſich die Hohen dei 

ages Hemus: und ſo ivaren ſie auf 
Eine Art verſchanzet, daß ihnen niemand 


Conftanid 
IV. 
dJabr 679: 


kommen konnte. Don da aus reif 


eten fie in der ganzen Gegend ringẽ 
rum. Sie trafen daſelbſt ſieben ſcla⸗ 
wniſche Voͤlkerſchafften an, die ſie durch 
e Gewalt ihrer Waffen bezwangen und 
Autet ihre Truppen ſtleſſen. Indem fie 
kch hierauf in demienigen Sände aͤusbrei⸗ 
leten, das noch heut ja Tage Bulga⸗ 
en genenner wird; boten fie auf def 
en Seite den Abares, äuf der ändern 

| oͤmern die Spiße; und verwuͤſte⸗ 
wauf ihren utausgeſetzten Streiffereyen 
Städte und das platte fand in? ra⸗ 
ven. Der Kanfer, deſſen Armiee vollig 
ſerſtreuet war, wuſte ſich nicht anders 
Welffen, als daß er den Frieden mit 
d kauffte, indem er ſich anheiſchig 
Mr = ihnen eine laͤhrliche Penſion zů 
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wingen. Der Eparh Theodorus, 
des Gregorius Nachfolger, befam Bes 
fehl von ihm, den Abgeordneten des 
Pahſts, Schiffe zu geben, und fie mit 
den nörhigen Reiſekoſten zu verſehen. 
Dieſer Brief langte erſt im folgenden 
Jahre, und allo nad) dem Tode des 


f 


— — 
Eonfoniie 
1 


Jahr. 686, 


3 onus an, nachdem Agathon bereite 


ton dem päbftlichen Stuhl Befig genoms 
nen hatte. Der Dabt machte den Bis 
ſchoͤffen des Occidents die gottfellgen 
Abſichten des Kayfers Fund. Sogleich 
wurden in fehr vielen Provinzen Syns 
oden gehalten. Aus Italien und Gal⸗ 
fien wurden Abgeordnete nach Nom ges 
ſchickt, woſelbſt der Pabſt im Jahre 
680. den 27. März ein Concilium von 
— und fuͤnf und zwanzig Biſchoͤf⸗ 


en hielt, um die Legaten zu ernennen, 


welche nad) Conſtantinopel gehen ſollten, 


und dieienigen Materien in Ordnung zu 


bringen, welche vor dem Kayſer ſollten 
abgehandelt werden. Der ganze Occi⸗ 
dent war ohne Ausnahm der Meinung, 
den Irrthum den Monotheliten zu ver⸗ 
werffen, und in JEſu Chriſto zween 
Willen, und zwo Wirkungen, gleich⸗ 
wie zwo Naturen zu erkennen. Den 
Brief, welchen der Pabſt an den Kay⸗ 
ſer ſchrieb, um den Glauben der 


3 Kirche 


gembanen fen zu empfehlen N) enthalt eine rührende 
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Kirche vorzulegen, und ihm ſeine Lega⸗ 


Abſchilderung von der Unwiſſenheit, in 
welche der Occident, durch die Ueber⸗ 


ſchwemmung der Barbaren, war geſtuͤr⸗ 


jet worden. Erwartet nicht, ſchrieh 
er / bey unfern Legaten die weltli⸗ 
che Beredfamfeit, noch felbft eine 
volltommene Erkenntniß anzutrefs 
fen. Wie haͤtte dieſe Wiſſenſchafft, 
mitten unter dem Tumult der Waf⸗ 
ehe den Praͤlaten erhalten wer⸗ 

en können , die ſich genoͤthiget 
Be ihr tägliches Brod durch Die 
Arbeit ihrer Hände zu verdienen? 
Des Patrimonium der Kirche 
ift den Barbaren zur Beute ges 
worden. Alles, was fie, bey fo 
f&bredlichen Verwuͤſtungen, haben 
erhalten Fönnen , ift der Schatz 
des Glaubens, den fie in der Ein⸗ 
falt ihres Serzens bewahren ‚, ſo 


. wie wir folchen von unfern Vaͤtern 


befommen haben , obne etwas 
darvon zu tbun , oder hinzu zu 
fegen. Die Bilhöffe des Concilii res 
den in Ihren Synodalbriefen eben diefe 
Sprache. Es ift uns ,. fagen fie, 
feine andere Wiſſenſchafft übrig 
geblieben, ale die Wahrheit, Fein 

| anderes 


0oc26 2 — 


I 
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anderes Talent, als das Rvange 


kum. Unſer einiges Studium ift, 
den Blauben, mitten unter der 
Dermifcyung fo vieler Nationen, 
die uns umgeben, in feiner eis 
nigkeit zu erhalten. Lnfer Triumph 


iſt der, daß wir für fie ſterben. 


iefer, in Anfehung der Lehre und der 
treflichen Grundſaͤtze, ſehr ſchaͤtzbare 
Brief, beweiſet zu gleicher Zeit durch 
die Schreibart, welche in demſelben 
herrſchet, die Wahrheit des Bekaͤnnt⸗ 
niſſes, welches dieſe guten Biſchoͤffe 
darinnen ablegen. | 

Die tegaten langten den so. Sept. 


IV, 


Jahr 6s« 


27, ö 
au. Sie wurden von dem Kayfer mit sam 
allen Ehrenbezeugungen aufgenonmen. eilium. 


Er wies ihnen eine Wohnung In feinem 
flafte an, und gab Befehl ihnen als 

‚ was zu ihrem Unterhalte nöchig 
ſeyn würde, zu reihen. Er befahl id» 
nen, die ftreitige Materie, ohne Heff⸗ 
tigkeit und ohne Zanf zu überlegen; bey 
> Streit daruͤber alle philoſophiſche 
pisfindigfele auf die Seite zu feßen; 
und alles, blos nach. Maasgabe der 
Shrifft, der Kirchenvaͤter und der Con⸗ 
cilien zus entfcheiden. Theodorus lebe⸗ 
te noch, allein er war nicht mehr Pas 
triarch. Baronius vermuthet, er ſey 
Ka als 


⸗ 
m * 


GERT 
Soma 


Jabr 690, 
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als ein Anhänger des Montheliſmus abe 
gefent worden ; welches: aber darum 
nicht wahrfcheinlich iſt, weil man ia das 
durch dem Ausfpruch des Concilii, wel⸗ 
ches eben. deswegen war angeftellet 
worden, die dißfallfige Lehre der Kirche 
gu entfcheiden, wilrde vorgegriffen has 


‚ben, Ueberdieſes erhellee aus den 


Acten, daß die Lehre des Beorgius, 


der an feine Stelle fam , wenigfieng 
zweydeutig geweſen fen, und daß fich 
diefer Prälar erft bey dem Concilio von 
der Parthey des Macarius los ger 
macht habe. Die erite Seßlon wurde 
den 7. November auf einem Eaal des 
Dallaftes gehalten. Der Kayfer, der 
drenzehen feiner vornehmſten Offidere 
ben fi) hatte, nahm den oberſten Platz 
einz zur Linken, welches die vorzüglich 
fie Seite war, fallen die Legaten des 
Pabſtes, die Deputirten des Occidents 
und von Jeruſalem; zur rechten aber 
die Patriarchen von Eonftantinopel und 
Antlochla. Das Evangelienbuch lag in 
der Mitte , und follte gleihfam dag 
Ucht feyn , welches diefe heilige Vers 
fammlung erleuchtete. Zu Jeruſalem 
mar damals fein Parrlarıh ; und der 
Patriarch von Alerandria, ſowohl, ale 
die von beyden Sitzen abhängende Bis 

Ä ſchoͤffe, 


L_ ——— — —6 
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ſchoͤffe, komten, da fie unter Muſel⸗ ET 
maͤnniſcher Bothmäßigfeit ſtunden, auf Cr ıy rw 
den Eoncilto nicht erfcheinen.. Es wur⸗ ZJebrisse. 
den achtzehen Seßlones gehalten. Die - 
fünf erfternnoch in dieſem, die dreyzehen 
folgenden aber in dem naͤchſten 68 iſten 

Jahr. Macarius und feine Anhänger 

wurden uͤberwieſen, daß fie die Acten 

des fünften Concilil verfälfcher, indem 

fie denfelben einige Stuͤcke einverleibet, 
welche den Monothelifmus begünftigten, 

und daß fie die Stellen der Väter vers 
ſtuͤmmelt hatten, um ihre Irrthuͤmer 

zu vertheidigen, und eine dem Evans -- 

gelio und den Traditionen widerſpre⸗ 

chende Lehre dadurch zu unterflügen. 

Der Kanfer murde durch Staatsangelee 
genheiten genoͤthiget, nach der eilfften 
Eefion das Eoncilium zu verlaſſen; 

ſtatt feiner aber waren vier Abgeordnete 

von ihm daben , um die Ordnung und 

de Srenhelt der Stimmen zu erhalten. 
Wiscarius wurde abgefert, und Theos 
pbanes fam an feine Stelle nach Ans 
tiohien. Ein alter ketzeriſcher und 
ausſchweiffender Prieſter, Namens 
Polychronus, erbot ſich, zum Beweis 

der Wahrheit ſeines Glaubens, einen 

Todten zu erwecken. Man willigte in dieſe 

Probe, um dem — das allezeit Teiche 


$ iM 
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— 
Conſtantin 
IV, 
Jahr 680, 


7° 


Se des 


.. Konellii, 


zu verführen ift, feine Gelegenheit zum 
Mistrauen zu geben. Dieſelbe ges 
ſchah öffentlih. Der Todre blieb, bey 
allen Beſchwoͤrungen des Betruͤgers, 
taub, ber in den Bann gechan und 
feiner : priefterlichen Würde entſezet 
wurde, | 
Der Kanfer war bey den Schluß 
des Concilii, das fi) den 16. Septems 
ber endigte, felbfi zugegen. Der Auss 
ſpruch deffelbeg war, daß die Kirche 
an Chriſto Jeſu iederzeit , zwo ohne 
Verwirrung vereinigte Naturen, und 
zween Willen, ohne Widerfprud) anges 
nommen haͤtte. Man verdammte die 


Urheber des Monothelifmus, unter denen“ 


aud der Pabſt Sonorius mit dem 
Anathema belegt wurde. Die Acten 
wurden von den $egaten, von hundert 
und fünf und ſechzig Bifchöffen, und 
zulezt auch von dem Kanfer unter 
ſchrieben. Derſelbe beftättigte den Auge 
fpruch des Concilli, durch ‚ein Edict, 
in welchem er allen Streit, uber die 


entſchiedene Trage, ben Straffe der Abs 


fezung der’ Geiftlichen und der Guͤter⸗ 
einziehung und Verbannung der Layen 
verbot. Macarius und feine eigens 
finigen Anhanger verlangten zu dem 
Dabft geſchickt zu werden. Der Poöf 

wies 


” 


wies ihnen Nom zum Ort ihrer Ber —— 
bannung an, Auf Bitten der Legaten Lenſtantin 
befregete er die roͤmiſche Kirche von: Yabs 480, 
verſchledenen läftigen Auflagen. Er 

erließ den Paͤbſten dieienige Summe Sels 

des, welche fie nach ihrer Erwehlung 

zu besahlen pflegten / um die Einwils 

Kgung des Kanfers zu erhalten. Dies 

fer Gebrauch war von den Konigen der 

BSothen eingeführt worden, Nach der 

Zeit machten die Kayſer ein Recht daraus, 

und die Erarchen waren allemal fleißig _ 

darauf bedacht, diefes Geld einzufors 

dern, welches ſich nach franzoͤſiſchen 

Gelde auf vierzig tauſend Loures belief⸗ 

ſe. Conſtantin ließ dag Geld fahr 

ren, und behielt blos das Recht der 
Beſtaͤttigung, auf welches er doch end» 

li ebenfalls unter der Megierung Be⸗ 

nedice II. Verzicht chat. Es fiheint 

fein Sohn Juſtinian habe fi) diefes 

Rechtes, die Wahl des Pabftes zu bes - 
flättigen, wiederum angemaßt, ohne ie 

doch das gersöhnliche Geld zu fordern. 
Agathon farb vor der Zuruͤckkunfft 

der fegaten. Leo II. fein Nachfolger 

erhielt die Abfchrifft der Acten,. nebft . 

einem Brief von dem Kanfer, worinn 

er den Pabft um einen Legaten erfuchte, 

welcher, der alten Gewohnheit gemäs, 


u 


mn 
Confantin 


Yarı sie, 
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zu Conſtantinopel reſidiren ſolle. In 
dem Brief, den der Pabſt an den Kay⸗ 
fer fchrieb, erflärt er, dag er mit dem 
Ausſprech des Eoncilil zufrieden ſey, 
und in den Bannſpruͤchen, womit er 
die Urheber der neuen Kezerey belegte, 
wurde nicht einmal Honorius verſcho⸗ 
net. Seit dem Tode des Honorius, 
ſezten die — zu Conſtantino⸗ 
pel, die Namen der Paͤbſte nicht mehr 
in die Diptycha. Indeſſen hatte Vi⸗ 


talian gegen den Conſtans und gegen 


ſeinen Nachfolger ſich ſo gefaͤllig erwie⸗ 
ſen, daß ſein Name, aus einer beſon⸗ 
dern Gefaͤlligkeit, denſelben einverleibet 
wurde. Theodorus und Macarius/ 
brachten es durch ihr ungeſtuͤmmes An⸗ 


halten bey dem Kayſer dahin, daß er 


erlaubte, daß des Vitalians Name 
ausgetilget wurde. Allein, nach dem 
Concilio widerfuhr ihm ſowohl, als 
allen Nachfolgern des Honorius dieſe 
— Auf dieſe Art wurde durch die 
Klugheit des Kayſers, iene traurige 
Spaltung geendiget, welche die Kirche 
u Conſtantinopel, von der Kirche zu 
m feit dem Patriarchat des Sergius 
getrennet hatte. Der abgeſezte 
dorus ſchwur ſeine Irrthuͤmer ab. 
Zum Beweis ſeiner Wiederkehr zur recht⸗ 
glaubi⸗ 
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glaubigen Kirche mag dieſes angefͤhrt * 
werden, daß er nach dem F ee 
Georgiuo im Jahre 683 wieder zur abe 680 
patriarchaliſchen Wurde zu Eonftantinoe 
MESE q | 9 — | 
u eben der Zeit, da der Da e 9 
legaren auf das Concilium fcicte , des 
wurde ganz Italien, befonders Nom Racfolger 
und Pavla, von einer graufamen Pefk 294. 10 
et. Pavia wurde ganz entvoͤl⸗ Analt. in 
tert , indem dieienigen , welche dieſer Mur er 
taͤdtlichen Seuche entgiengen, auf die Paol.Diac, 1.6, 
Gebirge flohen. Sie dauerte vier Mor za ı n 
nathe mit der gröften Gewalt fort, _« 7-8. 
und hörte erft zu Ende des Septem⸗ a ‚6. 
bers auf. In eben diefem Jahre farb Curio hik.Sar. 


su Damafcus der Calife Moavia, das pl, "a Bar 


Haupt und die Zierde der Ommiabden, Gulen hift 
ein großer Selb, und ein eben fo großer 5° "me, T. 
Staatsmann. Der Ehrgeiz hatte ihn afem. bibl, 


zum Meinend verleitet 5; fobald folcher Tin ’ 


befriediget war, erfchien er wieder ale min. uns, T, 
der vorige redllche und fromme Mann, * 
Mit den zu einem Regenten nöthigen go. 
Talenten, waren ben ihm Gelindigfeie 
und Sanfftmuth vereiniget. Ungeach⸗ 
set er nicht einmal lefen konnte, hatte 
er doch viel Bernie, Feine Haͤrtigkeit, 
weder in feinen Manieren, noch in fels 
sen Eitten, eine natuͤrliche un 
e 





. 


— — 
Conaontin 


. 3, 
abe 685. 
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keit, womit er- ledermann besauberte; 
Keiner der Ealifen haste fo viel Aehn⸗ 
lichfeie mit dem Mahomet, als er: 
Daher Tiebte ihn auch der Prophet, 
und man erzählt, dag Wiahomer , 
bey einem Feftin, bey welchen Moavia 
zugegen geivefen, feine Augen auf ihn 
gerichtet, -und ausgeruffen habe: o 
©ort I ftebe diefem TJüngling in 
den Gefahren bey, Denen er ſich, 
feines Muthes wegen , ausſezen 
wird ! Er harte ache und ſiebenzig 
Jahre gelebt, und nach dem Tod des 
Ali neuneßen Jahre regiert, Der 
Character eines Nachfolgers machte 
ſeinen Verluſt noch empfindlicher. Bis 
dahin beruhte die Würde eines Califen, 
auf einer freyen Wahl. Moavia mach⸗ 
te ſolche erbiich. Dieſer, ſonſt durch⸗ 
gehends weitſehende Fuͤrſt, ließ ſich durch 
die vaͤterliche Zärtlichkeit verblenden.- 
Er liebte, ia er bewunderte fogar feis 
nen Sohn Negzid, an welchem alle 
Araber nichts als unglücliches und ver, 
ächtliches fahen. Ihre Schrifftſteller 
ſagen, daß er die ſchlimmſten Sitten 
gehabt ; und um dieſes zu beweiſen, 
legen fie ihm drey Laſter zur Saft, die 
fie für Hauptverbrechen halten. Er 
war, fagen fie, dem Wein ergeben; 
er 
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er liebte die Muſik, und Eleidete 
fich in Seide. Gewis ein merkwuͤr⸗ 
diger Tadel, der uns deutlich Ichret, 
daß die mufelmannifche Tugend damals 
noch fehr grob und ungefchliffen müffe 
getvefen ſeyn. Moavia brachte es, 


— — 
rs 


Jabı. sse, 


des heftigften Widerſtandes ungeachtet, 


dahin, daß man feinen Sohn, noch 
bey feinem Lebzeiten für feinen Collegen, 
und für feinen Nachfolger, nach feb 
wem Tode erkennen muſte. 9— er 
dieſes ſein Vorhaben zu Stande brach⸗ 
te, befragte er feinen Schwager Ahnaf/ 
was er von dem Character des NMezid 


hielte7 Diefer kluge Mufelmann * | 


anfangs file, und als er ihn endli 


söthigte, zit reden, fagte er: was 


wolfe ihr für eine Antwort von 
mir haben? Lüge ich / ſo befürch» 
te ich, Gott mißfällig zu ſeyn: vede 
ich aber die Wahrheit, fo möchte 
Ich euch beleidigen. Nezids Vers 
u rechtfertigte diefe ſchlimme Weifs 


g vollkommen. Viel geehrter, _ 


aber nicht ſo verſtaͤndig, und nicht ſo leut⸗ 
Eis: als fein Vater, liebte er die Ru 
e und die Debauche; er machte Verſe 
und begieng Todtſchlaͤge; er fchändere 
feine eigene Schweſter, und vergoß, 
als ein graufamer Tyrann, das er 
Blut 


KR 
- — — — — 
— * — — — 
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— Blut der Araber. Selim, ſein Feld⸗ 
En herr eroberte ihm Bukaria und Kha⸗ 
Jadr 650. rifmaz der Koͤnig von Samarcand wur⸗ 

de genoͤthiget, den Frieden zu kauffen3 

allein, ein Rebelle, Namens, Moctar 

entrieß Ihm Perſien. Das unorbdentli⸗ 

che Leben des Califen verſezte ganz Ara⸗ 

bien in die groͤßte Werwirrung. Me⸗ 

dina empoͤrte fi. Nezid erorberte dies 

N Stadt mit Sturm wieder, und ließ 

e plündern. Die Einwohner wurden 

entweder niedergemezelt , oder zu Scla⸗ 

ven gemacht. Der Sieger, welcher 

feine eigene Religion, fo wie alle übrige 
verachtete, Fehrte fich im mindeften nicht 

an die Drohungen des Nahomet, der 

geſagt: wer meine Stadt anteften 

wird, ſoll meinen Zorn empfinden. 

Jahr sr» Ks fehlte nicht viel, fo hatte der 
„0. unruhige Ehrgeig der beyden Brüder 
Be ya des Conſtantin, des Gersclius und 
beyden feinen Tiberius, das Reich in eine eben fo 
deru den Ti, große Verlegenheit geſezet. Indem ders 
— % den Thron beſtieg, hatte er fie. 
300, heil an ſeiner Würde nehmen laſſen, 
a 5 ohne Fedoch die Macht derſelben mit 
19. nen zu theilen. Er get ihren bie 
ne ie mporung verziehen, bie fie veranlaſſet 
affem, Ribl, Und vermuthlich ſelbſt angezettelt hats 
In er Teasten, Von diefer Zeit an gemoffen fe 
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ale die mit dem Titel Auguftus ver: 
bundene Ehre. hr Name begleitete — 
des Kayſers feinen, ben allen öffentlis Jabsss:. 


Abr. de Phil, \ 


hen Verhandlungen; man findet noch are T. 1. 
Spuren davon bis 6gr. Indeſſen pP. 253. 26% 
fuchten fie, da es ihnen nicht mehr ger *6. 
fallen wollte, blos der Schatten ihres 
Bruders zu feyn, ihre alten Intriguen 
gu erneuern. Alein ihr Complot murs 
de abermals entdeckt und. vereitelt, 
Eonftantin nahm ihnen den Titel, 
womit er fie beehret hatte, und fezte 
fie folglich in den Privatſtand herab. 
Einige Schrifftitellee melden, er habe 
ihnen auch die Maſen abfchneiden lafs 
fen; welches aber von einem, von Nas 
sur fanftmüchigen Prinzen , nicht zu 
sermuthenift. Zu gleicher Zeit nahm 
er feinen Sohn "Juftinian, der das 
mals erſt zwölf Jahr alt war, zum 
Mitregenten an. | x 

Die Plünderung der Stadt Medina Jadr 647. 
konnte die Araber nicht muthlos ma — 
chen; fie iagte fie vielmehr erſt vecht nurnde untet 
in den Harniſch. Mecca ſchlug ſich auf den Saraee⸗ 
die Patrhey der Mißvergnuͤgten, und Theoph: .pag: 
wurde von der Armee des Nezid belas — 
gert. Die Belagerer verſchonten nicht uimacia ne 
einmal die berühmte Mofchee, welche P-8 11 pr 
der Gegenftand der. Verehrung aller. b 

XIIL Theil. g Mur 
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—— Mufelmännifhen Völker war. Mar 
Tonſtgntin zuͤndete fie anz Man verbrannte Die 
Jahres;z Thore der Caaba, und ned) heut zu 
Bagiad Bar. Tage fichet man an den Mauern derfels 
des Huns. T. din, die Merkmale diefes Brandes. 
— — Die Nachricht von dem Tod des Pezid 
T.2.p.10g, machte, da die Belagerung aufgeho⸗ 
ben wurde. Er ftarb im Jahre 683. 

im ein und drenßigften Jahr feines Al⸗ 

‚ters, nachdem derfelbe dren und cin hal⸗ 

bes: Sahr regieret hatte. Sein Sohn 

Moavia IM. war fein Nachfolger. 

Derfeibe war ein ſehr gewiffenhafter 
Andächteler. Er fragte nachdem Tod 

“ feines Vaters, feinen Caſuiſten Omar, 

was er nun thun follte: worauf ihm 

-Ömaer zur Antwort gab, daß er 
entweder mit Berechtigfeit regies 

„ren, oder fih nicht unterwinden 
follte, die Stelle eines Statthal⸗ 

‚ters des Propheten zu vertreten. 

Auf Hiefen erhalteren Rath verſammel⸗ 

te der Ealif das Volk in der Moſchee 

zu Damafcus, und fagte zu demfelben : 

Mein Brosvarer Moavia zog Die 

böchfte Wuͤrde, sum Nachtheil 

eines Menſchen an fich, deflen 

Recht beffer gegründer war, als 

das feiniges;s Wein Vater Pezid 

folgte ihm nach, ohne diefe Wuͤrde 

3u 


Pd 
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w verdienen; ich meines Dries — 
bin niche Willens für euch Rechen, Conſtantin 
t 30 geben, wenn ich vor Iade as 

dem Richterſtuhl GOttes werde 
ericheinen müffen ; geber alfo, wer 
ihr wolle, das Recht euch zu bes 
herrſchen. Nach viefen Worten vers 
ließ er die Verſammlung und ſchloß 
ſich in fein Haus ein, mit dem Ent 
ſchluß, fein chen blos mit andächtigen 
Betrachtungen zusubringen. Die Oms 
miaden lieflen ihren Zorn an dem Eau 
fuiften aus, den fie lebendig eingruben, 
weil er, wie = fagten, ihrem Herrn 
den Kopf mit theologifchen Spisfindigs 
feiten warm gemacht hätte, Bald dar 
auf ſtarb der verfchloffene Prinz an der | 
Pe. Seine Scrupel waren niht am 
ſteckend. Zween Mebenbuhler warfen 
fh zu gleicher Zeit zu Callfen auf. 
Abdalla, der nicht zur Familie der 
Dmmiaden gehörte, brachte Arabien, 
Fear, Aegnpten und Syrien unter ſei⸗ 
ne Bothmäßigfeit. Merouan , mwels 
dher von dem Ommia abftammte, bes. . 
mächtige fi) der Stadt Damafcns, 
deffen Statthalter er — forderte 
und toͤdtete. Er zog hlerauf nach Ae⸗ 
gypten und eroberte ſolches. Auf ſel⸗ 
ner Ruckreiſe Aegypten, er 

2 eine 


/ 


— 
—— 
i 


Jahr. 683. 
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eine Armee wider den Abdalla in das 
Feld, welche geſchlagen wurde. Dieſe 
Hiiederlage überlebte er nicht lang. Die 
Peſt, welche noch immer in Syrien 
wuͤthete, rieß ihn nach einer zehenmo⸗ 
natlichen Regierung weg. Sein Sohn 


Abdolmelic war der Erbe ſeiner Wuͤr⸗ 


de und feiner Macht. Da Mecca fic) 


- in den Händen des Abdalla befand, 


ſuchte Abdolmelic die Mufelmänner 
von dieſer Stadt abwendig zu machen, 
als welche verbunden zu feyn glaubten, 
diefe Stadt in ihrem Leben wenigſtens 
einmal zu beſuchen. Er entfchloß fich, 


fie nad) Damafcus zu ziehen, und vers 


ſprach deswegen den Ehriften eine große 
Summe Geldes, wenn fie ihm eine 
große Kirche einräumten, aus welcher 
er eine Mofchee für die Pilgrime zu mas 
chen entfchloffen war. Allein die Chris 
ften wollten niemals darein willigen. Sie 
entichuldigten fi) mie der Sapirulation, 
die fie von dem Caled empfangen hats 
ten; und der Calif mollte folche nicht 
umftoffen. Hierauf erwählte er, um 
fein Vorhaben in das Werf zu richten, 
die Mofchee zu S$erufalem, die er mit 
einem Gebäude vermehrte. Als er in 
der Folge Mecca erobert hatte, führte 
er die alte Gewohnheit wiederum Ei 

s ⸗ 
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Wdalla firite neun Jahre lang mit 
im um die Dberherrfchafft, und wurde 


m 
Soafientın 


deßfalls von dem Moctar, der ſich Jadt 633. 


Perfiens bemaͤchtiget hatte, ſtark um 
terfnißet. 


Die: beyden leztern Jahre der Regie, Ih 69. 


tung des Conftantin bieten ung wenig «_ 3+. 
merfwurdiges an, und diefes iſt in — 
großen Reichen eben fo, wie in dem Le⸗ unnımt die 


Söhne dee 


ben der Privarperfonen, ordentlicher Weis r han 
fe ein Merkmal eines glückfeligen Zus an Kinternatt 
flandes, weiler ruhig if. Die Sara U. . 1 pe. 
cenen bezahlten ihren Tribut; er aber -nedia, ı1. 
mufte dergleichen den Bulgarern thun. Pa Case kim. 
Die Abarcs und die Lombarden hielten pagi ad Bar. 


ſich feit vielen Jahren ruhig. Der 
Kanfer ſchickte, zum Beweis feiner voll 
kommnen Ausföhnung mit der römifchen 


Murst. annal, 


Ital. T. IV. p. 
68. 


Kichhe, dem Pabſt Benedict IL dem - 


Nachfolger des Leo II. einige Haarlo⸗ 


den von feinen beyden Söhnen Juſti⸗ 


nian und Sersclhius. Dieſes hieß 
nad der Gewohnheit der damaligen 
Zeiten foviel, als den Pabſt bitten, fie 
für feine Kinder anzunehmen, und ihn 
fuͤr ihren geijtlihen Vater erklären, 
tie man denn findet, daß einige Jahre 
darauf die Könige der Bulgarer, um 
ihre Achtung für den pabftlichen Stuhl 


zu beweiſen, ihre Haare abgefchnitten und 
3 ſolche 


. x 
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— ſolche den Haͤnden der Legaten des Pab⸗ 

iv. ſtes uͤbergeben haben, zum Zeichen, daß 

Jahr 684. fie des heiligen Petrus und feiner Nach⸗ 
fdlger Knechte ſeyn wollten, - 


„er  Fonftantinus farb endlich im Sep⸗ 
33. tember 685. an einer Dpfenterie, nach⸗ 
et dem er fiebenzehen Jahre und zwey Mo⸗ 
nus Pogo, nate regieret hatte. Er wurde in bie 
Nieenhi pıng Kirche der heiligen Apoftel begraben, 
Theoph, pag, 3100 große Begebenheiten madjen die 
ai m Meglerung diefes Fürften merkwuͤrdig, 
Hif, ie. , die Beſiegung der Saracenen, und der, 
Disc, der Kirche wieder gegebene Friede, 
cr Man kannfagen, daß er das Neid), da 
Her. a8. folches feinem Unfturgfo nahe war, noch 
Byz. puiao, Unterftüger habe; und daß blog die Kuͤr⸗ 
je feiner Megierung und die damaligen 
Eoniuncturen fehuld geweſen, daß er 

ihr den vorigen Glanz nicht zu verfchaf: 

fen Im Stande gemefen it, Es ift. ein 
Berluft für die Nachkommenſchafft, daß 

fi) fein Gefchichtfchreiber gefunden, der 

feine Thaten ausführficher zu befchreis 

ben, fih die Mühe genommen hat. Er 

wurde von der. Vorſehung zwiſchen zwe⸗ 

en ſchlechte Fuͤrſten geſtellet. Conſtans 

fein Vater hinterlleß ihm ein, in allen 

feinen Theilen erſchuͤttertes Neich, und 
uftinian fein Sohn ruinirce die Stuͤ⸗ 

gen 


Rayſerth. LXI. Buch. 16 


kea wieder, die er zur Befefligung de 
ſaben zubereitet harte. — —— 

Bis zur Zeit der Einfaͤlle der Sara⸗ Jah „es 
cenen war das römifche Reich in vers Ne Ahtbei. 
ſhiedene Gouvernements abgerheilt, von une bed 
men ein iedes etliche Provinzen unfer Conft Parph. 
fh begriff. Wir finden, daß ganz Kleins de 
Aſien, noch zu den Zeiten des Juftinis Giom, —* 
ang, von einem einzigen Proconſul rer 
giert worden ſey. Ein einziger Praes 
fectus commandirte die Truppen in dies 
fem fo weitläuftigen $aude, Beliſa⸗ 
rius führte dae Commando uber alle 
in dem Orient befindliche Truppen. Als 
fein, nachdem die Sararenen die Gran 
jen anzugreiffen anfiengen, und, indem 
fie ſich überall ausbreiteten, nah allei 
Provinzen die Hände ausftreckten, hiel⸗ 
ten es die Kayſer für rathfam, die groſ⸗ 
fen Departements in Eleinere abzuthei⸗ 
len, und in ein icdes berfelben ein | 
hinlaͤngliches Korps Truppen zu le⸗ 
gen, das ben dem” erften Alarm in. 
Bereitſchafft wäre; eine nugliche Eins 
richtung, wenn diefe Truppen beflere 
Soldaten geweſen wären, und beffere 
Anführer gehabt hätten, und wenn fich 
die Kanfer hätten gefallen laſſen, Ihre 
Daläfte öffter zu verlaffen und ſich ihren 
Soldaten zu zeigen. Diefe neuen Ab» 

44 theilun⸗ 
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| —— theilungen wurden Themata genenne , 


Jahr 635. 


welches Wort in der griechiſchen Spra⸗ 
che fo viel als poſitiones bedeutet. So 
murden von den Zeiten des Mauritius 
an, diein einer Provinz cantonirender 
Truppen genennet. In der Solge der 
Zeit wurden die Kantons felbft alfo ges 
nennet; und das römifche Deich wurde 
in neun und zwanzig Themara abgetheilt, 
von denen fiebenzehen in dem Driene 
und zwölf in dem Dccident befindlich was 
ren. Die eigentliche Zeit diefer Ver⸗ 
änderung kann fo genau nicht beftinme 
werden; doch kann fie zwifchen den lez⸗ 
tern Jahren des Herachus und dem 
Ende der Negierung des Conſtantinus 
Dogonatus vorgenommen worden 
ſeyn. 


Ins 
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Zwey und fechzigftes Bud. 


Juſtinian II. Leonrius, Tiberius Ir. 
Juſtinian IT, zum zweytenmal unter 
dem Namen Rbinormerus, 
Philippicus, 


in Prinz von ſechzehn Jahren mach⸗ ꝰ'Wt 
I te nun, nachdem er ſich im Bes m u 
fi der oberften Herrſchafft fah, de ae 
alle Anftalt , das Reich wieder in die, Jufiniane . . 
ienigen unglücfeligen Umftände zu vers mp glück ic 
ſetzen, von denen es ſich Faum, durch Theoph. pag.- 
die Klugheit feines Vaters erhofet hatte, Niceph. pe 14 
Bey dem —— IT. war’ mit der Ccat. p. 440. 
Unerfahrenheit, und mit andern Fehlern ik ige.1. 
der Ingend, auch ein böfes Naturel ıy. 
verbunden; hart, graufam, ſtolz, blog’. — 
feinem Eigenſinn folgend, machte er Fiye. p-279. 
fi) ben feinen Unterthanen verhaße und "Ti 1-79 
bey feinen. Feinden veraͤchtlich. Indeſ— 
fen wurde der Anfang feiner Negierung 





mit 


Sr 6806. 
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Tonınian u, Mit einem ziemlich ag Erfolg 


feiner Maffen gemacht. Die Sarace⸗ 
nen rieben fich untereinander felbft durch 
bürgerliche Kriege auf. Moctar in 
Perſien, Abdalla in Arabien, Said 
der ſich In Syrien empöret hatte, theil⸗ 
ten die Madıt des Califen Abdolmee 


lic Bu gleicher Zeit wurden die Sara» 


cenen von dem "Johannes, dem Ober» 
haupte der Maroniten und Nachfolger 
des Salen ohne Aufhören beunrubiget. 
Nachdem derfelbe bisarı den Berg Cars 
mel gefommen war, inder Abficht Je⸗ 
eufalem zu belagern, wurde er von den 
Saracenen in Oaza überfallen, welche 
ihm dreytaufend Mann rödteten. Um 
fi) dieſes Streiches megen zu rächen, 
marfihirte er auf Gaza zu, plünderte 
Die Gegend umher, ſchlug neun faufend 
Mann, nahm fehr viele von den Einwoh⸗ 
nern gefangen, und fehrte mit einer 
reichen Beute, auf den Libanon zuruͤcke. 
Der Kayſer hiele diefe Coniuncturen fir 
eine gute Gelegenheit, die Saracenen 
ansugreiffen. Er brady den Srieden, 
den fein Vater auf dreyßig Fahre ges 
fchloffen hatte: allein, anſtatt Syrien 
anzugreiffen,, wohin ihm die bürgerlichen 
Kriege und die Verwuͤſtungen der Mar 
daiten cinen Weg gebahnet hatten, -_ 

fie 
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Sel er mit feiner ganzen Macht die mit: Seren 

ternachtigen Provinzen. Diefelben was” Zapı gs. 

sen ohne Defagung, indem alle Trups | 

pen der Mufelmänner, zwiſchen dem | 

Abdolmelic und feinem Mitbuhler ges 

theife, in Mefopotamien und in Syrien 

beyfammen waren, Der Patrizier Les 

ontius 309, an der Spige einer zahls 

reicher Armee ohne alle Hindernifke , 

durch Armenien, Iberien, Albanien 

and Medien, und fam bis nad) Hyr⸗ 

canien , und verheerte alles, mit Feuer 

und Schwerd. Mit einer reichen Bew 

te beladen, die er dem Kayſer zufchickte, 

nahm er feinen Weg nach Syrien, wo 

die Uneinigfeiten der Saracenen, feinen 

Waffen einen glücklichen Erfolg zu vers 

ſprechen fchienen. Ä | 
Nachdem der Ealif den Said Über: — 

wunden, und mit dem Tode beſtrafft u Vateni⸗ 

hatte, fehrte er nad) Damafcus zurück, and übrem 

und eroberte Antiochien wieder. - Allein — 

durch fo viele Erſchuůtterungen geſchwaͤcht, z0e. 03. 

ſchlug er einen Waffenſtillſtand vor, — p· 440. 

welcher auch angenommen wurde. Pau⸗ Hik. mile.l. 

lus, der Agent des Kayſers, ſchloß mit zen. r,u,p. 

Ihm einen neuen Friedenstractat, und 9r 

zwar unter viel vortheilhaftern Beding⸗ a 

niſſen, als dieienigen waren, die Moa⸗ c. aa. so. 

via vor acht Jahren eingegangen hatte wen 

er J 
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Der Calif verſprach dem Kayſer taͤglich 


dr a taufend Goldſtuͤcken, ein Pferd und einen 
Baronius Sclaven zu geben. Bon Seiten der 
Faufl. Nait. p, Roͤmer wurde dem Califen die Hälfte 
I be Einfünffte von im Inſel Cypern, 
Or. chrig,.r, von Armenien und Iberien bewilliget. 
3 pe 14 Diefer Friede follte gehen Jahr dauert. 
np 302 In einem geheimen Arcickel machte fich 
1d, Iıel. hit. Der Kanfer anheiſchig, die Saracenen von 
Fo Pe den unaufhoͤrlichen Streiffereyer der 





Univ. T. Mardaiten zu befreyen. Diefem lezten 
XV.p.534. Artikel zu Folge, fam Leontius mit 
. einem Detaſchement' von feiner Armee 
nach Syrien, und marſchirte, mit den 
Saracenen verfianden, auf den Berg 

. fibanon zu. Da die Mardalten nichts 
von den Unterhandlungen des Kayſers 
wuſten, fo war es leicht, fie glaubend zu 
machen, daß die römifchen Truppen feis 
ne andere Abficht Härten, als die Mu⸗ 
felmänner aus Sprien zu lagen. Leon⸗ 
tius hatte Gefchenfe und einen freund 
fhafftlichen Brief an das a au der 
Mardaiten bey fh; heimlich aber * 
er Befehl ihn zu toͤdten. Dieſer Feld⸗ 
— der eben ſo betruͤgeriſch war, als 
ein Herr, beſuchte den — in 
der Stadt Cabbelias. Er uͤbergab ihm 
den Brief und die Geſchenke des Kay⸗ 
ſers. Johannes empfieng ihn * 

; eſte. 
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beſte. Erfreuet, daß er nicht mehr fuͤr 
einen Rebellen angeſehen wurde, gab 
er dem Leontius die Verſicherung, daß 
die Maroniten nie die Pflichten der 
Treue, die fie dem Kayſer ſchuldig waͤ⸗ 
ten, aus den Augen geſezt hätten, und 
daß fie bloß deswegen den Saracenen 
beſtaͤndig in den Haaren gelegen wären, 
um dem Reiche zu dienen, und fich ſelbſt 
zugleich) zu vercheidigen. Er Iud ihn 
auch zu einem Gaftmahl ein. Während 
dag fie bey Tifihe fallen und ſich von 
"den Masregeln miteinander unterredes 
ten, die fie zu nehmen hätten, um in 
dem vorfenenden Kriege glücklich zu feyn, 
nurde "Johannes, auf ein von dem 
Leontius gegebenes Zeichen, von feinen 
E oldaten angefallen und niedergemadht. 
Die Maroniten, welche gegenwärtig was 


ee re ee] 
— na nn 


ae u. 
abe 686, 


ten, griffen die Meuchelmörder zwar 


anz allein fie muften ebenfalls über die 
Klinge fpringen. Eine fo graufame That, 
brachte das ganze Sand in Harniſch. 
Allein Leontius wuſte theils durch Geld, 
theils durd) Droßungen, dem Ungewit⸗ 
tee bald ein Ende zu machen. Die Dias 
roniten leifteten ihm den Eid der Treue. 
Er gab ihnen den Simon, den Neffen 
des verftorbenen zum Oberhaupt. Nach⸗ 
dem er alfo ihr Herz und ihre Veſtun⸗ 

gen 





Sn 2 2 
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wi 
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gen in feiner Gewalt hatte, 30g er zwölf 
taufend der Lapferften zulammen, und 
führte fie, unter dem Vorwand , daß 
‚der Kanfer ihres Benftandes benöthiger 
wäre, ausdem Sande. Ein Theil das 
von wurde nach Flein Armenien und ein 
anderer nach) Ihracien geſchafft. Die 
meiften Tießen ſich in Pamphylien nieder, 
wofelbft fie in der Yolge unter cinem 


Oberhaupte finden, den fie ihren Eapis 


fain nannten, und der.su Attalaea vos 
fidirte. Die übrigen, welche auf dem 
Libanon blicben und durch diefe. Teen» 
nung geſchwaͤcht waren, verfrochen fich 
in die Gebirge, mo man ihnen nicht zu⸗ 
fommen fonute, fo, wie fie felbit auffer 
Stand gefeset waren, die Saracenen zu 
beunruhigen. Alle gleichzeitigen Schriffts 
fteller reden von diefer Zerftreuung der 
Maroniten, als von einem Hauptfehler 
des Juſtinian, und als von einer toͤd⸗ 
lichen Wunde , die dem Weiche verſezt 
‚wurde. Diele kriegeriſchen Voͤlker 
deckten die Graͤmen auf der Seite von 
Syrien. Die Mufelmänner befaflen 
ale Städte von Mopſueſtia in Eis 
Iicien bis in Flein Armenien; allein, 
durch die Streifferenen der Maroniten 
ermuͤdet, hatten fie ſolche verlaffen, und 
diefes num ganz verlaffene Sand, diente 

dem 
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dem Reiche zu einer Barriere: So⸗ — 

bald Die Macht der Maroniten ges Aylmian Ms 

Kwächt worden war , bemädhtigten ſich 

K Saracenen diefes Landes wieder. 

ie hatten an den Höhen des Berges 

Amanus und des Berges Taurus Ber 

kungen, um flein Afien zu beläftigen , 

and die römifcher Provinzen zu verwuͤ⸗ 

fm. Auſſer den Maroniten, welche 

soch heut zu Tage auf dem Libanon woh⸗ 

nen, trifft man noch verfchiedene Fami⸗ 

fin von Ihnen in den Gegenden von | 

Eilicien und Armenien, 'befonders in ä 

Aleppo an. Syrien wurde imfolgenden 

Jahre von einer Hungersnoth heimges 

ſucht, umd diefe machte, daß fehr viel‘ 

Einwohner aus diefem Lande zogen und 

ſich in dem Gebiete des Reiches nieder, 

ließen, | 

Der Iunge, und durch die fchmärzefte ; 

Verraͤtherey bereits geſchaͤndete Kanfer, Kugeligenbei 

verweilte nicht lange, Merkmale von feis tem berkicche, 

ner Steigung zur Sraufamfeit zu geben. non. & in 

Eine ziemliche Anzahl von Manichäs Sereio, 

ern hatte unter der Negierung der Mus Pagind Bar. 

felmänner ganz ruhlg.in Armenien ge — 

lebt. Sie zu — — mn 40t· 3 

viele Zeit noͤthig gehabt haben; Juſti⸗ Murst. ann. 

—— — — * ee 

zern Weg, und ließ fie lebendig ver» Abr. chr, de 
X, Toll, M an 


Jahr 68. 





en für die Religion, deren wahrer Geift 


Jahr 687 
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brennen. Er bewies einen großen Eifer 


ibm doch unbefannt war. Er fammelre 
die Acten des fechften Concilii, er ließ 
fie in einer zablreihen Verſammlung 
vorlefen, bey welcher die ehrwuͤrdigſten 
Perſonen der Kirche und des Staates 
zugegen waren; er ließ fie endlich fie- 
geln, und in die Archive des Pallaftes 
legen, um fie wider alle Verfaͤlſchung 


in Sicherheit zu ſezen. Den Paͤbſten 


bewilligte er verfchiedene Exemptiones 
und einen Nachlaß der,. dem Kanferlis 
hen Fiſcus, ſchuldigen Ruckſtaͤnde. Als 
lein feine Statthalter in Italien ent⸗ 
ehrten den Prinzen durch ihren Geitz, 
und machten ſich kein Bedenken, auch 
ſogar den Stuhl des heiligen Petrus 
zu verkauffen. Nach dem Tode des 
en V. des Nacfolgers des 

enedictus II. welcher im “Jahr 686. 
erfolgte, warfen fi) zween Misbuhler 
auf, von denen der eine von der Cleri⸗ 
fen, der andere von dem Adel unters 
Ast wurde. Der Magiftrat, von dem 
Volke unterſtuͤtzt, entfchied diefen Zwift 
dadurch, daß er fie beyde ausfchloß, und 
die Wahl auf einen tugendhafften,, von 
allem Ehrgeig entfernten Priefter, Nas 
mens Conon Ienfte, ben deflen — 
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vb endlich alle Stimmen vereinigten. — 
Diefer gute Pabft, den man leicht ber "Iapr 637 
tragen Fonnte, wurde in der Perlon, 
tus feiner Agenten, auf das empfind⸗ 
höße beleidiger. Er Batte, durd) fals 
fie Empfehlungen hintergangen, und 
öme feine Cleriſey um Rath zu fragen, 
einen Diener der Kirche zu Syracuſa, 
Namens Eonftantin, zum Oberaufſe⸗ 
her über das Parrimonium Petri in 
Sicilien gemacht. Es war diefes ein 
Betrüger, der die ganze Provinz durch 
fine Chicanen und Raͤubereyen wider 
ſich aufbrachte. Der Pabit mufte zu 
feinem Verdruß erfahren, daß ihn die 
Obrigkeit habe bey dem Kopf re 
und in ein ewiges Gefängniß einſchlieſ⸗ 
ſen laſſen. Conon faß nur eilf Mor 
nate auf dem Pabftlichen Stuhl. Mach 
feinem Tode erneuerten ſich die Facti⸗ 
nes wieder. Er hatte in feinem Te 
Bament den Klöftern und Kirchen eine 
anſehnliche Summe Geldes vermacht, 
Paſchalius, Archidiaconus zu Nom, 
der, vermöge feiner Würde, diefes hei⸗ 
lige Vermaͤchtniß beforgen follte, wen⸗ 
dere einen Theil zur Erkauffung der. 
filichen Würde an. Er bot dem 
archen hundert Pfund Gofd an, ment 
se ihm zu Erlangung des paͤbſtlichen 
| ! Mi Stuhls 


— 
Juſtinian u 
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Stuhls behuͤlflich ſeyn wuͤrde. Johan⸗ 
nes Platys folgte dem Theodorus 
II. dem Nachfolger des Gregorius in 
dem Exarchat nach. Dieſe erſte Gele⸗ 
genheit ſich zu bereichern, ſchien ihm eine 
gute Vorbedeutung zu ſeyn; er verſprach 
alles. Paſchalius theilte die Stim⸗ 
men mit dem Theodorus, einem von 
den beyden Mitwerbern, der ſchon vor 
der Wahl des Conon war verworffen 


worden. Nach einem großen Kampf 


endigte ſich der Zwiſt, ſo, wie das erſte 
mal. Alle Stimmen vereinigten ſich 
zum beſten eines Dritten, Namens 
Sergius. Platys kam zu ſpaͤte an, 
um dem Paſchallius zu dienen; allein 
er wollte feine Beute nicht fahren laſ⸗ 
fen, er verlangte fär die Beſtaͤttigung 
der Wahl des Sergius, dielenigen hun⸗ 
dert Pfund Gold, welche ihm Paſcha⸗ 
lius verfprocdhen hatte. Vergebens gab 


fich der neue Pabſt ale Mühe, ihm das 


abfcheuliche von einer fo firafbaren Si⸗ 
monie begreiflid) zu machen; er muſte, 
um feinen Geis zu befriedigen , die Lam⸗ 
pen und Kronen, welche das Grab 
des H. Petrus zierten, verfeten. 
Diefe und hundert andere Gortlor 
figfeiten, mweldye die Erarchen begien⸗ 
gen, blieben ungeftrafft. Stalin, ſo 

— ehehin 


S 
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chehin der Mittelpunct des Reiches war, 
war num nichts, als eine Gran « Pros 
va; fie war nur noch durch ein ſchwa⸗ 
des Band mit. dem Reich verbunden, 
isdem der gröfte Theil davon ſich in den 
Händen der Sombarden befand. Der 
Kayſer ſchien Italien nur deswegen zu 
baben, um das Regiment darıiber zu 
verfauffen, und die Statthalter fuchten 
fh, nachdem fie ihre Würde gefauft 
hatten , durch Raͤubereyen zu entſchaͤ⸗ 
digen. Diefe Art der Obrigkeit hat ſich 
fo wenig beriihmt gemacht, daß unter 
den achtzehen Exarchen, die in Zeit von 
hundert und achtzig Jahren auf einans 
der folgten, auch nicht einer ift, deffen 
Gedaͤchtniß auf dic Nachkommenſchafft 
fortgepflanzt zu werden verdiente. Ein 
deutlicher Beweiß, daß diefe Wurde 
entweder mit Geld, oder durch Intriguen 
des Hofes erlanget wurde. Der fchlech: 
te Character derer, welche den Kanfer 
vorſtellten, entzog dem Meich das Her; 
Bir Unterthanen, und machte ihnen die 
des Kayſers veraͤchtlich. Indeſ⸗ 
waren die Paͤbſte, die ſich ihre eige⸗ 

ne Vergroͤßerung ſtets angelegen ſeyn 
lleſſen, fleißig darauf bedacht, dasieni⸗ 
ge Anſehen, welches die Kanfer verloh⸗ 
sen, ſich ſelbſt zuzueignen; wie denn, 
mM; nad) 


Pd 


Juftinian II 
Jahr 687. 
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m nach Art einer politiſchen Waage, die 

le Authorieäe der Päbfte im Dreidene 

R zeitlichen Dingen, nad) dem Maas 

wie der Kanfer ihre fiel. 

N afinian, weit mehr aufgelegt, die 

— Surhe des Reiches zu ſtoͤren, als diein 

Krieg wider demfelben herrfchenden Misbrauche zu 

—— verbeſſern, brach um dieſe Zeit den Frie⸗ 

zoz. 304. den, den ſein Vater mit den Bulgaven 

—— gemacht hatte. Voll Vertrauen auf 

Hit. Mic 1. feine Macht, benebelt von den Schmei⸗ 

zen T.n. „, belegen feiner tungen Hofleute, ließ er 
a p. 

ſeine Reiterey, die er in Aſien hatte, nach 

Coat, Proph Thracien marfchiren, und wollte, ins 

Sigeb, Chr. dem er fich felbft an die Spitze derfelben 

Aagi ad Bar. ſtellte, die Bulgaren ausrotten, die fein 
ouvv. in ex. 

cerpt. Strab. Vater, tie man ihm fügte, aus einer 

ſchimpfllichen Feigheit ienfelt der Donau 

hatte einnifteln laſſen. Der Anfang 

diefes Feldzuges, war gluͤcklich. Man 

fhlug eine Armee der Bulgarer, die 

in Thracien eingefallen war. Die Scla⸗ 

ponier, fo Unterthanen der Bulgaren 

waren, haften einen Theil von Mace⸗ 

donien uͤberſchwemmet, und waren bie 

an Theflalonich gefommen, Sie hatten 

fi) aller Plaͤtze bemaͤchtiget, und bevöls 

Ferten das Sand mifeinem ungeheuern 

Schwarm von Einwohnern. Die rs 

mifche Armee breitete fich dafelbit aus, 

und 


„ahr_ one. nr. 
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uud vermüftete alles; und da fie bey ——— 
dieſem fchnellen Ueberfall ohne Verthei⸗ Er 
diqung waren, wurden fie theils in bie 
Manne gehauen, gröften Theils aber 
zu Gefangnen gemacht. Der Kanfer 
Ge einen Theil deffelben in dem ande, 
anter der Bedingniß, daß fie in Zufunfe 
Unterthanen des Meichs feyn, und dem⸗ 
felben Tribut besahlen ſollten. Doch 
entfernte er ſie von Theſſalonich, und 
wies ihnen in den Gebirgen, dem Fluß 
Strymon gegen Abend, Wohnplaͤtze an. 
Den groͤſten Theil derſelben ſchaffte er 
nach Aſien, wo ſie ſich an den Ufern des 
Helleſpont und des propontiſchen Meers 
niederlaffen muften. Er kehrte mit dem 
Stolz eines Siegers, und mit der Si⸗ 
cherheit eines iungen Prinzen, ohne 
Erfahrung zuruͤck, als er bey den engen 
Wegen des Berges Rhodope von einer 
Armee der Bulgaren uͤbetfallen, und 
nachdem ihm der Paß mar verrennet 
werden, auf allen Seiten angegriffen 
wurde. Mehr als die Hälffre feiner 
Soldaten wurde getödtet, oder verwun⸗ 
det, er felbft geriech in Lebensgefahr, 
und kam in einem fehr fehlechten Zuftan . 
de nach Eonftantinepel zurück, mo mar - 
iin, zufolge feiner etliche Tage — 
einge⸗ 
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— eingelauffenen Briefe, als einen gluͤck⸗ 
an * fichen Sieger erwartet hatte. 

—— Es ſcheinet Africa ſey um dieſe Zeit 

us der gu fowohl von den Kanfern, als von den 

senen In Ati: Califen für ein, von den beyden Reichen 

M.Cardone Harz abgefondertes Sand angefehen mors 

hit. d’afric, den, in welchem beyde Nationen einan⸗ 

F —* ne der bekriegen koͤnnten, ohne den Frieden 

Acad. T. 31. zu brechen, den fie aufferdem feft und 

p. a20. unverbruͤchlich hielten. Der neue Eins 

‚ fallder Saracenen inAfrica, wurde für 

Feinen Bruch, der, zwiſchen dem Juſti⸗ 

nion und dem Abdolmelic, zwey 

Jahre — geſchloſſenen Tractaten ge⸗ 

halten. Nach dem Tode des Oucba, 

hatte Ruſcile, der ſich Cairoans be⸗ 

maͤchtiget, den Mufelmannern alle ihre 

. Eroberungen in Byzacene wieder ent 

riffen. Am diefen Verluſt wieder zu 

erſetzen, verfammelte Abdolmelic feine 

beften Truppen, bie cr in Syrien hatte, 

und verforgte fie mit Geld, Lebensmit⸗ 

teln und Kriegmunition, Doch half 

dieſes alles nicht fo viel, als die Wahl 

des Feldherrn. Zuheir hatte ſich uns 

ter dem Kommando des Oucha in 

dem vorhergehenden Feldzug befonders 

rfürgethanz; er war Gouverneur von 

iroan zu eben der Zeit, als Kuſcile 

ſich deffen bemächtigre , welchen Ort er mie 

Mi der 


“ 


Rayſerth. LXIL Buch. 185 


der gröften Wuth verließ, Indem er fich 
gerne unter denn Ruinen deflelben härte 
“ begraben laflen, moferne ſich die Bes 
Kung nicht gemweigert.hätte, mit ihm zu 
kerben. Zuheir wurde alfo erwaͤhlet, 
die neue Armee zu commandiren. Er 
narſchirte ſogleich auf Eairoan zu, Die 
Ucherfahrt wahrte lang, und Ruſcile 
hatte Zeit ‚eine große Anzahl Nomer 
und Berberes zu beivafnen, welche fich 
hauffenmweis bey ihm einfanden. Alles 
fhien ben den zwo Armeen gleich zu fen, 
die Anzahl der Truppen, die Tapfers 
keit und Kriegswiſſenſchafft der Feld⸗ 


ERW 2 
Juſtinian I, 
Jahr 688. 


herren und der Murh der Soldaten, 


Allein die Mufelmännifhe mar noch 
überdiefes von der hefftigften Triebfeder 
der menſchlichen Handlungen belebet ; ich 
mepne von dem FJanatifmus, der aus 
Menfchen wilde Beftien machen kann. 
Nach einem hartnädigen Treffen , in 
welchem der Sieg bald auf diefer, bald 
auf iener Seite war, fiel Ruſcile mit 
feinem eigenen, und mit dem Blute feis 
ner Feinde bedeckt, fodr zu Boden ; und 
fein Fall nahm feiner Armee allen Muth. 
Es erfolgte ein abſcheuliches Blutbad. 
Der Sieger zog in Cairoan ein, und 
nachdem er dafelbft feine Truppen harte 
ausruhen Laffen , war er entſchloſſen feine 

D) 2 Ero⸗ 
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Juftiniau I, 


Jahr 658. 


6 
Niderlage der 
Saracenen. 


Eroberung gegen den Occident zu, fort 
zu ſetzen, als ihm die Nachricht von 
einer roͤmiſchen nach Africa ſegelenden 
Flotte gehracht wurde. 

Sobald dem Juſtinian der Einfall 
der Muſelmaͤnner in Africa hinterbracht 
worden war, ließ er ſeine, in Thracien 
ſtehenden Truppen einſchiffen, mit dem 
Befehl, daß die Flotte auf Carthago 
zu ſegeln, und auf dem Wege alle 
Schiffe und Beſatzungen von Sicilien 
mitnehmen ſollte. Die Roͤmer lande⸗ 


ten eben zu der Zelt an, da der ſiegrei⸗ 


che Zubeir auf Carthago zu marſchirte. 


Seine, durch einem, mit vielem Blut 


erfaufften Sieg, geſchwaͤchte Armee, 
war weit gevinger, als dierömifche. Als 
fein die Saracenen hatten bisher noch 
nicht gelerner ihre Feinde zu zählen; von 
einer ungeſtuͤmmen Begeifterung hingen 


riſſen, verftunden fie die Kunft nicht, 


fich zuriick zu ziehen; der Tod, war dag 
einzige Auskunfftsmittel für fie, wenn 
fie der ſchwaͤchere Theil waren. Zubeir 
wagte ein Treffen, in welchem er, feiner 
heldenmäßigen Tapferkeit ungeachtet, - 
der überwiegenden Macht unterliegen mus 
fie. Keiner von feinen Soldaten wollte 
ihn überleben. Die Römer felbft er, 
ſtaunten über ihren Sieg, und getraues 

\ ten 
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ten ſich nicht die Ehre deffelben dadurch — 
in Gefahr zu fegen, daß fie fich weiter —— 
in das Land hincinwagten; fie ſchiffeten 
ſich ſogleich wieder ein und waren ſchon 
zufrieden, die den Saracenen abgenom⸗ 
mene Beute, nach Conſtantinopel zu 
bringen. Der, uͤber den Verluſt ſeines 
Feldherrn und ſeiner Armee aͤuſſerſt ge⸗ 
tuͤhrte Calif, ſah ſich auſſer Stand ges 
ſetzet, ſich zu rächen, Er hatte damals 
ohne diefes zween blutige Kriege zu fuͤh⸗ 
ren, den einen wider den Moctar, auf 
der Seite von Perſien, und den andern 
wider den Abdalla in Arabien; er 
konnte alſo nicht eher wieder an die Er⸗ 
oberung von Africa gedenfen, ale nach 
der Niederlage und nad) dem Tod feiner 
besden Nebenbuhler. j 

Beyde ftarben mit den Maffen in der Jahr so. 
Hand ; der Leichnam des Abdalla wurUüg 
de nach Syrien gefhafft, die Haut dep Sie Fuͤſel 
ſelben mit Stroh ausgefüllt, und vor&ppern wird 
den Thoren Damaſcus an einen Galgen Theoph, pıg. 
gehängt. Nachdem fid) Abdolmelic 300. 
im Jahr 6gr. in dem ruhigen Beſiz des kin. ie 
ganzen mufelmamifchen Reiches fah, 19. 
wollte er den Tempel su Mecca, der uain un, 
während der Belagerung fehr befchädis c. ar. 
get worden war, wieder herftellen. Er!d-de Them, , 
war willen die fhönen Säulen von en. Pagi ad Bar, 

J 
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—nit, welchedie, indem Thal Gethfemane , 
—— bey Jeruſalem, erbauete Kirche unter⸗ 
Or. Chr. r. n. ſtuͤtzten dahin zu ſchaffen. Allein zween 
on Chriſten, Sergius und Patricius, 
Mem. Acad. welche in Palaͤſtina und ſelbſt bey dem 
al Califen in großen Anfehen ftunden , 
Affen. hit, machten ihn, durch ihr Bitten, von 
on ion biefem Vorſatz abwendig, und verfpras ” 
hen ihm von dem Kanfer andere, und 
zu feinem Vorhaben tauglihe Säulen 
zu verfchaffen; welches auch geſchah. 
Allein während, daß Abdolmelic fich 
befchäfftigte feine Staaten, nad den 
Unordnimgen eines fangen bürgerlichen 
Krieges wieder herzuftellen, ſchien Ju⸗ 
ftinian, ein Herr ohne Nachdenken und 
voller Eigenfinn, blos auf den Untergang 
der feinigen bedacht zu fern. Vermoͤge 
eines Articfels des leztern Friedenstras 
ctates, thellteder Calif mit ihm die Eins 
Eunffte der Infel Cypern. Der Kanfer, 
den die Bewilligung einer ſolchen Theis 
lung gereuete, faßete einen vollkommen 
unfinnigen Entfchluß. Er verlies die In⸗ 
fel ganz, und ließ die Einwohner 
des ihm zugehörigen Theils an einen 
andern Ort fihaffen. Erließ fie in den 
Helleſpont führen, und wies ihnen 
ben Cyʒieus, in einer Stadt, die er nach 
feinem Namen nennte, ihre Wohnung 
an: 


| 
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an. Die allermeiften von diefen un — — 
glücklichen Inſulanern, welche aus dem 
Schoos ihres Vaterbandes geworffen 4; 
worden, fanden ben der Heberfahrt durch) 
einen Sturm ihr Grab in dem Wafler, 
und viele ftarben an Krankheiten. Nur 
wenige famen mit dem Leben davon, 
welche unter der Regierung des Leo 
gfauriche nad) Enpern zuruͤck kehrten. 

ge Schräfftfteller fagen, Tuftinian 
felbft Habe fie im Jahr 706. wieder in 
ihr Vaterland geſchickt. Indeſſen wur⸗ 
de in dieſem Zwiſchenraum das alte Sa⸗ 
lamine, fo damals Conſtantia hieß, 
ind die Hauptſtadt der ganzen Inſel 
war, von den Saracenen voͤllig geſchleift, 
und Fonnte ſich nach der Zeit nicht mehr 
erholen. | 

Diefe Auswanderung mißfieldem Enr _ 8. 
lifen gar ſehr, welcher hoffte, in kur Erf Dim: 
zem die aanze Inſel und alle Einmohrnen. 
ner derfelben unter feine Bothmaͤßigkeit "ISoPr Prt- 
zu befommen. Don feinen innerlichen —8 
Feinden befreyet, wuͤnſchte et den Krieg, y T. ii. p. 
und ſah den Tribut, den er ſich feiner ma. Mike. 1. 
vorigen mißlichen LUmftände wegen zu — 
bewiligen genöthiget gefehen, für eine epnbu. 
fhimpfliche Abgabe an, von welcher er Okler. 
fich frey zu machen ſuchen muͤſte. Dasmin, univ. T, 
mit er nun den Schein der —— p. sel. 
| eit 
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keit auf ſeiner Seite haben moͤchte, 


ſian 1 wuͤnſchte er, daß der unge Kayſer ben 


Jahr 69, 


Frieden brechen möchte; er konnte fols 
ches auch von einem fo . ‚ ftols 
zen und unvorfichtigen Prinzen erware 
ten, der mehr begierig nad) Krieg, als’ 
gefchiskt war, folchen mie Nugen zu fühs 
ten. Er ſah fid) aud) in feiner Hofnung 
nicht betrogen. Seit dem Anfang des 
roͤmiſchen Neiches, twaren in demfelben 
feine andere Geldmuͤnzen im Cours als 
foldye, welche der Kanfer hatte prägen 
laſſen. In folchem Gelde zahlten auch 
die Saracenen, den in den beyden Tra⸗ 
ctaten ausgemachten Tribut. Sie En 

ten fo gar nie Münzen fchlagen Iaffen , 
fondern fich ftets der römifchen und pers 
fifchen bedienet. Abdolmelic lich eini⸗ 
gmit feinem Stempfel prägen. Diefe 
erdmderung hatte folgende Veranlaf 
fung. Ale Briefe des Ealifen hatten 
folgenden Titel: Sager, daß nur 
ein GOtt, und def Mahomet 
fein. Prophet fep. Ungeachtet diefe 
Art zu fehreiben von den Kanfern allezeit 
geftattee wurde, fo nahm fie doch Ju⸗ 
inian fur eine Beleidigung auf. Er. 
leß dem Eafifen auf eine gebierherifche 
Are wiffen, daß er diefe Formul unters 
druͤcken folte; wo nicht, fo u” ec 
m 
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ihm eine Münze ſchicken, auf weldr —— 
die Apoftel der Mufelmänner mit dem Yapımaan li. 
für ihr gehörigen Namen gefchildert 
feyn follte. Abdolmelic, über eine fo 
fhimpfliche Drohung äuffert aufgebracht, 
verfammelte das Wolf in der Mofchee 
u Damafcus; er binterbrachte demfels 
ben die Frechheit des römifchen Monars 
hen, verfluchte die römifrhe Münzen. 
und erflarte, daß er andere wuͤrde ſchla⸗ 
sen laſſen. Dieſes Gefchäffte wurde 
einem Juden, Namens Somior , aufs 
getragen. Man fchlug Goldmünzen mie 
der Aufſchrifft: GOtt ift der SErr. 
Die erfte Münze fiel fehr grob aus; uns 
ter den folgenden Regierungen aber 
wurden feinere gepräget. s 

Der Kayfer weigerte fid), diefe Muͤn⸗ Jabe 693. 
je anzunehmen, und ließ dem Califen ———— 
den Krieg anfündigen, Don den nad) grfegmider . 
Afien geführten Sclavoniern formirte de Sarace 
er ein Corps von drenßg tauſend Man. Theoph. Peg. 
Einer von ihren fandsleuten, Namens 2-39. 
Nebulus, befam das Commando über Be 
ſie. Mit diefem Corps vereinigte. er Hit.milc. 1. 
keine Eavalerie, marſchirte in eigener zun. y.ır.p, 
Derfon auf Eilicien zu und fchlug fein gr. 
Sager , der Inſel Elcufa gerade gegen Harley 
über auf. Abdolmelic trieb feine Ver⸗ XV. p. 45. 
ſtellung auf das höchfte, und ließ ein 

Manb 


L 


— 
⸗ 
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— — Manifeft ausgehen, in welchem er vers 
na. füherte, daß er nichts, als den Frieden 
verlange, und daß die Saracenen blos 
durd) die Nothwendigkelt einer gerech⸗ 
ten Vertheidigung gezwungen wären, die 
Maffen zu ergreifen, und daß man folgs 
lich blos allein dem Kanfer die trauris 
gen Folgen des. Krieges zufchreiben 
müße. Zu gleicher Zeit ließ er feine 
« Truppen marfchiren und zwar unter Ans 
führung eines fepe gefhickten und ta» 
pfern Generals, Namens Mahomet. 
Als die beyden Armeen einmal fo nahe 
gefommen waren, daß fit einander fehen 
Eonnten , ſchickte der faracenifche Feld» 
herr, um eben fo policifch zu handeln, als 
fein Herr, anden Kayſer, und fieß ihm 
vorftellen, daß er fidy Durch den 
Bruch eines von ihm felbft mit eis 
nem Eid beſtaͤttigtan Sriedens vers 
. fündigen wiirde, und daß der Arm 
des Allmächrigen den Meineidigen 
ſtraffen und für das glaubige Volk 
— würde. Der Erfolg dieſer 
orte war, daß der Kanfer nur deſto 
mehr aufgebradjt wurde. Cr lagte den 
Abgeordneten von fi, und ftellte feine 
Armee in Schlachtordnung. Die Sa 
racenen lichen das Original der Friedens⸗ 
tractaten auf einem Spieß vor fih her» 

tragen 
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fragen, und giengen ſolchergeſtalt auf = 


die Roͤmer los. Sie waren nicht ſo 
zahlreich als dieſe. Sie fiengen daher, 
nach einem wuͤthenden Anfall an, zu⸗ 
ruck zu weichen, als Mahomer, der 
durch ſeine Tapferkeit den Muth der 
ſeinigen zu unterſtuͤtzen ſuchte, ein Mit⸗ 
tel fand, dem Nebulus, einen mit 
Geldſtuͤcken angefuͤllten Köcher in die 
Haͤnde zu ſpielen, und ihm eine noch 
weit groͤßere Belohnung zu verſprechen, 
wenn er ſich von den Roͤmern trennen 
würde. Nie hat die Kraft dieſes gefaͤhr⸗ 
lichen Metalls eine ſchnellere Wirkung 
u .Nebulus gieng mit zwanzig 
tanfend Sclavoniern zu den Saracenen 
über, und brachte Ihnen den Sieg mit, 
Bon nun an herrfchte unter der römifchen 
Armee Schrecken und Unordnung. Der 
Kanfer ergrief dte Flucht, und uͤberließ 

ine Truppen der Wuth der Feinde. 

ls diefer erbitterte Prinz am Ufer 073 
propontiſchen Meeres angekommen war, 
tätete er ſich an der. Verraͤtherey der 
Sclavonier, durch eine noch firafbarere 


nn 
Juſtinian IE, 
daht 69% 


Grauſamkeit; er ließ allen, was von dies 


fer unglücfeligen Nation übrig war, 
Alte, Weiber and Kinder zuſammen treis 
ben, und fie insgeſammt von einem Fel⸗ 


fen in den Meerbufen von Nichmedien 


mabſtuͤrzen. 
t Xu, 


Theil. MM abs ; 
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al Abdolmelic , der durch diefen Si 
Hadr von dem Tribut, den er bisher den Roͤ⸗ 
Einführun mern hatte bezahlen muͤſſen, frey ges 
Dis Kara worden war, konnte ſich nun für dem 
' Theoph, pog. mächtigften Monarchen auf dem Erdbo⸗ 
Par 4 „.den anfehen. Sein Reich erſtreckte ſich 

p.4 

Binacin, 1.1. von Indien an, wovon er einen Theil 
Her, o. unter das Joch gebracht hatte, bie am 
Murat:ann. die Thore von Carthago; und in kurzem 
TV Pegoffere er auch den übrigen Theil von 
Fem. bibl, Africa zu erobern, und mit feinen fliege 
a UP yeichen Waffen bis nach Spanien zu 
kaommen. Diefer, eben fo nach Geld, 
als nach neuen Eroberungen begierige 
Prinz, ließ um diefe Zeit die Einwoh⸗ 
ner feines weitläuftigen Reiches zählen. 
Einige Schrifftfteller behaupten, daß dies 
fe politifche Operation ſchon im neunze⸗ 
henden Jahr der Hegira, unter der Res 
‚rung des Omar vor fid) gegangen 
vun; die berühmteften Gefchichtfchreiber 
| aber feßen foldje in dag Jahr Chriſti 
692, in die Zeiten des‘ Abdolmelic. 
Nie wurde ein dergleihen Verzeichniß 
mit einer firengern Genauigkeit verfertie 
et. Er befahl niche nur alle einzelne 
Derfonen ſondern auch afles Vieh und 
alle Baͤume zu zaͤhlen. Nachdem die⸗ 
ſes Geſchaͤffte volljogen war, legte der 
Calif einen Tribut auf, welcher den 
| Chri⸗ 
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Ehriften am meiſten laͤſtig war; und di⸗e) 
fes iſt eben derienige, welchen die Tuͤr — 
ken noch heut zu Tage Caragi nennen; 
und dieſes iſt auch der —— aller 
Pladereyen, denen die Chriſten in den 
mahometaniſchen Staaten noch immer 

ausgeſezt find, 

Juſtinian muſte eine wichtige Be⸗er. 
ſchaͤfftigung haben, um ſich die Griffen gencium w 
wegen feiner erlittenen Niederlage zu Ana. in Sera 
vertreiben, Die 2. im Orient hats 5, 5, ie 
ten fchon längftens auf ein Concilium Panl.diee, L6, 
gedrungen, um die Kirchenzucht wieder — 
mes y bie mit allen menfchlichen Marien, Scot, 

ingen ein gleiches Schickſal hat, daß Bed — 
fe nemlich von Zeit zu Zeit nachlaͤßt und —— 
ſchwaͤcher wird, wenn man nicht auf dag Pagi ad Bar. 
— über die Beobachtung derſel⸗ re 

hält. Die beyden Iestern Concilia ar.49- - 

befchäfftigten ſich blos mit Werdammung ee 

der Ketzereyen, ohne.an das Wohl der p. 183. son 

Krche, durdy Gebung heilfamer Gefege e ig, 

zu denken. In der Abfıcht diefem Mans Abr. chrog, 

gel abzuhelfen, verfammelten ſich die d6'h'kor. 

von dem Kanfer zufammen beruffene Bis 294. we. 

khöfe Im Herbft diefes Jahres zu Con, 298. 

flantinopel. Diefes Eoncilium murde 

unfee dem Dad) des fanferlichen Pallas 

ſtes gehalten, weswegen es auch das 

Concilium in — genannt wird; 
2 es 
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—— es heißt auch) das Quiniſeptum, weil 


Sur 


an I. 
693, 


— 


es gleichſam der Nachtrag des fuͤnfften 
und ſechſten allgemeinen Concilil ſeyn 
ſollte. Paulus, des Theodorus Nach⸗ 
folger und Patriarch zu Conſtantinopel, 
fuͤhrte dabey den Vorſitz. Es ſcheinet, 
der Pabſt Sergius ſey dazu nicht ein⸗ 
geladen geweſen, habe auch feine Lega⸗ 
ten dabin geſchickt; daher er ſich auch 


weigerte, folches zu unterfchreibeh. Uns 
ter den hundert und zween Sägen, wels 


che damals von den Bilhöfen im Ori⸗ 
ent ausgemacht wurden, waren verfchles 
dene, welche wider die Gebräuche der 
römifchen Kirche ſtritten. Vornemlich 
war dieſes der im Occident eingefuͤhrten 
Kirchenzucht zuwider, daß den Prieſtern 
die Erlaubniß ertheilet wurde, ihre 
Weiber zu behalten, und mit ihnen zu 
Icben, wie fie vor ihrer Ordination mie 
ihnen gelebet hatten. Man tadelte fo 
gar in diefem Punct den Gebrauch der 
lateiniſchen Kirche, welche den Prieſtern 
die Enthaltfamfeit gebot; man behaus 
ptete, daß diefes Verbot der Würde deg 
Earranıentes des Eheftandes nicht ges 
mäs fen. Obgleich diefes Eoncilium 
niemals im ganzen angenommen worden 
ift, fo vermirfft doch die Kirche dielente 


gen Canones nicht, weldye nichts ent» 


halten, 


D 
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halten, fo wider die Tradirlones der 
tömifchen Kirche, wider die Ausſpruͤche 
der Paäbfte, noch wider die guten Sit⸗ 


ten iſt. Man hat fi) deffelben ſogar 


wider die Iconoclaſten bedienet, um.die 
Algemeinheit des Gebrauches der Bils 
der in dee griechifchen Kirche zu- bes 
weifen. | | 
Ueber die Weigerung des Pahftes , 


das Concilium zu unterfchreiben, fehr g 


Tuftinian 
Jahr = 


58, 
Vergebliche 


emũhnungen 


aufgebracht, ſchickte der Kayſer einen des Kapfers, 
Officier, Namens Sergius ab, mit yuefanı 

dem Befehl, den Johannes, den des Eencilii 
Biſchof von Porto, ingleichen den Bo⸗ lubewerer. 


nifscins, den Rath des päbftlichen 
Stuhls, die fi der Annehmung des 
Eoncilii am meiften widerfesten, ab» 


zuholen. Sie reifeten ohne Widerſtand 


ab. Ganz anders lief es mit der Perſon 
des Pabſtes ab. Denn als Zacharias, 
des Kayſers Stallmeiſter, nach Nom 
fam, um den Pabft aufjuheben und 
nach Eonftantinopel zu — „fand er 


alles Volk unter den Waffen, um ihren 


Hirten zu vertheidigen. Die Militz des 


Exarchen eilte in eben der Abſicht herbey. 


Ueberall hörte man Drohungen ausſtoſ⸗ 


* fen, und Zacharias war nirgends ficher 


als in dem Lateraniſchen Pallaſt. Er 
flohe fogar in das Gemach des Pabſtes, 
N3 und 


— 
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und bat Ihn auf das angelegentlichfte, 


yilinien 11. 


ahr 692, 


ihm das Leben zu retten, Indeſſen breis 


.tete ſich ein Gerücht aus, der Pabft fey 


gefangen genommen und in der Mache 
eingefchifft worden. Die Armee von 
Mavenna umsingekte daher den Pallaſt, 
verlangte den Patft zu fehen, und dros 
hete, die Ihren mit Gewalt zu erkres 
hen, wenn man fid) weigern würde, fie 
ſogleich freywillig zu eröfnen. Facha⸗ 
rias, der nun glaubte, es ſey um ſein 
Leben geſchehen, verſteckte ſich in der 
Angſt unter das Bett des Pabſtes, der 
ihn aber troͤſtete, und ihn theuer ver⸗ 
ſicherte, daß ihm Fein Leid widerfahren 


ſollte. Sergius zeigte ſich hierauf dem 


Volke und den Soldaten; er verſam⸗ 
melte ſie ſodann in der Kirche des Heil. 
Theodorus, ſuchte ſie durch Vorſtellun⸗ 
gen zu beſaͤnftigen, und bat ſie dem Ab⸗ 

eordneten des Kayſers zu verzeihen. 
Sndeffen fonnte die Ruhe nicht anders, 
als durch die Abreife des Zacharias 
wiederum hergeftelle werden, der ſich 

luͤcklich fchäzte, mitten unter den graus 
**— Fluͤchen, die iedermann wider ihn 
ausftieß, Rom zu verlaſſen. Juſtinian 


ſah ſich auſſer Stand geſetzet, ſich dleſes 


erlittenen Schimpfes wegen, zu raͤchen. 
Er war bereits abgeſezt, und muſte ie 
no 


Rayſerth. LXIL Buch, 199 


noch graufamere Mishandlung erfahren, — 

als dieienige war, deren ſich Zacharias — 

zu Rom ausgeſetzet ſah. Als er aber 

feinen Thron wieder beſtiegen hatte; 

ſuchte er ſeinen Vorſatz aufs neue auszu⸗ 

fuͤhren. Er ſchickte zween Metropoli⸗ 

tn an den Johannes FIT. der damals 

auf dem päbftlichen Stuhl faß, und ließ 

ihn bitten, dieienigen Säge, die er ger 

nehmigte, zu beflättigen,, die andern aber 

zu verwerffen. Dieſer Pabft, der viel 

ju fucchtfam war, als daß er fich in eine 

genaue Unterfuchung hätte einlaflen fols 

len, fihickte fie wieder zurück, ahne fie 

weder zu unterfchreiben, noch zu cen⸗ 

firen. r Pabft Conftantin im Ge⸗ 

gentheil bewies in der Bolge mehrere 

Standhafftigfeie, Indem er einige das 

von beftättigte, andere aber verwarf. | 
Der Sieg der Saracenen, fpielte ih⸗ — 

nen ein großes Theil von klein Armenien 2. 

indie Hände. Der Patrizier Symbas Die wu 

cus war Feldherr dafelbft. Die An gengh ar. 

näherung der faracenifchen Armee, wel mente. 

ehe im folgenden Jahr auf diefe Provinz ‚os 7° 

zu marſchirte, lagte ihn in die aͤuſſerſte Cear. p. 441. 

Zucht. Er überließ ihnen das Land, zu. T.u. p. 

ohne ſich zu wehren. Ein römifcher Ofs 92. _ 

fiier, Namens Sabinus , über diefe Hit. wiſc. 1, 


Fei aufgebracht, brachte ein Corps Okley. 
gheit R 4 frey⸗ re 


x 
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— freywilliger Truppen zufammen; an der 
Zar 69; Spiße diefer fliegenden Armee, fuchte er 
die Mufelmanner überall auf, und mach⸗ 

te eine ziemliche Menge derfelben nieder. 

| Er überfiel fie, da fie eben über den Fluß 

\ fegen wollten. Ihr Anführer wurde 
vom Pferde geworffen, und gerieth in 
große Gefahr, fein chen In dem Waſ⸗ 
fer zu verliehren. Indeſſen fonnte doch 
dasicnige, was durch die Feigheit des 
Feldherrn war verlohren gegangen, durch 
die Tapferkeit des Sabinus nicht wies 
der gut gemacht werden. Dieler Felde 
zug war, nach Auffage der arabifchen 
Schrifftfteller, einer der glänzendften. 
Ihre Erzählung hlevon Lauter alfo:- 
Die Khazarres, die Allisten der Roͤ⸗ 
mer, machten fih auf den Weg, das 
Reich zu vertheidigen. Abdolmelic 
ließ fogleich, nachdem er Machricht das 
von erhalten hatte, zwo Armeen abnıars 
ſchiren. ine derfelben verfügte ſich, 
unter Aufuͤhrung des Othmann nad) 
Armenien; das Gluͤck derfelben übertraf 
alle Erwartung. Othman fihlug mie 
vier taufend Mann, ſechzig taufend Roͤ⸗ 
mer. Die andere Armee, welche Ma⸗ 
bomer anführte, 30g wider die Khazas 
rer zu Feld. Sie wurde gefchlagen, 
ungeachtet fie ans Hundert —— Mann 
beſtund. 
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beftund. Allein der Geldherr ließ den T—— 
Much nie finfen. Er üderfiel die a 
fiegreichen Khazares aufs neue mit vier⸗ 

jig taufend Dann; und fihlug fie. Abs 

Dolmelic glaubte, die Ehre der farace 

rifchen Waffen, fen noch nicht genugfa ın 

gerettet. Er ſchickte —— ſeinen Sohn 

Moslem mit einer friſchen Armee ab. 

Moslem gieng uͤber den Euphrat, griff 

die Khazares an, und ſchlug ſie auf 

das Haupt. 

Der iunge Kayſer ſuchte ſich über ſel⸗ er. 
nen Verluſt, durd das Wergniigen zu 1. | 
troͤſten, welches er darlın fand, daß — 
er die praͤchtigſten Gebäude aufführen nion and feis_ 
ließ, welche feinen Unterthanen weit mr Winiker. 
mehr koſteten, als alle Berheerungen der 306° — 
Saracenen. Um feinen Pallaſt von Gedr. p 44 
auffen zus zieren, ließ er eine vortrefliche min min. 
Fontaine und einen Paradeplatz anlegen, „9. 
auf welchen die blaue Faction, die er a Tine 
mit feinem Schuß beehret hatte, feine 93 
Uebungen machen follte. In feinem Pals Bu ER | 
faft felbft Tieß er einen aufferordentlich Conk. Chr. & 

oßen Saal bauen, deffen Boden und 9% 1- 

ände von dem foftbarfien Marmor 
überzogen waren. Um diefes Borhas 
ben auszuführen, mufte eine, der H. 
Maria gemwidmete Kirche abgebrochen 
werden. Der Kanfer befahl dem Patrl⸗ 

N5 archen 
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en Lallinicus, dem Nachfolger 


yes ch) | 
—— BI. des Paulus, dieienigen Gebete zu ver⸗ 


richten, die gebraͤuchlich waͤren, wenn 
es die Nothdurfft erforderte, ein heili⸗ 


ges Gebaͤude abzubrechen. Der Patri⸗ 


— 


arch antwortete, er habe zwar Vorſchriff⸗ 
ten zu Gebeten bey Erbauung der Kir⸗ 
chen; aber ſolche, die bey Niederreißung 
derſelben gebraucht würden, ſeyen ihm 
nicht bekannt. Allein der ungedultisge, 
Fuͤrſt, der mit dieſer Antwort gar ni 
zufrieden war, drang fo lange in ihn, 
big der Praͤlat eine Gebetsformul here 
ſagte, die ihm die Gelegenheit felbit an 
bie Hand gab: DemAllmächtigenfagte 
er,defien Gedult unendlich, fey Ehre 
in Ewigkeit. Diefes war genug, dem 
Kayſer feinen Scrupel zu nehmen. Die 
Kirche wurde darauf fogleidy niederge⸗ 
riſſen. Diefe Ausgaben konnten nidye 
beftritten werden, ohne das Volk mit 


neuen Auflagen zu beläftigen , den Rei⸗ 


hen durch allerlen Ehicanen ihre Guter 
zu entziehen und alle Familien zu Grun⸗ 
de zu richten. Der Kanfer wurde in 
dieſem Stück durch den Eifer zweyer uns 
barmherziger Minifter, die fich zu Werke . 
zeugen der -DBosheit und der Tyranney 
gebrauchen Lieffen, ganz vortreflich uns 
t t. Der eine davon war Ste⸗ 
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rbanus , von Geburt ein Perſer, de m 
Kanfers Kafier und Oberhaupt der Ver ae 
ſchnittenen. Diefer biutdürftige Mann, 
der die Auffiche über die neuen Gebäude 
hatte, behandelte die Arbeitsleute auf. 
eine unmenfchliche Art, und ließ, wenn 
nur die geringfte Klage zu fchulden kam, 
ſowohl die Arbeiter, als die Auffeher 
fleinigen. Stolz auf feine Gunft und 
ohne Ehrerbietung fir das Fanferliche 
Haus, trieb er feine Verwegenheit fo 
weit, daßer der Anaftafia , der Mut 
ter des Kayſers drohete, fie mit der ge 
woͤhnlichen Kinderſtraffe zu belegen. 
Juſtinian war damals von Conſtan⸗ 
tinopel abweſend, und Fein Geſchicht⸗ 
ſchreiber meldet, daß er dieſe Beleidi⸗ 
gung gerochen habe, Das ganze Reid) 
feufjete über die Gewaltthaͤtigkeiten und 
Mäuberenen des Stephanus der ſeinen 
Herrn eben fo verhaßt machte, alser es 
felbft war. Eine einzige Perfon machte 
ihm, im Punct der Gortlofigkeie den 
Mang ſtrittig. Diefes war ein Mond 
Namens Theoborus, welcher, nach⸗ 
dem er eine lange Zeit in einem Kloſter 
verſchloſſen geweſen, endlich durch eine . 
ge Hofdamen, die er durch ſeine Heu⸗ 
cheley zu bezaubern gewuſt, aus ſeiner 
Zelle gezogen und zur Wuͤrde eines En 

N tz⸗ 
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— ſchatzmeiſters, oder eines Logotheten, 
he eng, wie es die Griechen auszudruͤcken pfle⸗ 
gen, erhoben wurde, Noch graufamer, 
als Stephanus, erfand er täglidy neue 
Auflagen. Weder der Rang, nody die 
Geburt fonnte jemand vor feinen Ber, 
folgungen ficher fielen; Güter, einzus 
ziehen, die verdienteften Maͤnner in das 
Elend zu fihiefen, ia fie fogar mit dem 
Zode zu beftraffen, war ihm gleihfam 
nur ein Spaß. Langſam zahlen, über 
die Auflagen. lagen, war ben ihm ein 
des Todesmwürdiges Verbrechen. Die 
unglücklichen Opfer eines barbarifchen 
Fiſcus wurden mit den Füßen an einen 
Salgen gehängt, feuchtes Stroh unter 
ihrem Haupte angezündet , und fie fol 
chergeſtalt erſticket. | 
Jahr 65. Go viele Sraufamfeiten erbitterten 
6. alles Volk. Der. Prinz wurde von ie⸗ 
Kevs.ution dermann mit Abſcheu angefehen. Die 
ruhen Einwohner verfanmelten ſich ale Nacht 
Theopb. pag. auf den öffentlichen lägen und auf 
an, den Steaflen, hezten einander auf, 
Niceph p. es. ſchmiedeten aufrührifche Anfchläge, und 
Mast. p.79, Verfuchten die Regierung. Alles neigs 
Glyc. p.a99. tefich zu einer haben Empörung. Um 
zen Teil p. ſolcher vorzubeugen, fam der Kanfer 
Hif. mifc, 1. auf den fchredlichften Einfall, den man 
Paidichg, ſich nur vorftellen kann; er entſchloß 
“ls, ’ 
! j 


= 


— 
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fi, fein Volk umbringen zu faffen, um Tomsan 
fich in Sicherheit zu fegen. Er gab dem Zaur son ". 
En Stephanus Rufus, dem Suld.i.c. 
emeral feiner Armeen,. heimlich Ber "si “rar: 
fehl, feine Soldaten in der folgenden 
Nacht ausrucken, und alle ep we 
die fich auſſerhalb ihrer Häufer befinden 
wuͤrden, umbringen zu laffen; den An⸗ 
fang aber mit dem Patriarchen zu mas 
den , den er für das Haupt der Mis⸗ 
vergnügten anfah. Alles mar zu diefer 
blutigen Tragödie in Bereitfchafftz als 
lein die görtliche Gerechtigkeit bereitete 
eine andere Rache, die blos auf das 
Haupt des Kayſers und feiner Minifter 
fallen folte. Leontius, der beite Ges 
neral des Reichs , der fid) durch feine 
Thaten, die wir zu Anfang dleſer ums 
glücklichen Regierung erzählet haben , 
berühmt gemacht, hatte der graufamen 
Eiferſucht diefer Minifter nicht entges 
ben koͤnnen. Er befeufjete ſchon feie 
dren Jahren fein Elend in dem abfcheus 
lihften Kerfer. Der Kanfer, der es 
nicht wagen wollte , ihn zu Conſtantino⸗ 
pel hinrichten zu laffen, hielt es für 
beffer, Ihn zu entfernen, um ihn bins 
richten zu laſſen, ohne daß es das Volk, 
das ihm fehr günftig war, merfen follte, 
Er zog ihn alfo aus dem Gefängniß, 
und 
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— und gab Ihm, unter dem Vorwand, 
en Te zaß er feine Gnade aufs neue genieffen 
ſollte, die Statthalterfchafft von Gries 
chenland, mit dem Befehl, noch an 
eben diefem Tage abzureiien. Erbefand 
fih bereits in dem Hafen, wo er von 
feinen Freunden Abfchied nahm, Unter 
felbigen befanden ſich auch zween Moͤn⸗ 
de, Paulus und Gregorius, die ih⸗ 
ren Kopf mit den Thimaren der Aſtro⸗ 
logie angefüft hatten, aber auch verwen” 
gengenug waren, basienige, was fie 
thörichter Weiſe prophezeyt hatten, in 
das Werk zu richten. Bey den viefaͤlti⸗ 
gen Beſuchen, die ſie in ſeinem Gefaͤng⸗ 
niß bey ihm abgeſtattet, hatten fie ihn 
öffters verfichert, daß er die Bosheit 
: feiner Feinde befiegen würde, und daß ihm 
fein Stern das Reich verfündige. Les 
ontius 309 fie auf die Seite, und fagte 
zu ihnen: Nun feber ihr, wie wes 
nig euere Weiſſagungen werth ges 
wefen find; ich follte Rayſer wers 
den, und ich reife iese nach Grie⸗ 
chenland ab; wo der Tod unfehls 
‚bar auf mich wartet. Ich Eenne 
den Rapfer: mit diefer neuen Wuͤr⸗ 
de beehrer, bin ich, wie ich gewis 
weiß, nichts als ein zum Tode 
zubereiteres Schlachtopfer, Sie er⸗ 
wieder⸗ 
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wiederten: Laſſet euern Muth nicht 
ſinken; der fatale Augenbli if 
vorbanden, ihr follt regieren, 
wenn ihr uns folgen woller. In 
einem Augenblick waren fie mit ihrem 
Protect fertig; der Plan wurde ent 
worfen, und Leontius führte ihn aus, 

Mit einbrehender Macht beiwafnete 
e feine Domeftiquen und marfthirte 


Juftinian ı1, 


Jabr 695, 


‘ 


16. 
Juſtinian 


Eiro vom 


ohne Geraͤuſch auf das Praͤtorium zu. Epron gefefs 


Diefes war die ordentliche Wohnung des 


fen, 


Praͤfectus der Stadt; diefes war aber . 


aud) das Gefaͤngniß, in welchem feit 
fieben bis acht jahren, die anfehnlich 
fin Männer, und: die meiften Officiere 
in Ketten und Banden lagen. Man 
Hopfte an der Thuͤre an; man fündigte 
die Ankunfft des Kanfers an, der, wie 
man vorgab, über einige Gefangene 
das Urtheil fprechen wollte. Die Thore 
wurden geöfnet , der Praͤfectus erſchien; 
man bemächtiger ſich feiner, man fchlieft 
ihn, laͤßt die Gefangenen los, und ſperrt 
ihn ſtatt ihrer ein, Leontius, von dies 
fem Saufen, ver vor Rachbegierde 
brannte, begleitet, begab ſich auf den groß 
fen Dlag und ſchrie: Zur beiligen Zo⸗ 
pbia alle Chriften, zur beiligen 
Sophia. Eben diefes Geſchrey wur⸗ 


De inder gamıen Stadt gehöre, Das 
gan; geh a. 


Juſtin an 11 


Jahr 695- 
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Volk fief hauffenweiß in diefe Kirche. 
Leontius verfügte fich,i In Begleitung 
feiner Freunde, wovey fih auch die bens 


‚den Moͤnche befanden, in den Pallaſt 


des Patriarchen, der, in geheim von 
der ausgeftellten Ordre des. Kanfers un⸗ 
terrührer , nichts als den Tod erwartete. 
Er hielt den Ruffus für feinen Henfer 
und bot ihm freymwillig feinen Hals an. 
Deontius hub ihn auf, tröftete ihn, 
führte ihn in die Kirche und befahl ihm, 
die öfterfiche Antiphona: Dieß ijt der 
Tag, den der HErr gemacht baty 
anzuftimmen. Das Bolt feste den Geo 
fang fore, und rief bey dem Beſchluß 
einmithig aus: Juſtinian fterbe, 
Bon da eilte es in den Hippodromus. 
Ruffus harte ſich, fobald er diefen Tus 
mult gehöret, in fein Haus eingefdjlofs 
fen, ohne den blutdürfiigen Befehl, für 
welchen er felbft einen Abfcheu hatte, 
zu vollziehen. Mit Anbruch des Tages 
wurde Juſtinian in den Hippodromus 


gefuͤhret. Das Geſchrey nahm übers 


and; das Volk verlangte feinen Tod, 
Hein Leontius, der fi) an die Wohle 
thaten des Conſtantinus Pogonatus 
erinnerre, dem er fein Gluͤck zu danken 
hatte, rettete dieſem unaluͤckſeligen Fürs 
ſten das Leben. Man ließ es dabey be⸗ 
wenden/ 
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wenden, dab man ihm die Maſe abs 
ſchnitt und ihn nach Cherfona verwies. 
Er hatte neun Jahre regieret, ungeach⸗ 
set er erſt fünf ımd zwanzig Jahre alt 
war. Man bemädhtigte fich Hierauf for 


ze 
Juſtint 4u 4. 
Jahr 095. 


' gleich des Theodorus und des Ste 


8. Sie wurden aufs äufferfic ger 
mißhandelt, und ungeachtet der neue 


Kayſer ihnen den Proceß ordentlich wolle 


te machen Taffen, ließ fich doch das 
Volk, diefer grauſame Nichter , der ohne 
eine Unterſuchung anzuftellen,, ein Urtheil 
ſpricht, und ſolches ohne Mitleiden voll⸗ 
ziehet, nicht wehren, dieſe beyden Mi 
niſter, gegen die es, da es die Grau⸗ 
ſamkeit und den Geitz derſelben bisher 
hatte erfahren muͤſſen, eben ſo aufge⸗ 
bracht war, als ein von dem Jaͤger ver⸗ 
wundeter Loͤwe, mit den Fuͤßen zuſam⸗ 
men zu binden, ſie durch die Stadt und 
auf den Richtplatz zu ſchleppen. Hier 
wurden dieſe beyden Elenden, die, ob 
ſie gleich halb zerriſſen waren, noch leb⸗ 
ten, lebendig verbrannt, ihre Haͤuſer 
aber, in welchen der noch blutige Raub 
der Stadt und der Provinzen beyſam⸗ 
men war, gepluͤndert. | | 
Die Verwirrung, welche diefe Revo⸗ 
Intion erreget hatte, blieb blos in Con, 
ſtantinopel eingefchloffenz und auch 
X, Chei a 


hier 
Cheil. War x 


Zeontine, 
Ja — 
17. 
Bluthad zu 
ABER 
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one war fie nach erlichen Tagen vorbey. Der 
Aahr 96. Fall Juſtinians verurfadhte in feinem 
Theoph, pag. andern Theil des Reiches eine Erfchütter 
EEE p.g5, tung. Die Saracenen verhielten ſich 
Agnel. vit. im Jahre 696. ganz ruhig, und dieſes 
ar ann Jahr würde ganz unfruchtbar an Bege⸗ 
cal. T. IV. p. benheiten fen, wenn ung nicht Ravenna 
499%. 191. einen der ſchrecklichſten Auftritte dar⸗ 
fellte, weldye der Menſchheit zur Schans 
de und zum Schauder gereichen. Es 
war gewöhnlich, daB die iungen Leute 
an den Sonn und Felltägen, nad) der 
Mittagsmahlzeit, aufferhalb der Stadt, 
zum »eitvertreib ein Gefechte mit 
Schleudern hielten. Die iungen feute 
von zwey verfihledenen Quartieren, von 
denen das eine Trigur, und das ander 
ve Poterne hieß, geriethen gegen eins 
ander in eine fo große Hige, daß eine 
ziemliche Anzahl aus dem Quartiere Pos 
ferne getödtet wurde, Am folgenden 
Sonntag wurde eben diefe Parthen noch 
gröber gemishandelt. Die Ueberwuns 
Denen ‚ auf das äufferfte zum Zorn ges 
reist, ftellten fich, als wollten fie ſich mie 
ihren Meberwindern wieder ausföhnen, 
um ihre Rache defto nachdrücklicher aus⸗ 
üben zu können. in ieder von ihnen 
Iud eineh von der andern Parthey zum 
Mittagsmahl ein. Diefes war für - 
en 


J 


x 


® 
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ienigen ‚ fo in das Quartier Trigur ger 
hörten, eine ſchreckliche Mahlzeit. Ihre 
Wirthe ermordeten fie und begruben fie 
in ihren Haͤuſern, ohne daß der übrige 
Theil der Stadt etwas davon wuſte. 
Da die Muürter, die Weiber und Schwer 
ſtern niemand von den ihrigen zurück 
fommen fahen, erfüllten fie die ganze 


Stadt mit dem erbarmlichften Geſchrey; 


ledes beweinte einen von feinen Anvers 
wandten und zitterte für fich felbft. Bey 
diefer allgemeinen betrübten Sage vers 
ordnete der Bilchof Damian ein drey⸗ 
tägiges Faften und einen Umgang, wel⸗ 
dem alle Einwohner , mit Thränen in 
den Augen und in Bußkleidern beywoh⸗ 
teten. (Endlich entdeckte man nad) drey⸗ 
en Tagen die Leichname diefer ungluͤck⸗ 
feligen Opfer der allerabfcheufichften 
Bosheit. Der Pöbel wartete nicht auf 
den Ausſpruch der Obrigkeit. Stets 
eben fo uͤbereilt, als ausfchweiffend In 
der Beftraffung, und offt ungerecht auch 
bey der gerechteften Mache, zuͤndete dere 
felbe das Quartiere Poterne an, und 
‚opferte nicht nur die Mörder , fondern 
auch ihre ganze Familien, und alfo ſchul⸗ 
dige und unfchuldige, ohne Unterichied 
den Flammen auf. Diefer Ort blieb 
lange Zeit mit Schutt und Afche bedeckt; 

O 2 und 


ZLeonstus, 
abs 696. 
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rer noch Hundert Jahre hernach hieß er 
Sour das Ddartier der Meuchelmoͤrder. 
— Indeſſen bildete ſich in der Nachbar⸗ 
au Bemrig ſchafft von Mavenna eine Republick, 
Anal, inSer- welche, indem fie nad) und nach aus den 
Perl diec.ı.s. Sümpfen des Adriatifhen Meerbufens 
14. indie Höhe flieg, in der Folge der Zeie 
nen. feine Handlung in Europa, Afia und Afris 
dital, T.IV.ca, und feine — der Kuͤſte 
7 190. 393. und auf den Inſeln des mittellaͤndiſchen 
Meeres und des Archipelagus ausbrei⸗ 
tete, ſich aller Schaͤtze des Orients be⸗ 
meiſterte, den groͤſten Fuͤrſten Euro⸗ 
pens die Spitze bot, dem Chriſtenthum 
zu einem Damm wider den Strom der 
ottomannifchen Mache diente, und noch 
immer als ein Souverain über das 
Meer berfchet, dem fie ihren Namen 
egeben hat. Die zwey und fiebenzig 
—5 — welche den Staat des Meeres 
von Venedig ausmachten, und die wi⸗ 
der die verſchiedenen Einfaͤlle der Gothen, 
der Hunnen und der Lombarden ein ſiche⸗ 
zer Freyort geworden waren, bevölfere 
ten fich ie länger ie mehr. Sie erkann⸗ 
ten noch) immer die Oberherrfchafft des 
Meidyes und machten einen Theil des 
Souvernements von ferien aus. Allein 
diefe Abhängigkeit wurde blos ehrenthal⸗ 
ber anerkannt , indem eine iede von een 
n 
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‚fen Inſeln einen Fleinen freyen Staat 
ausmad)te , der vonfelnen Tribunen ter Jahr 697, . 
giert wurde. Die mancherley Zwiſtig⸗ 
Seiten, welche fie mit ihren Nachbarn, 
den Sombarden hatten, veranlaffeten fie, 
fid) mit einander zu vereinigen, um dem 
gemeinen Seind mit deſto größerm Nach⸗ 
druck widerfichen zu Finnen. Cbriftos 
pborus, der Patriarch von Grade, 
die Bifchöfe, feine Suffraganei, die 
Cleriſey, die Tribunen, der Adel und 
das Volk verfammleten ſich in der Stade 
Heraclea, und erwählten ihren eriten 
Herzog. Es war diefes Paul Lucas 
Anafeſtus, insgemein Paoluccio ges 
nannt. Man ertheilte ihm die nöthige 
Macht den Rath zu verfammeln, die 
Tribunos Militiae und die bürgerlichen 
Obrigfeiten zu erwählen und bey allen 
Staatsangelegenheiten den Vorſitz zu 
zu haben. Vermuthlich ertheilte der 
Kanfer felbft dieſer hoͤchſten obrigkeitli⸗ 
chen Perſon, die herzogliche Wuͤrde, 
indem er ihn durch dieſen Titel zum be⸗ 
ſtaͤndigen Gouverneur der Inſeln von 
Venetia machte. Zum Beweis, daB 
diefe Veränderung nicht ohne Beyſtim⸗ 
mung des Kayſers gefchehen fen, kann die⸗ 
ſes dienen, daß man weiß, daß ſich in der 
Folge der Zeit die Dogen von Venedig 
ODz3 alle 
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alle Mühe gegeben haben von dem Hof 
Jahr 697. Zu Ba erg oder von dem kayſer⸗ 
lichen Haufe anfehnliche Würden zu er⸗ 
halten. Zu eben der Zeit, da der Pabſt 
Sergius bemühet war, der Kirchen 
fpaltung zu Aquilea, welche beynahe 
fchon hundert und funfzig Jahre gewaͤh⸗ 
ret hatte, ein Ende zu machen, ließ cr 
in dieſer Stadt ein Concilium verfamms 
Ien, auf welchem die Lehre des fünften als 
gemeinen Concilii von dem Patriarchen 
amd von feinen Suffraganeis angenoms 
men wurde. Diefe Wiedervereinigung 
mit der römifchen Kirche, brachte aber 
doc) das Kirchenregiment von Aquilea 
nicht In die alte Ordnung. Es blieben 
noch Immer zween Patriarchen, einer 

zuu Aquilea und der andere zu Grado. 
Fänfter fern, Die Aufrichtung der Mepublid Vene⸗ 
sun der Sara, dig war für Die Domainen des Meiches 
a ia eingeringer Verluſt, in Vergleichung 
Theoph, pag. deffen, mas in Afıa und in Africa vers 
Car p. gg, [ohren gieng. Alid, der ſaraceniſche 
Nicepk p.26. Feldherr, fiel in Flein Afien ein, verheer⸗ 
Arena pr 30. ge foldhes, nahm eine Menge von Eins 

on, T. II, p. 

BE wohnern weg, und kam bis nach Lazica, 
Paul, disc, 1, wo ihm der Patrizier Sergius die 


Hirte. Thore aller Städte öfnete, und ihm das 


and in die Hände fpielte. Den gröften 


Bagi ed Bar Sturm aber hatte Africa a > 


Rayſerth. LXIL. Buch. 215 


Die Saracenen hatten feit funfjig Jah "Zeonins 
sen, ihre Bemühungen viermal erneus Jabr 697- 
ert, um dieſe meirläuftige Provinz zu "arm ma, 
erobern, und eben fo offt ſahen fie ſich „ps3. 198 
auch wiederum genöthiget, ihre Untere jr, Auusunes 
nehmung fahren zu laflen. Nachdem fie T 1.p- 347. 
Cairoan auf ihrem pritten Feldzug im Men, In. 
Jahr 670. erbauer, hatten fie diefe p.494-495. 
Stadt im Jahre 638. ben dem vierten, 
durch die Niederlage und durch den Tod Cardon. Hift, 
des tapfern Zuheir wieder verlohren, MariaTet 
So offt wiederholte Angriffe hatten die 
Unempfindlichfeit der Kayfer nicht vers 
treiben können. Die Unordnung herrfchte 
Inder Provinz. Die Statthalter fpiels - 
ten dafelbft den Souverain. Die meis 
ſten Städte, die ohne Befakung und 
ohne Schutz waren, wuſten nicht, daß 
fieden Römern zugehörten, wenn man 
fie nicht durch die mit aller Strenge ein⸗ 
aeg Auflagen daran erinnert hätte. 
hago behauptete, obgleidyvon dem 
alten Glanz entblößt , noch immer den 
Rang der Haupeftadt von Africa. Der 
Ruf, in welchem die Stade ſtunde, 
biendete die Saracenen, und feiner von 
ihren Feldherren hatte es noch wagen 
wollen, fie anzugreiffen. Die Megies 
tungsveränderung, welche den Leons 
dus auf den Thron gefezt, fihien dem 
D4 Abs 
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Aecontıus. 


Jabt 697- 


Abdotmelic ‚eine günftige. Gelegenhelte 
su ſeyn, fich derfelben zu bemaͤchtigen. 
Er ſchickte dem Saflen, dem Statthale 
ter von Yegnpten Truppen, mit der Or⸗ 
dre,nach Africa zu marſchiren und das 


aͤuſſerſte anzumenden , um die Eroberung 


diefes Landes zu Stande zu‘ bringen. 
Haſſan ließ zu diefee Armee ein Corps 
pon vierzig taufend Mann ſtoſſen, fo er 
In Aegypten auf den Deinen hatte. (Er 
zog ohne Miderftand in Calroan ein, 
indem diefe Stadt vollig verlaflen war. 
Nachdem er feine Truppen dafelbft harte 
ausruhen laflen, marfchirte er geraden 
Meges auf Carthago zu, fo vierzig 


- Meilen weit davon entfernetwar. Schon 


der Name Carthago erfüllte die Saras 
cenen mit Furcht und Schrecken; deſto 
mehr aber wurde dadurch der Eifer des 
Feldherrn entzuͤndet, der ihnen vorſtell⸗ 
te, daß dieſe Stadt nun nichts mehr, 
als der Leichnam oder der Schatten der 
alten ſey; und daß uͤberhaupts den Er⸗ 
eberern von Syrien, von Aegypten und 
von Perfien, nichts zu ſchwer ſeyn müfte. 
Er verſprach ihnen cine geſchwinde Eros 
berung, und er hielt auch fein Wort. 
Kaum farte er ſich vor der Stadt einges 


‚Funden, fo war fie fihon erſtiegen. Die 
Einwohner, anſtatt ſich zu wehren, - 
| | en 
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fen fich in ihre Fahrzeuge und flohen ——— 
heile nach Sicilien, theils nach Spanien. ie 





Dieienigen, weldye fein Schif erreichen 
fonnten, wurden niedergemacht. Zaſ⸗ 
fen ließ eine Befagung daſelbſtz auch 

ließ er eine große Kette ziehen, um den 

roͤmiſchen Flotten den Eingang in den 
Hafen zu verfperren, wenn ihnen viel, 
leicht Die Luſt anfommen follte, die Stadt 
wicder zu erobern. 

Die Eroberung von Carchago verur ao. 
fachte einen allgemeinen Schrecken. Die anche 
noch übrigen Römer verlieffen das plat» &afen tes 
te Land und die andern Staͤdte, um fich Baſſan. 
in die zween fefteften Pläge des Landes, 
Safatcoura und Biserta, fo damals 
noch Sgipposäuritos hieß, zu fluͤch⸗ 
ten. Die Berberes, welche von icher 
geſchworne Feindeder Saracenen waren, 
eilten hauffenmweis dabin, um fich mit 
den Mömern zu vereinigen. Beyde mit 
einander verbundene Nationen, machten 
and) eine fehr zahlreiche Armee aus. 

Allein der überlegenen Macht ungeach⸗ 
tet, muften fieder Tapferkeit des Safe 

fan und feiner Soldaten weichen. Die 

befiegte Armee floh nach Bona; denn fo 

iſt feit der Zeit der Name der alten Stadt 

Sipporregius, die des H. Auguftinus 

' wegen, fo berühmte worden war, vers 

| Ds unitals 


Posen 


Jahr 697. 


a. 
CLart hago 
wird von den 
mern wie⸗ 
bert. 


— 
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unſtaltet worden. Safatcoura und 
Bizerta wurden ebenfalls erobert; und 
die Römer beſaſſen in den Provinzen 
Carthago und Numidien nichts mehr 
als Bona. Die Saracenifche Armee 
Echrte, mit einer reichen Beute beladen, 
nach Calroan zurüde. 

Leontius ſchickte, fobald er von dem 
Marſch der Truppen von Syrien und 
Aegypten nach Africa, Nachricht er⸗ 
ae hatte, eine Flotte unter dem 

ommando des Patrizier „Iobenace 
ab, der ein erfahrner und tapferer Sole 
dat war. Ungeachtet diefer Feldherr fich 
gar nicht fäumte, fo langte er doc) erft 
nach der Eroberung von Karfhago an, 


“ und nachdem fid) Haſſan bereits wieder 


zurück gezogen hatte. Der Anblick der 
Saracenifchen Fahnen, die auf den 
Mauern ausgeftedt waren, ſchlug fels 
nen Much nicht nieder. Er zerriß die 
Kette, welche den Eingang in den Nas 
fen verfchloß, fezte feine Truppen an 
das Land, fo fehr ſich auch die faracenie 
ſche Beſatzung dagegen feste, ließ ſolche 
uͤber die Klinge ſpringen, bemaͤchtigte 
ſich der Stadt Carthago und brachte den 
Winter daſelbſt zu. Waͤhrend dieſer 
Zeit beſſerte er die Veſtungswerker aus, 
und verlangte von dem Kayſer eine Ver⸗ 
ſtaͤrkuug. Le⸗ 
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Leontius freuete ſich zwar uͤber die⸗ 
ſen gluͤcklichen Streich; doch wollte er 


Den ausgebettenen Succurs nicht ſchi⸗ 


— —, — 
Zeontius, 


Jahr 693. 
22. 


en. Defto emſiger waren die Sa nn 28 


Sarace⸗ 


racenen, ihren Verluſt wieder zu erfes nen ıwicher 
tzen. Ihr Feldherr hatte dem Califen Ft 


kaum von der Eroberung von Cartha⸗ 
go, und von dem, was noch zu befuͤrch⸗ 
gen war, Nachricht gegeben, als Ab⸗ 
dolmelic ſchon eine Flotte abſchickte, 


die weit zahlreicher war, als der Roͤmer 


ihre. Haſſan, der ſelbige in dem Has 
fen von Hadrumet erwartete , als wo⸗ 
in er fi) von Cairoan begeben hatte, 


feste folche mit feinen Truppen, und i 


fegelte auf Carthago zu. Die römifche 
Flotte verließ ben feiner Ankunfft den 
Hafen und teilte ſich in Schlachtordnung. 


Allein die Öfficiere, die meiftens feige - 


Memen und in den Seetreffen uner⸗ 


fahren waren , ftimten ſehr ſchlecht mit 
der Tapferkeit des Feldherrn überein. 


Einige von den römifchen Schiffen wur, 


den zu runde gerichtet, andere nahr 
men die Sucht, und zerftreueten ſich 
Tängft der Kuͤſte hin. Die meiften fehrs 
ten in den Hafen zuruͤck, Fonnten aber 
der faracenifchen Flotte den Eingang in 
felbigen nicht verwehren. Da Johan⸗ 
nes fah, daß er in dem Hafen felbft, ver 

| j groften 


en 
. Beontius. 
Jahr 698. 


#3 
abe 
—— 
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groͤſten Gefahr ausgeſezt ſey, ſprang er 
mit dem Reſt ſeiner Soldaten an das 
Land, und zog ſich auf einen nahe ge⸗ 
legenen Huͤgel, hinter welchem ſich der 
Reſt feiner Slotte verfammelte. Die 
Saracenen verfolgten ihn bis dahin, und 
griffen ihn aufs neue an. Er fah fich 
alfo genöthiget , nach einem großen Vers 
luſt, und in der gröften Unordnung wie⸗ 
der einzufchiffen, und eiffertig nach Eon» 
ftantinopel zuruͤcke zu kehren. Saſſan 
ließ, ſobald Carthago wieder in feinem 
Haͤnden war, die Mauern und die Ge⸗ 
baͤude niederreiſſen; und dieſe praͤchtige 
Stadt, die Tochter Tyrus, die Koͤnigin 
von Africa, die Micbuhlerin Rome, die 
in der Sefchichte der Kirche eben fo bes 
rühmt war, als in den Jahrbuͤchern dee 
Nationen, wurde auf ewig durch den 
Arm eines neuen und die alte Welt vers 
wüftenden Wolkes zu Grunde gerichtet. 
‚Die arabifhen Schrifftſteller haben 
aus Liebe zum munderbaren, dic Geſchich⸗ 


——— te dieſer Revolution mit ſehr fabelhaff⸗ 
l 


tem Vorgeben durchwebet. Nach ih⸗ 
rem Vorgeben wurden die Araber an⸗ 
fangs von einer Koͤnigin der Berberes, 
Namens KRahine geſchlagen; allein in 
seinem zweyten Treffen wurde fie mit den 
Waffen Inder Hand erleget, . 

| e 
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fie Wunder der Tapferkeit gechan hatte; Sn. 
worauf die Saräcenen Meifter von ganz Jade 6,8. ' 
Africa geblieben. Nach aller Wahr» 
fheinlichfeit war diefe Heldin niemand 

anders, als der Parrizier "Johannes 

ſelbſt, aus welchem die arabifchen 
Schrifftfieller , darum weil er ein Ver⸗ 

fhnittener war, eine Weibsperfon ger 

macht haben. Die chriftliche Religion 

erhielt fich noch eine Zeitlang in dieſem 

Theile der Welt; endlich aber wurde fie 

ganz und gar daraus vertilget; und man 

findet weder in dem fiebenden noch in 

dem achten allgemeinen Eoncilio einen 
africaniſchen Biſcheff. 

Johannes fegelte blos in der Abs _ ⸗6 
ſicht nach Eonftantinopel, um den Kay⸗ — 
fer um eine Berſtaͤrkung von Truppen Thron sehefr 
und umSchiffe zu bitten,und alsdann wie — pe 
der nad) Africa zuruͤcke zu fehren. Als _ zes. 310. 
a u Creta angelommen war, erregten siu.h wire. 
die of iciere, bie fi wegen ihrer lies Manafl. p. 88. 
derlage fehämten und fich fuͤrchteten, fie "I. SP: 
möchten ihrer Feigheit halber geſtraft ciyc. 2.27% 
werden, eine Empörung unter den Sol, Pal. 4 * h 
ri Die erſten, die y dazu ri Hift, mie 

‚ waren aus der Provinz Cibyra 2% 
welchen — 2. das = — — 
und das alte Lycien * eſe fhon Pagiad Bar, 
von Natur aufruͤhriſche Truppen = ee — 

ren | 
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—— ifreh Anführer, den Apfimar, zum Kay⸗ 
es fer aus. Die andern lieffen fi) durch 
- ithr Beyſpiel Hinreiffen, und erkannten ihn 
ebenfalls unter dem Namen Tiberins IL 
dafür. Johannes wurde ermordet , 
und der neue Kanfer übernahm das Com» 
mando der Slotte, Er langte vor Con⸗ 
fantinopel an, welche Stadt damals 
mit einer fehredlichen Peit heimgefucht 
war. Denn als Leontins einen von 
den Häfen, der mit Koth und Schlamm 
angefüllt war, wollte reinigen laflen, 
breitete ſich Inder ganzen Stadt ein fehe 
fchädliher Dampf aus, in welcher die 
Seuche feit vier- Monaten die ſchrecklich⸗ 
fien Verwuͤſtungen angerichtet hatte. 
Indeſſen widerfesten fich die Einmohs 
ner ziemlich lange Sie lichten den 
Leontius, von welchem fie ſich eine ges 
Iinde und billige Regierung verfprachen. 
Allein eine Berrätheren fpielte die Stade 
dem neuen Mfurpator in die Haͤnde. 
Eonftantinopel war blos mir einer eins 
fachen Mauer längft an dem Meere hin 
eingefaßt; von ber fandfeite, von dem 
Meerbufen an, bis an das propontifche 
Meer hatte fie eine doppelte Mauer, 
ausgenommen gegen die Vorftadt Bla⸗ 
quernes nicht. Die Verwahrung dies 
fes Plages hatte der Kayſer den Anfuͤh⸗ 
rern 


— WET 
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gern der fremden Truppen auvertranet, — 
nachdem fie ihm ihre Treue durch die Jahr, 698. 
ſchrecklichſten Eidſchwuͤre hatten verſi⸗ 
chern muͤſſen. Allein dieſer Eid war 
nicht fo maͤchtig, als das Geld des Lie 
berius. Sie öfneten die Thore. Die 
Soldaten von der Flotte eilten hauffen 
weis indie Stadt, und behandelten die 
Einwohner eben fo, als ob fie befiegte 
Seinde gewefen wären. Leontius mw 
fte eben dieienigen Mishandlungen- ers 
fahren , die Juſtinian von ihm erlite 
ten hatte; man ſchnitt ihm die Nafe ab, 
und fperrte ihn in ein Klofter, Alle ſei⸗ 
ne Sünftlinge muften Theil an feinem 
Unglück nehmen; man ftrich fie mir Rus 
then faft zu todt, man zog ihre Güter 
ein und ſchickte fie in das Elend. Nach⸗ 
dem Tiberius von innen nichts mehr zu 
beforgen zu haben glaubte, dachte er 
auch an feine Sicherheit von auffen. 
Die Truppen des Meichs beftunden faft 
blos aus Eavalerie. Das Commando 
über diefelbe gab er feinem Bruder Ges 
raclius, welcher das Kriegshandwerk 
verfiunde und ein tapferer Held war. 
Er ſchickte ihn nach Cappadocien um 
die engen Wege der Gebirge zu bedecken, 
durch welche man nach Flein Afien kom⸗ 
men 
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— men fonnte, und die Bewegungen ber 
— Saracenen zu beobachten. 

8. Diefe Barbaren rieben fi) damals 
„gute de durch bürgerfiche Kriege felbft auf. Ges 
Edrien. raclius mathte fid) ihre Uneinigfeit zu 
Theopt- peb · Mugen, fiel in Syrien ein, richtete. 
Cedr. p.444- überall die ſchrecklichſten Verwuͤſtungen 
— TUT an, und verſchonte weder die Weiber, 
El wife, I, noch die Kinder, noch die Alten. Zweh 
zu mal hundert raufend Araber waren das 

Dpfer diefer Wuth. Die, durch fo 
manche Nicderlage und durch fo vielfas 
chen Verluſt äufferft erbirterten Römer, 
waren nun weit unmenfchlicher , als ihre 
Feinde. 
Jadr vor Der Calif, dent dieſe Verwuͤſtung 
zu Herzen gieng, ſah ſich damals auffee 

Belduug ns de Stand gefenet, ſich fogleich zu rächen. 

Casa Allein zwey Jahre darauf, nachdem der 
Friede in feinen Staaten wieder herge⸗ 
ftellet war, 309 Abdalla einer von fels 
nen Seldberren in das Feld, und belas. 
gerte Antaradus. Ungeachtet Aradus, 
- Moavia erobert und gefchleift hats 
ir dren und funfzig Jahren in den - 
Sin en der Saracenen war, fo hatten 
doch die Römer den Hafen Antarabus, 
der an dem feften Sande, diefer Inſel 
gerade gegen ber lag , erhalten. Sie 
hatten dafelbft eine Pr. Bi 
Dur 





— — 
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Durch die Streiffereyen der Maroniten 
und durch die bürgerlichen Kriege tvaren 
Die Saracenen verhindert worden, ſich 
an dielen Ort zu wagen Gie griffen 
ihn im Jahre 701. an. Allein der ta 
pfere Wiveritand der. Belagerten , wel 
che von der Meerſeite her, ſtets neue Unters 


ftugung bekamen, nöthigte fie, bie Bes. 


lagerung aufsuhcben. Abdalls Fam 
endlich bis nad) Eilicien , woſelbſt er die 
Mauern von Mopfueftia wiederum auf 
baum ließ, welche in den Ariegen mio 
der die Maroniten waren jevfiöret wor⸗ 
den. Er ließ dagelbft eine Beſatzung zu⸗ 


Tiberiud Us. 
ar 7» 


JR 7041. 


ruͤck, welche das platte fand in Eilicien - 


durch beftändige Streifferenen berbeerte: 
Die Erhebung des Leontius, und 


Yarhanıe 


noch vielmehr des Abſimars, hatte die wird yersie 


Armenianer, Namens Zardanes, ber 


en 
ıhe 


Hoffnung aler Ehrgeizigen belebet. Ein! 


opk: pags 


21 


Sohn des Parrizier Nicephorus harte Zimt. P: 29% 


im Traum einen Adler uber feinem 


on, T. Il. P+- 


25 
Haupte ſchweden fehen, und bildere ſich HiR: Mile 


ein, daß die ſes feine Gelangung zum 
kayſerlichen Thron bedeuten wurde. Er 

agte deswegen einen Einfiedler, bei 
mit den Irrthuͤmern des Monotheliſmus 
angeſteckt mar, und fr einen geſchickten 


Ausleger der Träume gehalten wurde, 


um Rath. Die Sache bat feine volls 
xl, beil, P | tom» 


% 
T 





nn — 
Tiberius II, 
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kommene Richtigkeit, antwortete ihm 
der Eremit; allein -BDrt , der euch 
das Reich beftimmer bat, will, daß 


ihr eine gewiffe Bedingniß erfuͤl⸗ 
len ſollet. Er will, daß ihr euch 


der hoͤchſten Macht bedienet, um 
euch der Rirche, die unter dem 
Druck ſeufzet, anzunehmen. Schwo⸗ 
rer mir, daß ihr fohleich. in der ers 
en Stunde, wenn ihr werder Aayı 
I feyn , durch ein Zdice allıs dass 
tenige für ungültig erflären woller, 
was in iener wilden Derfammlung, 
welche von unfern Seinden das 
fechfte allgemeine Concilium ges 
nennet wird, befchloffen worden 
ift. Daſſelbe ift nichts anders als 
eine ketzeriſche Cabale. Bardanes, 
eben ſo unerfahren in den Angelegenhei⸗ 
ten der Religion, als gleichguͤltig ge⸗ 
gen dieſelbe, beſchwur alles, was ſein 
Prophet verlangte, und erwartete mit 
Ungedult die Erfuͤllung einer ſo ſchmei⸗ 
chelhafften Weiſſagung. Seine Eitel⸗ 

keit erlaubte ihm nicht, das Geheimni 
lange verborgen zu halten. Er entdeck⸗ 
te ſich einem Freund, welcher es fuͤr 
das Beſte hielte, die Sache dem Kay 
fer zu hinterbringen, von dem er fich eine 
Belohnung verſprach. Tiberius — | 
A 


[zZ 
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kaltbluͤtig. Er ließ es daher dabey he, Be 

wenden, daß er den Fünfftigen Kanfer Nabe u 

mie Ruthen ftreichen, ihm ‚ gleich einem 

närrifchen Dienfchen, den Kopf abſchee⸗ 

ten ließ, und ihn, mir Ketten und Bars 

den beladen, auf die Inſel Cephalo⸗ 

nien ſchickte. Indeſſen werden wir doch 

in der Folge, die Erfüllung diefer Weiß 

fagung finden. In demienigen Zuſtan⸗ 

de, In welchem fid) damals das Reich 

befand, fchien die Krone fo weit herab 

gekommen zu feyn, daß fie ein ieder ers 

reichen formte, der nur Verwegenheit 

genug hatte, die Hände darnach auczu⸗ 

ſtrecken. De: i 
Italien machte ſich te länger, ie mehr Jade son 

von dem Relche los, Die Gewalt de —— 

Paͤbſte, die ſich durch ihre Lebhafftigkeit Angeicane 

und durch Ihre Tugenden In Achtung ſez⸗ * m Ita. 

ten, verdunkelte ganz unvermerkt der Paul dia. 

Kanfer ihre, als welche a —— 

ihrer Unthaͤtigkelt und ihrer Laſter iv. 

‚halber, ein Gegenſtand der Beradjs Baroniar. 

fung getvorden waren. Das Eracchat mau ren 

3 wi nur darum Friede, weil in der Tal. r. 1. p. 
mbardie nichts ale Unruhe und Vers un "bin, 

twirrung herrſchete. Nach dem Tode des tel. fer TU, 

Lunibert des —— des Pertharit/ Kae 

eines der beiten Fuͤrſten, der ie dem Bener. T«lle 

Thron der Lombarden beftiegen harte, P- 19% 

2 9: Wurde 


/ 
” 


— 
Tibersus 1. 
abe 722. 
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wurde fein Sohn Liutpert von der 
Nation zum Nachfolger erflärt, die 
ihm, weil er noch minderiährig war, den 


- Anfprand, einen, wegen feiner Klugheit 


und Tapferkeit angefehenen Herrn, zum 


Bormund festen. llein Rambert, 
der Sohn des Gondebert des Bruders 
des Pertharit verfammelte die alten 
Vaſallen feines Vaters und marfthirte 
an der Spike einer Armee auf Pavia 
ju, Mach einer bey Novara erfolgten 
Schlacht, wurde die Krone dem Ram⸗ 
bert zu Theil. Derfelbe flarb aber 
nach’einigen Monaten, und hinterließ 
feinen Sohn Ariperr, als feinen Mach⸗ 
fofger. Nachdem diefer den Anfprand, 
der ihn bis unter die Mauern Paviens 
verfolgt hatte, überwunden hatte, bes 
mächtigte er fih auch der Perſon des 
Liutpert und ließ ihn hinrichten. Ans 
fprand floh nach Bayern. Da ihm 
nm Aripert das chen nicht hatte neh⸗ 
nen fönnen, opferte er feiner Made, die 
Gemahlin, die Kinder und die Freunde 
diefes Herren auf, welche fein anderes 
Verbrechen begangen harten, als daß fie 
ihrem rechtmäßigen Herrn getreu geblier 
ben waren. Indeſſen ließ fih der Tyran, 
feiner Grauſamkeit ungeachtet, durch 
die Annucch und durch die Jugend des 

| | Lint⸗ 
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Lintprand, des zweyten Sohnes ds — 
Anſprand zum Mitleiden bewegen, Jabrzea 
und erlaubte ihm, fich zu feinem Vater 
zu verfügen. (Erfah freylich nicht zum 
voraus, daß diefer Iunge Herr einftens 
regieren, und durch feine Klugheit für 
wohl, als durch viele andere koͤnigliche 
Eigenfchafften, die Ehre feiner Nation 
fenn würde. In Ermanglung der Fein 
de, erhielten die Erarchen felbft die 
Etadt Rom inder Furcht, und in einem 
beftändigen Mistrauen. Nachdem “Jos 
bannes Platys mar zuruͤck beruffen 
worden, murde Theophylactus an 
feine Stelle dahin geſchickt. Derfelbe 
nahım feinen Weg über Sicilien und 
wollte durch Nom paßiren, blos in der 
Abficht, um feiner Andacht durdy die - 
Befuchung der Gräber der heiligen Apos _ 
fiel eine Nahrung zu geben. Allein die 
Erarchen waren nicht gewohnt, auf dies 
fen Weg nad) Ravenna zu reifen, und 
feit langer Zeit hatte man feinen Staates 
bedienten zu Rom anfommen fehen, der 
nicht einen verdrieglichen Auftrag gehabt 
harte. Es breitete ſich in Italien ein 
Gericht aus, daß der Perfon des: Pab⸗ 
es nachgeftellet wuͤrde. Dieles war 
obannes IV. des Sergius Nach⸗ 
olger. Theophrlactus, fagte man, 
P 3 kaͤme, 
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— kaͤme, ſich ſeiner Perſon zu bemaͤchtigen, 
wie Zacharias feinen Vorfahrer hätte 
| wegnehmen wollen. Mehr brauchte es 
nicht, iederman in Allarm zu bringen, 

Die in der Nähe herum liegenden Trups 

pen, fo gar dieienigen, melde zu Ra⸗ 

venna und zu Pentapolis Tagen, ver⸗ 
ſammelten fih vor der Stadt Rom, 

wo Theopbylacrus ertwartet wurde, 

Man machte alle Anftale, den Pabſt zu 
vertheldigen; iederman ſtieß Drohuns 

gen wider den Erarchen, ia wider den 

Kapfer felbft aus. Der Pabft , welcher 

_ viel kluͤger, und von den Abfichten des 
Theophylactus beffer unterrichtet war, 

ließ die Thore von Nom verfchlieflen ; 

er fihickte einige Priefter ab, um dieſe 

Burcht zur vertreiben; er erreichte auch 

feinen Endzweck durch Bitten und ver. 
nünfftige Vorftelungen. Man hatte die 

Abfiht, den Theophylact zu verhins 

dern, Feine Gewaltthaͤtigkeiten auszu⸗ 

üben; und faum war diefe Furcht vers 

trieben, fo gab man ſich alle Mühe, ihn 

dazu zu reisen Einige unruhige und 
tachgierige Köpfe, melche fih ihre Fein⸗ 

de gerne vom Hals gefchafft harten , lieſ⸗ 

fen ihm ein Verzeichniß von einigen Pers 

fonen vom Stande zuftellen , die, wie fie 

fagten, wider das Intereſſe des Kayfers 


ger 
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gehandelt haͤtten. Allein, der = — 
durch geheime Nachrichten von der Un. ehr. 700. 
ſchuld diefer Beklagten überzeugt, ließ 
feinen Zorn an den Berläumdern aus. 
Um diefe Zeit verheerte Giſulf, der 
Herzog von Benevent, Sampanien und 
bemächtigte ſich der Städte Sora , Ars 
pino und Acre. Er fihleppte eine faft 
unzählige Dienge von Gefangenen mit 
fid) fort, als der Pabft, der einzige Troſt 
Italiens in diefen unglückfeligen Zeiten, 
dleienige Macht anwendete, dieſen Fuͤr⸗ 
ſten zu entwaffnen, welche der paͤbſtliche 
Stuhl damals beſaß, und die faſt alle⸗ 
zeit ſiegete, ſo lang man keine andern 
Mittel hatte. Er ſchickte einige Prieſter 
mit apoſtoliſchen Geſchenken an ihn; die⸗ 
ſes waren Reliquien und andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Andacht. Giſulf ließ ſich 
durch die Vorſtellungen des heiligen Pab⸗ 
ſtes beſaͤnfftigen; er verließ das Land, 
um nach Benevent zuruͤckc zu kehren, 
die Gefangenen aber ließ er nicht cher 
los, als bis man fie ausgelöfer hatte. 
2 Pabſt char diefes auf Koften feiner 
de. 

Die Saraeenen breiteten ihre Erobe, _Sahr 703- 
gungen immer -weiter aus; und ob fie. 
gleich nicht immerzu gluͤcklich waren, fo Berfiedenee 
muften doch ihre — dazu die⸗ag ber 

4 


nen, Saracenen 
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ars nen , daß ihre natürliche Verwegenheit, 
Habe 703. durch die Begierde fich zu rächen, einen 
und des de neuen Zuwache erhielt. Sie thaten 
Theoph. pag. ganz heifhungrig nad) den Provinzen, 
— die fle einmal mit ihrem Blute gefaͤrbet 
Eon T tm haften. Baanes,/ dem die Ehriften 
gr, den Zunamen der fieben Teufel ga 
ah Ken, bemächtigte fich verfchledener Staͤd⸗ 
fe in Fein Armenien, und ließ Beſa⸗ 
tzungen daſelbſt. Kaum hatte er feine 

Truppen zuruͤckgezogen, fo madıten die 

Großen des Sandes ein Complot, die 
Earacenen zu ermorden, und führten 

folches auch aus, Sie ſchickten Hierauf 

eine Deputation an den Kanfer und ev» 

- hielten eine roͤmiſche Befagung. Ma⸗ 

homet, ein anderer General, fiel eben» 

falls in das Sand, machte alles, was 

römifch hieß, nieder , fezte fih wieder im 

den Bells von Armenien, brachte die Groß 

fen insgeſammt an einem Ortzufammen, 

und ließ ſie alle lebendig verbrennen. Zus 

gleicher Zeit fiel Azar mit sehen taufend 

Mann in Cilicien ein, seraclius 309 

ihm entgegen, ffhlug feine Armee, und 

ſchickte alle dielenigen, welche in dem 

Treffen nicht umgekommen maren, ale 

Gefangene zu dem Kayſer. Bald dar 

auf erfschte er einen zweyten Sieg über 

den Azib, der fich In eben diefe Provinz 





Rayſetth. LXU, Buch, 233 


gewagt, und die Veſtung Sie, einen Ort, m 
der noch heut zu Tage vorhanden iſt, era abr m 
obert und zerftöree hatte. SSeraclius 
überfiel die Saracenen, und tödtete zwoͤlf 
tauſend Mann von ihnen, allein der 
glückliche Erfolg der Waffen diefes tar 
pfern Helden wurde bald durch eineneue 
Mevolution aufgehalten, welche das 
Meich wider auf das neue in alles das 
Elend flürzte, von welchem es ſeit der 
Abſetzung des Juſtinian voͤllig befreyer 
zu ne; — a p In, ebr vog 
iefer na ona verbannte Prin, nn 0% 
verlohr nichts von feiner natürlichen Wil _ 7. 
digkeit. Durch fein Ungluͤck nichts we⸗ „on sasbenhei 
niger, als gedemuͤthiget, prahlte ermian in feis 
fidy ohne Scheu, daß er In kurzem über ee 
feine Seinde fiegen würde. Diefer ums ET | 
bändige Kopf, ſelbſt in feinem Erilig Cedr- p. 444, 
noch Tyran / behandelte die Einwohner Niceph, p.27: 
des Sandes mit Grobheit und Granfams „8 _ . 
feitz er verfprad) ihnen nichts, ala die ar m 
geöfte Strenge, wenn er den Thron — Bein 
wiederum würde beftiegen haben. Die mia nic, L 
Eherfonicen, . die ſeine Wuth niht oc — — 
länger ausftchen konnten, und die fich noch Pe k 
mehr für feinen Drohungen fuͤrchteten, Manafl, p. 80. 
faſſeten endlich den Entſchluß, ihn ent⸗ — | 
weder umzubringen, oder ihn nach Cone Codin, orig, 
ſtantinopel zu ſchaffen, um ihn als eine Fi.” 
. P 5 wilde Bovayages 


men — 
Tiberius 11. 
Jabt 704. 


weh 
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wilde Beſtie, die fie nicht länger ohne 
die gröfte Gefahr bewahren Fönnten, in 
die Hande des Kanfers zu liefern. Dies 
fe Verſchwoͤrung Eonnte nicht fo heim» 
lich gehalten werden, daß er nichts Das 
von hätte erfahren follen. Er ergrief 
fogleich die Flucht und warf ſich in die 
Arme des Khans der Khazaren. Der 
Khan, der damals das ganze Sand, das 
an den Palus Maeotis gränzete beſaß, 
hatte feine Nefidenz In der Stadt Dora, 
die in dem alten Gothien, an dem abend» 
Tändifchen Ufer des Palus lag. Ders 
felbe überhäuffte den abgeſezten Kayſer 


mit allen moͤglichen Ehrenbezeigungen, 


indem er hoffte, daß ihm das Glück bald 
wieder gunftig ſeyn wuͤrde. Er gabihm 
auch feine Schweſter Theodora zur 


Gemahlin, und wieß beyden die Stadt 


Phanagora, einen betraͤchtlichen Platz, 
ienfeir des Cimmeriſchen Bosphorus zur 


ohnung an. 

Indeſſen entſchloß ſich Tiberius, von 
dem Vorhaben des Juſtinians unter⸗ 
richtet, und von den Weiſſagungen ſei⸗ 
ner Aſtrologen, denen er ſein ganzes Ver⸗ 
trauen ſchenkte, furchtſam gemacht, ſich 
einen ſo gefaͤhrlichen Feind vom Hals 
zu ſchaffen. Ueberzeugt, daß bey einem 
Barbaren der Glan; des Goldes ws 

mehr 
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mehr ausrichten würde , als alle andre ⸗ 


Betrachtungen, follte es auch die genaues 
fie Verbindung feyn, bot er dem Khan 
eine große Summe an, wenn er ihm 
den Juſtinian, entweder todt oder le⸗ 
bendig in die Hände liefern wurde. So⸗ 
gleich vergaß der Khazare, daß der rös 
mifche Prinz fein Schwager fen; er 
überfchickte vemfelben eine Wache, ums 
ter dem Vorwand, ihn wider die heims 
lichen Nachſtellungen des Ufurpators in 
Sicherheit zu feßen, und gab den bey» 


den Eommendanten Befehl, ihn auf. 


das erfie Zeichen, das er ihnen geben 
würde, zu södten. Kin Sclave der 
Theodora entdeckte diefes Vorhaben 
feiner Frau, welche ihrem Gemahl das 


von Nachricht gab. Juſtinian ließ 


ohne Zeitverluft, die benden Kommen» 
danten vor ſich kommen, erwürgte fie mit 
eigener Hand, ſchickte die Theodora 
ihrem Bruder zuruͤck, und warf ſich in 
einen Fiſchers Nachen, In welchem er 
indem Hafen Snmbola auf der mittäs 
gigen Küfte des Cherfonefus anlangte, 
Don da aus ſchickte er heimlich nach 
Cherſona und ließ fechs von feinen Freun⸗ 
den zu fich ruffen, und fuhr in dem nems 
lichen Nachen an dem Ufer hin, um die 
Donau zus erreichen. Bey der > 

ung 


Tiberius II, 
Jahr 70% | 
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Jabr 704. 
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dımg des Niefter wurde er von einem 
fo heftigen Sturm überfallen, daß fein 
ganzes Gefolge nichte, ala den Tod er⸗ 
martete. Prinz, fagte ben diefer Ges 
Iegenheit Myacus, einer von feinen 
Hausbedienten zu ihm, ibr ferd in Ge⸗ 
fahr , mit uns umzufommen. Ge⸗ 
fober Bott, daß ihr, wenn er euch 
beyn Leben erhalten wird, aus 
Liebe zu ihm, allen denen verzeihen 
wollet, die etwas zu eurem Uns 
elich beygetragen haben. Wenn 
ich, unwortete Juftintan voller Wurh, 
eines ein'gen verfchone, fo wollte 
ich, daß mid, GOtt diefen Augens 


. bli in den Abgrund des Meeres 


verfenkte.e Der oberfte Nädjer der 
Verbrechen, der von den Gortlofen kei⸗ 
nen Rath annimmt , um fie nad) ihrem 
Gefallen zu beftraffen, ließ ihn dieſes⸗ 
mal leben, um fein Ende noch trauriger 
zumachen, Cr entgieng dem Sturm, 
erreichte die Donau , und ſchickte einen 
von feinen Freunden, Namens Stes 

banus an den König der Bulgaren, 
um ihn zu bitten, ihm wieder zum Des 
fis feiner Staaten zu verhelfen, mit 
dem DBerfprechen, daß er die Schaͤtze 
des Meiches mit ihm heilen, und ihm 
feine Tochter zur Gemahlin geben woll⸗ 
——— te. 


I 
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te. Diele hatte ihm eine vorhergehende 
Gemahlin gebohren,, deren Name unbe» 
kannt ift. Terbel regierte damals in 
Bulgarien ; derfelbe empfieng den Ju⸗ 
ftinian mit ofnen Armen , gelobte ihm 
eidlich, ihm beyzuſtehen. Er machte fi) 
auch fogleihh mit funfzehen taufend- 
Mann, theils Bulgaren, theils Sclavos 
niern auf den Weg, und marfchirte ges 
zaden “Weges auf Eonftantinopel zu. 
Tiberius, der ſich auf feine Untere Jabr zog. 

handlung mit dem Khan der Khazaren — 
verlich, war nicht im geringften auf feis Zulinian 
ner Hut. So gardie Fluͤcht des us ee 
ringe war ihm unbekannt, und er er» 

uhr erſt, daß diefer Prinz noch am Le⸗ 
ben fen , alser ihn, an der Spike der . 
Bulgarer, vor den Thoren von Conſtan⸗ 

tinopel erblickte. Da indeffen die feinds 

liche Armee nicht zahlreich war, und da 

man vor furzem die Mauern von Con⸗ 
ſtantinopel ausgebeflert hatte, machten 

die von Haß gegen den "Juftinian eins 
genommenen Einwohner, mit der Leib⸗ 

mache des Kſers vereinigt, alle Ans 

ſtalt zu einem hartnäcigen Widerſtand. 

Den feindlichen Anfällen wurde dren Tas 

ge lang auf das tapferſte begegnet. Ders 

gebens ſtellte fich der abgefeste Kayſer 

den Belagerten unter die Augen; bergen 

ens 


Tiberius Hu, 
Jabs 704» 


2 
_ Tiberius IT. 
Bahr 705. 
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— 


238 Geſchichte des morgenl. 


bens ſtreckte er feine Arme aus, Inden 
er ihnen Verzeihung wegen des vergans 
genen und neue Vorrechte verfprad : 
man antwortete ihm von der Mauer 
herab mit nichts, als mit Schimpfwors 
ten und Verfluchungen. Allein in der 
Nacht des dritten Tages fand er, durch 
Huülfe eines geheimen Verſtaͤndniſſes, 
Gelegenheit, mit einigen vonfeinen Freun⸗ 
den, durch den Canal einer Waſſerlei⸗ 
tung in die Stadt zu kommen. Sie 
ſchlugen ſogleich das Thor Charſias ein, 
ſo das naͤchſte war. Die ganze Armee 
zog herein und Juſtinian bemaͤchtigte 
fih des Dallaftes von Blaquernes. 
Tiberius hatte gleich nach der erhal 


— 
en Ne genen Nachricht von dem Eintritt der 


 Graufame 
Des 
Juflinias, 





Feinde in Die Stadt, diefelbe verlaffen , 
umfich nad) Apollonia in Thracien zu 
verfügen. Allein, auf das eifrigfte vers 
folgt, wurde er zu dem Juſtinian zus 
rück gebracht, und mit dem Leontius 
In ein Sefängnig geworfen, den man 
aus dem Kfofter, wohin n Tıberius 
hatte fperren Taflen, abgehofer hatte, 
Ben der Vertheidiger des Rei⸗ 

es wider die Saracenen, wurde in 
Thracien mit allen Officiren, die bisher 
unter feinem Commando geftanden mas 
Ben, gefangen genommen; und nebft 
| Ihnen 
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| Ihnen an den Mauern aufgefangen, Co ⸗ 
bald Juſtinian die oberfte Macht in En 70% 
feiner Hand hatte, fand er felbft an des 
nen, die ihn verabfcheuer hatten , Werks 
jeuge genug zu feiner Wuth. Gang - 
Thracien war mit folchen Perfonen ber 
deckt, welche feine graufamen Befehle 
vollſtreckten, und alle dielenigen erwuͤrg⸗ 
ten und niedermadhten, welche dem Ti⸗ 
berius gedienet hatten. Hatte jemand 
von ihın ein Amt, oder einen Sold er» 
halten, fo war diefes ſchon ein Verbre⸗ 
chen, welches verdiente mit dem Tod 
beftrafft zu werden. Juſtinian beflieg 
den Thron, von den man ihn schen Jah⸗ 
re vorher berabgeftürgt hatte, auf einem 
eg, wo er durd) ganze Ströme des 
Blutes feiner Unterthanen maden muſte. 
Er befam den Zunamen Abinormerus, 
welches in der griehifhen Sprache fa 
viel heißt, daß ihm die Naſe abgeſchnit⸗ 
ten geweſen ſey. Er ließ fih eine neue 
von Gold machen, und man erzähler, daß 
feine Wuth, fo oft er diefelhe wegnahm, 
aufs neue angegangen, und daß diefes 
iederseie das Signal eines neuen Blut⸗ 
bades geweſen ſey. Stolz auf ſeinen 
Trlumph, ließ er die Spiele in dem 
Eircus begeheti; allein um die Freude 
vollkommen zu machen, mufte Blue * 
| goſſen 
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vgoſſen werden. Leontius und Abftr 


Jahr 705. 


mar wurden , mit Ketten beladen, aus 


ihren Kerkern gezogen. Nachdem man 


fie auf das fhimpflichfte durch alle Straſ⸗ 
fen der Stadt geführer, warf man fie 
endlich vor feine Füße hin. Er faß auf 
einem glänzenden Thron an dem. erhas 
denften Drt des Circus; und fo lang 
das erſte Wertrennen der Wägen währs 
fe, trat er mic. feinen beyden Fuͤßen auf 
die Hälfe dieſer zween auf der Erde lie⸗ 


genden ungluͤckſeligen Prinzen. Das 


off, ſtets Sclave des Gluͤckes, das 
in furzem eben fo wild geworden war y 
als fein Herr , billige diefes abfcheuliche 
Verfahren mit einem Treudengelhren, 
und, misbrauchte ben diefer Gelegenhelt 
ienen Vers aus den Pfalmen, wo e8 
heißt: auf Löwen und Drrern wirft 
du eben u. f. w. Hierauf befahl 
Juſtinian fiein das Amphicheater, Cy⸗ 
negus genannt, ju führen, welches dee 
Drt war, wo zu der Zeit die Verbrechen 
hingerichtet wurden; bier wurden ihnen 


- die Köpfe abgefchlagen, und man ſah 


damals zween Mitbuhler, die ehehin der 
Ehrgeitz von einander trennte, nun aber 
das Ungluc miteinander vereinigte, und 


- die beyde wuͤrdiger waren zu regieren, 


als derienige, welcher ihnen das Leben 
— | nahm/⸗ 


Aayſerth. LXII. Buch. 24 - 


nahm, ſo ſterben, daß einer mie des an — 
dern Dlut befledet wurde, Abfimar a — 
hatte ungefaͤhr fieben Jahre regiert. Er 
hatte ſeine beyden Soͤhne, den Theo⸗ 
dorus und zu Mitregen⸗ 
ken angenommen, welche vermuthlich 
zugleich mit ihm umkamen. Sie find 
blog aus dem Datum einer Bulle des 
Dabftes "Johannes Fıf. vom leiten 
May des Jahres 70%. befatnt, us . 
deſſen iſt es ſehr wahrſcheinlich, das ders 
fenige , welcher in dem Datum dieſer 
Bulle, Theodorus genennet wird, Fein 
anderer geweſen ſey, als lener Theo⸗ 
Dofins / welcher nach der Zeit Biſchof 
zu Ephefits wurde und einer der vo 
nehmſten Häupter der Iconoclaſten war, 
Die Gefhichtfchreiber ſtimmen insge⸗ 
ſammt darin mit einander überein, daß 
diefer Theodoſtus ein Sohn des Kan 
fers Abfimar geweſen fen. 

Acht Monate faſt unaufhörficher To⸗ Jeht 766 
desſtraffen, konnten die Grauſamkeit eg 
des Juſtinians nicht erſchoͤpfen. Ex ade be 
wendete — noch das ganze folgende — 
Jahr dazu an, feinen ſchrecklichen Schwur, ſtinian. 
den er mitten in dem Sturm auf dem 
Meer gethan hatte, zu erfuͤllen. Er 
ließ dem Patriarchen Callinicus die 
Augen ausſtechen, zur Straffe, daß er 

Theil. Q ſeine 


er a, ontius gegeben hatte; worauf er u 
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feine Stimme zur Einweihung bes Les 


nad) Nom in das Exilium ſchickte. An 
feine Statt fezte er auf den Stupl zw 
Eonftantinopel den Cyrus, einen Pas 
phlagonifchen Einfiedler , aus der Stadt 

maſtris, der Ihm feine Widereinſetzung 
prophezenet hatte. Eine Menge von 
Einwohnern und Soldaten wurde auf 


verſchiedene Art hingerichtet. Schr viele 


ließ er in Saͤcke nähen und In das Meer 
werfen; und indem er mit feiner Grau⸗ 
ſamkeit einen Scherz trieb, fo machte er 
ſich offt die abfcheuliche Freude , daß er 
dieienigen, die er zum Tod beſtimmt hate 
te, mit Lebkoſungen überhäuffte, ihnen 
die vornehmften Würden des Reiches 
übertrug, und fie nachgehends,, wenn 
fie fi) bey ihm bedankt hatten, an ber 
Thür des Pallaftes.tödten ließ. Andere 
fud er zu feiner Tafel ein; man war 
en derielben aufgeräumt, und beym 
Auffichen ließ er feine Säfte entweder 
aufhängen, oder flrangulicen. Ihre Guͤ⸗ 
ger wurden eingezogen, und Ihre Haͤuſer 
eingeäfchert. .Lerbel, der ein Zeuge von 
diefen abfcheulichen a war, wun⸗ 
derte ſich, daß die Römer feine Nation 
für Barbaren bielten; vielmehr duͤnkte 
ihn, daß die Menſchlichkeit su Den Bul⸗ 
garen 
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garen geflohen ſey. Voller Verachtung 
gegen dieſes wilde Ungeheuer, ferderte 
ee ſehr ſtolz die Belohnung far feine ger 
leiſteten Dienfte. Nicht zufrieden, daß 
ihm Juſtinian Zagoria, ein Sand in 
Thracien, um die Stadt Develtus herr 
um, abgetretten hatte, mufte man ihm 
auch unermäßliche Schage geben. Aus 
Spötteren legte er feinen großen Schild 
und feine Peitſche, deren er fic bediente , 
wenn ersu Pferde ſaß, auf die Erde, 
und befahl, daß man den einen, wie die 
andere, ganz mit Gold bedecken follte, 
Er ſtreckte fodann feine Lanze aus und 
verlangte, daß man fie, fo lang fiewar, 
mic feidenen Zeuchen, bis zu einer ber 
trächtlichen Höhe, bedecken follte, Ueber 
diefes nöthigte er den Kayſer, alle feine 
Soldaten auf das reichlichite zu befchen» 
Een, und ihm die rechte Hand voll Bold, 
die linke aber vol Silber zu geben. Nach⸗ 
dem nun Juſtinian den eig dieler ſei⸗ 
ner Beſchuͤtzer gefäftiget hatte, ließ er 
feine Gemahlin aufſuchen, welche ben ir 
rem Bruder, dem Khan der Khazaren 
geblieben war. Um die Reife der Kay 
ferin recht anfehnlic) zu machen ſchickte 
er eine zahlreiche Flotte ab, welche durch 
einen Sturm völlig zu Grunde gerichs 
get wurde, fo daß - ein einziger — 
2 m 
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—— nit dem geben davon kam. Der Khan 
en fehrieb , fo bald er diefes erfahren hatte, 
| en folgenden Brief an ihn: Unfinniger, 
waren denn nicht zwey bis drey 
kleine Schiffe binlänglich, um dei⸗ 
ne Bemablin abzuholen?! Wozu 
wer es nötbig, fo viele Wenfchen 
und fo viele Schiffe aufzuopfern ? 
Wollteſt du fie mir. vielleihe mie 
Bewalt nebmen?. Sie bar dir, ſeit 
deiner Abreife, einen Sohn geboh⸗ 
ren. Sende einen einzigen YJann 
ab. Demfelben werde ich Das Rind 
und die Mutter einhaͤndigen. Der 
Kammerherr Theophylactus, der zu 
dieſem Ende abgeſchickt wurde, brachte 
die Prinzeßin mit ihrem Sohn zuruͤck, 
welcher Tiberius genennet wurde. Bey⸗ 
de wurden bey ihrer Ankunfft gekroͤnet, 

und mit dem Titel Auguſtus beehret. 
„Dahe yet Gut wäre es geweſen, wenn die dem 
TTgJuſtinian geleifteren Dienfte einen eben 
„iufinten ſo ftarfen und dauerhafften Eindruck in 
loan en fein Gemuͤth gemacht hätten, als die 
ehligen, Beleidigungen. Zwey Fahre darauf, 
s14. 316. nachdem Juſtinian von den Bulgaven 
‚ Cedr.p 446. wicder in fein Deich eingefeher worden 
on hiewar, erinnerte ſich diefer Prinz blos 
daran, daß er ihren Beyſtand theuer 
babe bezahlen muͤſſen, und brad) = 
2 n 


96. 
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dert Frieden mit ihnen. Er ließ feine — 

ganze Eavallerie nach Thracien marfchis ie 

ren, mit dem Befehl, fich unter den 

Mauern von Andjiola zu verſammlen, 

wohin er fih ebenfalls zu Waller mit 

feiner Flotte verfügte. Die Bulgaren 

befanden ſich auf den benachbarten Ger 

birgen, und da fie die römifche Reiterey 

auf dem-platten Sande, olne Ordnung 

herum fhwermenfahen, um Fourage zu 

holen, überfielen fie ſolche, machten eis 

nen Theil derfclben nieder, nahmen 

Menſchen, Pferde und Wägen weg, und 

verfolgten den Kanfer, welcher in die 

Stadt floh. Hier belagerten fie ihn drey 

Zage lang. Juſtinian, -auffer Stand 

geſetzet, ſich langer zus vercheidigen, ſez⸗ 

te fi) ganz heimlich mit dem Meft feiner 

Armee zu Schiffe, und kam, mit Spott 

und Schande bedeckt, nach Eonftantinos 

pel zuruͤcke. 
Die Tapferkeit des Serachus-harte Jahr zn 

eine Zeitlang den Eroberungen der Gar 6. 

racenen ein Ziel geſetzetz nach feinem — 

Tode war das Reich, auf der Seite voncenen erobert. 

Syrien, ohne Schug. Der Ealif Ab⸗ Theoph. peg- 

dolmelic, war im Jahre 705. nad) 314. je 

einer vier und swamigiährigen glorreis Niceph. p. 29% 

hen Regierung geftorben. Erhattedie go. — " 

Eroberung von Africa big an die Meers Guigu,hik.de 

— 23. a 


% 


\ 
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en enge von Gibraltar völlig zu Stande ges 
“as 709. bracht. Ale Gtädte diefes weitläufets 
gen Landes waren nıım in den Handen der 
Mufelmänner, Ceuta ausgenommen , 
fo den Viſigothen in Spanien zugehörte. 
Unter feiner Megierung hatte YJabos 
mer Sicilien verheeret. Er hinterließ 
fehr viele Söhne, von denen vier nach 
einander , nad) ihm zur Regierung ka⸗ 
men. Oualid, weldher am erften der 
Thron der Califen beftieg, und weniger 
gütig war, als fein Water, haſſete die 
Chriften aufdas grauſamſte. Er nahm 
ihnen die Kirche zu Damafıens, welche 
Die reichefte und prächtigfte in dem gane 
zen Orient war, und die ihnen, fein Vater, 
zufolge der Capitulation gelaſſen hatte,mic 
Gewalt weg. Die Saracenen lebten da⸗ 
mals in einer ſo großen Unwiſſenheit, daß 
fie ſich der Chriſten bedienen muften, um 
Die Rechnungen ihrer Einnahmen in 
Drdnung zu bringen. Man fchrieb fie 
griechi Oualid befahl fie arabiſch 
zu ſchreiben, damit er dlefes Geſchaͤffte 
durch Muſelmaͤnner koͤnnte verrichten 
laſſen. Allein es fand ſich keiner unter 
hnen, der die noͤthigſten Regeln der 
chenkunſt verftund; daher man aber» 
mals des Beyſtandes der Chriſten be⸗ 
noͤthiget war. Indeſſen waren die Roͤ⸗ 
mer / 


—— —— Ger, — 
# 
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mer, nach dem Tod des Seraclius, dch 
mandmal gluͤcklich. Ein General, Jußinsan u. 
Namens Marianus, ſchlug eine fara, 7° 
cenifche Armee in Sappadocien. Maiu⸗ 
mas, ber fie anfuͤhrte, Fam um das 
Leben. Allein diefer Sieg hatte feine 
Zolgen; und die Saracenen rächeten ſich 
deswegen an der Stadt Tyanes. Sie 
belagerten diefelbe, and brachten, wider 
ihre Gewohnheit, den Winter vor den 
Mauern derfelben zu, Maſalmas und 
Soliman, der “Bruder des Ealifen, 
festen die Belagerung auf das hisigfte 
fort. Ihre Mafchinen Hatten einen 
Theil der Mauer zu Boden geleget. Sie 
— verſchledene Stuͤrme gewagt. Da 

aber allezeit — worden 
waren, und nun an den noͤthigen Lebens⸗ 
mitteln Noth zu leiden anfiengen, waren 
fie bereits im Begrif die Belagerung 
aufzuheben, als ein, den Belagerten 
zu Huͤlfe abgeſchickter Succurs, den Ver⸗ 
luſt derſelben befoͤrderte. Theodorus 
und Theophylactus griefen, an der 
Spitze einer Menge unbewafneter und 
im Kriege unerfahrner Bauern, die Sa⸗ 
racenen an. Das zwiſchen beyden An⸗ 
führern herrſchende Mißverſtaͤndniß, ver⸗ 
mehrte die Unordnung noch vielmehr. 
Sie wurden — und dieleni⸗ 

4 


gen 


1 
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gen welche dem Säbel der Mufelmäns 
ner entgiengen, wurden gefangen ges 
nommen. Durch diefen Sieg auf dag 
neue belebet , verdoppelten die Saracer 
nen ihren Eifer. Sie fanden in. dem 
Lager der Beſiegten einen Vorrath von 
Lebensmitteln, wovon ihre Armee eine 
- geraume Zeit leben konnte. Die Bes 
i lagerten muften ſich endlich, nachdem fie 
‚alle Hoffnung verlohren hatten, ergehen, 
doch unter der Bedingniß, daß man fie 
in dem Befig ihrer Güter und ihrer 
Stadt laſſen ſollte. Es wurde ihnen 
aber nicht Wort gehalten. Einige ders 
ſelben wurden zu Sclaven gemacht, ans 
dere aber in das wüfte Arabien verwie⸗ 
fen, Die Stadt Tyanes, welche ſeit 
pielen Jahrhunderten ein großer, reicher, 
hevöfferter Plag, und die Hauptſtadt 
von dem zweyten Sappadocien geweſen 
war, murde verlaffen, und behiele nichts 
als ihren Namen und ihre Bilchöfe. 
ale ähte Bier mehr auf Rache, alsauf 
Grausamkeit die Dertheidigung des Meiches bedacht , 
BEN fann damals blos auf ein Mittel, der 
Agnel, hit Stadt Ravenna feinen graufamen Zorn 
„ePiie, Raven: vecht nahdrüdlich empfinden zu laffen. 
Pagi ad Bar, Man hatte ihm hinterbracht, daß diefe 
Fleury H.E. Stadt, ben der erhaltenen Nachricht von 
hatt 17. ſeiner Abſetzung, Merkmale der Freude 
F gegeben 


ee 
uftinian II, 
“or 7 KL 
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gegeben hatte. Er nahm eine Gelegen — 
heit von einem Zwift , der ſeit einiger Yufınian I. 
Zeit zwifchen den Päbften und den Erz Murat.’ anual, 
bifhöfen zu Ravenna eingeriffen war. Tel T-IV.p. 
Der Pabft "Johannes VII, war im Afem.. ıal, 
Detober 707. geftorben. Sifinnius, Fit @. — 
ſein Nachfolger, ſaß nur zwanzig Tage ne 
auf dem Päbftlihen Stuhl, welchen 

im Jahre 708. Conftantinus nad) 

ihm einnahm. Dieſer Pabſt, der den 

Selig zum Ersbifhof zu Ravenna ges 

weihet hatte, konnte denfelben niemals 
noͤthigen, ihm dieienige Unterwuͤrfigkeit 

zu beweifen, welche die römifchen “Bis 

ſchoͤfe von diefen Prälaten zu fordern 

gewohnt waren. Der Kanfer, der fi) 5 
fiellte, über diefe Hartnaͤckigkeit unzufries 

den zu fenn, befahl dem Patrizier Theo⸗ 


dorus, weldher in Sicilien commandirte, 


ſich mie feinen Truppen nad) Ravenna 
zu verfügen und die Einmohner ale Res 
bellen zu behandeln. Theodorus lang» 
te zu Wafler anz er warf nahe an der 
Stadt Anfer, und nahm, nachdem er 
an das Ufer geftiegen war, die vornehms 
fin Einwohner, welche ihn bewillkomm⸗ 
ten, fehr guͤtigauf. Er lud ſie auf den 
folgenden Tag zu ſich ein, um ihnen die 
Befehle des Kanfers hinterbringen zu 
koͤnnen. Indeſſen ließ er heimlich eine 
Q5 bi 
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— bedeckte Galerie von ſeinem Zelte an bis 
Irßziman I. zu feinen Schiffen, ungefähr Hundert und 


DJahbt 709. 


fünf und zwanzig Schritte lang, aufrich⸗ 
ten. Am folgenden Tage erfchien der 


“ ganze Adel von Ravenna vor der Thür 


feines Zeltes. Er befahl allezeit zween 
miteinander hineinzuführen. Sobald fie 
hineingetretten waren, warden fie anges 


packt, und mit einem Knebel in dem, 


Mund, durc) die Galerie in den Raum 
eines Schiffes gebracht, dergeftalt daß 
‚bielenigen, welche hauffen waren, nicht 
wuſten, was inwendig in dem Zelt vor⸗ 
ging. Der Erzbiſchof wurde ebenfalls 
meggenommen; fo wie auch einer der 
vornehmften Bürger, Namens "os 
annicus, von dem ich in der Folge zu 
reden Gelegenheit haben werde. Theo⸗ 
dorus verfügte fih fodann, an der 
Spiße feiner Soldaten, in die Stadt. 
Er ließ alle Güter derer, die er zu Ge⸗ 
fangenen gemacht hatte, auf feine Schifs 
fe bringen; das übrige gab er feinen 
Soldaten Preiß. Hierauf ließ er die 
Stadt an verfchiedenen Orten anzünden, 
und ſchiffte ſich ſodann wiederum ein, 
um nach Eonftatitinopel zu fegeln. Dies 
fe Unglückliche, welche meiftentheils uns 
(Huldig, theils aber blos eines folchen 
Verbrechens fhuldig waren, 

nen 
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ihnen ein billiger Fuͤrſt Teiche würde vers 


— — 
Juſtinian IL 


ziehen haben, wurden, mit Ketten belas "Yapr 709 


den, durch die Stadt und vor den Kanfer 
geführet, der noch dazu, durch einen 


prachtigen Aufzug ihres Unglüds zu : 


fpotten fehlen. Er faß auf einem mie 


Gold und Schmaragden befesten Thron. 


Sein Diadem war von Gold und Per 
len gewebet. Es mar diefes eine Arbeit 
feiner Gemahlin Theodors. Nachdem 
er fie hatte vorben führen Taflen, wo⸗ 
bey er fie mitden zörnigften "Blicken ans 
fah, befahl er fie insgefammt in das 
Gefängniß zu legen, um ſich erft zu bes 
finnen, zu weldyer Art des Todes er fie 
beſtimmen wollte. Die folgenden Tage 
wurden dazu angewendet, fie auf vers 
ſchledene Art hinzurichten. Der uners 
bittliche Tyrann hatte dem Erzbiſchof 


Felix den Tod geſchworen. Allein eben 


ſo aberglaubiſch als grauſam, glaubte 
er in einem Traum eine Warnung erhal⸗ 
ten zu haben, ſolches nicht zu thun. Er 


ließ es alſo dabey bewenden, daß er 


ihn ſeines Geſichtes beraubte. Man ließ 
ein filbernes Becken gluͤhend machen, 
und nachdem man ſolches mit Weineßig 


begoſſen, noͤthigte man den Felix ſol⸗ 


ches mit unverwandten Augen ſolange 
anzuſehen, bis die Augaͤpfel voͤllig — 
/ tr ⸗ 
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n Tohimian In trocknet waren. Diefes war ein bey 
Says 209. denGriechen gewoͤhnliches Mittel, iemand 
blind zu machen. Der Erzbifhof wurs 
de nachgehends nach Cherfona verwies 
fen. Joannicus, welcher felbft bey 
dm Juſtinian Geheimfchreiber gewe⸗ 
fen war, .wurde beym Leben gelaflen , 
doch aber zu einer ewigen Gefangen» 

fchafft verurtheilet. 
„Te Dr Kanfer , welcher nicht leiden fon» 
Ä 33. te, daß fid) iemand feinen Befehlen wis 
ee nt derfeite, fah mit Verdruß, daß die Aus⸗ 
Eonfantino: ſpruͤche des Concilii, das er vor achtze⸗ 
Ä — hen Jahren in ſeinem Pallaſt hatte hal⸗ 
& in Gregor. ten laſſen, zu Nom nicht ſeyen ange⸗ 
peu Die) nommen worden. Er ſchickte daher dem 
PagiadBar, Pabſt Lonftantin den Befehl zu, ſich 
— nach Conſtantinopel zu verfügen. Der 
Pabſt gehorchte auch augenblicklich. Er 
| reifete den 1. October 710. von Kom ab 
und nahm feinen Weg über das Meer. 
Er hatte ein fehr zahlreiches Gefolge bey 
fi), dasaus Prieftern, Diaconen und 
zween Bifchöfen beftand, von denen . 
einer unterweges flarb. Als er zu Dear 
pel anfam, traf er den "Johannes Rhi⸗ 
zocopus an, der als Erarch an die 
Stelle des vor furzem verftorbenen 
Theophylactus nad) Mavenna gieng. 
Rhizocopus wollte durch Nom reifen. 
Diefe 


£ 
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Diefe Stadt war feit dren Jahren mit 
‚einer großen Iheurung heimgefucht ; die 
Ankunfft des-neuen Erarchen war für 
fie eine noch traurigere Geiſel. Er ließ, 
nach einer ben fi) habenden geheimen 
Drdre, von der man niemals die Urfarhe 
erfuhr, vier von den vörnehmften unser 


ni 
Juſtinian IL 
Mmbr 710. 


der Cleriſey hinrichten. Der Pabft feste. 


feine Reife über Sicilien fort, woſelbſt 
er von dem Patrisier Theodorus, wel» 
eher nach der araufamen Erecution zu 
Ravenna, dahin wieder zuruͤckgekommen 
war, mit allen Ehrenbezeugungen auf 
genommen wurde, Er reiſete durch 
Rhegium, Crotona, Galliopoli und 
hielt fich einige Zeit zu Otranto auf, um 


dafelbft das Ende des Winters zu ermars - 


ten. Er empfieng dafelbft einen Fanfers 
lichen Befehl, in welchem derfelbe allen 


feinen Bedienten, die fih auf dem Wege - 


befanden, welchen der Pabſt nehmen mu⸗ 
fle, gebot, ihm die nemliche Ehre, afe 
wenn er der Kayſer felbft waͤre, zu erweiſen. 
Conſtantin traf auf der Inſel Cea den 
Patrizier Theophilus an, den ihm der 
Kayſer entgegen geſchickt harte, um ihn 


nad) Eonftantinopel zu begleiten. Tibes - 


rius, der Sohn des Kanfers, in Begleis 

‘tung der Patrizier, und des hohen Adels, 
der Patriarch) Cyrus, von feiner an 
we | riſey 


— 
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rifen und einer großen!‘ Menge Volkes, 
das ein großes Sreudengefchren anſtimm⸗ 
te, begleitet giengen ihm bis fieben Meilen 
vor der Stadt entgegen. Der Pabft, 
in eben der Kleidung, die er. zu Nom. 
anden Seremonien Tagen trug, nnd die 
vornehmften der Cleriſey, faflen auf. 
Pferden aus den kayſerlichen Marftällen, 
deren Sättel und Zaͤume reich mit Gold 
befese waren, und zogen gleichfan ins 
Triumph ein. Als fie den Pallaft des 
Kanfers wiederum verließen, als wohin 
fie ſich fogleich verfüget hatten, führte 
man fie in den Pallaft des Dlacidie, 
den man zu ihrem Gebrauch zubereitet 
harte. Der Prinz, welcher damals zu 
Nicaea war, ſchrieb, fobald er von der 
Ankunfft des Pabftes Nachricht erhals 
sen hatte, einen Brief an ihn, worinn 
er ihm zu feiner Ankunffe Gluͤck wuͤnſch⸗ 


se, und ihn dat nad) Nicomedien zu 


Formen, als wohin er fic) ebenfalls zu 
verfügen verſprach. Der Kayfer, mie 
der Krone auf dem Haupte, fiel, bey der 
erſten Zufammenfunfft, vor dem Pabſt 
nieder und Füßete ihm die Füße. Sie 
umarmten fi) nachmals einander unter 
freudigem Zuruf des Volkes. In einer 
geheimen Unterredung beſprachen fie ſich 
mit einander über die, a Ari 

on⸗ 
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Concilii, von denen der Pabſt einige: 


—— hatte bey dieſer Conferenz, mit 
Bewilligung des Kayſers, den Diacon 
Gregorius, der ihm nachmals auf 
dem paͤbſtlichen Stuhl nachfolgte, zum 
Benftand bey fi. Es mar diefes ein 
Huger , beredter. und gefihichter Mann, 


der fich nicht leicht von dem Glan des 


Eanferlichen Durpurs bienden ließ. Er 
leiftete allen Fragen des Kayſers ein vol» 


fommenes Öenügen. Die Untertedung 


endigte fi) zur gröften Zufriedenheit des 
Ranfers, der, um ſolches öffentlich an 


den Tag zu legen, am folgenden Mom 


sag der Mefle, welche der Pabft Bielt, 
beywohnte, und das heilige Sarrament 
aus feiner Hand nehmen wollte. Er beo 
ſchwur ihn, GOtt um Vergebung ſei⸗ 
ner Suͤnden zu bitten; er erneuerte alle 
die Privilegien, welche ſeine Vorfahren 
der roͤmiſchen Kirche gegeben hatten, und 
erlaubte ihm, nach Italien zuruͤck zu 
kehren, wenn es ihm gefaͤllig ſeyn wuͤrde. 
Allein die oͤfteren Unpaͤßlichkelten hielten 
den Pabſt etliche Monate zurüd. 
er ſich endlich wieder auf das Meer ker 
geben hatte, fand er in dem. Hafen zu 
Gaeta feine ganze Elerifey, und einen 
‚großen Theil des römifchen Volkes, das 
0 begierig 


——— 
Juſtiman 18, 


annahm, einige aber auch verwarf. Der “a 


abe 71% 
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—— begierig war, Ihn wider zu fehen. Ends 
Se li) langte er den 24. October 711. nad) 
| einer tährigen Abmwefenheie wieder zu 

a, , Rom an. 

Berne, Die Eroberung von Tyanes oͤffnete 
beitber Saza, den Saracenen den Weg nach Cappados 
Theoph. pag. cien. Soliman richtete in diefem Jah⸗ 
EN. 5, in diefem Sande eine große Verwuͤ⸗ 
u  ungan. Die Furcht vor ihm breitere 

. Kal T IV.p. ſich noch viel weiter ans. Die Einwoh⸗ 
 emite, 1. ner flohen überall, wie ſcheugewordene 

20. Heerden Viehrs. Die Barbaren waren 
5 fü verwegen geworden, und fahen die 
Oriens,Chrit-- Römer niit fo großer Verachtung any 

T.1.P436 daß cs eine Parthen von dreyßig Sara⸗ 
| cenen wagte, durch ganz Flein After zu 
ziehen, bis nach Chryſopolis, Eonftans 
tinopel gerade gegen über, zu kommen, 
ale Einwohner zu tödten, die in dem 
Hafen befindlihen Schiffe anzuzünden , 
und endlich wieder su dem Soliman 
zurück zu kehren, ohne einen einzigen - 
"Mann verlohren zu haben. Diefes Jahr 
‚war eines der traurigften fiir die. Chris 
ten. Die Mufelmänner, nicht zufrie⸗ 
‘den mit ihrem weitlaͤufftigen Reiche, 
welches ſich von Indien an, bis an die 
Meerenge von Gibraltar erſtreckte, fie 

len in Spanien ein, wo ſie ſich im fol⸗ 
genden Jahre feſt ſezten. Sie legten 
| daſelbſt 
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dafelbft den Grund zus einer furchebaren ne 
Macht, melde bis zu Ende des funfzes — 
henden Jahrhunderts dauerte, wo Fer⸗ 
dinandus Catholicus Grenada ero⸗ 
berte. Im folgenden Jahre verheerte 
Othman Cilicien; Er eroberte viele 
Oerter, und indem er durch klein Arme⸗ 
nien zog, nahm er die Stadt Camachus 
durch Verraͤtherey ein, die auch Dara⸗ 
nalis und Analibla genennet wurde, 
und welche nach der Ausſage des Ptolo⸗ 
mäus an dem Fuß des Antitauruslag. - ae 
Die frommen Gefinnungen, welhe _ «40. 
die Gegenwart des Pabſtes dem Juͤſti⸗ — 
nian eingefloͤßet hatten, ſchienen zu den Cherſon 
verſprechen , daß ſich fein hefftiger und Tır,.n, pag 
blurdärftiger Sinn ändern würde. Allein ‚rg. - 
man wurde in kurzem nur allzudeutlich Ted. D 446 
gewahr, daß die Religion nicht Macht Nizesh p. 29 
genug über ihn harte, die Nachbegierde a4 — 
ben ihm zu unterdruͤcken, die Ihn gleich» min. mike. 1, 
fam verzehrte, und von welcher er ende 0. | 
lich felbft das lezte Schlachtopfer werden 5. czr. 
mufte. Nachdem er Conſtantinopel mit Zon T. 11. p. 
Blut uͤberſchwemmet hatte, ließ er auch —— 
in der Ferne ſeine Wuth aus. Von Giyc.p. 279. 
einem unverföhnlichen Haß gegen Die Du ckugT ae 
Eherfoniten befebet, deren Veleidiguns inf. aev: nu 
en er noch nicht vergeflen hatte, ente Ailnieene 
—J ſich deswegen auf eine et» Murat 1.c.T. 
Xu, Chi, R ſchreck⸗ as alt 
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Tatınıan ı. Kbredliche Art an ihnen. zu rächen. Er 
Fre zii ruͤſtete eine Flotte aus, zu der alle feine 
Affen, T. Unrerthanen, von dem Narhsherrn an bis 
Abicee de r zum geringjten Poͤbel, das übrige bey⸗ 
bi ala. ragen muſten. Diefelbe beftund aus 
34 PC hiffen von aller Art, welche mit einer 
“zahlreichen Armee beſezt waren, welche 
die griechifehen Schrifftſteller bis auf 
F hundert tauſend Mann anwachſen laſſen, 
— welches aber allen Glauben uͤberſteiget. 
| .  Diefelbe wurde von dem Patrizier Ste⸗ 
phanus, welcher der Wilde genennet 
A wurde, commandiret. Diefer hatte Bes 
| fehl, alle Einwohner von Cherfona über 
die Klinge fpringen zu laſſen, und auch 
Em nicht eines einzigen zu. verfchonen. Der 
a Pabſt, der fich damals noch zu Eon 
. ftantinopel befand, gab fih, miemohl 
vergebens, alle Mühe, den Kayſer von 
einem fo barbarifichen Vorhaben abwen⸗ 
dig zu machen. Die Flotte fegelte mit 
dem Elias, dem Gtallmeifter des 
Kanfers, welcher in dem Eherfones bleis 
ben und daſelbſt commandiren folte, ab. 
Er hatte den Bardanes ben fidy, wels 
chen der Kayſer von Cephalonien hatte 
zuruck fommen laflen, um ihn nach) Ehers 


- 4 » ——— — ee ih 
Ä . 
: 5 — 
— 
* 


— Bes Se u verweiſen. »Diefer fchredliche 
ne efehl wurde nicht voͤllig vollſtrecket. 
— Sp graufam auch Stephanus war, ſo 
en ließ 
Bi y f \ 


⸗ 
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Leß er doch den meiſten Einwohnern Zeit, Sanımian ın 
fich mit der Flucht zu retten; und unter Jabr zız, 
Denen, welche in der Stadt zurücke blies 
ben, wurden die ungen $eute und Kim = 
Der ausgenommen, um fie zu Srlaven 
zu machen. Die vornehmgien der Stadt 
wurden in dren Hauffen abgetheilet. 
Eichen der ftraflichften wurden an den 
Fuͤßen zufanmmengefuppelt und mit uns 
terwarts hangenden Köpfen bey einem 
Eleinen Feuer gebraten, Zwanzig andere 
wurden zufanmen gebunden, und in 
einen Machen geworfen, an welchem 
große Steine befeftiget waren, um fels 
bigen zu Boden zu fenfen. Zwey und 
vierzig wurden dem Juſtinian mif ihr 

ven Weibern und Kindern uͤberſchickt. 
Darunter waren Dun und Zoilus, 
Alliirte und Freunde des Khan der Kha⸗ 
zares. So auſſerordentliche Grauſam⸗ 
keiten waren doch noch nicht genug, den 
Blutdurſt des Juſtinian zu ſtillen. 
Wider ſeinen Feldherrn, der ſeinen Be⸗ 
fehl nicht puͤnktlich vollſtreckt hatte, auf⸗ 
gebracht, befahl er ihm zuruͤk zu kom⸗ 
men, und dene unglückliche Jugend, die 

er am Leben gelaflen hatte, nach Con⸗ 
ſtantinopel zu fuͤhren. Stephanus 
feste ſich auf dere Stelle zu Schiffe und 
ließ den Elias zu Cherſona juruͤcke. 

| #2 - Allein ö 


’ l 
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reg Alein -das Meer, welches bereits die 
abs 710. Eitelfeic diefes abfcheulichen Fürften ges 
züchtiger hatte, muſte aud) die Werk⸗ 
; zeuge feiner Wuth flraffen. Die Slotte, 
welche im October abgefegelt war, wur⸗ 
de von einem erfehrecklichen Sturm über, 
. fallen, der fie faft ganzlih zu Grunde 
richtete. Stephanus wurde in den 
Wellen begraben. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber erzählen Dinge von diefem Verluſt, 
Die wider alle Wahrfcheinlichfeit ftreiten. 
Indeſſen ift doc) dasienige, was fie bins 
zufeßen, wohl zu glauben, daß die Wins 
de und Wellen die Leichname an das Ufer 
von Afien, ‚von Amaſtris an, bis nad) 
Heraclea, geworfen haben. 
uſtinian, anftatt darüber betruͤbt 


F 


ee |} 
— zu ee freuete fich vielmehr über dieſes 
.. Ungluͤck, welches von einen jedem andern 
— Fuͤrſten faſt unglaublich waͤre. Das 
AR Meer, fagte er, ift der Gerechtigkeit zus 
AR vor gefommen, indem es dielenigen bins 
DE gericdjtet , die er zum Tod beſtimmet 
. hatte. ‚Er dachte fogleich auf nee Mit, 
tel, dasienige gar auszurichten, was 
feiner Rache noch mangelte. Indeſſen 
esten ihn die Nachrichten, die er aus 
talien erhielte, in nicht geringe Ver⸗ 
Iegenheit. Das Volf zu Ravenna, über 
die Einaͤſcherung ihres Stadt, und gr 
: die 
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die Ermordung ihres Adels Aufferft auf 
gelmacht, warfdas Jod) des graufamen 
Kanfers ab. Daffelbe ermählte ſich den 
(Beorgius, den Sohn des "Joannicus 
zufeinem Oberhaupte, deflen ſchaͤtzbare 
Eigenſchafften, durch die Schönheit feis 
ner Perſon, einen neuen Werth befamen. 


Die Städte des Erarchats und von Des 


capolis vereinigten fi) mit Ravenna. 


" 


— 
Juſtinian Il, 


Jabr yıl 


Georgius theilte die Einwohner in 


etliche Fahnen ab, denen er verfchiedene 
Namen gab. Dieſe Abrheilung des 
Volkes zu Ravenna dauerte aud, nach⸗ 
her noch lange Zeit. Rhizocopus, 
der ſich den Aufruͤhrern widerſetzen woll⸗ 
te, wurde In Stuͤcken zerriſſen. Ju⸗ 
ſtinian ſchickte, ſobald er von dieſer 
Unruhe Nachricht erhielte, den Verſchnit⸗ 
tenen Eutychius ab, um an die Stelle 
des Rhizocopus zu tretten. Der neue 
Exarch, eben fo geſchickt und ſthmeichle⸗ 
riſch, als ſein Vorgaͤnger hefftig und 
zornig geweſen war, mar ſo gluͤcklich, 
daß er die Gemuͤther wieder beſaͤnftigte 


und fie durch feine Gelindigkeit auf das 


neue unter das Joch brachte. Allein 
ee war nicht anders, ale mit 
lut zu befänfftigen. Joannicus, der 
Vater des Georgius lag zu Conſtan⸗ 
tinopel noch im Gefaͤngniß. Es war 
R3 bieſes 
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Deninian Il, 


7461. 


* 


dieſes ein vornehmer Mann, der wegen 

ſeiner Tugend und guten Talente beliebt 
war. Er war ehehin bey dem Exarchen 
Theodorus, Geheimſchreiber geweſen. 
Die Correſpondenz, welche er biy dieſem 
ſeinem Amte mit dem Hofe fuͤhren mu⸗ 
ſte, machte, daß man an denmſelben feine 
Merdienite hatte Fennen lernen. Der 
Kanfer fieß ihn ruffen; und ob er gleich 


anfaͤnglich, wegen feiner Fleinen Perſon 


und beßlichen Geſtalt, den Hofleuten 


zum Gelächter wurde, fo wuſte er ſich 


doch bald durch feinen vortreflichen. Kopf 
in Achtung zu feßen. Nachdem er ets 
liche Jahre mit einer feltenen Treue und 
Geſchicklichkeit die Stelle eines Staates 
ſecretairs verwaltet hatte, erhielt er 
endlich die Erlaubniß in fein Vaterland 
zuruͤcke zu kehren. Er machte demfelben 
Ehre und opferte fein Alter dazu auf, 
daß er feinen Mitbuͤrgern mit feinem Cre⸗ 
dir und Talenten diente, als Juſtini⸗ 
an, der ihn mie dem übrigen Theil des 
Adels nat Eonftantinopel harte führen 


laſſen, feine Dienfte damit hinlaͤnglich 


glaubte belohner zu haben, daß er ihn 
sicht mit den übrigen hinrichten ließ, die 
gröftentheils fo unſchuldig waren, als er, 
Derfelbe ſtack ſeit zwey Jahren in einem 
engen Kerfer, Sobald der — 

me 


Fr 
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Errporumg zu Ravenna, von welcher 
Georgius das Haupt war, erfahren 
hatte, wurde —* aus dem Ge⸗ 
faͤngniß gezogen und hatte die allerab⸗ 
ſcheulichſten Martern auszuſtehen. Die⸗ 
ſer ehrwuͤrdige Greis ſtarb unter dieſen 


——— 
Jaftinian U. 
Jahr zık 


Martern, nachdem er vorher feine Un 
ſchuld auf das fenerlichfte verfichert, und» 


den Furften vor den Richterſtuhl des 
oberften Richters citirer hatte. Dieſes 
weren feine lezten Werte, welche aud) 
in kurzem erfullee wurden. 

Nachdem die Flüchtlinge nach der Abs 
reife des Stephanus nad) Eherfona 


42 
Bardanes 


wird in Cher⸗ 


zuruͤckgekommen waren, erfuhren ſie, daß fo a zum Kan 


der Kayſer alle Anftalten mache, fie aus⸗ 
zurotten. Sie arbeiteten daher mit als 
lem Fleiß an den DVeftungswerfen der 


ſer aͤusget uf⸗ 
en. 


Stadt; ſie erfuchten auch den Khan der 


Khazares um Huͤlfe, der ihnen auch 
einige Truppen zuſchickte. Elias mach⸗ 
te mit dem Bardanes gemeine Sache, 
um dem Ungewitter zu entgehen, von 


dem er wuſte, daß es ihn am erſten 


treffen wuͤrde. In kurzem ſah man 
auch den Patrizier Georgius, den Ge⸗ 
neral Schatzmeiſter des Reiches, den 

ohannes, den Praefectus von Con⸗ 


antinopel, und den Chriſtophorus, 


den Commendanten der Truppen in Thra⸗ 
—— R4 ciettz 
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— — cien, von dreyhundert Soldaten beglei⸗ 
San Zu > tet, anfommen, Sie harten den Dun 
und zoilus bey fich, die Juſtinian zuruͤck 
ſchickte, um ſich nicht den Zorn des Kha⸗ 
zariſchen Prinzen auf den Hals zu la⸗ 
den. Georgius hatte. Befehl, fie wie⸗ 
der in den Beſitz ihrer Guͤter zu ſetzen, 
fid) bey dem Khan zu entſchuldigen, und 
den Bliss und Bardanes nach Con⸗ 
flantinopel zuruͤcke zu bringen, Als ſich 
die dren Anführer mit ihrer Bedeckung 
vor der Stade fehen lieffen, und Geor⸗ 
gius und Johannes, welde voran _ 
Re giengen, in die Stadt eingezogen wa⸗ 
zen, fehloß man die Thore zu und machte 

“  fleauf der Stefle nieder. Zu gleicher 
Zeit zogen die Khazares aus der Stadt, 
umringten die drey hundert Soldaten, 
nahmen fie gefangen und führten fie mit 

dem Dun, Zoilus, und Chriſtopho⸗ 

zus vorden Khan. Da Dun aufden - 

Wege geftorben war, fo opferten die 
Khazares, um fein $elchenbegängniß zus 
beehren, den Chriftopborus und die 

drey hundert Soldaten, über feinem 

Grabe auf. Indeſſen wurde Juſtinian 

in Cherfona von ledermann verflucht, 

an rottete fich zuſammen; man ſchwur, 

einem Tyran, welcher nun der Henker 

feiner Unterthanen geworden war, = 

mehr 
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mehr zu gehorchen; man bot den Elias 43 )m 
die Krone an, der diefe Ehre aber aus de 
ſchlugz man ernannte den Bardanes 
zum Kanfer, und legte ihm den Na⸗ 
men Philippicus bey. Denn fo wird 
er von den Gefchichtfchreibern genennt. 
Sein wirklicher Name aber war Siles 
picus, wie foldhes aus feinen Münzen 
erhellet: und diefen Namen werden wie 
ihm auch in der Folge beylegen. 

Dieſe Neuigfeit kam bald nah Con⸗ gudyre um 
ſtantinopel. Tuftinian, von Wuth ternehmung 
ganz auffer ſich gefezt, lief in das Hauß ann 
des Elias. Hier ermordete er feine 
beyden Söhne, die noch Kinder waren, 
auf dem Schoos ihrer Mutter. Sie 
ſelbſt aber gab er der vichifchen Luft eines 
abfcheulichen Indianers Preis, der fein 
Koh war. Er rüftete eine neue Flotte 
aus, die er mit Soldaten befeste, und 
mit allen den Kriegsmafchinen verforgte, 
die man zur Zerftörung der Städte nos 
thig hatte. Der Patrizier Maurus \ 
befam das Commando über diefelbe, und 
dieſem befahl er mit den erſchrecklichſten 
Drohungen, Eherfonamie Stumpf und 
Stiel auszurotten und auch nicht eine 
©eele, auch nicht das Kind an der Mut⸗ 
terbruft leben zu laffen. Zugleich vers 
langte er von ihm, daß er ihm fleißig 

Rs von 


. 











— 


Juſtinian I 


"richt geben ſollt. Maurus langte 


Jahr 711. 
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von allem, was vorfallen wuͤrde, Nach⸗ 


vor Cherſona an, und fieng ſogleich ſei⸗ 
ne Angriffe an. Seine Maſchinen hat⸗ 
ten bereits zween Thuͤrme zu Grunde ge⸗ 
richtet, und er war eben im Begriff einen 
Sturm zu wagen, als eine Armee der 


Khazares anlangte, und da dieſelbe feiner 
Macht weit uͤberlegen war, ſo wurde alle 


Hofnung eines gluͤcklichen Erfolges ſei⸗ 


ner Unternehmung vereitelt. Er ſchiff⸗ 


te ſich alſo wiederum ein. Allein da 
weder er, noch ſeine Soldaten Luſt hat⸗ 
ten, nach Conſtantinopel zuruͤcke zu keh⸗ 
ren, indem fie ſich vor der Wuth eines 
rafenden Fürften fürchteten, entfchloffen 
fie ſich, fich mit den Eherfoniten zu ver 
einigen. . Silepicus hatte die Stadt, 
ehe fie noch mar befagert worden, verlafs 
fen, und ſich zu dem Kran der Khazares 


geflüchtet. Man fchichte Abgeordnete 


an den Khan, und lich ihn birten, den 
ermähften Kayſer zurück zu fehlefen. Ders 
ſelbe verlangte für teden Kopf ein Gold» 
ftäf, und einen Eidſchwur, dem neuen 
Kanfer treu zu fenn. Da diefe benden 
Bedingniſſe erfülle waren, Fam Silepis 


cus nach Cherſona zuruͤck, und wurde 


daſelbſt mit einem allgemeinen Freuden⸗ 
geſchrey aufgenommen. | 
— 


— 
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Da indeſſen Juſtinian Feine Nach — 
richt ron feiner Flotte bekam, fiel er ſo⸗ a a 
gleid "auf die Gedanfen, daßer verras _ #4 
then fenn müfte. Er verfammelte den — 
Reſt ſeiner Soldaten, und bat den Koͤ⸗der, 
nig der Bulgaren, mit welchem. er ſich 
wieder ausgeföhnet hatte, um einen Suc⸗ 
cur, Terbel ſchickte ihm audy drey 
tarfend Mann, Juſtinian paßirte die 
Meerenge und Iching fein Lager zu Das 
matrys, zwiſchen Thafcedon und Nico⸗ 
media auf. Um naͤher bey der Hand zu 
ſeyn, und Nachricht von dem, was zu 
Cherſona vorgieng einzuziehen, ruͤckte er 
mit einem Detaſchement Reiterey bis 
nach Gingliſſa, bey Sinope an dem 
ſchwarzen Meere, vor. Kaum war er 
daſelbſt angelanget, fo ſah er die Flotte 
mit vollen Segeln auf den Bosphorus 
zu ſegeln. Er ſchickte ein leichtes Schiff 
ab, weiches ihm die Bothſchafft brachte, 
daß Bardanes Kanfer fey und im Ber 
grif ſtehe, fid) der Hauptſtadt zu bemaͤch⸗ 
tigen. Juſtinian bruͤllte wie ein Loͤwe, 
und eilte ohne Zeitverluft auf den Boss 
phorus zu. Allein Silepicus war bes 
reits zu Eonftantinopel. Er fchrte alfo 
nad) Damatıns zuräde, Er waren · 
fehloflen den Ufurpator anzugreifen, als 
lein Silepicus kam ihm zuvor. Sobald 

der⸗ 
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— derſelbe in der Stadt angekommen war, 
”jape qui. WO iedermann den —— haſſete, ergrif 

| er die fchleunigften Masregeln, fi) for 
wohl den Juſtinian, als feinen Sohn 
Tiberius, den erijzum Mitregenten ans 
EN genommen hatte, und den vornehmſten 
Minifter, Namens Basbacurus vom 
Hals zu fchaffen. Der Patrizier Mau⸗ 
zus und "Johannes Paffer befamen 
Befehl, den Tiberius auf der Stelle 
zu ermorden. Diefer iunge Prinz, der 
damals erft ſechs Jahre ale war, hatte 
fi) in die Kirche der H. Jungfrau ges 
flüchtet. Mit der einen Hand hielt er 
ſich an den Pfeiler des Altar, und mie 
Der andern ergrief er das Holz des wah⸗ 
zen Creußes; und um feine Perfon noch 
mehr in Sicherheit zu ſezen, hatte man 
ihm verfchiedene Reliquien an den Hals 
gehänget. Seine Grosmutter Ana» 
ſtaſia (denn feine Mutter hatte er be 
reits verlohren) flund an der Thür des 
Heiligthums, um gleichfam den Eingang 
zu demſelben zu verwahren. Bey der 
Ankunfft der Mörder, fiel fie dem Mau⸗ 
zus mit einem erbärmlichen Gefchrey 
zu Suffen, hielt ihn feft an denfelben, 
benezte fie mit ihren Thraͤnen, und bat 
ihn, eines unfchuldigen Kindes zu verfchos 
wen. Während daß fie den — 
elt 
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hielt, eilte Johannes in das Heilig⸗ 
thum, rieß den dungen Prinzen von dem 


Altar, nahm das Holz des Creuzes aus 


feinen Händen, das er auf den Altar lege 


— 
Juftinianil. 


Jahr 71. 


te, loͤſete die Reliquien von ſeinem Halſe 


ab, die er an ſeinen eigenen hieng, ſchlepp⸗ 
te das Kind unter die Thuͤr der Kirche‘, 
legte es auf die Treppe und ermürgte es. 
Den Leichnam deflelben ließ er ſodann 
In die Kirche des 9. Coemus und des 
9. Damian bringen, wo er begraben 
wurde. Basbacurus, welcher die 
Flucht ergriffen hatte, wurde bald eins 
geholet und niedergemacht. Eltas hate 
te das ſchwerſte Geſchaͤfft uͤber ſich ge⸗ 
nommen, nemlich dem Juſtinian ſelbſt, 
der zu Damatrys mit ſeiner Armee cam⸗ 
piete, daß Leben zu nehmen. Er mar⸗ 
ſchirte mit den Truppen des Filepicus 
dahin. Sobald er ſoweit gekommen war, 
dag man ihn verftchen konnte, ſchrie er: 
„ ih fomme nicht, meine Freunde, um 
» Krieg mit euch zu führen, fondern 
„euch Heil und Freyheit zu bringen. 
„Sondert euch von einem verhaßten 
3» Ungeheuer ab, das eben ſowohl nad 


» euerm als nach unferm Blut dürftet, 


„und das geſchworen hat, die Roͤmer, 
n bisauf den legten Mann umzubrirgen. 
4 Der Kanfer verfpriche euch Sichere 


„heit, 
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— — , heit, und Belohnung. Und ihr, ige 
m ee „ Bulgaren, deren Dienfte er dadurch 
a „belohnet hat, daß er euch mider die 
„euch zugeſchworne Treue, angegriffen 
3, hat, verlaffer diefen untreuen, diefen 
3, meinepdigen. Silepicus unfer Herr, 
„ und von diefem Täge an eier getreue 
| „Bundesgenoße, oͤfuet euch einen frey⸗ 
„ en Weg durch feine Staaten, hr 
„ Werder dafelbit nichts als Freude ano 
„ treffen. Ich gebe euch das Fanferfiche 

. „ Wort. ,, Er hatte noch nicht ausge⸗ 
redet, als die Soldaten des Juſtinian 
ſchon anfiengen, fich mit der feindlichen 

Armee zu vereinigen. Juſtinian, fol 
Al: cher geſtalt verlaffen, war nun blos auf 
feine Flucht bedacht. Allein SFlias ließ 
. Ihm feine Zeit dazu. Er eifte auf ihn 
u zu; ergrifihn beyden Haaren, und fchlug 
| | ihm den Kopf ab, den er auf der Stelle 
‚ dem Silepicus überfhickte. Nachdem 
a. folcher zu Eonftantinopel zur Schau war 
| ausgeilelet morden, ſchickte man ihr 
J nach dem Occident bis nach Rom, um 
den Anfang einer nenen Megierung ans 
zufündigen. Dieſe Nachricht kam ges 
gen das Ende des Jenners 712. und alſo 
drey Menate nach der Zuruͤckkunfft des 





Sr abftes nah) Ron Go ftarb alfo 
en Juſtinian dev Zweyte in einem Alter 
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von ein und. vierzig jahren.” Er hatte, — 
nach feiner Wiederberftellung, ſechs Jahr Yabe zu nr 
unter Blut und Mord regiert. Er ; 
war der leste von der Familie, des Se⸗ 

raclius, welche den fayferlichen Thron, 

in der Perfon von fechs Kanfern, gerade 

ein Jahrhundert befeflen hatte. Diefer 

Prinz, ein abfchenliches Gemenge von 

Andacht und Barbaren, war der erfte 

anter den Kayfern, der das Fild JEſu 

Chriſti, auf feine Münzen prägen ließ. 

Silepicus, von Kindheit an von den Silepicus 
Irrthuͤmern des Monotheliſuuus ange — — 
ſteckt, wollte nicht eher In den Pallaſt Er i 
tretten, bis man das Bildniß des ſech⸗ eos 
= — ‚ das an der Mauer des nor 

erhofes gemahlt war ausgeloͤſcht hats !en- 
te. indem = fein Werfprechen, vw ne 
er den vermeintlichen Propheten geges Cedr. p 446. 
ben, der ihm feine Erhebung auf den „ty ts Cont 
Thron geweiſſaget hatte, halten wollte, Ni eph. p- 3- 
bediente er ſich ſelner Macht blos dazu, „ia mitten, 
um dieienige Ketzerey wiederum herzusPaul Dia: 1. 
felen, weldie Conftantinus Pogor Kind, 
natus ausgerottet hatte. Den Anfang rh.ns. 
dazu machte er damit, daß er den Cyuns, "5 "5 Pe 
den Patriarchen zu Konftantinopel abs — ee 
feste , ſolchen in ein Kloſter ſperrte, und =. 
den Diacon "Johannes zum Patriars”r sr hr. 
hen ernennte, den fein Ehrgeiz zum Pagı ad Bar. 

: ono⸗ 





—— 
iepicus. 


ahr 714. 
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Monotheliten machte. Die Ketzer, wel⸗ 
che ſich feit der Regierung des Conſtan⸗ 
tinus Pogonarus, fo viel möglid) zu 


- verbergen gefucht hatten, drangen {che 


emfig inden Kanfer, das Gedährnig 
des ſechſten Concilii, welches fie vers 
dammt Barte, zu vertilgen. Sie wur⸗ 
den in ihrem Geſuch von den Schmeich⸗ 
lern des Hofes unterftüßer, als welche 
ſtets für die Religion des Prinzen zu 
eifern pflegen. Es foflete dem Kayſer 
wenig Ueberwindung, in ihre Bitte, 
zu willigen. Er verfammelte die Bis 
fhöfe des Orients; und .obgleih die 
Acten des. falfhen Eoncilii mit dem 
Silepicus begraben worden waren, fo, 
daß man weder die Anzahl der gegen⸗ 
wärtig gewefenen Patriarchen, noch ihre 
Schlüße, die fie bey den verfchiedenen 
Sitzungen gemacht, meiß, fo iſt doch 
zu vermuthen, daß diefe Verſammlung 
fehr zahlreich gewelen fen, und daß man 
alle, auch die unerlaubteften Kunftariffe 
werde angewendet haben, um ihre Bey⸗ 
fimmung mie Liſt oder mir Gewalt zu 
erhalten. Der ganze Orient nahm den 
Monothelifmus an. Die erledigten 


Sitze wurden mit Kekern beſezt; das 


Intereſſe und die Furcht machten, daß 


der orchodoge Glaube unterliegen mufte, 


Be 


a 
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Bermanus, der Bifchof von Enzieus, Sireyıcas, 
und Andreas von Ereta, zween we⸗ Jahı zıa- 
gen Ihrer Gelehrſamkeit und Tugend bes 
rühmte Praͤlaten, haften die Schwach⸗ 
heit, ſich von dem Strome mit fortreiffen 
zu laſſenz eine fchändliche Uebereilung , 
‚ die fie, in der Folge, durch ihre Thraͤnen 
und durch ihre heldenmürhige Stand 
Bee , die Kirchenzucht, wider die 
Bemühungen des Leo im aufrehten 
Stande zu erhalten, wieder gut ug — 
ten. Nur wenige Praͤlaten hatten | 
viel Muth, daß fie ſich Lieber in das 
Elend ſchicken ‚lieffen, und ſich allen Ver⸗ 
folgungen unterwarfen, als daß ſie die rei⸗ 
ne Lehre verlaͤugnen wollten. Der Kayſer 
ließ die Namen des Sergius und So⸗ 
norius, die in dem ſechſten Concilio wa⸗ 
ren verdammet worden, in die Dipty⸗ 
cha ſetzen; die Acten des gedachten Con⸗ 
— aber * — ee Ayofteſ — 
ey dieſer faſt allgemeinen Apoſtaſie 

des Orients, ſuchte der Occident, wel⸗ —V8 
cher den Gewaltthaͤtigkeiten des Kay⸗ Kt 
ſers nicht ſo ſehr ausgeſezt war, der Ku 
tzeren den Eingang zu verwehren. File⸗ 

icus, uͤber den gluͤcklichen Erfolg ſeines 

oncilii ſehr erfreut, ſchrieb an den 
Pabſt Conftantin, einen, mit Jrrthuͤ⸗ 
mern angefuͤllten Brief. Derſelbe wur⸗ 
. AU, Chill, : © de 


\ 
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de verworffen, und der Eifer des roͤ⸗ 
miſchen Volkes bey dieſer Gelegenheit, 
kam einer Empoͤrung, welche die Reli⸗ 
gion niemals billigen kann, ſehr nahe. 
Man erklaͤrte, daß man nie einen ketze⸗ 


riſchen Kayſer erkennen würde; daß 


man von ihm weder Briefe noch Muͤn⸗ 
zen annehmen wuͤrde; daß ſein Bildniß, 


der Gewohnheit gemaͤs, nicht in der 





Kicche aufgehängt, und daß fein Name 
bey der Meſſe niche follte genennet 
werden, Dan ließ in der Kirche des 
H. Petrus, die Vorſtellung der ſechs 
allgemeinen Concilien abmahlen. Rom 
wurde damals von Herzogen regieret, 
welche der Exarch zu Ravenna im Na⸗ 
men des Kayſers ernannte. Chriſto⸗ 
phorus bekleidete dieſe Wuͤrde. Da 
Kutychius den Petrus abſchickte, der 
an ſeine Stelle tretten ſollte, ergrif man 
die Waffen. Chriſtophorus war der 
Anfuͤhrer der Rebellen. Man wurde 
in der heiligen Straße. handgemein , 
und von benden Seiten famen fünf und 
zwanzig Perfonen daben um das $chen. 
Endlich brachte der Pabſt, mie Huͤlfe 
der Priefter , die flreitenden Partheyen 
auseinander. als welche mit Creuzen 
und Evangelien zwifchen fie lieffen. Bey 
Erblickung derfelben, zogen ſich bie 

Recht⸗ 
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Rechtglaubigen zuruͤck, und überließen 
Der Parthey des Derrus das Schlacht⸗ 
feld, der aber dem ungeachtet gend» 
chiget wurde, Nom zu verlaffen. 
Selig, der Erzbifhof von Ravenna, 
war der einige rechtglaubige Prälat, 
der ſich von Seiten des Kanfers einer 
billigen Begegnung zu erfreuen hatte, 


j 47. 
Ju) 
nach Raaeung 


—— 


Auf Befehl des Juſtinian geblendet, 


und nach Cherſona in das Elend geſchickt, 
war er des ebenfalls verwieſenen Bar⸗ 
danes Geſellſchaffter. Dieſer Prinz 
erlaubte ihin nach Ravenna zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Er wollte ihm ſogar durch ſeine 
Freygebigkeit die ausgeſtandene Quaal 
verguͤten. Unter den Geſchenken, die er 
ihm machte, war eine kleine Krone von 
Gold mit Steinen von einem großen 


Werth beſezt. Als In ver Folge Euros 
lomanus nachdem derfelbe Ravenna in 


feine Gewalt befommen hatte, von einen 
füdifchen Kaufmann, den Werth diefer 
Krone wiſſen wollte, antwortete der 
Sud, daß alle Schäke der Hauptkirche 
zu Ravenna ſolche nicht bezahlen koͤnnten. 
Sie wurde hundert Jahre darnach, unter 
dem Ersifhof Georgius unſichtbar. 
Selig nahm feinen Sig wieder ein, ohne 
geachtet er den Gebrauch feiner Augen 
verlohren harte, Er erhielt von dem 

©: Pabſt 


- 


— 
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ter den Begleltern ein großes Blutbad 
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Pabſt ſeine Abſolution, indem er ſichs 
gefallen ließ, ſich ihm, wie es bisher 
feine Vorgänger gethan hatten, zu uns 
terwerfen. eine cheiftliche Siebe und 
fein Heiliger Wandel machten, daß er 
die Liebe und die Achtung feiner Heerde 
ftets benbehielt. 

. Ungeachtet Trebel, der König der 
Bulgaren nicht Urfache hatte, den Ju⸗ 
ftinian zu lieben , fo nahm er doch, weil 
er ihn wieder auf den Thron gelene hat» 
te, von feinem Tode einen Vorwand, 
das Gebiete des Reichs feindlich zu bes 
handeln. Er marſchirte auf den Eins 
gang des Bosphorus, von der Seite 


des ſchwarzen Meeres zu, und indem er 
. das ganze fand mir Feuer und Schwerd 


verheerte, rückte er bis an den Meerbus 
fen Ceras. Sein Marfch gefchah fo 
ſchnell, daß man zu Conſtantinopel nicht 
eher etwas davon erfuhr, als bis er bes 
reits eine von den Vorſtaͤdten angezuͤn⸗ 
der hatte, Es wurde dafelbft eben an 
diefem Tage das Hochzeitfeft eines reichen 
Bürgers aus der Stadt gefeyert, ımd 
man hatte eine Menge des prächtigften 
Silbergeſchirrs über den Meerbufen das 
hin gefchickt. Alles diefes fiel den BDul⸗ 
garen In die Hände, Sie richteten un⸗ 


an, 


— — — 
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an, und verfolgten die — ie m 
an das goldene Thor. Indem fie fich uri 
nachgehends in ganz Thracien ausbrei⸗ 
teten, verwuͤſteten ſie das ganze Land, 
und bogen endlich, mit einer unermeß⸗ 
lichen ‘Beute, und mit einer unzähligen 
Menge von Gefangenen an die Donau 
zuruck. Der Kapfer hatte, um Klein 
Armenien zu bededen und zu befchügen, 
einige Eolonien aus Gross Armenien das 
bin gefchicht, und fie nah Melitum und 
In die Gegend umher verleget. Ma⸗ 
ſalmas, der furdhtbarefte unter den far 
vacınifchen Feldberren der bamaligen 
Zeit, machte fi) wenig ans dieſem 
achen Wal, drang-bis in den Pon⸗ 
tus, eroberte Amafia, nebft den in 
der Nähe liegenden Schlöffeen, und 
entvölferse diefen fand. Er fiel endlich 
in Lycaonlen ein, wo er alle Städte, 
ohne daß ihm jemand widerſtunde, plüns 
derte , und mit einer unſchaͤtzbaren Beute 
en Jahre eroberte Abbas, _Nabr 
m folgenden e eroberte as, _Iabt 713. 
ein andrer Feldherr der Saracenen, a ⸗· — 5 
tiochia In Piſidien. Indeſſen ließ fid) — 
Filepicus dieſen fo großen Verluſt mer Tneoph. pag. 
nig zu Herzen gehen, ſondern war blos „ge 30. 
auf fein Wergmigen bedacht. Müßig Karı P3t- 
mitten in feinem Pallaſt, ſich den ab⸗ Hik.mil.c. 
| 3 fehenlic 1 


— 
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ſcheulichſten Ausſchweifungen überlaffend, 


F 





ze 


ee nahm er den Männern ihre Weiber, und 
. Eon. T.1L, p- rieß die, Nonnen, deren Schönhelt ihm 





Mandl p war gerähmt worden, aus den Klöftern. 
Glyc. pı age. Ohne Thätigkfeit, ohne Bewegung, ale 


> Ioel. p. 170. hlos zu Luftbarkeiten und Freudenfeſten, 


verſchwendete er in kurzer Zeit den groͤ⸗ 
ſten Theil der koſtbarſten Geraͤthe, und 
der von ſeinen Vorfahren, beſonders von 
dem lezten Kayſer, geſammleten Schaͤtze. 
Sauter ungluͤckſelige Fruͤchte fo. vieler 
Mäubereyen und ungerechter Einziehune 
gen der Güter! Er fonnte ſich mit ei⸗ 
ner beſondern Seichtigfele und Annehm⸗ 
lichkeit ausdruͤcken; und da er viel Ver⸗ 
ſtand und eine ausgebreitete Kenntniß 
hatte, ſo leuchtete aus allen ſeinen Re⸗ 
den die geſundeſte und aufgeklaͤrteſte 
Staatskunſt herfuͤr. Allein ſeine Tha⸗ 
ten entehrten den Thron und machten 
ihn bey ſeinen Unterthanen veraͤchtlich. 
Der Eremit, welcher Ihm feine Erhe⸗ 
bung geweiſſaget hatte, hatte ihm auch 
eine lange und gluͤckſelige Regierung vers 
ſprochen, wenn er die Schlüße des ſech⸗ 
ſten allgemeinen Eoncllii aufheben wuͤr⸗ 
de. Allein, nach Verlauf von achzehen. 
Monaten, wurde ein Complot roider 
ihn gemacht , das ihn in einen weit trau 


eigern Zuſtand verfeite, alsfeine dem | 
— — 


⸗ 
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fige Verbannung getwefen war. Der 
trizier Georgius Buraphus, der 
ommendant der Truppen in Phrygien, 
Moeſien und indem Helleſpont, befand 
fi) damals in Ihracien, un diefe Pros 
vinz wider die Einfälle der. Bulgarer zu 
vertheidigen. Derfelbe faßte mit dem 
Patrizier Cheodorus Myacus den 
. Entfhluß, dem Silepicus eine Wurde 
zu neßmen, die er nicht verdiente. Er 
fehickte einen von feinen Officieren, einen 
Fühnen und verwegenen Mann, Nas 
mens Rufus, mit ‚einigen Soldaten 
nad) Eonftantinopel, mit dem Befchl, 
die nächfte Gelegenheit zu ergreifen, ihr 
Vorhaben auszuführen Silepicus 
fenerte am dritten Junius, den Abend 
vor Pfingften, feinen Geburtstag mit 
einem Wettrennen auf dem Rennplatz. 
Er 309 fodann, in Begleitung einer zahl⸗ 
reichen Eavalcade, unter dem Schale 
von taufend muficalifchen Inſtrumenten, 


J 


” 


GERIET 


[0 22 


durch die Stadt. Machdem er in dem 


Bade geivefen war, fezte er ſich mit feis 
nen vornehmften Hofleuten zur Tafel 
und trank aufferordentlich viel. Nach 
geendigter Mahlzeit, und während daß 
der Kanfer in einem tiefen Schlafe lag, 
eilete Rufus, da alles in der gröften 
Unordnung mar, 5 den Pallaſt. Nie⸗ 
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mand dachte an den Kauſer; ein ieder 
war vielmehr mit feinem eigenen Ver⸗ 
gnügen befchäfftige. Er drang ohne 
MWiderftand in das Fayferlihe Gemach, 
wo er den Kanfer, ohne Wache , betrums 
fen, und in dem tiefiten Schlaf liegend 
antraf.e. Er bemächtigte fich feiner, 
wickelte ihn in einen Mantel, ſchickte 
ihn in den Hippodrom , ohne von einen 
Menſchen bemerfet zu werden, fo wie 
der Kanfer felbft in der Trunkenheit 
nicht wuſte, was mit ihm vorgieng. 
Hier ließ ihm Rufus, nachdem er ihn 
in die Kleiderfammer der grünen Par⸗ 
then hatte fperren laſſen, die Augen 
ausſtechen. 


In⸗ 


Rx AI m 
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ei Il. Theodofius IIL Leo 
Il, mic dem Zunamen Iſauricus. 


E den die Wache und die Officiere Anaſtaſius. 


‚ II 
des Pallaſtes die Abmefenheit Jahr 713- 
des Kanfers inne, Nachdem ſich ein⸗ Anaflafius 
mal das, Gerüchte davon in der ganzen I. wird Kaps 
Stadt ausgebreitet hatte, fand man "nz Con 
ihn gegen Abend an dem nemlichen Orte, fan. 
wo er fo graufam war gemishandelt wor⸗ "ep, Pe 
den, und wo er jest die Urheber feines Cecr. p. 448. 
Unfterns , noch mehr aber feinen unglücke zeit. 
feligen Ehrgeiz verwuͤnſchte, welcher peror. Agach, 
M, nach einem gar furzen Genuß Ir, MR. mit. I. 
diſcher Hoheit, auf feine übrige Lebens Zon. T.In, p. 
seit, in den Hihrecklichften Abgrund des „HE... 
Elendes geftärze harte, Er hatte um 15, 
gefähr fiebenzchen Monate regieret. Siyc-p- 30 


Sein Ball zog in Eonflantinopel nic a 


! 
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Po en ey 
>—— — die gerinäfte Bewegung nach fh. Er 
ne trat von e Schauplaz ab, ohne bes 
Jade 718. dauert zu werden, und fam In cite fo 
Be große erh > , daß es die Geſchichte 
u nicht einmal für würdig geachtet hat, 
0 gufjugeichnen, was nad) feinem Sal aus 
ihm geworden iſt. Als ſich am folgen 
den Pfingfitage das Volk hauffenweis 
in der Sophienkirche verfammelt Hatte, 
i wurde Artemius, der erſte Staatsſe⸗ 
sretair, der wegen feiner Wiſſenſchaft 
und wegen feiner Erfahrung in den 
wichtigften Angelegenheiten, in allgemeis 
ner Achtung flunde, zum Kanfer ausge⸗ 
ruffen. Er empfieng die Krone aus der 
Hand des Patriarchen und nahm dem 
Damen Anaftafius Il. an. Unter den 
Sorgen, womit er fi) die erften Tage 
feinee Degierung über befchäfftigte , 
glaubte er, es ſeye um feiner eigenen und. 
um aller Souverainen Sicherheit wil⸗ 
len noͤthig, das, .an feinem Vorfahrer 
begangene Verbrechen, zu beftraffen. - 
Am folgenden Sommabend wurde den 
Beorgius und Theodorus, das nems 
Utche Schickſal zu Theil, das fie ihrem 
Herrn hatten erfahren laſſen. Sie wur⸗ 
JE den nachgehends nad) Theſſalonich ger 
— um daſelbſt in dem Exilio zu 


Dee 
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Der neue Kayfer mar der rechtglaubl- —— 
gen Lehre beftändig treu geblieben ; feine Anenafıs 
Wahl fhaffte.alfo der Kirche Die Frey⸗ Jabr 713. 

beit wicber. Selbft in dem Augenblick, Er erllärt ſich 

da er gekroͤnet wurde, ſchrien die Bi⸗far die rechte 

ſchoͤfe, die Elerifen und das Volk, das slaubise Lehre 

fih in der Sophienficche verfammelt 

hatte, einmürhig: Wir erklären uns 

für die Ausfprüche des ſechſten 

Concilil; es ift heilig, esift allge, 

mein. Der Kanfer ſtimmte damit übers 

ein, umd erflärte, daß er den alten 

Glauben mit aller feiner Mache untere 

ftügen wuͤrde. Er gab dem Pabft Con» 

ftantin von feinen frommen Gefinnuns 

gen, in einem ‘Brief, Nachricht, den ihm 

der Patrizier Scholafticus, fein Cams 

merherr, überbringen mufte, welchen er 

andie Stelledes Eutychius, der zuruͤck 

beruffen wurde, zum gr su Ras 

venna gemacht hatte. Dieſe Neuigkeit 

verurſachte unter den Rechtglaͤubigen 

eine ſehr große Freude und ſtuͤrzte die 

Ketzer in das Stillſchweigen und indie - 

Dunfelheit zurück, aus der fie die Gunſt 

des Silepicus herfür gezogen hatte. 

Nachdem das Volk su Rom, durch dies 

(es alaubwürbige Zeugniß von dem Glau⸗ 

ben des Kanfers , wiederum -befänfftigee 

worden war, entfchloß es ſich eudlich 
. den 


Anaftafius 
U 


dJadbr 713. 


2. 
Hetkunft des 
Leo Iſauri⸗ 
xus. 
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den Petrus zu ihrem Dur anzuneh⸗ 
men, welcher die reine Lehre mit allen 
Kraͤften zu unterſtuͤtzen verſprach. Jo⸗ 


hannes, der Patriarch von Conſtan⸗ 
tinopel, ſchrieb ebenfalls an den Pabſt, 


und verlangte nieder indie Gemeinſchafft 


der Kirche aufgenommen u werden, im 
dem er feine Schwacdhheit aufrichtig ber 


reuete, und den Irrthum der Monoches 
lien verfluchte. | 

Anaſtaſius, welcher die. wichtigften 
Ehrenämter mit allem Ruhm bekleidet 
hatte , war auch im Stande, eine vers 
nünfftige Wahl unter feinen Miniftern 
zu treffen. Cr vertrautedie Veforgung ° 
der bürgerlichen Angelegenheiten eben 
f6 redlichen, als erleuchteten Perfonen an; 
das Commando der Truppen aber Abers 
gab er dem Leo, einem wegen feiner 
Tapferkeit und groffen Talenten beruͤhm⸗ 
ten Mann. Wir baben hier Gelege 
heit, diefen berühmsen Maun befannt zu 
machen, der ſich durch feine ausnehmen⸗ 
de Staatsklugheit unvermerfe einen 
Meg zum Thron bahnete. Ermar aus 
Iſaurien gebürtig, wo feine Eltern uns 
befangte und arnie $eute ‘waren, die - 
iin Conon nannten. Da fie das Elend 
genörhiget hatte, aus ihrem Lande zu 


ziehen, lieſſen fie ſich In Thracien in dee 
| Stadt 


/ 
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Etadt Diefembrya nieder, woſelbſt fiet 
fich foviel erwarben, daß fie einen klei⸗ An-Nehus 
uen Handel mit Vieh treiben Fonnten. Jaht yız. » 
Conon, der ſich dem Soldatenftande 
gewidmet, nannte fid) Leo. Er dien 

te unter der Armee des Juſtinian, als 

ein gemeiner Soldat, als diefer Prinz 

die Bulgaren bekriegte. Da es der 

Armee an Sebensmitteln gebrach, übers 

redete er feinen Vater, ihn hundert 
Schaafe zu ſchicken, womit. er dem 

Kanfer ein Geſchenk machte. Leo war 
wohlgebildet und hatte eine angenehme 

Derfon. Juſtinian, von feinem Eifer 

gerührt und von feiner Perfon einge, 
nommen, nahm + unter feine Leib⸗ 

wache auf, und ertheilte ihm in kurzem 

die hoͤchſten Ehrenſtellen. Ein fo fehnels 

les Gluͤck erregte Neid; man befchuls 

digte ihn, daß er ehrgeitziger Weiſe 

ſelbſt nach dem Throne trachte. Allein 

bey eingezogener genaueſter Erkundigung 

wurden feine Feinde beſchaͤmt und als 
DBerläumber. befunden. 

Indeſſen hatte diefe Sache doch bey »: 
dem uftinian einigen Eindruck ger gurins bes 
macht. Die Verdienſte bes Leo wa⸗ Land der diia ⸗ 
ren hinlaͤnglich, ihn, dieſem abfcheulichen 7% 

Fuͤrſter verdächtig zu machen, welcher 
Für entfloß, in gu ensfernen Eine 


‚? | 
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— Gelegenheit dazu gab ihm die Empoͤ⸗ 

Anaß aſus zung der Abasger, ber Lazier und Iberi⸗ 

713. er, welche ſich durch die Haͤrte und durch 

denGeig der Statthalter genoͤthiget fahen, 

das Joch des Reiches von ſich zu werffen, 

an die Hand. Er ertheilte ihm alſo Befehl, 

die Alanen zum Krieg wider dieſe Voͤl⸗ 

Fer aufzuhetzen, und gab} ihm zu dem 

Ende eine große Summe Geldes, um 

fein Vorhaben defto glüdlicher In das 

Werk zu richten. "Die Stadt Phafis 

war getreu geblieben. Leo ließ dieſes 

Geld in diefer Stadr, und mar willens, 

nad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, ſich 

ſoviel davon nachſchicken zu laſſen, als 

er noͤthig haben würde Juſtinian, 

der ſolches erfuhr, glaubte eine Gele⸗ 

genheit gefunden zu haben, den Leo zu 

Grunde zu richten, wenn er ihn nemlich 

auſſer Stand ſetzen wuͤrde, ſein, den Bar⸗ 

baren gethanenes Werſprechen zu erfuͤl⸗ 

Am Er ließ das Geld wegnehmen. 

Allein Leo brachte es blos durch feine 

Vorftelungen dahin, daß die Alanen 

toider die Abasger zu Felde sonen; wie 

fie denn auch wirklich in ihr fand eins 

fielen und in demfelben die gröften Vers 

wuͤſtungen anrichteten. ‚Die Abasger , 

durch dieſen fchnellen Ueberfall in Ver⸗ 
legenheit geſezt, ſchickten Abgeordnete 

an 
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an die Alanen, lieſſen fie an ihre alte— 
Tractaten erinnern, und bothen ihnen Anaſt znuus 
ſechs tauſend Stuͤcken Goldes an, wenn zapı 713. 
ſie ihnen dieſen verraͤtheriſchen Verfuͤh⸗ 
rer in die Haͤnde liefern wuͤrden, welcher 
den Saamen der Uneinigkeit zwiſchen 
freundſchafftlich gegen einander gefinnte 
Völker ausftreuen und den Frieden, der 
auf ihren Gebirgen herrfchte, ftören woll⸗ 
te. Die Alanen nahmen das Geld, und. 
verfprachen ihnen den römifchen Abger 
ordneten, an einem 'beftimmiten Tage 
auszuliefern. Dieſes war aber eine 
blofe Lift. Sie hatten fid) ſchon mit dem _ 
Leo bereder, was fie thun wollten. Als 
diefer Tag erfhienen war, kamen die 
Abafges haufenweis, und führten den 
Leo mit Ketten und Banden beladen 
mie fi fort. Kaum waren fie mit ihm 
in den engen Wegen der. Gebirge, fo 
wurden fie von den Alanen, die hier einen 
Hinterhalt harten, überfallen. Diefe ber 
freneten ſogleich den Leo, und diefer 
umsingelte an ihrer Spike die ganze 
Bedeckung, machte fie zu Gefangenen, 
drang in das Sand und verheerte alles 
mis Feuer und Schwerd. 
Indeſſen belagerte ein Korps römifcher Seins Zurite 
‚Ieuppen, das aus Armenien nach Sazica uf nad 
marſchirt war, bie Stadt Archeopolis; sel. — 
zul, Theil, T da 





— 
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—— — 
— —— 


Jahr 713. 


da aber ein noch größeres Corps Sara⸗ 
cenen denfelben zu Huͤlfe eilete, fd Tas 
hen ſich die Römer gendthiget, die Bes 
lagerung in der geöften Unordnung aufs 
suheben, und fi) nah Phaſis zuruͤck 
zu ziehen, Zwey hundert Roͤmer, des 


nen die Saracenen den Weg abgeſchnit⸗ 


ten hatten, flüchteten ſich an den Fuß 
des Berges Caucaſus. Leo erfuhr 


 foldhes und glaubte dafelbft die ganze 


Armee anzutreffen. Cr nahm daher 
fünfzig Alanen zu fi), und marfdirte 
im Monate May, durch den Schnee die 
fer abfcheulichen Gebirge. rftaunet, 
bier nur eine Handvoll Roͤmer zu feheny 
erfuhr er , daß die Armee die Flucht er⸗ 
griffen hatte, und daß alle Wege auf 
der einen Seite von den Abasges und 


- auf der andern von den Saracenen ab» 


gefchmitten waren. Nun war nur noch 


ein einziger Weg übrig, welcher nad) 


Abſilien Pen „deſſen Einwohner Fels 


nen Theil an der Empörung 2 Nach⸗ 
baren genommen hatten. Dieſes Land 
hatte an dem ſchwarzen Meere Häfen, 
von wannen Leo in das Gebiete des 
Reiches fommen konnte. Allein auch 
dieſer Weg war durch die Veſtung Sl⸗ 
derea verſchloſſen, welche die Sarace⸗ 
nen beſezt hatten. Leo ließ den Com⸗ 

——— mendan⸗ 
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mendanten, Namens Pharaſmanes S— — 
um die Freyheit bitten, durchmarſchi⸗ — 
ven zu doͤrfen. Als ihm ſolches von Jaberız 
den Saracenen war abgefihlagen wor — N 
den, ertichloß er ſich, den Pag any 
greiffen, ob er gleich nur zwey hundert 
und funfzig Mann ben ſich Harte: Algen 
ein unverhoffter Sucrurs machte Bm 
neuen Muth. Marinus, einer der 
vornemſten Einwohner von Apfiliens 
mir drey hindert Mann zu ihm, 

Be, der dieles für ein Des 
tachement von der roͤmiſchen Armee hielt, - 
derlangre zu capituliren. Deo twar vief 

zu ehrgeizig, als dag er ein Sclave ſei⸗ 

ner Worte hätte ſeyn follen. Er ver⸗ 
ſprach alles und hielt nichts Er plüns 
derte die Veſtung, zuͤndete die Haͤuſer 

an, lich die Mauern niederreiflen, und 

308 in Apfilien ein, wo ihm die Einwoh⸗ 

ner alle nur mögliche Ehre erwieſen. Hier 

ſchiffte er ſich ein, erlangte den Hafen 

von Trebiſond, und kehrte zu Land nad) 
Eonftantinopel zuruͤck. Anaftafius, 

ber damals realerre, ernannte ihn zum 
pberfien Feldherrn der Truppen des 


ents. 

‚Die Satarenen ſezten Ihre Streiffer Nahe vr 
genen beftändig fort. Mouslima plüm — 
derte Salatien, und der Ealif machte friessimrös 

T 2 | ” Im Kung wid. 
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— — Waſſer und Land die groͤſten Kriegs⸗ 
a tungen, welche auf Conſtanminopel 
Er 714. abzieleten. Der Kanfer ſchickte den Pas 
ke triſier Daniel an ihn ab, unter dem 
Theoph- psg. Vorwand, an. einem Frieden mit ihm 
Cedr p.44. zu arbeiten, in der That aber um Kunds 
Niceph. p. 52. fihafft von feinem Vorhaben und von 
Mid. mit, ı, Feiner Macht einzuziehen. Auf die von 
20, dem Daniel, bey feiner Zurückfunffe 
| erhaltene Nachricht, urtheilte Anaftas 
Zn fius ganz richtig, daß er Feine, Zeit zus 
. verliehren habe. Er ließ ein Edict aus⸗ 
gehen, in welchem er den Einwohnern 
befahl , fih auf drey Jahre mit Lebens⸗ 
mitteln zu verfehen, und daß dieienigen, 
welche diefen Aufwand niche machen 
Fönnten , aus der Stadt weichen follten. 
Er ernannte Auffeher, welche über die 
verſchiedenen Werfe die Aufficht führen 
follten. Man bauere Kähne und aller» 
ley Arten von Schiffen; man befferte 
die Mauern auf der Seite des Meeres 
aus; man verforgte fie mit Steinen 
win und mit allen Arten von Kriegemafcis 
a nen. Die öffentlichen Kornhäufer wur, 
“ den nıit allen Arten des Getraydes vers 
a fehen, und man gebrauchte ale Vor⸗ 
a „ſicht, daſſelbe zu erhalten. 
ee Während daß Anaſtaſtus mit die 
7°, 7. fer Anftalten befchäfftigee war, flarb der 
Eee Patr 


vn 
Per. 
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Datriach "Johannes, oder wurde, —— 
wie einige behaupten wollen, abgefezt ; Anatoſus 
En aber eben, er. ee ze 
. „Jobannes hatte fi) zwar anfang! EM MD, 
Lich auf die nn Sehe gefchlagen, — 
er hatte aber ſein Vergehen, durch ei⸗ on Pag; 
nen öffentlichen Wiederruf wiederum gut Cedr.p.44s. 
zu machen geſucht. Er hatte zu ebender Nik. mife, 1 
Zeit, da Anaftafius gefrönet wurde, zen T.It. p, 
mit den andern Bilchöffen die Erklärung _8- 2 
von fich gegeben, daß er die Lehre des ua nic. 
fechften Eoncilli annehme. Auch hatte_cerh.p. sr. 
er fi) mit. dem Pabft Conftantin wien en 
derum ausgeföhnet. Mir einem Wort, Oriens chr-T, 
man konnte ihm nicht mehr zur Laſt les 1 P. 235- 
gen, als dem Bermanus , der fein | 
Nachfolger wurde. Bermanus, der 
Biſchof von Cyzicus, hatte ſich durch 
feine Gelehrſamkeit und Tugend bes 
ruͤhmt gemacht. Allein der Tod feines 
Baters, welhem Lonftantinus Pos 
gonatus hatte das geben nehmen Tafs 
fen, und die graufame Begegnung, die 
er felbft hatte erfahren mäffen, madıten ' 
ihn gegen die Schlüße des fechften Con⸗ 
cifii, welches diefer Fuͤrſt beruffen hatte, 
abgeuelgt, Er wurde aus blofen Zorn 
oder aus Nahe, ein Monothelit; ee 
Fehrte aber auch mit einer aufrichtigen 
Reue In den Schoos der rechtglaubigen 
=... Kirche 


| 24 Geſchichte des morgenl. 
—— Kirche zuruͤk. Mac dem Tod des Jo⸗ 


bannes wurde er von Cyzicus nach " 


bs zus Eonftantinoyel verfest, und zwar durch 
| die einftimmige Wahl der Elerifen, des 
Senats und des Volkes. Das Desret 


der Verſetzung, meldjes“ eine Art der 


Aufhebung des allgemeinen Geſetzes 


war , das fich auf die canonifchen Rechte 


| gründete, wurde in Gegenwart des 
Michael, des Apocriflarius der roͤmi⸗ 
\ fen Kirche und verfchledener Viſchoͤfe 


gemacht. - 

Ein diette „ Die guten Einfihten des Anaftar 
irn unge ſtius, , feine Liebe zur Arbeit, feine Abe 
fardr"ie Zu neigung von allen £uftbarfeiten, waren 
@arucenen su Urfache, daß das Meich nun wieder an⸗ 
zeichen. fieng in einen beflern Zuftand zu kom⸗ 
er men, Man fam endlich, nach einer 

| nt langwlerigen Tyranney wieder zu Odem, 
deir EN und wenn das Weich von dem Umſturz, 
Nicep p. z3.der demfelben drohete, hätte zuruͤckge⸗ 
ui ı halren werten koͤnnenz wenn es möglich 
‚gewelen märe, daß daſſelbe, feine Kräffe 


230. 8: 
 AnoR in Grek go. Härte wirder erlangen umd feinen er⸗ 


Ponl.diec 1.5. Jiscenen Verlust wieder. erfegen koͤnnen, 


% 


8 . Stande gewefen: fenn , alles dazu bey⸗ 
rs P zutragen. Alleln durch die üble Regie⸗ 
Giyc. pri. rung der vorhergehenden Kayfır., war 
da Volk In cine ganz auheilbare — 


44 n.g 10 wuͤede diefer Fuge Fuͤrſt gewis Im 


- 


/ 
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heit verfallen, um die es um fo viel ſchlim⸗ 
mer. ausfah, da fich daffelbe auch nicht 


einmal davon wollte heilen laffen. Ana, „ 


u" 


—— 
Anaſtaſtus 


1. 
Jabr 71. 
i ad Bar 


fiafius wäre. einer langen Regierung Guign. hit, 


würdig gewefen: allein feine Untertha⸗ 
nen, waren einer fo Elugen und gemäfs 


figten Regierung nicht werth. Nach 


dem Genuß einer zweyiaͤhrigen Ruhe, 
waren fie ihres Gluͤckes ſchon überdrüßig. 
Der Calif Dualid ſtarb zu Anfang dies 


des Huns. T, 
L, 3 36 


fes 715. Jahres. Unter feiner Regie⸗ 


zung hatten die Saracenen ihre Erober 


zungen In Maouerennahar immer welter 
auggebreitet. Sie waren nun Meifter 
von Sogd, Bukara, von Fargana, von 
DBagrafa und von Samarcand. Sie 


waren mit ihren Waffen bis an die Ufer . 


des Sihon gefommen, fo der alte Ja⸗ 
gartes iſt. Auf der andern Seite was 


ren fie bis nad) Indien gedrungen, und 


ale Ufer des Indus ſtunden unter ihrer 
Bothmaͤßigkeit. Auch gegen Dcrident 


hatten fie fi) weit ausgebreitet, “She. 


Beldgerr Abou » Ömmia hatte fidy ele 


Soliman fam an die Stelle feines 
Bruders Dualid. Eben fo ehrgehig 
amd noch weit tapferer, verfolgte er mit 


einem neuen Eifer das von feinem Bru⸗ 


der gemachte Proiert, das Herz des 
| | 24 R 


el⸗ 


mes Theils der Inſel Creta bemächtiget. 


f 


—— — 


Jahr 71 50 
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Reiches anzugreiffen, und die Fahne 
des Mahomets auf den Mauern der 
Hauptſtadt deſſelben aufzuſteckcen. In 


dieſer Abſicht ließ er ganze Waͤlder auf 
dem Berge Libanon niederhauen, um 


“eine zahlreiche Flotte zu bauen. Man 


fuͤhrte dieſe Vaͤume an das Ufer des 
Meeres, woſelbſt man ſie haufenweis zu⸗ 
ſammen legte, um ſie nachgehends nach 
den Hafen von Alexandria zu ſchaffen. 
Der Kayſer entſchloß ſich dieſe Zuruͤ⸗ 
ſtung zu vereiteln, ehe noch die Schiffe 
wuͤrden zu Stande gekommen ſeyn. Er 
erwaͤhlte hiezu die leichteſten Fahrzeuge 
ſeiner. Flotte; er beſezte ſie mit Mann⸗ 
ſchafft, und beſtimmte die Inſel Rhodus 


zum Sammelplatz, von wannen fie an 


die Kuͤſte von Phoͤnicien ſegeln, und das 


an dem Ufer aufgeſchlichtete Schifsbau⸗ 


"holz anzuͤnden ſollten. Die Ausführung 


diefes Anſchlags übertrug er einem 
Mann, der freylich, vermöge feines 
Standes ‚. blos dem Dienfte der Kirche 


gewidmet war, den aber fein großer Vers 


ftand zu den wichtigften bürgerlichen umd 


Kriegsbedienungen geſchickt machte. Dies 


fes war "Johannes, der zugleih Dia 
con der Sophienkirche, und Grosfchay 
meifter des Meiches war. Die täglich 
zunehmende Barbaren und — 

wi | eng 
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fieng damals ſchon an, die weltlichen et 
Aemter mit den Kirchendienften zu ver Mn 
einigen. Man fa damals und noch lan⸗ Iabe zıs. 
ge Zeit darnach, fomohl in dem Dre 
dent, als in dem Orient verfchiedene. 
Beyſpiele von Clericis, fo die Waffen: 

führten. — 

Die Flotte hatte ſich bereits auf der =: 
Inſel Rhodus verſammlet, und alles — 
war zum abfegeln fertig, und Johan⸗ 
nes — auch ſchon die noͤthigen Be⸗ 
fehſe hierzu ertheilet, als ſich einige 
unruhige Koͤpfe, die mit dem Tractament, 
das ſie von dem Kayſer empfiengen, un⸗ 
zufrieden waren, weigerten zu gehorchen, 
und die Truppen ans Phrygien, Myſien 
and dem Helleſpont auf ihre Seite zu 
Bringen muften. Als fid) der. Admiral - 

Mühe gab, fe zum Gehorſam zu zwin⸗ 

gen, überfielen fie ihn und toͤdteten 2. 
Sogleich zerſtreuete ſich die Flotte. Eis 

nige kehrten in ihr Land zuruͤck; die Re⸗ 

bellen aber ſegelten miteinander geraden⸗ 

wegs auf Conſtantinopel zu. Als ſie 
In dem Hafen Adramyttium in Myſien ” 
angefommen waren, traffen ſie einen 
‚ausdiefem Sande gebürtigen Mann an, — 
Namens Theodoflus, der ein biofer - 
Gefälleinnehmer, und übrigens ohne ı 
Talente und ohne Erfahrung mar. 

| . xg Ent 
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——— Entſchloſſen den Anaſtaſtus nicht mehr 
| an,  fürihren Herenzu erfennen, und doch 
SR 75 ein Bantome eines Kayſers zum Aufuͤh⸗ 
\ rer zu haben , boten fie ihm die kayſer⸗ 
liche Krone an, und nöthigten ihn auch, 
fie anzunehmen. Uheodofius, über 
ein fo fonderbares Anerbleten ganz auſſer 

ſich geſezt, fuchte ihren Händen zu ent⸗ 
wifchen und verbarg ſich auf den benach⸗ 
barten Gebirgen. Man fucht Ihn auf, 
man finder Ihm und noͤthiget ihn, ſich 
kroͤnen zu laſſen. Ben der erften Nach⸗ 
richt von diefer Empörung lies Ana⸗ 
ftafius einen Theil feiner Truppen und 
den Reſt der Flotte zur Vertheldigung 
von Conftantinopel zurück: er felbft-aber 
"verfügte ſich nach Nicaea, in der Abs 
ficht, die Truppen aus Afien an fih zu: 
sieben. Die ‚Rebellen machten alles, 
was fie auf ihrem Wege antrafen, zu 
- Soldaten; fie bemächtigten ſich aller 
Kauffarthenfchiffe, fie mochten gros 
oder Flein feyn, und verfügten fih zu 
A rer . — C — | 
Jabr 716. onftantinopel, ſo den Kayſer ſehr 
— liebte, wollte kelnem von ihren Vor⸗ 
Aafßftaſius ſchlaͤgen Gehoͤr geben. Sechs Monate 
OD abseſeit. (ang blieben beyde Flotten, die einan⸗ 
der das Slelchgewicht hielten, gegen 
einander über z Inden dis Fanferliche e 

3Zu⸗ 
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igang zur Stadt bemahrere, der me 


beilen ihre aber fi) alle Mühe gab, 
dahin zu kommen. Alle Zage erfolgten 
Heine Scharmüsel, nie aber ein entſchei⸗ 
dendes Treffen. Endlich im Monat 
Jener 716, zog ſich die fanfelliche Flot⸗ 
te, die es uͤberdruͤßig war, ſo lange auf 
der See zu ſeyn, in den Hafen zuruͤck, 
um auszuruhen; des Theodofius feine 
aber machte fid) die folgende Nacht zu 
Nutze, um an das Ufer von Thracien zu 
kommen. Die Truppen fliegen hier an 
Das Land, und gelangten, nachdem fie 
längft an dem Ufer des Meerbufeng 
&eras fortmarfihire waren, bis an die 
Mauer von Blaquernes. Da Ihnen 
nun einige Einwohner, welche die Re⸗ 
been mit Geld beftochen hatten, ein 
Thor geoͤfnet, eilten fie haufenmweis in 
die Stadt, zünderen die Haͤuſer an, und 
plünderten bey dem Schein des Bram 
des, ſowohl die Pallaͤſte, ale die Kirchen. 
Indeſſen wurde Anaſtaſtius zu Nicaͤa, 
wohin er ſich begeben hatte, von einer 
Parthey der Rebellen belagert. Er 


——— 
als 716, _ 


wagte mit feinen bey fid) habenden Leu⸗ 


ten einen Ausfall auf fie, es erfolgte 


ein bfuriges Treffen, In welchen er, . 


nach einem Verluſt von fieben taufend 


Mann, überwunden wurde. Genöthis 
2 get, 
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mn get, ſich in die Stadt einzufchlieffen , 
Anaftefius erwartete er den Erfolg des Angriffs 


—* der Stadt Conſtantinopel, welcher fein | 
Schidfal entſcheiden folte. Der Ans’ 


blik feiner Sreunde und des Patriars 
den Bermanus, die man ihm vor den 
Mauern von Nieaͤa in Ketten und Bans 
den fchen ließ, verfündigte ihm, daß 
feine Hauptfiadt in den Händen feiner 
- Feinde fey, und machte, daß er alle Hof⸗ 


nung aufgab. Alfo, ohne fih dem 


Schickſal eigenfmnig zu widerſetzen, ließ 
er ſich von den Belagerern veriprechen, 
daß man ihm das Leben laffen, daß man 
feinen Freunden und dem Patriarchen 
fein Leid zufügen, und daß man fiein ihre 
Güter und. Wuͤrden wieder einfeen wolle. 
Sodann zog er eine Moͤnchskleidung an, 
ließ fihzu dem Theodofius führen, 
der Ihm alles dasienige , was man Ihm 
verfprochen hatte, eidlich zuficherte. 
Dach der üblen Gewohnheit der dama⸗ 
ligen Zeiten, weihete man ibn zum Prie 
fter , und relegirte ihn nach Theſſalonich. 
Er hatte zwey und ein halbes Jahr res 
giert. 

mn Theodoſtus, ohne alle Talente zu 

ns einem Stande, wozu ihn bie Geburt 

au nicht beftinnmer hatte, beſaß⸗weiter nichts 


ne als die Tugenden einer PETE 
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Er war gottesfürcde'g und der £chre der * 
Rechtglaubigen ergeben. Er ließ in ——— 
dem Pallaſt das Gemaͤhlde von dem ſech⸗ „Iahr 716. 
ften allgemeinen Eoncilio wiederum here gu. 449. 
ftellen , weldyesauf Befehl des Silepiz Niceph. p. 24. 
cus mufte ausgeloͤſcht werden. Mic a 
den Bulgaren ſchloß er , aber unter fehr Zen. T. Ir. p. 
nachtheiligen Bedingniſſen, einen Fries Manafl p. u. 
den. Er uͤberließ ihnen einen Theil von xs. 
Thracien, und machte ſich anheifchig ihr ey — 
nen alle Jahre einen gewiſſen Tribut zu Anaft. in Greg. 
bezahlen. Weberhaupt herrfchere unter I“, mic ı 
feiner Regierung überall nichts als Ver» 6. c.36 
wirrung und Unordnung. Waͤhrend daß.‘ ie 
die Graͤnze des Meiches von den Earas -Glofl.gr.voc, 
cenen verheeret wurde, verfiel der innes xerenere. 
re Theil deffelben in eine allgemeine , 
Schlafſucht. Die Gelehrſamkeit ımd 
die Kriegszucht, womit es ſchon von lan⸗ 
gen Zeiten her, fehr elend ausfah, wur; 
den nun faft völlig vertilget. Die Sit 
ten wurden nach und nach immer ſchlech⸗ 
ter; und um alle diefe Uebel zumege u 
bringen, war nicht mehr, als ein einziges 
Jahr noͤthig; denn fo lang dauerte feine 
ganze Negierung. Leo, der Commen⸗ 
dant der Truppen im Drient, weigerte 
fich, ihn zu huldigen; er ergriff die 
MBaffen,, dem äufferlihen Schein nad) - 
um die Parthen des Anaftafius zu um 
ter⸗ 


[1 


/ 








U 
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terſtuͤten, obgleich derſelbe bereits abge⸗ 
Theod oſius ſezt und verbannet war; In der Thataber 
Says 716. gieng fein Hauptabſehen dahin, ſich ſelbſt 
= Auf den Thron zu 1 Dad) feiner 
| Meinung war er deflelben weit würdiger 3 
unnd er war es auch-wirflih. Artaba⸗ 
zes, ein Armenier, welcher die Trup⸗ 
ven in Armenien aufuͤhrte, und dem er 
feine Tochter Anna, und die Würde ei⸗ 
nes Eutopalaten verfprochen hatte, uns 
terſtuͤzte ihn. | 
10: Die Sararenen felbft beförderten feine 
ee Erhebung auf den Fanferlichen Thron, 
nem oo Bein Gluck gab ihmihre Stimme; und 
lee diefe Stimme that die fonderbare und 
ausgesuffen» ſeltſame Wirkung , daß fie ihm auch. des 
ganzen Meiches feine zumege bradhte, 
Mouslima, der Bruder des Califen 
Soliman marſchirte mit einer furcht⸗ 
baren Armee, nach Afien, die or In drey 
Corps abtheilte. Eines davon hatte den 
Omar zum Anführer, welcher zur Set 
dahin zog, und ein anderes führte einer 
-an, der Soliman hieß, role der Ealif, 


Mouslima , welcher das drirte Corps. 


anfuhrte, fölgte demfelben, In einer Ente 
fernung von etlichen Tagerelfen nach. 
Soliman hatte fein Lager vor Amorium 
In Galatien aufgeſchlagen. Ungeachtet 
dleſe Stadt ohne Beſatzung war, ſo 
- Fon 


n 


7 


— 
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kerente fie doch, da ſie wohl befeſtiget 


war, und tapfere Einwohner hatte, 
lange Zeit Widerſtand hun. Der Sa⸗ 
racene, von der Weigerung des Leo, 


— 
———— 


Jay 716. 


ſich dem Theodoſtus zu unterwerfen, 


und von feiner -Iin Handen habenden 
Macht benachrichtiget, entfchloß ſich, 
die Unruhen, welche dieſer Zwieſpalt in 
dem Reiche verurſachte, zu vermehren. 
Er ſchrieb in folgenden Ausdruͤcken an 


den Leo: Wir wiſſen, daß ihr die 
Krone verdiener. Rommt zu uns, 


wir wollen euch dazu bebülflich 
feyn; über diefes wollen wir einen 
für beyde LTarionen vortheilhaff⸗ 


ten Stieden fchlieffen, Leo antwors 


tete, daß er fo friedfertige Anerbietums 
gen richt mit der Belagerung von Anio⸗ 
rium reimen inne Soliman ließ 
ihm durch Abgeordnete, endlich verſpre⸗ 
dien, daß die Saracenen, fobald er zu 
ihnen fommen würde, die Belagerung 
anfheben wollten , und daß er In ihren 
Lager eine vollfommene Sicherheit für 
feine Perſon und ee feine Bedeckung 
miteffen wurde. Leo, eben fo verwe⸗ 

„ als ein Ehrgeigiger ſeyn muß, vele 
* auf der Stelle mit drey hundert 
Reutern ab. Die Saracenen, um ihre 


Achrung zu beweiſen, erwarteten ihm 
| untet 
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7 unter den Waffen, Sobald fie ihn er⸗ 
m bplickten, zogen fie ihm, bis auf hundert 
Jahr 71% Schritt vor ihrem Lager ‚in Schlacht⸗ 
‚ordnung entgegen, und begrüßeten Ihn 
als Kanfer. Bey dent Geräufche, den 
diefe Ausruffung verurfachte , und bey 
Erblifung der befondern Ehre, wel 
che dem Leo vort den Saracenen erwie⸗ 
fon wurde , geriethen die auf ihren Wäls 
fen verfammelten Einwohner von Amos 
rium, in eine Art einer Begeifterung. 
Die belagerte Stadt wurde. das Echo 
der Freude: Man ſchrie von allen Geis 
ten: Es lebe Leo, der Rarfer. 
feo — Nun kam es noch darauf an, daß 
fich den Han. Die Friedensartickel ſollten gemacht wer⸗ 
Sat« pen. Deo, wollte mit feinen Leuten bes 
— ſonders campiren, und hielt drey Tage 
lang ohne Unterlaß Unterredungen mit 
dem ſaraceniſchen Feldherrn. Indeſſen 
wurde die Belagerung, wider das ger 
gebene DVerfprechen immer fortgefezet, 
und dem Leo wurde hinterbracht, daf 
man ihn zuruck behalten wollte, und daß 
dren taufend Reuter beſtellt wären, ihm 
den Ruͤckzug abzufchneiden. Er befürdy 
tete Amorium möchte fich, fo bald er ſich 
zuruͤckgezogen hätte, den Zeinden erge⸗ 
ben. Er ließ daher den Biſchof der 
Stadt heimlich zu ſich kommen, und 
| erfuchte 
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erficchte ihn, den Muth der Einwoh m———— 
ner zu unterſtuͤtzen und ihnen eine ſchnelie —— 
Befreyung zu verſprechen. Er war fo Jahr ⸗i6. 
gluͤcklich, den Praͤlaten wieder ohne 
Schaden zuruͤck zu ſchicken, deſſen Ab⸗ 

reiſe die Saracenen erfahren hatten. 
Mouslima näherte fi), und Leo, um 

fid) den Händen der Saracenen zu entzie⸗ 

ben, erklaͤrte, daß er, nachdem er mit dem 
Soliman nit einig werden koͤnnen, 

nun mit dem General ſelbſt trartiren 

mürde, Er reifete in Begleitung feiner 

dren Hundert Deuter ab, und damit 

er nicht entwifchen mödjte, wurde ihm 

eine Bedeckung mitgegeben, die viel 

ftärfer war, als die ſeinige. Sobald 

er das lager aus dem Geſicht verlohren 

hatte, rief er feinen feuten zu: das 
meraden laſſet ung diefe Unglau⸗ 

bige niedermadhen; GOtt wird 

uns beyfieben. Zu gleicher Zeit übers 

fielee mit feinen $euten die Saraceneny 

amd bot ihnen die Spise feines Spießes. 

Diefe, von Erſtaunen ganz aufler 

ſich geſezet, blieben unbeweglich, fie 

kamen auch von ihrer Verwunderung nicht 

eher wieder zu ſich, als bis Leo, der 

mie allen feinen Leuten fi auf dag 
fchnelifte entfernte , fo weit gefommen 

war, daß es nicht mehr Zeit war, ihn 


/ 


\ 


— 
geo ıll, 
Yabt 716. 


— 


14. 
Ceo wird 
zu Eonfenti 
nopel zum 
SKapfer ange 

nemmen, 
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zu verfolgen. Sie kehrten mit Schan⸗ 
de bedeckt, in das fager zuruͤck. Bey 
ihrer Aufunfft empörten ſich die Offi⸗ 
ciere und die Soldaten wider den Solis 
man, und fchrien einmürhig: Was 
follen wir denn bier vor diefen 
Mauern machen: Warum was 
gen wir uns nicht auf das platte 


Tand, wo cine reiche Beute auf 


uns warter? Sie ſchlugen Ihre Zelten 
ab und zerftreueten fih. Als Leo bey 
feiner Ankunfft bey feiner Hauptarmee, 
ihren Ruͤckzug erfahren hatte, und ber 
fuͤrchtete, Mouslima moͤchte die Be⸗ 
lagerung fortſezen, ſchickte er alſobald 
den Nicetas mit einigen Truppen ab, 
um Amorium zu vertheidigen, und gab 
ihm Befehl, die Weiber und Kinder aus 
der Stadt zu fhaffen. Endlich da er 
fah, daß es ihm wohl an’ den nöthigen 
Kraͤfften fehlen würde, - mit den Gar. 
racenen amzubinden , zog er fih nach 
Piſidien. 

Mouslima, der nun nicht mehr hof⸗ 
fen konnte, Amorium zu erobern, wen⸗ 
dete ſich auf eine andere Seite, und 
marſchirte nach Cappadocken, wo et alle 
Voͤlker bereit fand, ſich ihm lieber zu un⸗ 
terwerffen, als die Gewalt ſeiner Waf⸗ 
fen zu erfahren. Er gab ſich Ri 

die 


Rayſrrth. LXIIL Buch. 297 


die Friedensunterhandlungen mie dem sn 
Deo zu erneuern, undihn in fein La⸗ Jahr, *16. 
ger zu ziehen. Leo zog ihn von Zeit 

zu Zeit mit Briefen und Abgeordneten 

auf, bis er ſich fo weit entfernet rar = 
daß er von ihm nichts mehr zu befuͤrch 

ten harte, Endlich nörhigte der Winter 
die Saracenendie Quartiere zu beziehen. 
Mouelima rudte näher an Dhrygien, 
und Dmar bezog die Winterquartiere 

in Eificien, woſelbſt er angelandet war. 
Indeſſen entfhloß fi) Leo, frinen 
Gluͤcksſtern zu verfolgen, und zu mas 
hen, daß er zu Eonftantinopel gefrönet 
würde. Zu dem Ende rückte er bis nach 
Micomedia vor. . Auf diefem Marfch 
sraf er den Sohn des Theodoſius an, 
welcher ihn an der Spije der Fanferlichen 
Haustruppen und der Officiere des Pal⸗ 
laftes angriff. Der Sieg war bald ent 
ſchieden. Der iunge Prinz wurde gefchlas 

gen und gefangen. Leo marſchirte ſo⸗ 
dann auf Chryſopolis zu. heodofius, 
dem man ohne bdiefes die Krone mit 
Gewalt hatte aufdringen muͤſſen, mar 
gar fehr geneigt, ſolche ohne allen Wis 
derwillen wieder nieder zu legen... Es 
koſtete ihm alfo auch) wenig Ueberwin⸗ 
dung, der Birte des Senats, welcher Pro» 

ben genug, von feiner! Untuͤchtigkeit bat 

| i 2 
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Zee un Gehör zu geben. ‘Der Parrlard) gab 
Sadr zıs, ihm im Namen des Leo die Verfiche 
rung, daß ihm und feiner ganzen Far 
milie das Leben gelaffen werden follte, 
und zugleich der Beſitz aller Güter, die 
er vorher , ehe er Kanfer gewordenwar, 
befeflen hatte. Man verlangte weiter 
nichts von ihm, als daß ernebft feinem 
Sohn in den geiftlihen Stand treten 
ſollte. Leo zog durd) das goldene Thor - 
in die Stadt, und wurde in derſelben 
mit vielem Pracht und großer Freude 
aufgenommen. Man führte ihn in die 
Sophienkirche, mofelbft er den 25. März 
715. durch den Patriardyen gekrönt wur⸗ 
de , nachdem ihn derfelbe vorher hatte 
ſchwoͤren laſſen, daß er den Glauben der 
Kirche befchügen wolle. Theodoſtus 
Iebte ganz rufig su Ephefus ‘Der 
Reſt feines Lebens wurde theils zu Wers 
‚fan ber Gottſeligkeit, theils zu einee 
Beſchaͤftigung angewendet, wozu er + 
ne Zweifel mehr Geſchicklichkeit befaß, 
als zur Beherrfchung eines Reiches. 
Und diefe beftumd darinn, daß er die 
Evangelien» Bücher , und die Office - 
der Kirche , nach der damaligen Ger . 
wohnheit mit goldenen Buchſtaben ab» 
fhrieb. Er wurde in die Kirche des 9. 
Philippus begraben. - Sein Epita⸗ 
| pyhium, 
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phium, das kuͤrzeſte, das man jemals ze, u. 
auf einem Monument geleſen hat, giebt Jabr 7u6. 
uns ihn als einen in der That chriſtli⸗ 
chen Weltweiſen zu erkennen. Er woll⸗ 
te, daß man weiter nichts darauf ſetzen 
ſollte, als das Wort: Geneſung, um, 
ohne Zweifel, damit zu verſtehen zu ge⸗ 
ben, daß der Tod fuͤr einen Chriſten, 
die Heilung von allen Krankheiten des 
Leibes und der Seele ſey. Die Grie⸗ 
chen, welche ſeine Regierung verachtet 
atten, ehren fein Gedaͤchtuiß. Sie 
chrieben ihm nach feinem Tode verfchier 
dene Wunder zu. — 
Ehe wir ung mit der Erzählung der Kiutprand, 
Begebenheiten einer langen und merk zen 
wuͤrdigen Reglerung einlaffen, glaube engen Toan, 
ich, et werde ſchicklich ſeyn, mit wenig —— —— 
Worten, die wichtigſten Zufaͤlle, Die ſich panl.Diec.1e, 
ſeit etlichen Jahren in Italien zugetragen 622. 43. 44 
Haben, anzufuͤhren. Aripert IL. des p sa Ban 
Rambert Sohn und Nachfolger, hats Gira hik, 
te ſich anfänglich durch allerlen Mords ur: ir. 
thaten auf dem: Thron zu erhalten ge e 1. 
ſucht, den fein Vater mit Unrecht befef Ti r.vn, 
fen hatte. Er war aber nur info ferne a24. 230. ° 
graufam als es fein Intereſſe erforder⸗4. 
derte. Da feine Macht einmal befefli hittor. Scr. 
get war , wurde. er der gerechtefte und , 1, 11.2479 
mohlshätigfte König. Er gab der roͤmi⸗ 
| u3 ſchen 
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ge: fchen Kirche das Patrimoninm der Cot⸗ 
app zıc. tiſchen Alpen wieder, welches fih die 
Lombarden feit vielen Jahren zugeeignet 
hatten. Einige Schrifftfteller haben, 

um die Mache der Päbfte, fo weit Hins 

aus zu fegen, als es möglich ift, unge, 

ſchlckter Weife vorgegeben, daß diefer 

Fürft, der Kirche, mit iener ganzen 

Provinz ein Geſchenk gemacht habe, 

welche heut zu Tage Piemont ausmadit, 
und ſich bis nach Genuaerfiredte. Die 

Paͤbſte haben ihre weltliche Souverai⸗ 

nitaͤt der Grosmuth unſrer Koͤnige zu 

danken. Bis auf die Zeiten des Pipin, 

des Koͤniges von Frankteich, beſaßen 

ſie nichts als Laͤndereyen, Haͤuſer, Meye⸗ 

reyen, Zehenden und andere Renten; 
dieſes wurde ein Patrimonium genannt, 
| nach dem Benfpiel der Tiegenden Guͤter, 
welche Privarperfonen von ihren Vor⸗ 

"fahren erben. Die Kirche zu Nom hats 

N te dergleichen Patrimonta in Italien, in 
Eicilien, in Dalmatien , in Frankreich 

und fogar in Africaz und diefes waren 

- Sauter Gefchenfe , die fie von großen 

Herren und reichen Privarperfonen bes 

kommen hatten. Bon dieſen Einfünffe 

ten wurde ein guter Theil unter die Are 

men ausgetheilt; der Reſt wurde zur Un⸗ 
tsrhaltung der Kicche angewendet. Auch 

ee, d 


- 
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die andern Kirchen beſaßen bergleichen ges ın. 
Patrimonia, die ſodann den Namen von Jabt zır3 
ihrem heiligen Schuzpatron, dem heili⸗ | 
gen Detruszu Mom, dem heiligen Am⸗ 
brofius zu Mayland führten. Die 
Prinzen, in deren Etaaten dergleichen 
Euter lagen, hatten über diefelben eben 
die Diechte, wie über: die Guter ihter 
Unterthanen, und waren fehr aufmerks 
fam, die Verſuche der Geiftlichen, die 
fid) immer gerne der Gewalt des weltlis 
den Arms entzichen wollten, zu vereite 
Ion. Selbſt der Pabft Gregorius 
Magnus, fuchte unter Bedrohung des 
Banns, den widerrechtlichen Unterneh⸗ 
mungen der Auffeher über das. Patris 
monium Petri, wider die Rechte der 
Fuͤrſten, und wider die ordentlichen Obs 
rigfeisen Einhalt zu thun. Es ift alfo 
aus Irrthum, oder aus einem falfchen - 
Eifer geſchehen, daß die Schrifftftellee 
der fpätern Zeiten die Provinz,mit dem 

atrimonium vermenger haben, Im 
hr 712. fing Anfprand, von den 
Bolaren unterftüzt, den Krieg auf das 
neue anz und nachdem Aripert in dem 
Zefin ertrunten war, beftieg er den 
Thron, ftarb aberdren Monat darnach. 
Die Nation, welche ihn wegen feiner 
srefichen Eigenfchafften fehr bedauerte, - 
| Vo dr 


} 
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— hbhoffte, er würde in feinem Sohn Liut⸗ 


iu, 
Jahr 717. 


prand wieder aufleben. Sie erwähls 
fen ihn zum König. Sie wurden aber 
auch in ihrer Erwartung nicht betrogen. 


: Biurprand war der volllommenfte 


Sürft, der iemals über die Lombarden 
geherrfchee hat. . Klug, einſichtsvoll, 
ein Steund des Friedens, tapfer ins 
Kriege, hielt er doch welt mehr auf eine 
vorfichtige Friedensunterhandlung, ale 
auf-die Macht der Waffen. Guͤtig, 
keuſch, gottesfuͤrchtig, freygebig;; zwar 
ein Stemdling in den ifienfihafften , 
Doch von glücklichen Naturgaben und 
ein erhabener Geift, behauptete er den 
Er allen Weltweifen. Er erhielt 
fein Volk in dem Ueberfluß, und durch 


kluge Geſetze, In den Schranken des 


&chorfams. Nichts kann man ihm vor⸗ 
werfen, als den Ehrgeig, feine Staaten 
zu vergrößern, welcher machte , daß er 
öffters Die Regeln einer gewiffenhafften 
Froͤmmigkeit aus den Augen feste. Er 
nahm der Kirche das: Patrimonium der 
Cottiſchen Alpen wieder; allein durch 
die Vorſtellungen des Pabſtes Gre⸗ 
gorius IL geruͤhrt, gab er ſolches 
dem heiligen Stuhl wieder und beſtaͤt⸗ 
sigte die durch den Aripert gefchcher 
ne Reſtitution. 

Ä Gre⸗ 
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Bregorius , gliehden Liurprand — 
in Anfehung der Größe der Seele und —8 
des Verſtandes; an Wiſſenſchafft und “10 
Zugend aber übertraf er ihn. Nachdem Dregorius 
er bey der Konferenz des Han Con⸗ Yasp. 
— mit dem Kayſer Juſtinian II. | 
eine große Geſchicklichkeit genugſam an 

. den Tag geleget, wurde er den 19. May ' 
715. zum Pabft ermähle. Seine Res 
gierang, welche fechjehn Jahre dauer⸗ 
te, iſt ein Muſter einer chriſtlichen 
Staatskunſt. Geſtellt zwiſchen den 
Liutprand, der ihm ſchmeichelte, um 
ſeine Staaten auf Koſten des Reiches aus⸗ 
zubreiten, und zwiſchen den Kanfer Leo, 
der. ihn auf dasfchlimmfte mishandelte, 
war er ſtets feiner Pflicht getreu und 
feine Klugheit feste den Unternehmungen 
der Sombarden Schranken, und gereich⸗ 
te dem Reiche zum Schutz. Saroald, 
Herzog von Spoleto überfiel Claßis, 
fo ein Theil von Ravenna ausmadıte. 
Der Erach Scholafticns brachte es ° 
bey dem Liucprand dahin, daß ihm 
ſolches wicder zuruͤckgegeben werden mus 
fie. Allein das Anfehen des Königs der 
Sombarden mar nicht hinlänglich, um 
den Romuald Il, den Herzog von 
Denevent , deffen Macht bennahe des 
Monarchen feiner gleich war, zu bewe⸗ 

Us gen 


N) 
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— 7 gen, feine Eroberung fahren zu Taffen. 
Hay 717. Diefer Herzog hatte fi) der Veſtung 
Cumae bemaͤchtiget, welche zu dem Her⸗ 
zogthum Neapel, dem Eigenthum des 
Kayſers gehoͤrte. Vergebens vermah⸗ 
nete der Pabſt den Romuaid feine 
Truppen zuruͤck zu ziehen, indem er ihm 
verſprach, ihn wegen dieſer Wiederer⸗ 
ſtatt ing ſchadlos zu halten, und ihhm 
mit dem Zorn GOttes drohete, wenn 

er diefe Ungerechtigfele nicht wieder gut 
machte... Da der Herzog allen dielen 
Vorſtellungen Fein Gehoͤr gab, bradıte 
es endlih Gregorius mit Bitten und 
Drohungen bey dem "Johannes, dem 
Herzog von Neapel, der diefen Ort hatte 
weguehmen lallen, dahin, daß derfelbe 

- aus feinem Schlaf erwachte. Er gab 
demfelben einen guten Nach und machfe 
felbft den Plan zu der Unternehmung. 
zu griff die Veſtung in der 
acht an, und eroberte fie mit Sturm. 
Dreyhundert Sombarden mit ihrem Ans 
— fruͤhrer kamen dabey um das Sehen. Die 
andern, an der Zahl fuͤnfhundert, wur⸗ 

den zu Gefangnen gemacht und nad) 
Neapel geführte. Da Romuald ale 
Anftalten machte, ſich dieſes Streichs 
wegen zu raͤchen, erbot ſich der Pabſt, 

un allen Saamen des. Kriegs auszureu⸗ 

a et (en; 
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ten, im die ſiebenzig Pfund Goldes z * 


geben, die er ihm gleich Anfangs für Jahr *— 
die Reſtitution dieſes Platzes — an⸗ 
bieten laſſen. Weil ihn der Character 
des Liutprand befuͤrchten ließ, es 
moͤchte derſelbe Abſichten auf Rom ba 
ben, ließ er die Mauern dieſer Stadt 
ausbeflen. Ein ſolcher Mann war 
Gregorius II. dem Leo fein Glaubens⸗ 
bekaͤnntniß überfchichte, fobald feine Kroͤ⸗ 
mung gefchehen war. Der Pabſt ant⸗ 
mortete, daß er ihn, als einen Sohn der 
Kirche, zärtlich umarme, daß er ihn mit 
Freuden in feine Gemeinfhafft aufneh⸗ 
me, und daß er ſich Muͤhe geben wolle, 
ihm die Freundfchafft aller Fürften des 
Occidents zumege zubringen. Die Bild⸗ 
fäulen des Leo murden zu Nom mit 
aller , einem Souverain ſchuldigen Ehrs 
erbietung angenommen. Der Pabft 
ſchickte fie fo gar an die hriftlichen Fürs 
fin, die fie, auf Empfehlung des Obere 
haupts der Kirche, mit Khuldiger Achtung 


annahmen 
„sm Feiffing des 717. Jahres trat geofe eher 
die Tiber aus, und.richtete in Nom und ſoͤwemmung 
Inder Gegend umher, großen. Schaden et 
anz das Wafler uͤberſchwemmte die gans gar ıı. 
je Stadt, und flieg an verſchlednen Dre "gie nner 
tn über die Maner derſelben. Es er. Narlmesea, 


ſtreckte Sügehuchron, 
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— ſtreckte ſich daſſelbe weit und breit uͤber 
37 zı7. das platte Land, warf die Haͤuſer nieder, 
j rieß die Bäume aus, und führte alle 
Seldfrüchte weg. Der Fluß kehrte erſt 

nad) neun Tagen in fein Ufer zuruͤck. Die 
Frömmigkeit und chriftliche Liebe des 
Öregorius waren bedacht, den Zorn 

GOttes durdy fein Gebet abzuwenden, 

and’ den verurſachten Schaden , durch 

feine Allmoſen zu vergüten. 

s.  - Das ganze Reich Hund in großer Er 

Die Sarates wartung in Anfehung des neuen Kanfers, 
 Ynkalt, Eon, Er hatte bereits Proben von feinem uns 
— zu erſchrockenen Muth abgelegt; er mach⸗ 
Cedr, p, 430. te auch den Anfang feiner Regierung, 
„durch eine heroifche Tapferkeit, und durch 
236 7% fein Eluges Verhalten, das er dadurch 
Zen. T.1l p. an den Tag legte, daß er das belagerse 
Anaß,inGreg,. Conftantinopel befreyte, und die hart 
— naͤcklgen Bemuͤhungen eines furchtbaren 
—7— u Feindes vereitelte, merkwuͤrdig. Mous⸗ 
*. c.47. lima, vol Verdruß, die Erhebung des 
Abulfarage. 5° Leo auf den kayſerlichen Thron befoͤr⸗ 
 Meneall,Maii dert Zu haben, ohne doch davon den ges 
Menol. ringſten Nutzen zu ziehen, entfehloß ſich, 
Bcda de fex dentenigen, der ihm in Galatien durch ſei⸗ 
rer obfer. ne Klugheit und Tapferkeit entwiſchet 
var. in Cod. mar, mitten in feinem Pallaft zu fans 
| — 3. gen, Er marſchirte auf den Bosphorus 
Bagiadar, zu, und gab dem Soliman — 





/ 
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en Flotte zu Abydus zu ihm zu flo rm 


Auf dem Weg bemächtigte er fich 7 er 
der Stadt Pergamus, Die Geſchichte ers Afcm.Bibl. or 
zählet bey dieſer Gelegenheit einevonienen 0. 
ſchrecklichen Begebenheiten, von denen ein 
eben fo blinder als unmenfchlicher Aber 
glaube fihon fo viele Benfpiele gegeben 
hat. Die Unwiſſenheit hatte die An» 
zahl der Zauberer in dem Meiche, und 
die Leicheglaubigfeit in den’ Gemuͤthern 
des Volkes vermebret. Auf Zureden 
eines folchen Betrügers , hatten die Eins 
wohner von Pergamus, die im Stande 
waren, die en ir zu führen, eine ſchwan⸗ 
gere Frau au —J5 — das Fleiſch 
des Kindes in Waſſer geſotten, und ih⸗ 
re rechte Hand mit dieſem gottloſen Waſ⸗ 
ſer benetzet. Allein dieſe abſcheuliche 
Zauberey, welche nach dem Verſprechen 
des Zauberers Ihnen eine unuͤberwindli 
che Krafft ertheilen follte, thateinegang 
entgegen ftchende Wirkung. Der Abe 
ſcheu gegen «in dergleichen Verbrechen 
laͤhmte ihren Arm, und fie waren niche 
im Stande, den geringften Widerſtand 
zu thun. Mouslima madıte bey Abys * 
dus Halte, wo er feine Flotte antraf, | 
auf welcher er feine Truppen nad) dem 
Cherfones führte. Nachdem er dem. 
Soliman Bofehl gegeben, feine Reife 
“ | zus 
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— See auf Conſtantinopel zu fortzu⸗ 
Jahe 717, ſetzen, marſchitte er ſelbſt an dem Ufer 
des propoutiſchen Meeres dahin. Un⸗ 

terwegs uͤberrumpelte er alle Plaͤtze, auf 

die er ſtieß, und langte endlich den funfs 

jehenden Auguft vor der Stadt an. Er 

befeftigte fein "Lager mit einem großen 

©raben, den er mit einer Mauer von 
getrockneten Steinen einfangen ließ , uns 

‘vor den Ausfähen ſicher zu ſeyn. Er 

ließ ſodann feine Maſchinen in Ordnung 

richten und grief die Mauer an, die ſich 

von dem proporitifchen Meere an, bie 

an den Meerbufen Ceras erfiredte, 

während daß die Flotte die Stadt von 

der Seite des Meeres bloquirte. Bey 

ſeiner Ankunfft ließ ihm der Kayſer eine 
Unterredung anbieten, um Friedens⸗ 
vorſchlaͤge zu machen. Mouslima aber 
antwortete ſtolz, daß Ueberwundene nicht 

von einem Frieden reden duͤrfften, und 

daß die ſaraceniſche Beſatzung bereits be⸗ 

ſtimmt ſey. Er hatte dem Califen Nach⸗ 

richt von ſeinem Marſch gegeben, und 

> gebeten, ihm eine Verſtaͤrkung von 

‚Schiffen und Truppen zu ſchicken. 

——— Der Calif Soliman glaubte, dieſe 
zu Wafer und Unternehmung verdiene, daß er ſelbſt 
in Sand. gegenwärtig fen. Er ſchickte Befehl 
nach Aegypten, eine große Flotte — Fi 





9 
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kuͤnftigen Fruͤhling In Vereitſchafft zu — 7 
— er ſelbſt aber verſammelte ohne Zahr 717. 
eitverluft ale Schiffe , große und Fleis 
ne, mie fie in den Häfen von -Sprien. . 2 
anzutreffen waren. Er machte ſich for 
dann auf den Weg, um fich zu diefer 
Flotte zu begeben, bie er felbft anführen 
wollte. Allein eine, Krankheit hielt ihn 
zu Dabec in Syrien, bey Kennaferin 
zuruͤcke, die Flotte felbft aber, die er ins 
deſſen abfegeln ließ, erfihien den erften 
September vor Eonftantinopel. Unge⸗ 
achtet diefe Stadt ſchon zweymal war. 
belagert worden, fo hatte fie doch noch 
nie eine fo ungeheure Menge von Seins 
den um feine Mauern herum gefehen, 
Mouslima bedeckte mit feiner Armee 
das ganze fand, das fid) von dem Meers 
bufen an, bis an dag Meer erftreckte; 
feine Armee war mis einem Worte un 
zaͤſtbar. Die beyden mit einander vers 
einigten Sloften, machten zufammen acht⸗ 
sehen hundert Segel aus, und beferten 
das ganze Ufer des propontifchen Mee⸗ 
res. Ale fi) zween Tage nach ihrer 
Bereinigung ein Mittagwind erhub und 
mit Ungeftum wehete , fahen fie ſich ges 
‚ nöthiget, die "Anker zu lichten, und 
theils Indem Hafenvon Chalcedon, theile 
an dem Ufer von Thracien, von ae 
ung 


» 
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rs ſtung Galata an, bis an das Vorgebir⸗ 
Jabt 717. ge Clidium, eine Meile gegen Norden 
von Eonftantinopel, Sicherheit zu ſu⸗ 
hen, Die Transportihiffe, die ſchon 
an und für fich fehr ſchwer, und no 
dazu mit den Kriegsmunitionen und $ca 
bensmitteln beladen und mie hundert 
Soldaten bemannet waren, Fonnten mit 
genaucr Noth uber den Strom des 
Bosphorusfommen, deribnen entgegen 
' war, und muften alfo dem Abrigen Theil 
der Flotte nur von ferne nachfolgen. 
Der Kanfer ſchickte ihnen eine große Ans 
sahl Branders nach, die mit griechiſchen 
Teuer angefült waren. Er felbit aber 
fezte ihnen. auf einem leichten Schiffe 
nach, brachte einen Theil von dem Reſt 
dieſer Flotte in Unordnung und zuͤnde⸗ 
te einen. andern Theil derfelben an. 
sig von diefen angesiindeten Schiffen 
er an dem Fuß der Mauer, cwo 
ie vollends gar verbranntenz mehrere 
andere wurden mit Ihrer ganzen Ladung 
‚ ein Raub der Wellen, und noch andere, 
von einem hefftigen Sturmwind fortges 
trieben, feheiterten an dei Sf des 
propontilchen Meeres. Diefer glückliche 
Zufall gab den Einwohnern neuen Muth, 
fo fehr felbiger die Saracenen erſchreckte. 
| Diefe hatten fich vorgenommen in he 
6 
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folgenden Macht aufidie Stadt von de 
Seite des Meeres einen Sturm zu wa⸗ In A⸗. 
en; diefer unvermuthete Streich aber. 
— Muth darnieder, und da 
der Kayſer die Kette, welche ſich von 
Galata an bis an die Stadtmauer er⸗ 
ſtreckte, unb welche den Eingang in den 
Meerbufen Ceras verfchloß, hatte loss 
machen laffen, ſo dachten fie, er habe die 
Abficht fie in den Meerbufen zu locken 
und ihnen nachgehends den Ausgang zu 
und fie mit feinen Branders 
anzugreiffen, die ihre ganze Flotte vers 
breimen ſollten. Sie unterlieffen esalfo 
nicht nur ng su Eommen, fondern fie 
entferneten fi) auch dritthalbe Meilen 
von der Stadt, bis an das Vorgebirge 
Sdocſthenis, wo fie in Sicherheit zu ſeyn 
offeten. Am achten October ftarb der 
if Soliman zu Dabee. An feine 
Stelle kam Omar, ein Neffe den Abs 
dolmelic , deffen bende Söhne bereite 
nacheinander regierct hatten. Die Ans 
iffe wurden von der Sandfelte Immer 
geſetzet. Allein ale Bemühungen . 
ber Feinde, wurden durch den Mut 
Der Soldaten und der Einwohmer, no 
mehr aber durch die Klugheit und Thaͤ⸗ 
Sigfeit des Leo vereitelt, Endlichmachte 
ein firenger Winter, der fich beyzeiten 
Xu, Theil, z £ ein 


— 


en 
Leo III. 


Sabt 717. 


dahr 718. 
See 


. 20, 
Die bepdin 


glotten geben 
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einfand, und fehr lang dauerte, daß das 
Feuer der DBelagerer nachließ. Das 
ganze Land war hundert und zehen Tage 
lg: mir Eiß und Schnee bededt, und 
die aufferordentliche Kalte erhielt dic 


Saracenen in der Unthaͤtigkeit und rich⸗ 


tete in ihrem Lager, viele Pferde, Aa 
meele und anderes Vieh zu Grunde. 
- Mit Anfang des Frühlings langte die 
Slotte aus Aegypten an, die aus-vier 
hundert Fahrzeugen beflunde, die mit 
Waffen und Getraid beladen waren. 
Sopbian, der fie anführte, und der 
ch für der Wuͤrkung des griechifchen 
Feuers färchtete, legte fi) an der Kuͤ⸗ 


‘fie von Bithynien vor Anker. Etliche 


wenige Tage darnach langte eine andere 
Flotte von dreyhundert und ſechzig Se⸗ 
geln, die eben dergleichen Krlegsbeduͤrf⸗ 
niße bey ſich hatte, unter Anfuͤhrung des 
Nezid aus Africa an; fie nahm den 
nemlichen Weg um der nemlidyen Gefahr 
zu entgehen. Die Saracenen, mit des 
nen es, durch bie unter ihnen eingeriſſe⸗ 
ne Hungersnoth, bereits auf das aͤuſſerſte 
gefommen mar, hatten alfo von beyven 
Flotten, die ihnen alles im Meberflus 
mitbringen fofkten , Eeinen Nutzen. Da 
De Aegypter die Muthlofigkeit dee Trups 
pen ſahen, denen fie zu Hülfe m. 

. 


® 
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fo machten ſie ein heimliches Complot — 
und entſchloſſen ſich, insgeſamt durch⸗ an Fi 
zugehen. Sie ſchickten in der Nacht | 
die Schaluppen von jedem Schiffe ab, 
und erreichten den Hafen von Eonflantis 
nopel, und fuhren untere dem Gefchreg: 
e3 lebe der Rapfer der Römer hits 
ein. Leo machte ſich diefen Augenblick 
ju Muse; er bemannte eine große Ans - 
zahl Leichter Fahrzeuge, die mit einem 
aus Erst gemadjten Rohr be mas 
sen, aus dem das griechiſche Feuer abs 
geſchoſſen werden konnte. Sobald dieſe 
die beyden Flotten erreichet hatten, ga⸗ 
ben fie eine ganze Fluth von Flammen 
von ſich, welche ſich an die feindlichen 
Schiffe hiengen, und ſie bis in das Waſ⸗ 
ſer hinab verzehrten. Und ſolchergeſtalt 
entſtund ein allgemeiner Braud. Spran⸗ 
gen einige Matrofen, oder einige Solda⸗ 
ten in das Waſſer, um diefem freflens 
den Feuer aussumeichen, fo fanden fie . | 
daſelbſt einen gewiſſen Tod, indem fie 
entweder mit den Rudern erfchlagen, 
oder mit den Spießen und Pfeilen nies 
Dergemacht wurden. Dielenigen Schiffe, 
weldye das Teuer nicht erreichen konnte, 
die aber von ihrer Mannfchafft enrblöße 
waren, wurden geplündert und in den 
Grund gebohrer, und die roͤmiſchen 

\ X 2 ahr⸗ 
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m ——— Sahrzeuge brachten, mitten unter einem 
Sr — großen Freudengeſchrey, eine große Beu⸗ 
te aus Aegypten und Africa mit ſich zu⸗ 


ruͤcke. 

2l Die Gefahr, in welcher ſich Conſtan⸗ 
— tinopel befand, ſezte alle Voͤlker der 
* sehe, Ehriftenheit in Verlegenheit. Der Oc⸗ 
| cdident erwartefe mit Furcht und Schre⸗ 
den die Nachricht von der Einaͤſcherung 
diefer großen Stadt und von dem voͤlli⸗ 
gen Umfturz der roͤmiſchen Macht. Gries 
chenland und Itallen zitterten für Furcht, 
Afien und Africaan ihren Küften landen 
zu fehen, folglich zu 7 , wie die 
fiegreihen Saracenen auf ihren Vor⸗ 
gebirgen die Sahne Mahomersaufrichten, 
und alfo das Signal zu Mord und Brand 
geben wurden. Ben diefem allgemeinen 
Alarm wollte Sergius, der Statthals 
ser von Sicilien, welcher das Reich fir fo 
gut, als verlohren hielt, nody einige 
Truͤmmer von diefem großen Schifbruch 
retten, amd fidh in Sicillen ein unabhaͤn⸗ 
giges Königreih aufjurichten. Allein 
da er es noch nicht — durfte, ſeine 
ehrgeitzigen Anſchlaͤge oͤffentlich kund zu 
machen, machte er mit einem von ſeinen 
Lieutenants, Namens Baſtlius, einen 
Verſuch, dem er unter dem Namen Ti⸗ 


berius, die Krone gab. Indem er 
= diefe 


— —— TEEN —— J — er — 
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dieſe Comoͤdie aufs äufferfte reiben wol 


te, beftellte er für diefen Theaterfönig 
alle dieienigen Bediente, ſowohl im Eis 
vil⸗ als Kriegsftand, welche die Sous 


‘ 0 ur. 
Tape 710, 


verains um fich zu haben pflegen. Der _ 


Kayſer, von diefer verwegenen Unters 
nehmung benachrichtiget , ſchickte den 
Paulus, feinen oberften Stallmeifter, 
mie einer Bedeckung ab, und gab ihm 
an alle Sommendanten in Griechenland 
und Italien Briefe mit; befonders war 
einer derfelben an die Armee in Sicilien 
gerichtet. Paulus feste ſich heimlich in 
der Nacht zu Schiffe, und erreichte dem 
Hafen von Cyzicus. Er legte feine Reife 


bald zu Land, bald zu Wafler, um theils 


den Schiffen, theils den faracenifchen 
Partheyen auszuweichen, glücklich zus 
ruͤck, und kam endlich in dem Hafen von 
Syracuſa an. Sergius, über einefo un 
vermuthete Ankunfft erftauner, flüchtete 
fi) nach Kalabrien zu den Lombarden, 
und überließ das Geſpenſt, das cr ges 
macht hatte, feinem Schickſal. Pau⸗ 
lus ließ die Truppen von Sicilien zu⸗ 
ſammen kommen, las ihnen den Brief 
des Kayſers vor, und machte ihnen zu 
wiſſen, daß ſie ſich ohne Urſache 
beunruhigten, daß die kayſerliche 


Stadt in Sicherheit ſey, daß die 
83 zu 


german 
eo NL 
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su Waſſer und Land gefchlagenen 
Seinde- ihre Slorte und elle ihre 
Hofnungen haͤtten zu Brunde geben 
ſehen muͤſſen; daß endlich der Ray: 


‚fer. , in defien Wacht es ftebe, Die 


Empoͤrungen zu befttaffen und 
die Treue zu belobnen, ibnen die: 
fe Eurze Abweichung von ihrer 
Schuldigkeit vergeben wolle, wos 
ferne fie Die Verraͤther, die fie vers 


"führer hätten, ausliefern würden. 


Dieſe Anrede wurde mit einer freudigen 


Benftimmung beantivortet , man bes 
mächtigte fih des Baſilius und feiner 
DOfficiere und überlieferte fie In die Hans 
de des Paulus. Er ließ dem Baſilius 
und dem Beorgius, feinem vermeint⸗ 
lichen General, die Köpfe abfchlagen, wels 
che er dem Kanfer überfchichte, nachdem 
er fie hatte einbalſamiren laſſen. Die 
andern Häupter der Mebellen wurden 
mit Ruthen’ geftrichen, man ſchnitt ihs 
nen bie Naſen, und zum Spott auch die 
Baͤrte ab, und verbannte fle aus dem 
Gebiete des Reiches. Sergius, der 
doch unter allen die vornemſte Schuld 
hatte, wuſte liſtiger Weiſe Gnade zu 
erlangen; ia er erhielt ſo gar in der Fol⸗ 
ge der Zeit die Statthalterſchafft von 


Sicilien wieder Paulus hielt ſich 
—— — einige 


| 
| 
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einige Zeit.anf diefer Inſel auf, um den 
Gehorjam derfelben zu befefligen, umd —* 
die Provinzen des Occidents, welche ei⸗ 
ner Revolution entgegen geſehen hatten, 
-. wieder zu ihrer vorigen Ruhe 


Mouslima ſezte die Belagerung 
mit aller Hartnaͤcklgkeit fort, die aber, Folder Bu 
nur allein für die Belagerer nacfelig 
war. Da eaden Saracenen an den 
thigen Lebensmitteln fehlte, fo Hatten 
fie einen Theil der Armee nach Aften zus. 
ruckgehen laflen, fo das gene Land von 
dem Bosphorus an, bis nach Nicaea 
verheerte. Leo, dem keine der Unter⸗ 
nehmungen der Feinde verborgen blieb, 
ſchickte einen geſchickten Officier mit [eiche 
ten Truppen dahin ab, welche fi) in 
einem Wald verfteckten, die hin und her 
jerfirggeten Saracenen ganz unvermus 
thet überfielen , und fie, nachdem fie eine 
große Anzahl Soldaten eingebüßet hats 
ten, nöthi — dieſe Gegend zu ver⸗ 
laſſen. en hatte die Stadt au 
allem einen u hr Die Furcht vor 
dem griechifchen — die Flotte 
der Saracenen in einer Entfernung und 
die Roͤmer behielten das Meer frey. 
Ihre Schiffe fegelten nach Afien und fas 
men mie Schensmitteln beladen zurück. 
&4 Ihre 
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. Xeo. il 


vMe⸗u. 


Ihre Kaͤhne fiſcheten in dem Proponti⸗ 
ſchen Meer und in dem Canal des Bos⸗ 
phorus, wo ein Ueberfluß von Fiſchen 


war. Unter den Saracenen im Gegen⸗ 


theil herrſchte eine ſo ſchreckliche Hun⸗ 
gersnoth, daß, nachdem fie die Pferde, 
die Efel, die Kameele, die Wurzeln und 
Blätter der Bäume, auch fogar das Le⸗ 
der und die Riemen an ihren Waffen ger 
freffen harten, ſie ſich genoͤthiget ſahen, 
die todten Leichname zu verzehren, und 
fich mit demienigen zu naͤhren, vor dem 
die Natur ordentlicher Weiſe den gröften 


Abſcheu zus haben pflegee. Diele abſcheu⸗ 


fihen Nahrungsmittel verurfachten die 
Peſt, welche unter diefer unzählbaren 
Armee dreymal hundert taufend Mann 
zu Orunde richtete. ' 

Endlich erhielt Mouslima die Era 


9% 
Mädiug and kaubniß fich zuruͤck zu ziehen, als warum 


Niederlage 
Dig ganzen 
ui 


u Are 


erden Ealifen fihon längftens gebetten 
tte. Da er eben im DBegrif war fein 
ager abzubrechen, um fich auf feine 
Schiffe zu begeben , die oberhalb Con⸗ 
ftantinopel auf ihn warteten, wurde er 
von einer Armee der Bulgaren angegrife 
fen. Diefelben hatten die Waffen ergrifs 


F 
* 


fen und wollten die Saracenen noͤthigen, 


die Belagerung aufzuheben, und zwar 
nicht etwan aus Freundſchafft gegen * 
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Moͤmer, fondern weil fie es nich —7 
gerne garden hätten, ein muthiges und Gabe zus, 
nah) Eroberungen fo begieriges Volk zu 
Nachbarn zu haben. Sie überfielen die 
Saracenen in eben dem Augenblick, da 
diefe abmarſchiren wollten, und iagten 
fie, unter einem beftändigen Gefecht bis 
an das Ufer des Bosphorus, wo Mous⸗ 
lima nichteher anlangte ‚als bis er zwey 
undzwanzig tauſend Mann verlohrenhatte. 
Die Slorte lichtete den 15. Auguft, und 
alfo an dem nemlichen Tage ‚an welchem 
fi in dem vorhergehenden Jahr die Bes 
Iagerung angefangen hatte, die Anker. 
Es ift alſo ein Irrthum, wenn einige 
Schriffefteller behaupten, die Belage⸗ 
rımg babe drey Jahre gedauert. Die 
Armee der Saracenen war auf ihrem 
Ruͤckmarſch niche minder ungluͤcklich. 
Sobald fie den Bosphorus verlaffen 
hatte, zerſtreuete ein erfchredlicher 
Sturmdie Schiffe, und warf die einen 
andie Klippen des propontifchen Meeres, 
die andern aber an die, an den Ufern bee 
findlihen Selfen. Die ganze Küfte dies 
fes Meeres war mit Truͤmmern und tod« 
sen Leichnamen bedeckt. Die Gewalt 
dee Windes führte einige Schiffe in das 
Aegälfihe Dieer, und einige fogar bie 
wach Eypern. Von diefem Schiffbruch 
3rrretteten 





r 
1 \ 


\ 


“ 


Leo III. 
Sale 718- 


ft J 
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retteten ſich nicht mehr als zehen Schiffe, 
and auch von dieſen fiel die Haͤlffte den 
Römern in die Haͤnde, fo daß alſo nicht 


| mghr ale fünf in die Häfen von Syrien 


zuruͤck kamen. Mach der Erzählung der 


arabifchen Schrifftfteller hattendie Frans 
zogen großen Antheil an diefer merkwuͤr⸗ 


digen Verteidigung. Die Raubbegier⸗ 


de haste viele derfeiben nad) Conſtanti⸗ 


nopel gezogen, um dieſer Stadt Bey⸗ 


ſtand zu leiften, und die geiechifchen 


Schiffe waren meiftens mit Soldaten 


von dieſer Nation bemannet. 


freunde der 
Roͤmer und 


Diefes mar die dritte Belagerung, wel⸗ 
che Conſtantinopel mit Ruhm wider die 


Born des ca Barbaren ausgehalten hatte. Die Per 


Lv 


fer und die Abarcs hatten diefe Stadt 
unter der Regierung des Seraclius, 
und bie Saracenen unter der Megierung 
des Lonftantinus Pogdnatus mit 


eben ſo ſchlechtem Erfolge belagert. Bey 


Gelegenheit der erſten Belagerung , hat 
te man ein Zeft, zu Ehren der heiligen 
Jungfrau, der Schutzpatronin der Stadt 

gefiifftee, maflen die Einwohner dem 
Schuge berfelben ihre Befreyung zus 
eigneten.. Diefes Zeft wurde, wie ich 
bereits erwaͤhnet habe, am Sonnabend 
der fünfften Woche in der Faſten gefey⸗ 


ert, und ungleich wurde daben das Ans 


geden⸗ 


v 
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gedenken der beyden andern Belagerun⸗ 
gen erneuert. Diefe Teyerlichfeit wur; 
de Acathiſt genennet, weil man die gans 
je Nacht fichend Inder Kirche der H. 
Jungfrau zubrachte, und ihr zu Chr 
ren Lieder abfang, ohne daß es erlaubt 


r 


| Leo 1. 


Japs 718, 


war ſich zu fegen. Während das Com 


Rantinopel nach uͤberſtandenen vielen 
Zrübfeligfeiten ausruhete , bewe 'nten die 
©aracenen den unermeßlichen Berluft, 
den fie erlitten harten. Der Ealif ließ 
feinen Zorn uber dielenigen Chriften aus, 
die fih in feinen Staaten befinden. 
Gleich Anfangs gab er Befehl, daß alle 
dieienigen foßten getödtet werben, welche 
ihren Glauben nicht verläugnen wollten 


die Vollſtreckung dieſes Befehls madıte 


viele Martyrer. . Machdem er fi) bald - 


darauf etwas befänfftiget hatte, verords 
nete er durd) ein Geſetz, nie ein Zeug 
niß eines Ehriften wider einen Muſel⸗ 


mann anzunehmen. (Er trieb feine Aus⸗ 


fihweiffung fo wet, das er ſogar dem 
Kayfer eine Erflärung der mahometas 
niſchen Lehre uͤberſchickte, und ihn er 
mahnte, eine fo vernünfftige und goͤtt⸗ 
liche Schre anzunehmen. Diefer Ealif, 
der zwar fehr grauſam, aber auch ein 
devoter Mufelmann war, brachte einen 
großen Theil des Tages mic Gebets⸗ 

— uͤbungen 


—** 
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77 übungen zu, und war In einen Gemach 
Sr 713 feines Pallaſtes verfchloffen, wo niemand 
—— die Erlaubniß hatte, zu ihm zu kom⸗ 
men. Dad) feinem Tod fand man im 

diefem Gemach ein. Scil, weldjes oben 

an der Decke befefligee war, und au 

welchem er fi) zu erhalten ſuchte, wenn 

er firh durch das Gebet ermuͤdet hatte. 

Man erzähler, daß er, da er auf feinem 
Todenbette lag, und man ihn ermunterte 

doch einige Arzneyen zu fi zu nehmen, 

zur Antwort gegeben, "wenn weiter 
nichts nöthig wäre, ale daß ich 

mein Ohr Erasere, um gefund zu 
werden, fo wollte ich es nicht Eras 

sen. Er beſaß nur ein einziges Hemd, 

und verzehrte des Tags nur zwey Drache 

nen. Er iſt einer der greften Heiligen 

— — ee —— | — 
Jahr 719. m folgenden e verurſachte die 
Geburt eines Sohnes des Leo, eine all⸗ 
‚Geburt dee gemeine Freude unter den Roͤmern. Der⸗ 
ee, —* wurde Conſtantinus genennet. 
.nymue Waria feine Mutter empfieng die Fans 
see ferliche Krone, und fobald dieſelbe ans 
Cedr. p 452, ihren Wochen gieng, welches am 2 1. Oe⸗ 
Nicesh, p. 36. tober ; oder wie andere fagen, am Wei⸗ 
37. nachtfeft igeſchah, gleng.fie mis großem 
Fon. Tel Pr Pracht in die Sophienfirche, um GOet 


102. 103. 


s Mans, z. at. für ihre Entbindung zu daufer, * 
i ren 


x 


% 
2 
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ühren Sohn daſelbſt tauffen zu laſſen. m 

Als das Kind, mitten unter diefer feyer⸗ Yahr 719. 

lichen Handlung, das Taufwaſſer mie Hit mic! - 

feinem Unrath befleckte, ſoll der Patri⸗ Du Cange fm 

arch, der baflelbe tauffete, mie manfagt, Ar= p. 124 

prophezeyet haben, daß diefes Kind einſt 

die Schande und Geifel der Kirche feyn 

wurde. Nach aller Wahrſcheinlichkeit 

iſt diefe Weiſſagung erft Inder Folge der 

Zeit, da ſich bereits gerwiffe Begebenhee _ 

ten zugetragen haben, erdacht werben \ 

ſey. Denn damals hatte man nicht die. 

geringfte Veranlaflung zu einer fo trau⸗ 

rigen Wahrfagung. Leo war zu der Zeit 

gar nod) nicht Willens, die Ruhe der 

Kieche zu ſtoͤren. Dem fen wie ihm wolle, 

fo gab doc) diefer Zufall, der bey einem 

gemeinen Rinde gar nicht würde in Der 

trachtung nejogen worden fen, Gele 

genheir, daß dem iungen Conftantin, 

der Name Copronymus bengelegt 

wurde, unter dem er der Nachwelt ber 

kannt worden if. Sein Vatter Tegte 

ihm Im folgenden Jahre, am Oſterfeſt, 

welches auf den 31 Dierz fiel, ven Na⸗ 

men Auguftus bey. | 

Anaſtaſius hatte ben der Megierung Unterusg 

des Meichs viel Klugheit bewiefen, allein mung und 

er harte doch nicht genug , um zu vergef N Unas 

fen, daß er Kanfer gewefen fen. Sc 
nen 








eo II, 


| Jahr 19 
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nee Verbannung Aberdrüßig, mit der 
ee des Priefterthums nicht zufrieden, - 
faßte er den Entſchluß, fid) auf das neue 

des Thrones zu bemächtigen. Der Pas 
trizier Sifinnius, mit dem Zunamen 


Rhindacus war fanferlicher Geſandter 


bey den Bulgarenz Anaftafius, der 


ihn während feiner Negierung mir Gna⸗ 


de überhäufft Hatte, erfuchte ihn ſchrifft⸗ 


lich ſehr ernftlih, den Trebel auf feine 


Seite zu bringen, Sifinnius war hies 
rin glücklich. Trebel ſchoß fogar- funf 


tauſend Pfund Goldes vor, um die zu 
. einer ſoichen Unternehmung erforderlio 
then Koften zu beſtreiten. Anaftafius 


hatte noch immer eine Eorrelpondenz an 
dem Hof, mit den voruehmften Staats⸗ 
bedienten des Reiches, , die er eingefeker, 
und denen Leo Ihre Stellen gelaflen 
hatte. Nicetas Zilonites, des Magi⸗ 
fer Militine, Iſoes, der Commendant 
der Truppen in Myſien, Theognocus, 
erfter Staafsfecretalr, Nicetas Aus 
thrax, der die Auffiche über die Ausbeſ⸗ 
ferung der Stadtmauern von Eonflantie 
nopel hatte, alle diefe waren insgeſamt 


“bereit, ihm die Thore der Stade zu oͤf⸗ 


nen, und ihrem Wohlthaͤter die Krone 

wiederum auf das Haupt zu feren. Die 

Bulgaren, von dem Sifinnius ange: 
fuͤhrt, 
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fühst , waren bereits zu Heraclea ange» 


z——— 
Leo Ill, 


fommen, wo fie verfchlebene Fahrzeuge gabs zum. 


zuſammen brachten, um zu Waſſer nach 
Eonftantinopel zu fommen. Leo wur⸗ 
de von dem Complot benachrichtiget, 
und befam auch einige Briefe, die von 
beyden Seiten gewechfelt worden waren, 
in die Haͤnde. Derfelbe lich fogleich vier 


Großen des Reiches, die durch die | 


Schmerzen der Folter gezwungen wor⸗ 
den-waren, Ihe Verbrechen zu gefteben, 
die Köpfe abſchlagen. Zu gleicher Zeit 
fihrieb er einen ſehr ſtolzen Brief an die 
Bulgaren, warf ihnen ihre Untreue 
vor, und drohete ihnen mit einem blus 
tigen Krieg, moferne fle ſich weigern 
würden , ihm bie Rebellen auszulieferm 


Am allermeiften aber machte dieles bey 


ihnen einen Eindruck, daß er ihnen eine 
große Summe Geldes anbieten ließ, 


die ihnen eine hinreichende Urſache zu 


fenn ſchien, ſich von ihrer erſten Verbin 
dung los zu fagen. Site trieben 

Eifer fo weit, daß fie felbft dem Kay⸗ 
fer Recht mwiederfahren lieflen. Sie 
ſchickten ihm den Kopf des Sifinnius, 
und den Anaſtaſius, nebſt dem Erzbiſchdf 
von Theffalonich, der feinem alten Herrn 
bey. feinen Jutriguen hälfreiche Hand 


geleifter haste. Leo ließ ihnen un 


$ 


— 
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ig. in dem Anphitheater die Köpfe abſchla⸗ 
Tas ? 2 sen; und nachdem er diefelben. zur 
| Schau hatte ausftellen Laflen, gab er ein 
Wettrennen mit Waͤgen. Alledielenigen, 
welche Theil an der Verſchwoͤrung hate 
tin, wurden.mit Ruthen geftrichen und 
verbannet, nachdem man Ihnen vorher 
die Hafen abgefihnitten Hatte, Ihre Guͤ⸗ 

ze ter aber wurden eingezogen. 
Sabre sen. Machdem ſich der Kayfer, durch die 
Niederlage der Sararenen umd- durch 
Leo serfülen den Tod des Anaſtaſtus auf feinem 
ee Xhrone befeftiget, ſah, fo gieng feine 
Den „ Sorge auf bie bürgerliche Regierung. 
a Gleich anfangs richtete er fein Hauptau⸗ 
min. mife.l. genmerf auf bie Religion. Der erfte 
ER Gebrauch, den cr in bficht auf diefe 
— leztere, von feiner Macht gemacht, wuͤr⸗ 
de vollkommen lobenswuͤrdig geweſen 
ſeyn, wenn er ſich nicht dabey des 
Zwangs und der Gewaltthaͤtigkeiten be⸗ 
dienet haͤtte, wodurch man an Ende nichts 
anders ausrichtet, als daß man die Men⸗ 
ſchen zu Heuchlern und Luͤgnern macht. 
Die in dem ganzen Sande zerſtreuten, 
er in ihren VBorurtheilen aber unveraͤnder⸗ 
RE fichen Juden, die ſtets bereit waren, dem⸗ 
ienigen fuͤr ihren Meßiasanzunehmen, wel⸗ 
cher der rechte nicht war, hatten ſich 
in Syrien durch einen Betruͤger, — 
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cher fid) fuͤr den Meßias ausgab, * 
das Licht führen laſſen. Dieſe Nach⸗ 
richt entzuͤndete den Eifer des Kayſers. 
Er ließ denen in dem Reicht zerſtreuten 
Juden ben Lebensſtraffe gebieten, ſich 
tauffen zu laflen, und, vermoͤge ber Ver⸗ 
ſtellung, die ben diefer —— Na⸗ 
tion eine gewoͤhnliche Maxime zu ſeyn 
bfleget — fie auch. Allein 

eich darauf gaben fie ſich Muͤhe bei 
Epararter der Zauffe, gleich ala ob fie 
durch felbige Wären verunreinlget wor⸗ 
den , durch gortlofe Reinigungen auszu⸗ 
Iöfches ; und ob fie gleich öffentlich die 
Barramente ber Kirche empfietigeit , [6 
profanirten fie doch die Heiligkeit ders 
elben heimlich in ihren Familien. Die 

ontaniſten, viel redlicher ale jene, 
überliegen ſich, nachdem ihnen der nem⸗ 
liche Befehl, mit den nemlichen Dres 
zn fund gemacht worden mar , der 

erzweiflung. Sie berebeten fich un⸗ 
tereinander und verbrannten pe an einem 
genifen beftimmren Tage in ihren Kies 
Bermurhlichgeichah es um biefe Zeig 
daß ſich die Saracenen in Africa der 


infel Sardinien bemächtigtens dach yı 


— | 


Leo Il. 


Jade ꝰ2a 


Iobt Jay 
Die Eara 


net erobert 
dt aien. 


ann man es ſo genau nicht beſtimmen / raul.diae. 16 


——— if * noch tale lu 


%4% 
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MT fie In dem Beſitz derfelben geblichen find. _ 
Far za Nur foviel erhellet aus der Geſchichte, 

— daß ſie ſolche noch gegen das Ende des 

Fun n. x, zehenden Jahrhunderts innen gehabt 

1 at,art 40. haben, Da fie nad) ihrer Gewohnheit 

\ Bas. 1. die Städte zerſtoͤrten, die Kirchen nie⸗ 

* derrießen, oder Moſcheen daraus mache 


— PR ten, auch ſich alle Mühe gaben, alle 


T; 1.p- 138. Spuren des Chriftenthums zu vertil⸗ 
3! gen, fo entzog Liutprand, ber ein 


fehr gottesfürchtiger Fuͤrſt war, ihren 

Handen die; Reliquien des 2. Augus 

flinus. Diefelben waren ſchon ehehin 

der Wuth der Vandalen entriffen und 

aus Africa nad) Sardinien gefchafft wor⸗ 

den. Liutprand fauffte fie den Su 

racenen um theuer Geld ab, und brady 

te fie in die Peterskirche nach Pavia, wo er 

ein prachtiges Monument aufrichten ließ. 

ehr 746. Desid, des Omars Nachfolger re 
1 gierte nur vier Jahre. Ihm folgte fein 
eldiug der Bruder Zeſcham nach. Dieſes war deg 
Theoph p, Abdolmelic vierter Sohn, welcher 
0 den Thron deu Califen beftieg. Der 
— —R Anfang ſeiner Regierung war nicht gar 
ar zʒu gluͤcklich. Da er an der Spize einer 
Allem, B. ep. Armee in dag Gebiete des Reiches ein 
>. SGuign.. ni, Gefallen war, verlohe er ein Treffen, 
— — und wurde genoͤthiget, mit Schande be⸗ 
FF pet nach Damaſcus zuruck zu — 





Fer — 


—3 
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Adein zwey Jahre darauf, das IfE im mm 
Jahr 726. ſtellte Mouslima fein Jade 7.6 
"Bruder, welder fo großer Gefahr vor 
Eonjtautinopel ; und nachgehends auf 
dem Meer entgangen mar, durch einige 
glückliche Streiche, die Ehre der Sara⸗ 
renen wieder her. Er eroberte Caeſa⸗ 
rea in Cappadocirn und Meoraefarea und 
mit. Sturm, und verfauffte alle 
inmeehner, die Juden ausgenommen '.- 
iche feine Angriffe beguͤnſtiget harten, 
Mavias, der Sohn des Calffen richtes 
te ebenfalls in den Provinzen der Roͤ⸗ 
mer Schadenan, und fehrte zuruͤck, oh⸗ 
ne einen Feind gefehen zu haben, | 
Man fah in diefem Jahre eine von ie Or RNhans 
nen Wirfungen der. Natur, welche die eines neuen 
ganze Welt in Erſtaunen fegen, und Shen p, 
wovon fic das Gerüchte bis auf die fpds 323 30. 
tete Machkommenſchafft ausbreiten nach m 
Sleben Meilen gegen Norden von der HiR. miles 
Inſel Ereta, zwiſchen ber Inſel Thera, Mr 5, de 
fo heut zu Tage Santorin genannt Wird, Tanad- dcs 
und zwiſchen der nicht weit davon ent» u 
fernten Inſel Iherafia, fah man im Men. Keen‘ 
Monat Auguft, das Waffer fieden und cd: des 
Braufen , als wenn unter demfelben ein Re = a 
o e 
mie Feur angefüllter Öfen wäre, Von Jaft 1. 30 e. 
demfelben flieg ein Dunſt in die Höhe, "m 1 Pr 
welches fi) nach und nach fo verdickt, Senec. nat 
; 9 1 d qusefi, ‘ 


& 21 
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7 osß er einer Rauchwolke ähnlich war. 
Zart 726. Man hoͤrte unten in dem Waſſer wieder⸗ 
a din holte Schläge eines bruͤlenden Dem 
ihibard.  Mers, welche das Meer in die allerheff- 
tigfte Bewegung ſezten. Man fah 
breimende Selfen in die Höhe fteigen, die 
feuerfpeyenden Defen gliechen, und alle 
benachbarte Inſeln anzuzuͤnden drohe⸗ 

ten. Man bemerkte etliche Tage lang 

einen beſtaͤndigen Ausbruch calcinirter 

Steine, die in die Lufft zu einer gam 
erftaunlichen Hoͤhe fliegen, ſodann wies 

der in das Meer Herabfielen, und die 
Dberfläche deffelben weit und breitherum 

bedeckten. Diefelben wurden durd) einen 
Mittagwind hundert Meilen weit fort 

und. theils in den Hellefpone theils 

auf die Küften von Macedonien getrie⸗ 

ben. Man bemerkte, daß diefelben ihre 

Kine benbehielten umd fie dem Waſſer auf 

ihrem Wege mittheilten. Endli da 

die Flamme nach und nach verlofch, vers 

einigten fich die Zelfen, welche das 

Meer mit fo großen Geräufche herfuͤr⸗ 

brachte, und bildeten eine zuſammen⸗ 
hängende Maffe, die fi) mit der Inſel 

Hiera vereinigte Diefes war aber 

nicht das erfte Phoenomenen, das in dies 

fer Gegend erfolgte. Nach der Mei⸗ 

nung der Einwohner von Thera, war 

Thera 
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Theon felbft efehin auf diefe Weile ent, 
flanden : allein uber die Zeit wenn fol» 
ches geſchehen ift, hat das Alterthum 
einen Vorhang gezogen. Theraſia, fb 
nur eine halbe Meile davon entfernet 
“ti, kam 233. Jahr, or der chriftlichen 
Zeitrechnung, aus dein Meere herfur. 


—— 
£eo Il, 
Jahr 766, 


Zwiſchen diefen zwo Inſeln kam unge 


fahr vierzig Jahre darauf, eine dritte 
zum DBerfchein, zu der Zeit, da die Roͤ⸗ 
mer mis dem Könige von Macedonien, 
Pbilippus , Krieg führen. Sie wur⸗ 
de Hiera und Automate genennet. Uns 
ter der Regierung des Liberius bildete 
ſich eine vierte, die Thla genennet wur⸗ 
de, und die mit der Inſel Hiera, ſchei⸗ 
net dereiniget geweſen zu fen, von der 
fie nur zwey Stadien, das iſt zwey hun⸗ 
dert und funfjig Schritte entfernet war. 
Hiera erhielt in der Folge der Zeiteinen 
doppelten Zuwachs, durch dem Aus 


bruch, von welchem ich eben geredet har - 


be, und durch noch einen andern, welcher 
im Jahre 1427. erfolgte. Im Sabre 
1593. Fam zu denandern noch eine fuͤnff⸗ 
te Inſel, und es fcheinet, der Molcan, 
welcher aus feinen Eingewelden fo viele 
iedifche Materie ausgeworffen hat, 


be ſich noch nicht erſchoͤpfet. Zu — 


dieſes Jahrhunderts, im Jahre 1707. 
I 93 ‚ente 
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entzuͤndete er ſich wieder mit der groͤſten 
Tabs 226. Hefftigkeit, und man ſah, mitten unter. 
den Flammen ‚ unter der gluͤenden Afche, 
und unter dem erſchrecklichſten Gebruͤll, 
das ſich unter den Waſſer hören ließ, 
ein neues Sand zum Vorſchein kommen, 
das nad) und nach anwuchs und et 
liche Monate lang, alle Tage größer 
wurde. Diefe Juſel hat fünf bis ſechs 
Meilen im Umfang; fie heißt Kleine 
Kammeni, zum Unterfchied einer. an« 
dern, die Gros » Kammeni genennet 
wird. Diefes Wort Kammeni bedeutet in 
der neugriechifchen Sprache fo viel ala 
verbrannt. | F 
Leo regierte mit allem Ruhm. Ge⸗ 
llebt von feinen Unterthanen, gefürchtet 
Abd n. von den Saracenen, ſchien es, als ob 
6 ag ihn der Himmel felbft auf den Thron ges 






ge 
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3 
Ceär« p 450. feyet hätte , um dem Reiche feinen alten 


Niceph p. zy. Glanz wieder zu geben. Erzogen In 
Hit. mic, 1, mißlichen Umftänden, welche grofie Sees 


go r.nn,p. fen abjuhaͤrten und ber Tugend Plaz u 


.103. 104. machen pflegen, hatte er ſich durch fein 
Giys. p Bet Genie in die Hoͤhe geſchwungen, und fi) 
181. auch‘ auf derfelben erhalten, Er wilrde 


Gel nur geimis ein großer Fuͤrſt gemefenfeyn, wo⸗ 


 . p.fer Bir ferne er nur mit dem Ehrgeitz zu regieren 
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Ada denn, nicht auch diefen, daß er ein Reforma⸗ 


Jun ap. Da. tor feyn wollte, verbunden hätte, Eine 
nes | Min 
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Unternehmung, die in Meligiongfachen Se" 
allegeit deficat und gefährlich iſt. Dies" Saprzas.. 
felbe ſcheuet die Hand des Fürften; fie 
will von ihm zwar Schuz, aber feine 
Werbeflerung Haben, die ihr nur ihre 
Diener, die rechtmäßigen Wächter über 
den Glauben und die Zucht derfelben, 
geben koͤnnen. Diefe feltfame Srile, 
(hläfferte alle Zalente des Leo ein; fie 
erftickte alle feine Tugenden , und mad)» 
te aus einem Dann, dendie Natur und 
das Glück gebilder hatten, um wohlthaͤ⸗ 
tig und empfindfam zu feyn, einen wilden 
Verfolger. Er war der Water aller 
feiner Unterthanen, bis auf den Augen, 
blick, da er ein Theologe ſeyn wollte, 
und ein Tyran wurde. Wäre es auch 
einem Souverain erlaubt, Neuerun⸗ 
gen In der Meligion einzuführen, fo 
war nie ein Fuͤrſt weniger tüchtig dazu, 
als er. Bon Jugend auf blos in der 
Kriegswiſſenſchafft erzogen, beberrfchte 
feine Seele eine tiefe Unmwiffenheit. In⸗ 
deſſen ſorach er, gleich als ob man als 
les wiffen mifte, wenn man alles vermag, 
wenn von theologifchen Tragen die Mes 
de mar , aus einem entfiheidenden Ton, 
uud mollte felbft über die Religion herv⸗ 
fhen. Silepicus hatte den Vorſatz ger 
faßt, den DBilderdienft abzuſchafen; 

| Y4 Leo 


x. 
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Leo entſchloß fih, dieſen Vorſaz hin⸗ 
aus zu fuͤhren. Er ſezte ſich in den Kopf, 
dieſe Verehrung fen eine Abgoͤtterey, 
welche mit der Reinigkeit des Chriſten⸗ 
thums nicht beftchen koͤnne; Der Him⸗ 
mel ſelbſt fordre von ihm dieſes Opfer, 
und eine fa heilige Unternehmung muͤſſe 


‚ ben allerherrlichfien Seegen zur Folge 


haben. Merfchiedene Umftände harten 


bleſe chörichte Meynung in feinem Ger 


bien erzeuget umd unterhalten, Gr war 
noch) in faurien und hatte faum feine 
Kinderiahre zurücgeleget, als er auf 
einer Reife etliche Juden antraf, welche 
der Calif Nesid, des Moavia Sohn, 
aus Syrien vertrieben hatte, Er ließ 
fih mit ihnen ein, und hatte Gefallen 
an ihren Spöttergen über die Bilder der 
Ehriften; und da einer von diefen Ju⸗ 


‚den, der an Ihm alle Merkmale der groͤ⸗ 


fien Armuthz wahrnahm, aus Scher, 
su ihm fagter Lliche wahr mein 
Freunde du wuͤrdeſt, wenn du 
einft Kayſer werden ſollteſt, alle 
diefe gorelofe Dilder niedercelffen 


laſſen? faantwortete der iunge Conon, 


(das wardamale der Name, den er fuͤhr⸗ 
fe) in eben diefem Ton, und ſchwur, 
daß er nicht ein einiges fichen laſſen 
wuͤede. Diefe Erzählung ſcheinet er 

Ä u 
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viel mwahrfcheinlicher zu ſeyn, als der ——m 
griechifchen Schrifftfteller ihre, welche u 706 
fagen, daß dieſe Juden den Conon in 
allem Ernſte die Fanferliche Würde pro» 
phezeyet Hätten, und daß fie ſich eidlich 
won Ihm verfpeechen laflen , daß er den 
Bilderdienſt abfchaffen wolle, In dies 
fen Zeiten der Unwiſſenhnit iſt alles voll 
von Weiffagungen, von Erfcheinungen, 
von Vorberverfündigungen, von zaube⸗ 
rifhen Wirkungen , womit ich meinen 

Sefern nicht gerne befchwerlich fallen 

möchte, | RT | 

Lonon , der nachdem er Kriegsdierns gugesungs 

fle angenommen, ſich ven Namen Leo seändedie er 
bepgeleget, erinnerte fich, als er Kayſer PU" sedadt- 
geworden war, an diefe Begebenheit 
feiner Jugend, und bildete ſich ein, daß 
er fich nicht ohne göttliche Fuͤgung dazu 

anheiſchig gemacht habe, Verſchiedene 
Umftände beftärften ihn in diefer feiner 
Meinung, Es hatte ſich um diefe Zeit 
eine Art der Tollheit unter den Juden 
eingeriffen, daß fie durchaus die Bilder 
befriegen wollten; fie hatten fich in dem 

Kopf gelegt, fie von dem ganzen Erdbos 
den auszutilgen. Ein Jude von Tihes 
rias, ein Erzbetruͤger, der In der dama⸗ 
ligen griechifihen Sprache Saranras 
pechys / das iſt der vierzig ſchuhlge, we⸗ 

| 95 gen 
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2 — gen ſeiner rieſenmaͤßigen Groͤße hieß, 
20. hatte ſich bey dem Califen Pezid, dem 


Sohne des Abdolmelic, durch ſeine 
Wahrſagungen in große Gunſt geſetzet, 
und ihm verſprochen, daß er dreyßig 
Jahre in vollem Vergnuͤgen regieren 
wuͤrde, wenn er in ſeinem ganzen Rei⸗ 
che, alle die Bilder, welche die Chriſten 
ehreten, vertilgen wuͤrde. Der Calif, 
der ſichs gerne wohl ſeyn lleß und ſein 
Leben ſehr lieb Hatte, ließ zufolge dieſes 
Verſprechens ein Edict ergehen, welches 


große Unruhen verurfachte. Allein dies 


fer Wahrfagung ungeachtet, muſte 
Nesid nach vier Jahren flerben, und 
zwanzig Jahre darauf beſtraffte Duas 


lid, des Pezid Sohn, nachdem er 


Ealife geworden war, den falfchen Pros 
pheten mit dem Tod, weil er die Leicht: 


. glaubigfeit feines Vaters hintergangen 


hatte, Allein Leo, unmwillig darüber , 
dag Ihm Nezid zuvor kommen follte, 
machte fid) felft einen Vorwurf deßwe⸗ 
gen, daß ein Saracene in Ausrottung 
deffen, was er für eine Abgoͤtterey hielt, 
mehrern Eifer beweifen follte, als er, 
Diefe Sefinnungen des Kayſers machte 
fid) ein gewiffer Syrer, Namens Bes 
fer zu Nutze, und wuſte ihn auf eine 
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Derſelbe war zwar in der chriſtlichen en 
Meligion gebobren, da er aber von den Jade 776, 
Saracenen war gefangen genommen 
worden, befannte er fidh zu der maho⸗ 
metanifchen Lehre, um fi) von der Scla⸗ 
veren zu befreyen, Als er nach der Zeit 
wieder in das Gebiete des Meiches zuruͤck 
gefommen war, nahm er das Chriſten⸗ 
thunı eben fo gleichgultig wieder an, als er 
ſolches verlaflen harte. Die Stärke feis 
nes Eörpers, die ihn berühmt machte, 
war Urfache, daß erauh am Hofe be „ 
Fannt wurde , und fein fihmeichelhafftes 
Weſen bradıte ihm die Gunſt deffelben 
Auwege. Er wurde in der Folgeder Zeit ' — 
Des Kanfers Agent und ein Werfjeug 
femer Grauſamkeiten. Der Bifchof von - 
Nacolea in Phrygien, ein unmiffender 
und liederlicher Praͤlat, der fo wie Be⸗ 
fer, feine andere Religion hatte, als 
des Kanfers feine, war der erfte, der 
die Ketzerey predigte. Er hielt eine Bros 
vincial Synode, bey melcher der Bil, 
or ze * 
eſe Verwegenheit würde einen als, 3" 

gemeinen Widerfpruch veranlafler haben, edlet dee keo 
woferne ſolche nicht durch das kayſerliche 
Anſehen waͤre unterſtuͤtzet worden. Un⸗ 
ter der Regierung des Zeno, wollte der 
Prieſter Eenaias, der ein — 

— | cla⸗ 
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— * Sclave und ein Manichaͤer war, nach⸗ 
TH yas, dem er Die bifchöfliche Würde zu Helio⸗ 
polis in Syrien erhalten hatte , die Bil⸗ 
der aus feiner Kirche verbannen. Allein 
- fein ganzer Sprengel hatte fih diefem 
kuͤhnen Beginnen widerfeget. Die ans 
dern Ketzereyen, ſchwach bey ihrem Ur⸗ 
‚Sprung, weil fie meiftens ein Werk der 
Bifchöfe, oder der Priefter waren, breis 
teten fi) nur nad) und nach und gang 
langfam aus: diefe aber Fam fchon gang 
»bewafnet zur Well. Bekleidet mit der 
Fayferlihen Macht, umgeben mit Dros 
zur und Strafen, flog fie von einem 
nde des Meichs zum andern, eben fo 
ſchnell, als das Edict des Kanfers. Man 
harte verſchiedene ketzeriſche Fuͤrſten auf 
dem Throne geſehen; Leo war der erſte 
Kayſer, der zugleich ein Erzketzer war. 
Machdem er den Senat hatte verſam⸗ 
meln laſſen, erklaͤrte er: daß er ent⸗ 
ſchloſſen ſey, aus Dankbarkeit für 
-dlle die Wohlthaten, womit ibn 
GOtt feir feiner Belangung sum 
Throne — haͤtte, Die Ab» 
oͤttereyen abzufchaffen , welche 
ch in der Rirche eingefchlichen 
bitten; daß die Bilder von IEſu 
Chrifto , von der Jungfrau a 
und von den zeiligen/ lauter > 

Se 
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ssenbilder wären, denen man bi⸗⸗)—  . 
ber Dieienige Ehre geleifter hätte, ang zus. 
‚ die man allein GOtt fhuldig wie 
res Daßer, als Rayfer, dasgaupe _ 3 
der Religion ſowohl als des Rei⸗ 
ches ſey; daß es ihm zuſtuͤnde, die 
Miobraͤuche abzuſchaffen; und daß. 
er dem zufolge ein Edict habe ent⸗ 
werfen laſſen, um die Rirche von 
dieſem gottlofen Aberglauben zu 
reinigen, Er ließ auch) ſogleich, ohne 
fi) in einer fo wichtigen Sache weiter 
Raths zu erholen, fein Ediet fund mas 
hen, mit dem Befehl foldhes zu 
vollſtrecken. 

So bald dieſes Signal war gegeben — 
worden, reſpectirten die Hofleute, iene nurh ſͤc 
Aubeter des Gluͤckes, iene furchtſamen, Eriet veiur⸗ | 
eigennuͤzigen und gegen die Religion 7". 

leichgüftigen Seelen, Rein Bild mehr, 

s Kanfers feines ausgenommen. Allein 
das Bolt, das flandhaffter bey feinen 
Grundſaͤtzen bleibet, und den Einfichten 
des Gewiſſens getreuer ift, weil die 
Ausfichten deffelben weniger getheilt find, 
un: das Volck zu Eonftantinos 
pel, welches der Patriarch Bermanus 
belehret und unterftüßet hatte, war über 
diefes Edict, das demſelben die ſichtba⸗ 
sen Begenftände der Verohrung — 

| wollte, 


x. 
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wollte, ‚eben fo betruͤbt, als aufgebracht, 
Dan beſchwerte ſich oͤffentlich daruͤber; 
alles bereitete ſich zu einer Empoͤrung, und 
die Einwohner machten ſchon Anſtalt, 
mit bewaffneter Hand, das ihnen von ih⸗ 
ven Vaͤtern zuruckgelaſſene Erbe ber 
Froͤmmigkeit zu vercheidigen. Der bier» 
uber in Verlegenheit gefezte Kayſer, 
ſchien anfaͤnglich dieſen allgemeinen 
Misvergnuͤgen nachzugeben; er legte 
fein Edict aus; er ließ Fund machen, 
daß feine Abſicht nicht wäre, dag man 
die Bilder zerftören ſolltez daß er blos - 


haben wollte, daß man fie in den Kirchen 


etwas höher hinaufiegen follte, damit 
man fie weder mit den Händen, noch mit 
dem Mund erreichen und alfo-dergleis 
hen ehrwuͤrdige Gegenftände nicht ents 
heiligen Fönntee Seine Abficht war, 


dieſelben nach und nach In. Bergeffenheit 


ju bringen, Indem er fie den Glaubigen 
aus dern Geficht brachte. Su merfen 
iſt, daß damals in ber Kirche Feine ano 
dere, als flache Mahlerenen gewöhnlich 
geweſen. Die Statuen und die igus 
ten von erhabener Arbeit waren zu dee 
Zeit nach nicht im Gebrauch, fo wie 
te es auch heut zu Tage in der griech⸗ 
chen Kirche nicht find, | 


De 
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druͤßig rſolchen Zuruͤck 
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und mit © ch gürliche B anfangs 
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— ſich an dem Creutz JEſu Chrift zu ver⸗ 


reiffen, daß ſie vielmehr ſolches der 
erehrung der Slaubigen frey gelaſ⸗ 
ſen, auch fortgefahren haben, ſolches auf 
Ihre Münzen prägen zu laſſen. Daſſelbe 


blieb alfo ftehen, und ſtehet noch, da 


alles um daffelbe herum ei Den Bes 
mühungen des Leo und feiner Miniſter, 
wurde durch drey Widerfacher entgegen 


‚gearbeitet, die eben fo rein in der Lehte, 


als heilig im Wandel waren 5 Ich menne 
buch den Patriarchen Bermanus , 
duch den Johannes Damafcenus im 
Orient, und durch den Pabft Grego⸗ 
rius im Occident. Germanus, ohne 
den Zorn des Kanfers zu ſcheuen, bes 
u feine Irrthuͤmer. Er unterrichtete 
eine Heerde, er befchrte fie von der Bes 
ſchaffenheit des Bilderdienſtes, wie fols 
cher zu allen Zeiten von der Kirche au⸗ 
genommen worden; er zeigte den Grund 
diefes Dienſtes; beftimmte die Natur 
und Beichaffenheit deflelben, und legte den 
Unterfchied zwiſchen demfelben und zwi⸗ 
ſchen der . die GOttallein gebuͤh⸗ 
ret, deutlich vor Augen. Nicht zufrieden 
ſeine Heerde wider die Trugſchluͤſſe der 
Ketzerey zu verwahren, und fie wider 
alle Furcht zu waffnen: fieß er ſich ſelbſt 
mitdem Kapfer in Unterredungen = 


or. 
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Die ſich allegeit zu feinem Vortheil endig ⸗·⸗—⸗ 
sen, die aber auch) allegelt den Haf ges ne I 
gen ihn vermehrten. Er erinnerte ihn 
an den Eid, den ‘er ihm gefchmoren, 

da er Die Krone empfieng, daß er über 

die Erhaltung der apoftolifdyen Traditio⸗ 

nen wachen wolle. Diefer Prinz, wel 

cher in den erſten Grundwahrheiten des 
Chriſtenthums unerfahren war, wurde 

eben durch feine Unwiſſenheit noch hart⸗ 
näciger, und wollte durchaus den Uns 

terfchied zwifchen einem abfoluten und 

- selativifchen Dienft nicht verfichen. Eben 

fo wenig konnte Germanus über den 
Conftantin, den Bilhof von Nacolea, 

den erften Prediger der Ketzerey, nod) 

über den Thomas, den Biſchof von 
Claudiopolis ausrichten, der fich mit 

dem Conſtantin vereiniget hatte. Vers 

gebens madıte.er ihnen, um fie von ihren 
Irrwegen abzubringen , die nachdrücklich, 

fien Vorſtellungen; vergebens drohete er 

ihnen mie dem Bannz fie blieben harte 

nädig bey ihrem Irrthum. 

Ein anderer VBerfechter.der Wahrheit 3% 
In dem Orient, grief den Leo, mit noch — — 
groͤſſerm Much an, weil er fein Unter⸗ er 

than nidyt mar. "Johannes , vonden ge. 2 : 
Griechen mit dem Zunamen Chryſor⸗ 
rboas, das ift Goldfluß beehret, wegen 

xlll, Theil, 3, - feines 
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7 feiner Beredfamkeit, welche in den das 
Sadı zu. maligen Zeiten fehr bewundert wurde, 
u war su Damafcus von hriftlichen El⸗ 
tern gebohren. Ein Mönch aus Calas 
brien, den die Saracenen gefangen ges 
nommen , hatte ihn unterrichtet. Sein 
Vater wurde, ob er gleich ein Ehriff 
war, an dem Hofe zu Damaſcus mit 
verfchiedenen Aemtern beehret, und der 
Ealif hegete noch mehr Achtung gegen 
den Sohn. Sobald "Johannes von 
dem Edict des Kayſers Nachricht befam, 
vertheidigte er die Bilder in feinen 
Schriften, welche fid) gar bald in dem 
ganzen Orient ausbreiteten. Sein aufs 
geweckter und feuriger Geiſt madıte, 
daß er die Wahrheit vertheidigte ohne 
iemand zu ſchonen. Da er nichts von dem 
Bermanus reden hörte, fo glaubte 

. er, diefer Patriarch fürchte ſich fiir der 
Fanferlichen Macht. Ueber einen Praͤ⸗ 
laten, von dem er glaubte, daß er ein 
feiger Berrächer der Kirche fen, aͤuſſerſt 
aufgebracht, war er fo vermegen , daß 
er anden Bermanus fchrieb und ihm 

- ein Abferungsureheil zuſchickte, gleich 
als 05 der Patriarch unter feiner Gerichte 
barfeic geftanden wäre. Kaum hatte 
der Pabſt von-einer eben fo ungerechten, 
als gefegwidrigen Cenſur gehöret, fo 

I machte 
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machte er dem TJohannes, bie lebhaff — 
teſten Vorwuͤrfe, rechtfertigte den 38 27. 
Bermanus, und gab dem Eenfor ohne 
Zweifel zu erfennen, daß ein Laye, ob 
er gleich der rechtglaubigen Schre volles 
kommen ergeben fen, doch ohne eine 
ftrafbare Verwegenheit zu begehen, kei⸗ 
nen Ausfpruch wider einen Bifchof mas 
chen, und fid) alleine das Anſehen und 
die Macht eines ganzen Concilli zueigs 
nen Eörne. "Johannes, der Anfangs 
bios feinem Eifer Gchör gegeben harte, 
lieg ſich diefe Zurechtweifung des Pabftes - 
gar wohl gefallen; und es ift zu glaus 
ben, daß er dem Germanus auch eine 
Genugehuung werde geleifter haben. 
Da er zu Damafcus lebte, ſo hatte er. 
zwar nichts von dem Zorn des Leo zu 
befürchten doc) war er fir feiner Liſt 
nicht ſicher. Dieſer aufferft wider in 
aufgebrachte Fuͤrſt, entſchloß fidr, ihn _ 
aus dem Weg räumen zu laflen. Da 
ihm die Sthrifften. des "Johannes zu 
Hauden gefommen waren, fo ließ er 
Er Handſchrifft nachmachen, und einen 

alfchen Brief verfertigen, den Johan⸗ 
nes an den Kanfer follte gefchricben has 
ben, in welchem er ihn zu bereden ſuch⸗ 
te, nad) Damafcus su marföhiren, mit 
bem Verſprechen, ee diefe a 
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die Hände: zu fplelen. Diefen Brief 
ſchickte er nun dem Califen, als ein Zeis 
chen feiner Freundfchafft und zum Bes 
weis feines aufrichtigen DVerlangens , 
mit ihm Friede zu halten. Der Calif 
wider den “Johannes, den er bisher 
feines Vertrauens gewürdiget hatte, 
fehr erbittere, befahl, dag man ihm 
auf der Stelle die rechte Hand abhauen 
follte. "Johannes von Jeruſalem, der 
Verfafler des Lebens diefes Heiligen ers 
zaͤhlet, wie ihm die abgehauene Sand 
in der folgenden Nacht wieder zugeſchickt 
worden. Diefes Wunder wuͤrde ohne 


Zweifel der Allmacht des Schoͤpfers etwag 


geringes geweſen ſeyn. Allein die Geſchichte 
dieſer Jahrhunderte wimmelt von Wun⸗ 
derwerken; nach dem Maas, wie ſich 
bie natürlichen Einſichten der Menſchen 
verminderten, kamen die übernatürlichen 
Begebenheiten in mehreres Anfehen. 
Die Jahrbücher bes Chriſtenthums koͤn⸗ 
nen genug wunderbare Begebenheiten, 
die aufler allem Zweifel gefchehen, und 
auch durch die glaubwürdigften Zeug 
niße beftättiger find, aufweifen, um 
die allerunglaubigften zu überzeugen, 
toferne fie nicht felbft mit Fleis ihre 
Augen verfchlieffen wollen. Aflein hier 
ſcheinet mir das Zeugniß des Johans 

Ä nes 


— | 
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nes von Jeruſalem, welches ſo viele Leo m 


Schrifftſteller blos auf ſein Wort 
wiederholet haben, von geringem Ge⸗ 
wicht zu ſeyn. Die Menge wunderba⸗ 


rer Begebenheiten iſt der Religion ſo 


wenig zutraͤglich, daß die wahren Wun⸗ 
der dadurch vielmehr verdaͤchtig gemacht 
werden. Iſt es nicht glaublicher, daß 
der Befehl des Califen nicht vollſtreckt 
worden ſey, well Johannes, den er 
liebte, Zeit gewann, ſich zu rechtfertigen? 
daß man, weil dieſer Befehl bald leder⸗ 
mann befannt geworben, auch geglaubt 
babe, folcher ſey wirklich vollſtrecket 


worden? daß nachgehends das Volk, 


das ſo gerne wunderbare Dinge glaubt, 
als ſie den Johannes mit ſeiner rech⸗ 
ten Hand geſehen, ſich eingebildet, es 
ſey ihm ſolche wiederum gegeben worden ? 
Doch, dem fey, wie ihm will, fo ift fo 
viel gewiß, daß der Kalif, von feiner 
Unfchuld überzeugt, ihm den vor; 
derſten Platz in feinem Rath angeboten, 
und ihn fehr ungerne von feinem Hofe 
gelaflen habe. "Johannes begab ſich 
in das Kloſter des H. Sabas in Palaͤ⸗ 
Rina, mo er der Kirche, durch Verfer⸗ 
tigung feiner gottfeligen Schrifften, die 
wir = gegenwärtig haben, die nuͤtzlich⸗ 
ienfte leiftete. | 
2. ‘ 33 Sobald 


Jabt 737. 
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— Sobald das Edict des Kayſers nach 
gar 737. Rom fam, entitund darüber in dem 
7”, Decident ein allgemeiner Unmille. Der 
Leo MU RO ma, dem Germanus von ale 
Salsigafen lem, was ſich zu Conftantinopel zuge⸗ 
tragen, Nachricht gegeben hatte, ſchrieb 

an denfelben, und wuͤnſchte ihm wegen 

feines Eifers, der auffeimenden Ketzerey 

zu widerſtehen, Gluͤck, und ermunterte 

ihn ferner den Traditionen der Apoſtel 

getreu zu bleiben. Er hielte zu Rom 

eine Synode, auf welcher der Irrthum 
verdammt wurde; auch ſchrieb eran den 

Leo einen fehr nachdruͤcklichen Brief / 

_und ermahnte ihn ſehr ernſtlich, ein 
Edict, das der beſtaͤndigen Uebung der 
eatholiichen Kirche ſchnurſtracks entge⸗ 

gen waͤre, aufzuheben. Er ſagte ihm 

darin, daß kein Fuͤrſt die Freyheit habe, 

einen Ausſpruch in Glaubensſachen zu 

machen, oder etwas in der Kirchenzucht 

zu aͤndern. Ein zeitliches Intereſſe, 

das ſchon an und fuͤr ſich in dem Stand 

geweſen waͤre, das Volk ſchwuͤrig zu 

machen, vereinigte ſich mit dem Inter⸗ 

eſſe der Religion. Deo hatte von Ca⸗ 

labrien und Sicilien eine neue Kopfſteuer 
verlangt; und nun wollte er, daß ganz 
gli, fo ehnehin ſchon durch die 
| der Lombarden erfchöpft 

war, 


x 
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war, einen gleichen Tribut bezahlen ſoll⸗ 
te. Gregorius nahm ſich des verarm. 
zen Volkes an, und fiellte dem Kanfer 
die Unmöglichkeit für, eine neue Laſt über 
fich zu nehmen, da man die alte zu er» 
ragen faum vermögend wäre. Dieſe 
Vorſtellungen wurden von dem Kanfer 
übel aufgenommen, weldyer dem Gre⸗ 
gorius mit der Abſetzung drohete, wenn 
er ungehorfam fenn wiirde. Das Volk, 
welches eben fo fehr wuͤnſchte, ihre Guͤ⸗ 
ter , als ihre Bilder beyzubehalten, faſ⸗ 
fete einen unverföhnlichen Haß gegen 
den Hof zu Eonftanrinopel. Der Pabft, 


ohne ſich von dem ſchuldigen Gehorſam 


gegen feinen Souverain los zu machen, 


Br die noͤthige Vorſicht, feine 


erfon in Sicherheit zu ſetzen. Der in 


die aͤuſſerſte Wuth verfeste Kayſer fuchte 


alle Mittel auf, ſich eines fo mächtigen 
Widerſachers zu entledigen. YMarin, 
des Kayſers Stallmeiſter, erhielt die 
Würde eines Herzogs von Nom und 
empfieng zugleid) den Auftrag, eine 
Verſchwoͤrung, die fi) bereits wider 
das Leben des Pabftes angezertelt hatte, 
zu unterftüßen. Die Verſchwornen war 
ren der Herzog Baſilius, Jordanus, 
Eartularius der Kirche, und der Sub⸗ 
Bacon Johannes Lurion. Marin 

34 nahm 


Leo iii. 
Jade 787. 


fu 


+ 


geo I. 


a. eine Lähmung feste ihn bald auſſer 


Yays 717 


’ 
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nahm Theil an dem Complot; allein 


Stand,» ſich damit ferner abzugeben, 
An feine Stelle fhicfte Leo den Patris 


jier Paulus ab, dem er die Würde 


eines Erarchen ertheilte, nachdem Scho⸗ 
lafticus entweder geftorben, oder zus 
rücberuffen worden war. Sie konn⸗ 
ten ihre Sache nicht fo heimlich treiben, 
daß das Wolf, welches dem Pabſt fehr 
ergeben war, folches nicht hätte innen 


‚werden folen. Die Mitverfchwornen 


wurden alfo gefangen genommen, und 
auf die Folter gelegt. "Jordanus und 
Lurion wurden mit dem Tode beftrafft ; 
Bafilins aber, der weniger Schuld 
harte, wurde in ein Klofter gefchickt, 
woſelbſt er auch fein Leben beſchlieſſen 
mufte. Diefer üble Erfolg fchlug den 
Murh des Grarchen Paulus nicht nies 
der. Begierig nach Raub, brannte er, 
nachdem er die andern Kirchen bereits 
beranbet hatte, für Begierde , auch die 
Schaͤtze der Kirchen zu Rom in die Hände 
zu befommen. in diefer Abſicht, und 
umter dem Vorwand, ben Befehl des 
Kanfers zu vollziehen, ließ er Truppen 
marfchiren, wozu er alle Sceleraten, 
die fich in Ravenna befanden, ftoflen 
ließ. Dieſe follten Rom | 
e 
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einen neuen Pabſt erwaͤhlen, und bie 
Kirchen pluͤndern. Die Roͤmer ergrif⸗ 
fen, ſobald ſie von dem Marſch derſel⸗ 
ben Nachricht bekamen, die Waffen. 
Die Toſcaner, die Lombarden von Spo⸗ 
leto und alle benachbarte Einwohner, 
kamen eilfertig herbey, mit dem Ent⸗ 
ſchluß, die Stadt und den Pabſt in den 
Schutz zu nehmen. Die Armee des 
Paulus, zu ſchwach, einer fo grofs 
fen Menge zu widerfichen, kehrte riach 
Mavenna zurück, und fo wurde auch 
Diefe Unternehmung durch die Liebe, wels 
che Gregorius verdiente, vereitelt. | 
Ungeachtet fi) Leo alle Mühe gab, __ 38 
den Öregorius ausdem Weg zu ſchaf⸗ Empöru 
fen , fo erhielte doch diefer Heilige Pabft, 
dem die. Gelee des Evangelii mehr am 
Herzen lagen, als die Sorge für fein 
eigenes Leben, das Volf in Italien un⸗ 
ter dem Gchorfam. Allein die Einwoh⸗ 
ner in Griechenland und der Cycladi⸗ 
ſchen Inſeln Tießen fi) durch einen fale 
fhen Eifer Hinreiffen, machten ein 
Eompfor mit einander, rüfteten eine 
Slotte aus, warfen das Joch ihres ketze⸗ 
rifchen Fuͤrſten ab, und riefen einen ges 
willen Comus zum Kanfer aus, der 
auf diefe Ehre feinen andern Anſpruch 
machen fonnte, als diefem, daß er ein 
35 Ortho⸗ 
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Jahr 737. 
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— — Or thodor war’ Er war nicht einmal 
eo im Stande, eine, zu feinem Beſten 
enttworfene Unternehmung hinauszufuͤh⸗ 
ren. Agallian und Stepbanus wa⸗ 
ren die Anführer diefer Flotte. Sie 
‚Iangten den achtzehenden April vor Con⸗ 
ftantinopel an. Die Fanferliche Flotte 
- fegelte aus dem Hafen, um ein Treffen 
zu liefern; und das griechifche Feuer 
entfchied gar. bald den Sieg. Die 
Shiffe der Mebellen tourden durch felbis 
ges völlig zu Grunde gerichtet. Agal⸗ 
lian ſtuͤrzte ſich, da er fid) überall mit 
euer umgeben fah, in feiner völligen 
MWaffenrüftung in das Mer. Ver⸗ 
ſchiedene erreichten das Ufer, übergas 
ben fich felbft dem Kanfer und baten um 
Gnade. Diefer Fürft, der fehr grow 
muͤthig war, wenn fein Eegerifcher Eis 
genfinn feine Wuth nicht entzuͤndete; 
legte ben diefer Gelegenheit die deutlich, 
Proben von feiner Gnade ab. Er lieg. 
blos dem Stepbanus und Comus 

die Köpfe abfchlagen. Be 
Die Lraee Die Saracenen, melde ſich biefe 
nen greifen Unruhen zu Nuten machten, durchzo⸗ 
Nicata an nen Kein Afien mit einer furchtbaren 
| Armee, die in zwey Corps abgetheilt 
war. Amer marfhirte voran und hatte 
funfzehen tauſend Mann leichter Trup⸗ 
pen 
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pen bey ſich. Er langte um das Som mm 
merſolſticium vor Nicaea an. Mavias, — 7 
der Sohn des Califen, Fam in etlichen 
Tagen. nach und hatte fünf und Ähig 
taufend-Mann bey ſich. Dieſer ploͤtzliche 
Ueberfall kam ſehr unerwartet, ſo daß 
die Stadt ſchlecht mit Lebensmitteln und 
Truppen verſehen war. Indeſſen hielt 
dieſelbe doch eine lange Belagerung aus, 
und ungeachtet die Maſchinen der Bela⸗ 
gerer viele Loͤcher in die Mauern ge⸗ 
macht hatten, ſo wurden ſie doch ſtets 
zuruckgeſchlagen, und endlich genoͤthi⸗ 
get, die Belagerung gaͤnzlich aufzuhe⸗ 
ben. Die Stadt glaubte, die heiligen 
Biſchoͤffe des erſten allgemeinen Conch 
lii, das in den Mauern derſelben war 
gehalten worden, waͤren er, denen man 
dieſe Erhaltung zu danken hatte Da⸗ 
her wurde ihr Bildniß in einer ihnen 
zu Ehren aufgebauten Kirche aufgeftellt. s 

Die Streiferegen der Saracenen vers Jabr 724. 
urfachten dem Kanfer einen fo großen 
Verdruß und Feine fo große Unruhe, als Nem vinter. 
‚die Halsſtarrigkeit des Pabſtes. Pour — 
lus, von der Treue der Roͤmer gegen 8 al 
ihren Hirten uͤberzeugt, gab fi id alle % 
Mühe, die Venetianer und Pentapos Ant inGrig. 
fis wider ihn aufzuhetzen. Diefes Sand Paul. ‚die, 1.6, 
begrif die Scävre Rimini, Fano, Per nu. 

faro, Pagi ad Bar, 
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faro, Ancona und Humana unter ſich. 
Satr zus. Ale diefe Völker verwarfen einftimmig 
— ad die Bitte des Erarchen und verſicherten, 
GT" daß ſie fo weit von einem Complot wider 
— l. den Pabſt entfernet waͤren, daß fie viel» 
Garn nit, mehr bereit ſtuͤnden, alle ihre Kräffte 
Napls zu feiner Vertheidigung anzuwenden. 
Mrs ann, Don allen Seiten her wurde das Ana⸗ 
ital, T. IV. thema wider den Erarchen, wider feinen 
Kern, und wider alle ihre Anhänger 
Era, . i. ausgefprochen ; und eine iede Stadt, ers 
Pen ſaq. waͤhite fich, dem Kayſer zum Trug, einen 
| Stadthalter , der den Titel eines Here 
ogs befam. Diefer Vorgang fegteganz 

talien in Bewegung, Man war wi 
lens einen Kayſer zu erwaͤhlen, und fol 
chen mit gewwafneter Hand nad) Conſtan⸗ 
tinopel zu führen. Der den Griechen, 
bey einer ähnlichen Unternehfmmg fehl 
eichlagene Streich, ſchreckte die Ita⸗ 
iäner nicht ab. Das Feuer der Ems 
pörung war im Begrif volig auszubre, 
chen , und das Reich hätte der trauri⸗ 
ge Schauplatz eines blutigen bürgerlis 
chen Krieges werden muflen, woferne 
der, bey der ihm felbft drohenden. 
Gefahr, ftandhafft bey feinen Grund 
ö fägen bleibende Gregorius, diefe wil⸗ 
— de Hije nicht zu dämpfen gemuft und 
| dem Volke fürgeftellet haͤtte, ”n 
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hoffe, den Kayſer auf andere Gedanken PT 

zu bringen. Ä Jade 738, 
Diefe Mäßigung des Pabſtes fonnte _4- \ 

die Minifter des Leo nicht entwafnen. game für 

Exhilaratus, der Herzog von Neapel, Pabk- ' 

ein Sclave der Leidenfihafften des Kayı 

fers, verführtedie Einwohner von Cam; 

panien, und machte ſich, in Begleitung 

feines Sohnes” Adrianus, an der 

Spike derfelben auf den Weg, Romzu 

belagern. Die Römer erwarteten feine 

Ankunfft nicht, Sie zogen ihm entger 

gen, ließen ſich mit ihm in ein Treffen 

ein, und tödteten ihn, nebſt feinem 

Sohn. Da fie in Erfahrung gebracht, 

daß ihr Herzog Perrus mit dem Kay 

fer wider den Pabft eine Correfpondenz 

führe, iagten fie ihn aus der Stadt. 

Indeſſen war zu Ravenna alles in der 

gröften Unruße. Die Einwohner wa⸗ 

ren getheilt; einige hielten es mit dem 

Kayſer und wollten die Bilder zeritören, 

De andern waren auf der Seite des 

Mabites und wollten fie erhalten. Sie. 

wurden handgemein, und. der Exarch 

Paulus fam in dem Tumult, um das 

geben. 

Liutprand, der bisher in feinen — 

Staaten ganz ruhig geblieben mar, hatte macht Ahpie 

ſich blos damit befchäfftiger,, daß er “ — u 

die» i 
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— dieſen feinen Staaten nüzliche Geſeze eirn⸗ 
— fuͤhrte, ſie durch den Frieden, durch 
Jahr 78 den Ueberfluß, durch Verminderung 
der Auflagen, und durch die Suͤßigkei—⸗ 
ten einer väterlichen Regierung bluͤhend 
su machen. Sein fluger und erleuchte⸗ 
ter Ehrgeitz dachte nicht eher daran, ſei⸗ 
ne Staaten auszubreiten, als bis er ins 
wendig in denenfelben genug Kräffte 
gefammlet hatte, um ſich ausıw 
: breiten, ohne fihb zu ſchwaͤchen. 
Hieran arbeitete er nım bereits ſechsze⸗ 
hen Jahre lang, ale der chörichte Eis 
genfinn des Leo, und der muthige Wis 
deritand des Pabftes, feinen Eroberum 
en felbft die Bahn machten. Den Ans 
En dazu machte er damit, daß er fich 
wider den Kanfer erflärte. Diefes mar 
damals die fehwächfte Parthey in Ita⸗ 
lien; und indem er denfelben befriegte, 
geſchah foldyes unter dem Vorwand, als 
wolle er ein Eekerifches Edict beitreiten 
und das Intereſſe der Religion befors 
gen. Um fogleid mit einem wichtigen 
Streich den Anfang zu machen, belas 
erte er Ravenna und eroberte es durch 
errätheren. Er machte bey einem 
Thor einen falfchen Angriff, und waͤh⸗ 
rend daß alle Einwohner auf diefen Theil 
der Stade zueileten, führte einer von 
ihnen, 
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ihnen, der mit ihm ein geheimes Ver, — 
ſtaͤndniß hatte, die Armee durch ein an⸗ —8 
der Thor in die Stadt. Die Lombar⸗ 
den hatten dem Verraͤther eine große 
Summe Geldes verſprochen, ſie mach⸗ 
ten ſich aber dadurch von ihrem Ver⸗ 
ſprechen loß, daß fie ihn bey ihrem Ein⸗ 
tritt in die Stadt toͤdteten. Der Koͤ 
eroberte auch Claßis, und feine Beute 
war fogros, daß er alle Koften des Krie⸗ 
ges damit beftreiten konnte. Diele Er⸗ 
oberung fpielteihm alle Städte von Aw 
milien und Pentapolis in die Hände. 
Ofimo, Bologna, Monteveglio, und 
verfihiedene andere benachbarte Städte 
. md Veſtungen ergaberr fi) ihm ohne 
Widerſtand. Die Lombarden von Spo⸗ 
leto agirten uͤbereinſtimmig mit ihm, 
obgleich abgeſondert. Sie eroberten 
Narni in ihrer Nachbarſchafft, und 
Sutri indem Herzogthum Nom. Die⸗ 
fen lezten Platz aber behielten fie nicht 
lang. Liutprand ließ auf Bitten des 

ftes, die Lombarden mieder aus dies 
kt Stadt ziehen, nachdem fie folche vor, 
ber geplündert hatten. Allein anſtatt 
fie den Officieren des Kanfers, dem fie 
gehörte, zuruck zu geben, machte er 
den Apofteln Petrus und Paulus, das 
W, der roͤmiſchen Kirche , ein Geſchenke 


⸗ 


\ 
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— — damit, die foldhes auch annahm. Und 
Leo ill. damit war der Grund zur weltlichen 
Souverainitaͤt gelegt. 
Versabtiche Kaum hatte der Kanfer, der fi 
Bemdoung den Gregorius durchaus vom Halſe 
en ſchaffen wollte, von dem Tode des Exar⸗ 
um das Leben hen Paulus Rachricht bekommen, fo | 
wu bringen. ernennte er fogleichden Eutychius, ei⸗ 
= nen Verfchnittenen, zu feinem. Nachfol⸗ 
ger, den er mit der nemlichen Ordre abs 
ſchickte. Eurtvychius ſollte alfo diefe 
Wuͤrde zum zweytenmale bekleiden. 
Sobald derſelbe zu Neapel angekom⸗ 
men war, ſchickte er alſobald einen Cou⸗ 
rier an die angeſehenſten Leute zu Nom, 
von denen er glaubte, daß ſie ſchlechter⸗ 
dings auf der Seite des Kayſers ſeyn 
wuͤrden. Von dieſen verlangte er, daß 
- fie.den Pabſt und feine Anhänger aus 
dem Weg räumen follten. Er verfprad) 
fie aber auch zugleich mit einer hinlänge 
Ahen Macht, für der Rache des Vol⸗ 
: es zu ſchuͤtzen. Diefer Brief wurde 
aufgefangen, und der Ueberbringer def 
felben würde ohne Zweifel in Städen 
jerriffen worden ſeyn, wenn ihm niche 
der Pabſt dag Leben gerettet hätte. Dee 
Erarc wurde auf das abfcheulichfte vers 
wunſchen. Alle Einwohner , große und 
' Kleine, verſchwuren fi, den Pabſt zu 
| ı der 
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vertheidigen, wenn es ihnen auch das 
Leben koſten ſollte. Vergebens theilte 
der Exarch auf das verſchwenderiſchſte 
Sefchenfe unter den König und die Herr 
zoge der Lombardenaus, um fie von dem 
Pabſt abwendig zu machen. je vers 
warfen feine Anerbietungen mit Vers 
achtung, und machten mit den Römern 
gemeine Sache, um den eifrigen Ders 
theidiger der Kirche, gegen alle Sewalts 
shätigfeiten in Sicherheit zu ſezen. 
Gregorius felbft nahm bios ju den 
geiftlichen Waffen feine Zuflucht, und 
fuchte ſich des Beyſtandes GOttes, 
durch ſeine Allmoſen, durch ſein Faſten 
und durch fein Gebet zu verſichern. Cr 
verließ ſich weit mehr auf den göttlichen 
Schuß, alsaufdie Lebe der Menfchen. 

eflen erfannte er den Eifer des Vols 
kes mit Dank. Er ermahnte ſolches, mit 


Ye ılı 


Jade, 738. 


einem unveränderlichen Eifer der Lehre 


der Klrche beygethan zu bleiben, doch 


aber auch nicht zu vergeſſen, daß ſie Un 


terthanen des Kanfers- waͤren, und ob 
es zwar unverantwortlich wäre , die 
Bilder mit Füßen zu tretten, fo fey es 
doch auch hoͤchſt feräflich, fic) wider einen 
sechtmäßigen Herrn zu empören, der 
ſelbſt Gottes Bild ſey. 


XII. Theil, Aa Se 


/ 
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— orius, konnte nach ſeiner Kluge 
Sape 72. heit leicht merken, daß der Eifer des 
Goaann Liutprand einen andern Beweggrund 

wird son dem miüffe, als die Meligion. Der 

grdenwie Character diefes Sürften war ihm hin⸗ 

u laͤnglich bekannt. Er zweiffelte * 

Ana;in Greg. {m geringſten nicht, daß er, wenn er | 

ML. Paul."  venna und Pentapolis einmal in feiner 

disc. 1.6. c. Gewalt hätte, er auch feine Hände nach 

NRr. u. Nom ausftreden, und dadurdy, ganz 

195. Italien unter ſeine Bothmaͤßigkeit zu 

5.. bringen, trachten würde. Dieſes war 

Fury H,E, das ergekis. Proiect aller Lombardi⸗ 

re ſchen Könige feit ihrer Eroberung; und 

‚Kal, 1.5.0: von allen diefen Fuͤrſten war noch nie 

Maren, einer fo chrgeigig geweien, als Liut⸗ 
ka, T.IV.p. prand. Der Pabft, der ein eben fo 

ne rnin. großer Staatsmann, als tugendhaffter 
d’talie F. 1, * war, war alſo vor allen darauf 
9.336199 bedacht, Ravenna den Händen der Lom⸗ 

basden zu entziehen. Da er nun von 
Seiten des Reiches, wo alles in der groͤ⸗ 
fien Verwirrung war, nichts zu erwarten 
hatte, fo nahm er feine Zuflucht zu den Bes 
netieen. Dieſe kluge Republik hatte 
fidy alle Gelegenheiten zu Nuze gemacht, 
um feine Mache zu vergrößeren. Sie 
fieng bereite an, unter den Staaten von 
Italien, mit Ruhm das Haupt empor 
wu heben. Eurychius hatte ſich = 
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Wenedig begeben. Der Pabſt erlic —— 
ein ſehr nachdruͤckliches Schreiben an a 
. den Drfo, den Doge von Benedig, " 
worin er ihn bat, die Lombarden aus 
Ravenna zu veriagen und den Erardjen 
wiederum einzuſetzen. Die Denetier 
ſchickten eine Flotte mit der nöthigen 
Mannſchafft ab, welche an den Thoren 
der Stadt an das Ufer flieg. gil⸗ 
prand, ein Neffe des Königs, war 
Statthalter dafelbft. Derſelbe ließ fich 
in ein Treffen ein, inmwelchem er über«- 
wunden und gefangen genommen wurde, 

Die Sombarden verlieflen Ravenna, Cla⸗ 
ßis und Eäfarea, und Butychius nahm 
dieſe Städte wieder in Beſiz. Ein grof 
fs Corps Truppen, das Liurprand 
der Stadt zu Huͤlfe ſchickte, mufte bey 
Rimini über die Klinge fpringen. Diefer 
uͤckliche Streich veranlaſſete in diefen 
anden eine allgemeine Revolution. Die 
Städte von Pentapolis veriagten die 
Lombardiſchen DBefakungen und unter 
warfen fi) dem Kanfer wieder. 
Liutprand, über diefen Bert ıft ſehr — 
aufgebracht, entdeckte, daß ihm der verbindet ſich 
abſt dieſen Streich geſpielet habe. Er pe Sieg o 
onnte feinen Zorn nicht mäßigen, und 
da er ihm die gröfte Undankbarkeit zur 
Laſt legte, era er ſich nice nur, 
| a 2 ſich 


———— — 
Ceo III. 


Jabr 729 


46 
De VPab 
ſucht ke 


son dem Las 
rolus Mars 


telluo. 
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fich von ihm zw trennen, fondern ihn 
auch der Wuth des Leo gänzlich zu über» 
laſſen. Der Exarch feines Ortes, der gar. 
wohl einfah, daß er nie etwas weder wis 
der den Pabſt, noch wider die Römer aus⸗ 
richten würde, folange fich diefelben auf 
den Beyſtand der Lombarden verlaflen 
könnten, gab fich alle Mühe den Liut⸗ 


prand zu gewinnen, und ihn anf die 


Seite des Kayſers zu ziehen. Ein eiw 
ziger Beweggrund gab bey dem Koͤnige 
der Lombarden der Sache vollends den 
Ausſchlag. Er wollte die Herzoge von 
Spoleto und Benevent, die Mine mach⸗ 
sen ſich unabhängig zu machen, zuͤchti⸗ 
gen. Er merkte aber gar wohl, daß er 
ihnen die Spige nicht würde bieten koͤn⸗ 
nen, wenn ſich beyde Herzoge wider ihn 
vereinigten. Und ben. fo befchaffenen 
wechfelsweifen Sefinnungen, kamen der 
König und der Exarch näher zufammen. 
Sie entſchloſſen fich daher , ihre beyder⸗ 
feitige Macht mit einander zu verei⸗ 
nigen, um anfänglich, die aufrüßrifchen 
Herzoge zu Paaren zu treiben, nachge⸗ 
hends aber in Rom das Fanferfiche Ans 
feben wiederum herzuftellen. 
Diefe Verbindung nerfezte den Gre⸗ 
orius in die Auffıfie Verlegenheit. 
konnte ſich gegen die — 
- AM 





Rapfertb. LXIT. Buch 361 


Anfchläge des Erarchen nicht andes — 
als mie Hülfe der Lombarden ſchuͤtzen, Jake za, 
noch die Stadt Rom, ohne den. Bey⸗ 
Hand des Erarchen wider die Anfälle” 
der Sombarden vertheidigen. Da nun 
bende Partheyen in ein Horn bliefeni, 
fo ſchien ſowohl fein eigener Lntergang, 
als der Stadt Nom ihrer, unvermeid⸗ 
lich zu fen. In diefer Noth nahm er 
feine Zufiucht zu den Sranzofen. Caro⸗ 
Ius Martellus, der Held feines Fahre 
Hunderte, regierte damals Franfreich 
anftatt des Thierry IV. der nichts als 
den Föniglichen Titel harte, Diefer Earl 
war es nun, an welchen fich der Pabſt 
wendete. Ob er ben ihm um einen 
wirflihen Succurs angehalten, oder 
ifn blos um feine Fürfprache gebetten 
habe, diefes hat die Geſchichte nicht Deo 
merket. Ich meines Orts will lieber 
glauben, daß es nur auf eine Färbitte 
ben dem Liutprand angefehen geweſen 
fen, der mit dem Carl theils durch 
eundfchafft, theils durch gegenfeitiges 
ereffe verbunden war. Auſſerdem 
würde es ſchwer halten, dieſen Heiligen 
Pabſt, die Gefahr mochte auch noch fo 
groß geweſen fenn, zu entfchuldigen, 
daß er feine eigenen Marimen aus den 
Augen gefeget. Verſchiedene Schrifft⸗ 
Aa 3 ſteller 


⸗ 
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— ſteller behaupten, Bregorius IL ſey 


Ceo nl, 


Jabr 789. 


der erfte Pabſt geweſen, welcher eine 
fremde Macht wider feinen Souverain 
zu Sülffe geruffen. Allein Anaftafius, 
der zuverläßigfie Zeuge in Anſehun 

diefer Begebenheiten, fagt ausdrückfüch 
in dem $eben Stepbanus IL, daß fich 
die beyden Bregorii an den Larolus 


- Wartellus gewendet, und daß fidh 


des 
wigen 


Stepbanus blos nady ihrem Venfpiel 
gerichter härte. | 
Was Carl dem Pahft für eine Ant⸗ 


ZU 
un — wort gegeben habe, iſt unbekannt ge⸗ 
Vabſt de⸗ blieben: fo viel aber iſt richtig, daß die 


Bitte des Pabſtes nicht erhoͤrt wurde. 
Denn die Erpedition mar ſchon vorbey, 


ehe noch der Courier zurüc Fam. Dee 


Tractat war kaum gefchloffen,, fo mad’ 
ten fidy der König und der Erarch auf 


den Weg. Die beyden Herzöge wollten 


das LUngemirter, daß fie treffen follte, 
nicht abwarten. Sie erfchienen vor 
dem König , leifteten ihm auf das neue 
den Eid der Treue, und lieferten ihm 
Geiſeln aus. Um den zweyten Artidel 
des Tractats zu erfüllen und dem Ders 


langen des Gutychius ein engen zu 


leiten, marfchirten bende Armeen auf 

Mom zu, fhlugen ihr Lager auf dem 

Seld des Nero, zwilchen der ZTiber und . 
| der 
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der Peterskirche, der Engeleburg gera Se 

De gegen über, auf. Gregorius hatte Jahy zu5. 

in aller Eile die Veſtungswerker der 

Stadt ausbeffeen laſſen. Allein ber 

zeugt, daß fie einer_fo furchebaren Mache 

nicht lange wuͤrden widerſtehen konnen, 

entfchloß er fih feinem Volke die. Bes 

ſchwerlichkeiten und das Unheil eines uns 

nügen Widerflandes zu erfbaren. Er 

zog an der Spige feiner Elerifen und 

eines Theils des Adels, aus der Stadt N 

und trat dem König mit einer befcheides 

nen Unerſchrockenheit unter die Angen, 

welche felbft die Gefahr großen und 

Sugendhafften Seelen einfloͤßen kann. 

Liutprand uͤber einen ſo großmuͤthi⸗ 

gen Schritt entzuͤckt, empfieng ihn, mit 

der, ſeinem hohen Character und der 

Heiligkeit feines Lebens ſchuldigen Ehr⸗ 

erbietung. Der Pabſt bediente fi dies 

fer — das — — > 

gend anzugreifen, er d 

zen der Menfchlichkeit, feine eigene 
rheißungen, die er der Kirche gethan 

hatte, den Eifer den er bereits zur Ver⸗ 

theidigung derfelben beiwiefen hatte, das 

Unglüd, daß er fowohl der Kirche als 

fi) ſelbſt und feinem Reiche über den 

Hals ziehen würde, fo nachdruͤcklich vor⸗ 

ſtellte, daß ihm fonleich die Waffen aus 

Br 1 4 den 


nn 
feo Il. 


Jahr 739. 


* 


F 
Enrsörung 
son dem 


RN 
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den Haͤnden fielen. Bis zum Weinen ge 
ruͤhrt, warf er ſich vor dem Pabſt nieder, 
und verſicherte ihn, daß er nie zugeben 
wuͤrde, daß die Ruhe einer Stadt ſollte 
geſtoͤret werden, die er als das Heilig⸗ 
thum der Religion betrachtete. Verge⸗ 
bens bemuͤhete ſich der viel haͤrtere und 
weniger grosmuͤthig geſinnte Erxarch, 
ihn ſtandhafft zu erhalten, und ihn an 
die Erfüllung feines Verſprechens zu er 
innern, Der König, ohne ihn anzuhoͤ⸗ 
ren, bat den Pabft, ihn in die Haupt 
fire des Vaticans zu fiihren. Hier 
kniete er, In Thränen fchwimmend, mit 
einem von Schmerz gepreßten Herzen, 
vor dent Begräbnißort des heil. Petrus 
nieder, zog feine koͤniglichen Kleider aus, 
und legte fie nebft feinem Wehrgehäng, 
feinem Degen, feiner goldenen Krone, und 
feinem filbernen Ereug unten an das Grab 
des heiligen Apoſtels nieder. Er bat hierauf 
den Pabſt, die wider den Exarchen ers 
gangene Eycommunication aufzuheben, 
‚and ihm feine Sreundfchafft zu fehenfen. 
Der Pabſt verfprach foldhes zu thun, 
und nachdem ſich beyde Armeen zuruͤck⸗ 
jogen hatten, reiſete Liutprand na 
avia zuruͤck. Ä 
Der endlih mit dem Pabſt und 
mit dem Volk zu Rom — 
. 
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arch, Tonnte nun ohne Widerſtand in mn 
die Stadt fommen. Er arbeitete auf Yare zu. 
das redlichfte an der Wiederherſtellung PabR sekil 
der guten Ordnung, welche durch) Die Anaft,inGreg, 
bisherigen Unruhen war geftöhret wor „I. 
den, als die Nachricht von einer in Tor Fieyey 1. R, : 
fcana entftandenen Empörung einlief. 1.42 arı-« 
Tiberius, mit dem Zunamen Petafus, "Tal T. ıv. 
deflen die Gefchichte vorher, bis auf die p.a0ı. 
Zeit des gegenwärtigen Vorfalls, mit Eelo "hin? ana, 
nem Wort gedacht, hatte verfchiedene T.1.p. 334%, 
Städte aufgewiegelt. Diefelben harten 
ihm den fanferlichen Titel beygeleget und 
ihm den Eid der Treue geleifter. Diefe 
Nachricht beunruhigte den Erarchen fehr. 
Er Hatte Feine Truppen ben fich behalten, 
und Übrigens war er weit gefchickter ein 
Complot anzuzetteln, als Krieg zu fuͤh⸗ 
ren. Allein der unerfchrocdene Pabſt 
flößete ihm einen Theil feines Muthes 
ein. Auf feinen Befehl muften die Eins 
wohner Noms die Waffen ergreiffen, 
und diefe wurden von den Vornehmften 
unter ihnen angefuͤhrt. Eutychlus 
zog an der Spike dieſer Miliz wider den 
Rebellen aus, der ſich, noch furchtſamer 
als der Exarch, in Maturano, einge⸗ 
ſchloſſen hatte, welcher Ort heut zu Tage 
Barbarano heißt, und in dem paͤbſtli⸗ 
chen Gebiete liegt. Dieſe Stadt wurde 
Yas5 mwit 
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Se mit Sturm erobert, wobey Petaſus 
Jabr 7:9. fein — — Sein Kopf wurde 
dem Kanyſer zugeſchickt 

Zebre 730. Ein fo wichtiger Dienſt waͤre aller⸗ 
— dings Dankes wuͤrdig geweſen. 
Demo rma⸗ Allein Gregorius konnte von dem - 

Bufahnide wohl feinen erwarten. Dieſer Prinz 
Böhre ei der gegenwärtig mehr als iemals darauf 
Theoph Pag. erſeſſen war, die Gegeuftände der öffent, 
341. 343. lichen Verehrung aus dem Weg zu raus 
— P-4s5- men, wendete alles an, Liebkoſungern, 
Bosn, Damafc, Drohungen , Gewaltihätigfeiten, um 
a er feinen Endzweck zu erreihen. Ex ließ 
Andh,inGreg. die Bilder auf öffentlichen Plägen vers 
in vie, rennen, und die Mauern der Kirchen, 
8 — in, an denen ſich Gemaͤhlde befanden, uͤber⸗ 
Nicepb. p- 38. tuͤnchen. Bisher hatte er noch immer 
— gegen den Germanus alle Schonung 
Bi, mif. BEAT, beobachtet , indem derfelbe , da er von 
P dem Pabft geliebet wurde, und mic dem⸗ 
Mandl e- 86. felben einen Briefwechſel unterhielte ’ 
Payi ad Bar, dieles bentragen Fonnte, Stalin, das 
Fleury A. E, ſchon für fich felbft zur Empsrung ger 
Or, neige war, In den Schranken des Ge⸗ 
2.23% horſams zu erhalten. Eines Tages ließ 
er fi mit dem Germanus in einen 
theologiſchen Streit ein. Als er nm, 
nach einem langwierigen Vernuͤnffteln, 
welches der Pabft mit einem einzigen 
Wort zu widerlegen wufte, fo — * 
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bracht wurde, daß er ihm nicht mer —— 


antworten fonnte, erzuͤrnte er fich ders’ 


geftale, daßer den fünf und achtzigid 

rigen reis, der wegen der Heiligkeit 
feines Wandels noch ehrwürbiger war, 
ale durch fein Alter , in das Angefiche 
fhlug und ihn aus feinem Pallaſt lagte, 
Entfchloffen, feinen Untergang zu beförs 
deru, ließ er auf alle feine Worte und 
auf alle feine Bewegungen Acht haben, 
um etwas daran zu finden, bas ihm Ur⸗ 
fache geben könnte, ihn als einen Aufs 
rüßrer zu verurtheilen, weil er ihm, durch 
gebrauchte öffentliche Gewalt den Titel 


eines Bekenners des Glaubens nicht vers 


ſchaffen wollte. Allein die Klugheit des 
Bermanus wid diefen boshafften Ans 
fchlägen weislich aus. Der Kayfer, der ihre 
durdyjaus vom Hals haben wollte, ließ 
den 7. Jener 730. den Senat zufammens 
reuffen. Der Darrlarch wurde ebenfalls 
dazu beruffen. Hier legte er ihm fein. 
Edict vor, mit dem Befehl, ſolches auf 
der Stelle zu unterfchreiben. Germa⸗ 
nus ergrief dieſe Gelegenheit, die Ue⸗ 
bung der Kirche Öffentlich zu rechtfertis 
gen, und nach einer langen Rede feste 
er endlich Hinzu: Prinz, ich habe alle 
Achtung für die Befehle des Ray⸗ 
fers; allan bey einem Punkt, = 


\ 


oil, — 
Jabt 730. 
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Sen cher den Blauben betrifft, muß ich 


Jabt 730% es auf den Ausſpruch eines allge⸗ 


meinen Concili ankommen laſſen. 


. Bis dabin ſchenkt der Rirche den 


Stieden wieder , und wenn ich "Jos 
nas bin, fo werffet mich in das 


Weer. Zu gleicher Zeit zog er fein 


Pallium aus,. legte feine bifchöfliche 
Würde nieder, und verfügte ſich in fein . 
väterliches Haus, wo er den Reſt feiner 
Tage im Gebet und Stillſchweigen zus 
brachte. Er befleidete vierzehen und 
ein halbes Yahr die Würde eines Pas 
triarchen zu Eonftantinopel. Sein Ge⸗ 
daͤchtniß iſt ben der griechifchen Kirche 
in großer Achtung, welche den zwölften 
May fein Namensfeft fenerlich begehet. 
Der Kanfer, ohne fi) an die nach den 
canonifchen Rechten gewöhnliche Ords 


nung zu binden, ernennte den Anaftas 


fius zu feinem Nachfolger, welcher 
durch die Soldaten eingeſezt wurde, 
Diefes war ein liederlicher Diacon, der 
dem Kanfer feinen Glauben und fein 
Sewiffen verfaufft hatte. Ob er gleich 
der Syncellus des Patriarchen war, fo 
war er doch von feinem Biſchof fehr ums 
terfchieden und blos darauf bedacht, Ihm 
die Schuhe auszutreten. Germanus 
fagte es ihm einftens deutlich , daß Bi 

| | n 





Rayſerth. LXOIL Buch. 367 


fein Ehrgeitz noch in das gröfte Unglüd 
bringen würde. Denn als derfelbe die BT a 
Treppe in dem Pallaſt hinaufftieg, trat 
ihm Anaſtaſtus, der ihm nachfolgte, 
auf den langen Rod, worauf ſich der 
Patriarch ummendete und zu ihm fagte: 
Seyd nicht gar zu eilfertig Anaſta⸗ 
fius, ihr werdet noch fruͤh genug 
in den na gr tommen. Diefes 
war der „wo in der Folge eine 
ſchimpfliche Zuchtigung aufihn wartete, 
wie wir nachher fehen werden. Dies 
fe Weiffagung gieng allen denen, die fie 
hoͤreten, an das Herz, nur dem Ana⸗ 
oftus nicht. Diefer aufgedrungene 
fah fich kaum in dem Beſitz 
des Schatzes der Kirche, als er folchen 
dem Kanfer einhändigre. Diefer Prinz 
bemächtigte ſich, nicht aus Gel, ſon⸗ 
dern aus Wuch, der Zierrathen der Kir⸗ 
che, die er verbrennen ließ, und der heiligen 
Gefäße , die eingeſchmelzet wurden, weil 
foldye Figuren darauf befindlich waren, 
deren Gebrauch er vertilgen wollte. 

War ‚gleich die Gegenwart des. Bers_ «0, 
manus nicht vermögend den Gewalt: en 
ehätigfeiten des Kayfers gänzlich Einhalt ae Kuren 
zu thun, fo hatte fie dieſelbe doc) in ges berfeiben ver. 
willen Schranfen erhalten. Sobald. er Theoph, pag. 


ernt war, begieng Leo ſolche Aus 339. 
nf. | ‚ degieng ſchw eife Cedr, p. 454. 


— 
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77 ſgchweiffungen, die auch den allergrau⸗ 
&eo IIi. 

Jadt 730. ſamſten Werfolgern unbekannt geblie⸗ 
Ana, in Gret bon waren. Zwiſchen dem Pallaſt und 
Zon. T. n. p.der Sophienkirche ftund ein praͤchtiges 
— Gebaͤude, ſo Octogon rg wurde. 
se Daflelbe beftund aus acht mit einander 
Sir hn8r verzinigten bedecften Gängen. Lone 
T.ı.p.ıa. ftancin hatte foldyes gebauet und 2 
Du Cange- iian [ich feine Bibliotheck in demfe 


Be 
en 

nf, e 
Le —— aufſtellen, die er zum allgemeinen Ges 


brauch beſtimmte. Valens beſtellte 
ſieben Antiquarier, deren Verrichtung 
darinnen beſtund, daß ſie die Handſchriff⸗ 
teu abſchreiben muſten, bie durch das 
Alterthum Noth gelitten hatten. Dieſer 
koſtbare Schatz enthielt hundert und 
zwanzig tauſend Buͤcher, als ſolcher jur 
Zeit des Zeno derbrannte. Dieſer Prinz 
ſtellte die Bibliotheck zwar wieder ber, 
allein bis auf die Zeiten des Leo konn⸗ 
| ten doch nicht mehr als fechs und dreyßig 
tauſend Bücher zuſammen gebracht wer» 
den. Diefe Stifftung wurde dadurch 
noch gemeinnügiger gemacht, daß öffente 
liche Lehrer beftellet waren, die aus dem 
Fanferlichen Schatz befoldet wurden und 
die umſonſt, alle, ſowohl geiftliche als weit, 
liche Wiffenfchafften, lehren muften. In 
Diefem Collegio hatte einer den Vorſitz, 
welcher wegen des großen —— ie 

e 
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Gelehrſamkeit, Decumenicue, das it, "eo 
der allgemeine, genennet wurde. Diefe Jabt 7je. 

Geſellſchafft, welche aus den gelehrte⸗ 
ſten Maͤnnern des ganzen Reiches be⸗ 
ſtund, ſtund in einem ſehr großen Anſe⸗ 
hen. Der Kayſer fragte ſie bey den 
wichtigſten Angelegenheiten um Rath. 
Offt wurden aus ihren Mitteln einige 
erwaͤhlet und — die wichtigſten Pos 
ften in der Kirche anvertrauet. An der 
neben diefem Eoflegio befindlichen Kirche, 
dienten ſechzehen Religiofen, welche fos 
wohl wegen. ihrer Selchrfamfelt, als 
wegen ihres frommen Wandels fehr ges 
ehrt wurden. Leo glaubte feine neue. 
Schre würde defto mehr Beyfall finden , 
wenn er es dahin bringen koͤnnte, daß 
fie von dieſer frommen und gelchrten 
Academle gebilliget würde. Er verfuchte 
es alfo, fie auf feine Seite zu ziehen: 
Diefes gab Gelegenheit zu fehe vielen 
Unterredungen,, woben feine Theologen 
(denn daran fehlt es den Fürften niemals) 
allezeit den Kurzern zogen. Endlich, da 
er fah, daß es durchaus nicht möglich 
ſey, ſie zu überzeugen , entfchloß er fich, 
fie auszurotten, ohne felbft der Biblio 
She zu verſchonen, aus der er fi) ohne. 
Diefes, feiner groben Unwiſſenheit wegen, 
wenig machte. Er lich In der 2 

| e 


{ 
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ee große Menge dürres Hol; und ars 
Yayy 730; dere brennbare Materien in das Colle⸗ 
gium bringen, und ſolches darauf zuſam⸗ 

men anzünden. Ale Thüren waren mie 

Wachen befest, welche ledermann den 

Ausgang verehrten; und fo verwan⸗ 

delte diefer graufame Brand, die Bücher 

owohl als die Profefforen in Aſche. 

iefes fo ſchoͤne Inſtitut wurde durdy' 

die folgenden Kanfer wiederum herger 


ellet. 

45. Dieſe unerhoͤrte Grauſamkeit verur⸗ 
en im ſachte in dem ganzen Meiche einen gerech⸗ 
yo ne rom Abſcheu. Kurze Zeit darauf wurs 
Theoph. patz · den die Gemuͤther, durch die öffentliche 
Cr pass. Mishandlung eines von ganz Conftantis 
Vita 5. Steph nopel verehrten Bildes, vollends aufs 
Codis, or. p. gebracht, wovon die Folge, für eine große‘ 

40. nzapl von den Einwohnern, denen es 
ee das Leben koſtete, ſehr trauig war. 
p.9, Ueberdem Thor von Chalce (ſo hleß der 
Parteien, Eingang zu dem Pallaft) befand ſich ein 
Da Cange großes Srucifif von Bronze, welches 
er für ein Denkmal der Srömmigfeit des 
Fleury HE, Conſtantinus gehalten wurde. Man 
Loi. ars. ſchrieb diefem Erucifir verſchledene Mis 

tadel zu. Seo, der diefes Bild, das. 

über fein Edict zu eriumphiren ſchien, 

nicht mehr ausfichen konnte, ge dem 


Topinus, einem von feinen Officiren 
Be⸗ 


—— —1 
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Befehl, das Bildniß Chriſti von dem — 
Creutz herabzureiſſen / das Creutz felbft Jahr zu6, 
aber ſtehen zu laſſen. Denn fo pflege 
ten es die Iconoclaſten gewöhnlich zu 
halten. "jovinus flieg auf eine Leiter, 
und hatte dem Bilde bereits drey Hiebe 
mit einem ‘Beil gegeben, als er von 
eirter großen Menge Weiber umgeben 
wurde, bie ein erbärmliches Gefchrey 
anfiengen, bie Leiter weg zogen, den 
Jovinus zu Boden warffen und ermor» 
deten. Sie liefen ſodann fpornfireiche 
in die Kirche, warffen den Patriarchen 
Anaſtaſius mit Steinen, ſtieſſen die 
abſcheulichſten Schmaͤhworte wider ihn 
aus, und droheten ihn zu toͤdten, wenn 

er ſich nicht auf der Stelle zu dem Kat 
fer verfügte, um Ihm Vorftellungen zu 
machen. Ergieng auch wirflich zu ihm, . 
welches aber feine andere, Folge hatte, 
als daß derſelbe nur defto mehr erbitters 
murde. Der Kanfer ließ die vor dem 
Thor feines Pallaftes verfammelten Wei⸗ 
Ber durch feine Leibwache angreiffenz und 
in kurzem waren diefelben insgeſamt nie» 
dergemacht. Mic diefer Mache war er aber 
noch nicht zufrieden. Dann da er glaubs 
te, daß diefer Aufftand von vornehmern 
Derfonen muͤſte veranlaffee worden fenn, 
ließ er neun Rathsherren, und eine. vors 

AU, Tbeil. B b⸗ nehme 
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nehme Dame bey dem. Kopf nehmen, 
Sapr 730, Ohne einen andern Grund eines Ber 
| dachtes zu haben, als diefen, daß fie 
fi) bisher feinen Befehlen widerſetzet 

hatten. Er glaubte ihnen zu viel Gnade 

zu erweiſen, wenn er fie auf der Stelle 
hinrichten -lieffe. Sie muflen, ehe man 

‚ihnen die Köpfe ahſchlug, acht. Mona 

se lang in einem Kerfer ſchmachten, wo 

fie täglich fünf hundert Streiche em⸗ 


pfiengen. 

FR Nachdem Leo feine Hände einmal 
ae mit dem Blute feiner Unterchanen befs 
Menel. Bafıl. delt hatte, wurde er dadurch defto graus 
Mary. ſamer. Die noch übrigen schen Fahre 
Baronius». ſeines Lebens verurfachte er in den ganzen 
en "" Drient nichts als Sammer und Norh, 
| Die DVertheidiger der Bilder wurden 
verbannet, gefoltert, in die Kerker ger 
‚ worffen , von Froft und: Hunger aufge 
rieben,, ber Boshelt ihrer Feinde Preis 
gegeben, durch die Straffen gefchleppet, 
verſtuͤmmelt und getödet, ohne dielenis 
‚gen zu rechnen, welche ihre Guter mit 
dem Rüden anfahen, und um ihr Leben 
zu retten, in die Wuͤſteneyen, auf dle 
Gebirge und in die. Hoͤlen flohen. Es 
iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß die Or⸗ 
thodoren, aus einem ubertriebenen Eifer, 
den Kayſer nach mehr erbirterten, — 
* 
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ſie ſich die Freyheit nahmen, ihm, we⸗ 
gen ſeiner Irrthuͤmer die bitterſten Vor⸗ 
wuͤrfe zu machen, und vor ſeinen Ohren 
die abſcheullchſten Fluͤche und Schmaͤh⸗ 
warte wider ihn auszuſtoſſen. Das Mes 
nologium der Griechen fuͤhret eine große 
Anzahl von Martyrern an, welche ſo 
wohl unter ſeiner, als unter ſeines Soh⸗ 
nes Regierung, die allerſchrecklichſten 
Martern ausſtehen muſten. So viel 
ich einſehe, fehlte dieſen muthigen Ver⸗ 
fechtern der Wahrheit, die apoſtollſche 
Sanfftmuth, und die, einem Souve⸗ 
rain ſchuldige Ehrerbietung, die man ihm 
ſelbſt alsdann nicht verſagen darf, wenn er 
auch durch ungerechte Behandlung, die ihm 


anvertraute Macht misbrauchen ſollte. 


Von ſo vielen Arten der Todesſtraffen 
will ich nur eine einzige anfuͤhren, welche 
die Erfindung einer ganz unmenſchlichen 
Grauſamkeit zu ſeyn ſcheinet. Er ließ 
den Bart und die Haare der Bekenner 
mit Pech uͤberziehen, und eine Menge 
Bilder auf ihre Köpfe ſezen, die man an⸗ 
uͤndete. Nachdem man fie in diefem 
ufjug durch die Stadt geſchleppet, 
wurden fie ertwürget und ihr teichnam 
den Hunden fürgeworffen. Auf diefe 
Art wurde Hypacus, der Biſchof von 
Epheſus BIN an deffen Stelle 
3 er 


Leo III, 


Jahr 730 
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Bm er den Theodoſius, den Sohn des 
Aapr 730, Tiberius Abſimarus, einen ketzeri⸗ 
ſchen Praͤlaten ſezte, der ſich durch ſei⸗ 
nen Eifer fuͤr die Iconoclaſten beruͤhwt 
machte. Indeſſen wurden doch die mei⸗ 
ſten, die ſich weigerten das Edict anzu⸗ 
nehmen, mit der Todesſtrafe verſchonet. 
Sie wurden, nach vielen ausgeſtandenen 
Martern, in das Elend — Leo 
befuͤrchtete eben dadurch, daß er viel Mar⸗ 
| tyrer machte, die Bilder zu vermehren, 

die er doch durchaus vertilgen wollte. 
Ir rıı. Anaſtaſius, der Ufurpator des 
Stuhls zu Eonftantinopel floßefe dem 
Tod dis. Bre Kayſer nichtsweniger als menſchenfreund⸗ 
en liche Gefinnungen ein. Indeſſen wollte 
a er dech, um für einen rechtmäßigen Bis 
ran eat. 6r ſchof angefehen zu werden, mit dem Pabſt 
Beronius, in Gemeinfchafft Ichen. Zu dem Ende 
er de ſchrieb er einen ſynodiſchen Brief an den 
Lıc.ı: Pabft, in welchem er fi), nachdem er 
de on. ein Bekenntniß feines orshoderen Glau⸗ 
u. bens abgelegt ımd ihm die Verſicherung 
Fleury MR. gegeben hatte, daß er mit Herz und 
DuPin de Geiſt mit der roͤmiſchen Kirche vereiniget 
ai ii ſey, alle Mühe gab, das Verhalten deu 
ii Kayſers und feine eigenen Sefinnungen 
Gin, — in Anſehung des Bilderdienſtes zu recht⸗ 
PS Ferrigen. Leo ſchrieb zu gleicher Zeit 
an den Pabſt, und ſuchte ihn zu beſaͤuff⸗ 
tigen, 
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tigen, Indem er dielenigen als Kebellen —— 

abbildete, die cr, wie er fagte, aus re a 

Noth hatte unterdrücken müffen, Allein 

Gregorius mar ſchon ie gut unterrichs 

tet, als dag man ihn hätte betrugen koͤn⸗ 

nen. Er antwortete Alfo dem Patrlar⸗ 

dyen, baß ihn der Biſchof zu Rom, fo 

lang er ſich felbft durch Verwerfung deg 

Bilderdienftes von der Kirche trennen 

wurde ‚, nicht für feinen Bruder in Ans 

febung der bifhöflihen Würde erkennen 

Fönne, und daß er von ihm nichts als 

‚ein Anathema zu erwarten habe, Seine 

. Antwort an den Leo war nicht weniger 

ftandhafft , ungeachtet fie in viel gelin⸗ 

dern Ausdrücen abgefaßt war. Ergab 

ihm manchen heilfamen Math und ers 

mahnte ihn , fi) von dem Abgrund zu 

rüd zu ziehen, in den ihn feine Anhaͤng⸗ 

lichkeit an irrige Meinungen geftürsee 

harte. Dem Stol, des Kanfers that 

dieſe Borftellungen fehr wehe. Seine 

Antwort war, daß er dem Gregorius 

drohete, ihn eben ſo zu behandeln wie 

Conſtans den Martin behandelt habe, 

und daß er nach Rom ſchicken und das 

Bildniß des H. Petrus niederreiſſen laſ⸗ | 
fen murde. Allein da diefer hisige Brief 2 

nach Rom fam, hatte Bregorius, be 

freyet von allen en der Men⸗ 

3 


ſchen, 


Ks 
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Ceo IIi. 


—* 731. 


ſchen, bereits den Lohn ſeiner Arbeiten 
erhalten. Er ſtarb den 11. Hornu 
731. und hinterließ feinen Machfolgern 


. ein Wenfpiel , dem ſchwer nachzufolgen 


54 
Bertheidigum 


des Grego⸗ 
Ks ll.» 


war, 
Das gelammte Verhalten diefes heis 


s ligen Pabites, ift ein Mufter der Klug⸗ 


heit und Standhafftigfeie. Unter den 
kuͤhlichſten Umſtaͤnden, Die jemals zus 
fammen gefommen waren, da fi) auf 
der einem Seite die Keberey , durch die 
Fanferliche Macht unterſtuͤzet, niit aller 
Gewalt in Itallen eindringen wollte, 
und da auf der andern Seite für Itallen 
Fein anderes Mittel übrig zu ſeyn fchien, 


die Ketzerey abzuhalten, als fidy wider 


feinen Souverain zu empören, mufte er 
zwo Pflichten zugleich zu beobachten , die 
dem Anfehen nach einander ſchnurſtracks 
entgegen waren. Als das unerſchrockene 
Oberhaupt der Kirche, widerfeste er fich 
beftändig der Vollziehung eines Edicts, 
das der bisherigen Uebung des Chriſten⸗ 
thums eittgegen war. Er gab ſich alle 
erfinnliche Mühe den Pabſt von feinem 
böfen Vorhaben abwendig zu machen, er 
befeftigte das Wolf in dem Vorſaz, alle 
dielenigen Befehle, zu verwerfen, bie 
= befolgen fönnten, ‚ohne an der 
igion zu Verraͤthern zu werben; zu 

| gleicher 
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gleicher Zeit aber bewies er ſich als cn — 
freuten ge des Kanfers. So wie Yapızıı. 
er gegen benfelben felbft den ſtrengſten 
Gehorſam bewies, fo hielt er auch das 
Volk dazu an; er unterdrückte den Geift 
‚der Empörung, und ungeachtet des abs 
fcheulichiten Complotes, welches diefer 
Fuͤrſt wider fein eben amettelte, bewies - 
er fi) als einen, mit wahrhafftig apoſto⸗ 
liſchen Geſinnungen erfüllten Prälaren. 
Don aller Machbegierde eben fo weit, ' 
als von aller Furcht entferne, war e 
fe großmuͤthig, dem Kanfer alien zu 
erhalten , das ſchon im Begrif ftund von 
nn Zwo Gattungen von 
rifftſtellern, mahlen diefen großen 
Pabſt, aus einander ganz entgegen fie 
henden Abfichten, auf einerley Art; und 
die Borftellung , die fie von demfelben 
machen, ift volfommen falfch und uns 
gerecht. Sie behaupten einmuͤthig, er 
habe den Leo Inden Bann gethan, ihn 
des Meiches verluftig erfläret und die 
Itallaͤner von dem Eid des Treue losge⸗ 
fprochen; mit einem Wort, fie eignen 
(im die Ausübung iener trautigen _ 
Grundfäge zu, weldhe Bregorius VII. 
drenhundert Jahre nach ihm, geltend zu 
machen ſuchte. Die einen rechnen Ihm 
ſolches als ein Verdieñſt, die andern 
Bbg4 aber 


\ 
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Leo III. 
Jahr 751. 


aber, als ein Verbrechen an, und ins⸗ 
geſamt beruffen fie ſich auf das Zeugniß 
der Griechen. Die erſtern, welche die 
weltliche Macht, dem paͤbſtlichen Anſe⸗ 
hen unterwuͤrfig machen wollen, loben 
den Gregorius II. daß er ſich von der 
Serrfhaff eines Fegerifchen Prinzen los 
gemacht und den Staat aufgewiegelt 
habe, um die Religion zu retten; die 
andern, melche offenbare Feinde der roͤ⸗ 
mifchen Kirche find, befchuldigen ihn, 
daß er Italien zum Aufruhr wider ſei⸗ 
nen Souverain gereiget, und feinen 
Machfolgern ein Bepfpiel gelaffen habe, 


Kronen und Scepter zu yerfchlagen. 


Allein das Lob, welches ihm die erftern 
beylegen, miderfpricht demienigen, das 
er wirklich verdient, ganz und garz und 
die Vorwürfe der andern find wahre 
Verlaͤumdungen. Wahr ift es, die 
grichhiichen Schriffſteller, fchrieben die 
meiften von diefen Unternehmungen auf 
des Dregorius Rechnung Allein 
Fönnen wohl diefe Schrifftfteller, die faſt 
burchgehends fchlechte Criticker, die von 
dem was im Occident vorgieng, nicht 
genugſam unterrichtet, und die endlich 
den Lateinern, beſonders ſeit den Zeiten 
der Kirchentrennung des Photius nicht 
guͤnſtig waren, mit den abendlaͤndiſchen 

— Sorif⸗ 


in ——— —t — — 
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— —— 
werden, die naͤher an den Zeiten und an — 
den Orten, wo fich diefe Begebenheiten . 
jugetragen haben, lebeten? Anaftafius, 
der Bibliothefar und Daulus Diac onus 
verdienen alleine mehr Glauben, als 
iene Menge griechiſcher Schriffefieller , 
von denen immer einer nur den andern , 
copirte. Diefe benden Schrifftſteller 
aber laſſen der Mechrichaffenheit des 
Gregorius II. Gerechtigkeit wiederfahe 
ten, und die unläugbarften Thathand⸗ 
lungen fegen ihn wider alle Vorwuͤrfe 
in Sicherheit. Er alleine war es, der 
die Unruhe in Italien ſtillte, da es auf 
dem Punct und, einen neuen Kayfer 
zu wählen, und da es faft ſchon befchlofe 
fen war , den Kanfer fogar zu Eonftans 
tinopel felbft anzugreiffen. Er war es, 
der die Venetier wider den Liurprand 
zu fireiten ermunterte, und der den Kay 
fer wieder in den Bells von Ravenna 
und von WVerfchiedenen andern Orten 
fegte, deren ſich die Lombarden bemaͤch⸗ 
tiget hatten. Nichts kann man ihm vor 
werfen, als daß er die Schenfung von 
Sutri angenommen. Konnte er aber 
“ wohl, ohne fi) von Seiten des Liut⸗ 
prand einer großen Gefahr auszufeken , 
und ohne ſich felbft den Unwillen von 
er Bb 5, gan 


/ 
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a ganz Rom über den Hals zu ziehen, weis 
ap zzı. gern, einen, an und für ſich gar nicht 
beträchtlicdyen Dre anzunehmen, welchen 
der Kenig der Lombarden durchaus dem 
Meiche nicht zurück geben wollte? Wir 
haben bereits bemerfet, daß man aus 
dem Schri Qden er in Anfehung des 
Carolus Wiartellus gemacht, nichts 
zu feinem Nachteil fchlieflen koͤnne. Er 
verföhnteden Erarchen Eutychius, der 
ihm nach dem Leben getrachter hatte, mit 
den Roͤmern, und machte daß er dahin 
kommen — Er erſtickte die Em⸗ 
poͤrung des Petaſus, in der Geburt; 
er harte gegen den Leo, mitten in feiner 

. größten Wurh, alle Ehrerbietung. Es 
iſt falſch, daß er ihn In den Bann ge 
Er ließ es ftets bloß bey Gegen» 
vorfiellungen und ben Nachgebungen bes 
wenden. Mit einem Wort, ſeine Geſin⸗ 
nungen waren immer diejenigen, welche 
ze. Damafcenus, ungeachtet 
iner natürlichen Sebhafftigfeit, in Dies 
fen Worten ausprüft , die an den Leo 
2 gerichtet find: Wir geborchen euch 
in den bürgerlichen Angelegenbeis 
ten; wir zahlen euch Tribut, Aufs 
lagen und frepwillige Geſchenke. 
Allein was die Blaubensfachen ans 
betrifft, da baben wir das — 
t⸗ 
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Bottes und die Befene der Rice, — 

Ein newer Beweis, daß Bregorins das zur 

oc) des Gchorfams nicht von ſich ger 

. worffen, mag biefer fenn, daß fein Nach⸗ 

folger, da er von dem heiligen Stuhl 

Beſitz nahm, den Leo für den Kayſer 

erkannt harte. Erfchrieb an ihn, als 

an feinen Souverain. Er datitte, nad) 

der_alten Gewohnheit, alle feine Briefe 

nadyden Jahren der Reglerung des Leo. | 

Sind fo viele Beweiſe niche Hinlänglih, 

fo mag das glaubwurdigfte Zeugniß des 

Carolus Magnus den Ausichlag geben, 

welcher in einem Briefe anden Conſtan⸗ 

tin und an die Irene, der unverlesten 

Treue des Gregorius Il. und ſeines Mach⸗ 

folgers Gerechtigkeit widerfahren laͤßft. 

Den allen dieſen aber begehre ich nicht in 

Abrede zu fenn, daß das Meich unter 

dem Pontificat des Bregorius IL nice 

fehr viel von feinem Anſehen in Italien 

ſollte verlohren haben. Denn wirklich 

gefchah es vamals; daß die Bande fchlaff 

zu werden anflengen, womit die Völker 

diefes Landes mit dem Reiche verbunden 

waren. Allein Bregorius war derie⸗ 

nige nicht, der fie zerriß; er ſuchte fie 

vielmehr fefter zu machen, ‚Die Kanfer 

‚waren es felbft, deren Joch ihnen verhaßt 

war. Jene große Revolution, die für — 
Ver 
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ge Berluft von Italien nach fich 309, ruͤhrte 
Sabr zz1. urſpruͤnglich von der Kekeren der Ico⸗ 
noclaften her. 
ger Na dem Tode des Gregorius II. wurde 
Dabf Brego, Gregorius III. vonder Cleriſen zu Rem 
rius Hl. erwaͤhlt, welcher auch an den Erarchen 
zu Ravenna fihrieb und um feine Beſtaͤt⸗ 

tigung bat. Diefes aber geſchah zum 
Iestenmal. Nachdem Leo und feine 
"Nachfolger ie länger ie mehr den Trier. 

den der Kirche ſtoͤrten, wurde diefe Ger 

wohnheit aufgehoben und erft ungefähr 

Hundert Jahre darauf, unter der Megier 

rung der Fürften ausdem Haufe des Ca⸗ 

rolus Magnus eingefuͤhret. Der neue 

Pabſt, viel hitziger und weniger vor⸗ 

ſichtig als ſein Vorfahrer, ſchonte des 

Leo in den Vorſtellungen, die er ihm 

zu machen ſchuldig zu ſeyn glaubte, ganz 

und gar nicht. Nachdem er den an 

den Gregorius II. gerichteten Brief 
empfangen hatte , beantwortete er den⸗ 

felben mit fofhen Worten , welche weit 

über die apoftolifche Freyheit hinaus zu 

geben fcheinen. Er warf dem Kayſer 

ohne Umſtaͤnde feine ſtolze Unwiſſenheit, 

ſeine Empoͤrung wider die Kirche, und 

feine Unnsenfchlichfeie vor. Da Leo 

ein allgemeihes Concilium begehrte, fo 
anfwortete er darauf: ihr ſeyd der 

einzige 


4 
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einzige Seind der Rirche. Soͤret 
auf, fie zu verfolgen, fo wird 
kein Loncilium nörbig feyn. Sa⸗ 
ben wir denn einen rechrglaubigen 
Rayſer, der dabey, nach) Der bishes 
rigen Bewohnbeit, feinen Sis bar 
ben kan? Er ſagte ihm unverholen, 
daß der ganze Occident uͤber ſeine verwe⸗ 
genen Unternehmungen aufgebracht ſey, 
und daß man, um die JEſu Chriſto und 
den Heiligen zugefuͤgte Beleidigung zu 
rächen, feine eigenen Bildniße mit Fuͤſ⸗ 
ſen trette. In Anſehung der Drohung 
die Leo wider ſeinen Vorfahrer aus⸗ 
geſtoſſen hatte, ſagte er: Wiſſet, daß 
die Pabſte, die Friedensſtiffter und 
leichfam die Zwiſchenmauer zwi⸗ 
chen dem Orient und dem Decıs 
dene find. Wir fürchten une gar 
nicht vor euern Drobungen. Kine 
Meile von Rom, gegen Lampas 
nien, find wir vor euern Streichen 
ficher. Diefe Worte geben zu erfens 
nen, daf das Gebiet von Benevent fid) 
. damals bis auf eine Meile von Kom, 
oder vielmehr von dem römifchen Herzog 
thum erfireft habe. Endlich ſchrieb er, 
daß wenn er iemand ſchicken würde, das 
Bild des H. Derrus niederreiffen zu laſ⸗ 
fen, ſoiches ohne Blutvergieffen en 
abge⸗ 


J 
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feo III. 
Jar 731. 





abgehen wiirde. Man fichet aus diefem 
Brief, daß die Pabfte die Briefe der 
Kayſer in der Kirche des H. Perrus aufs 


‚ zuheben pflegen. So bittere und ver» 


megene Vorwuͤrfe, wurden von dem 


Kayſer in einem Brief beantwortet, def 


fen Inhalt unbekannt iſt; nur fo viel 
weiß man, daß ſich der Kayſer in demfels 
ben gerühmt habe, er fey-zugleich Herr 


des Reichs und der Kirche. Der Pabſt 


antivortete darauf In einem zweyten 
Brief, wo er mehr in feinen Schranfen 
blieb. Errechtfertigte in demfelben den 
Biülderdienft, und um den. Stolz bes 
— zu demuͤthigen, ſezte er dieſen 

rundſatz feſt, daß die weltlichen 


Fuͤrſten eben ſo wenig in geiſtlichen 


Dingen zu ſagen haͤtten, als die 
Rirche in weltlichen Angelegenheit 
ten. Er geftund, daß es ihm nicht 
erlaube fen, die Waffen wider den Kay 
fer zu ergreiffen 5 fondern daß er nichts 
thun könne, als GOtt um feinen Bey 
fland anzuflehen. Da der Priefter Bro 

orius , der Weberbringer diefes Brie⸗ 
bes, in Conſtantinopel angefonmen war, 
wagte er fich nicht, foldyen dem Kanfer 
zu uͤbergeben, weil er ſich fir feinen 
Zorn fürchtete. Bey feiner Zuruͤckkunft 
nad) Rom geftund ’er dem Pabſt feine 
; _— Schwach⸗ 


* 
* 
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Schwachheit. Bregorius gab ign — 
deswegen in einem öffentlichen Eoncilio — 
einen derben Verwels und wuͤrde ihm 
feine prieſterliche Würde genommen has 
ben, mwoferne das Eoncilium nicht file 
ihn gebetten hätte. Er ſchickte ihm mie 
dem nemlichen ‘Brief noch einmal dahin. - 
Alein Bregorius wurde in- Sicilien 
gelangen genommen, und dafelbft auf 

fehl des Kayfers, ein ganzes Jahr 
lang aufgehalten. | r 

ic kn daß Leo mit den Bildern gedıise der 
Krieg fuͤhrte, verwuͤſteten die Sarace⸗ —— 
nen das Reich. Mouslima j0g durch 34:. 
Eappadocien, den Türfen entgegen. Er Sin hat)7- 
ſchlug fie und iagte fie In ihr Sand zuräd, er. 
Mavias und Soliman, fo Soͤhne des Frsinkt. 
—363 Erbin waren — Alem, B, o. 

onen ein, und ſchlugen eine: ° ni; 

zömifche Armee, die Conſtantin an — 
führte, der gefangen genommen wurde, 1.5. 386. 

Aus der Zurüdbehaltung des Gre⸗ qapeyys. 
gorius, konnte der Dabft leicht abneh ————— 
men, daß der Kanfer ſchlechterdings nicht gogchum zu 
hören wolle; folglich war es Zeit mit Kon. 
den Bannftrahlen der Kirche herfuͤr zu ne =. 
rücen, und blos der Perfon des Kay Fleuy H.E. 
fers, nad) den Regeln der chriftlichen Ir at.ic. 
Klugheit, zu ſchonen. Ex berief alfo 
ein Concilium, welches in der nn. | 

irche 
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— kirche zuſammen kam. Auſſer der Cle⸗ 
Yabı 73, riſey zu Rom waren drey und neunzig 
Biſchoͤffe beyeinander. Man erlaubte 

: dem Adel, den obrigkeitlichen Perfonen 
und auch den gemeinen Volke, den Ber 
rathfchlagungen benzumohnen. Der 
Schluß fiel dahin aus, daß alle dieleni» 
gen von dem heiligen Nachtmal ausge 
fhloffen, und von der Gemeine der 
Rechtglaubigen abgefondere fenn follten, 
die wider die, den Bildern fchuldige 
Ehrerbietung handeln, fie niederreiffen, 
ſie verfegen, fie entheiligen, oder gar mit 
gäfterungen entweihen würden. Diefer 
Schluß wurde von dem ganzen Concilio 
unterfhrieben; und der Pabſt ſchickte 
auf der Stefle den Defenfor Conftans 
tinus ab, um foldhen dem Kanfer zu 
überbringen Allein diefer Abgeordnete 
wurde in Sicilien gefangen genommen, 
wie der erſte. Man nahm ihm bie 
Schrifften, die er ben fich hatte, und 
ſteckte ihn in einen Kerker; und erfi nad) 
Verlauf eines Jahres befamer die Erw 
laubniß, nach Nom zurück zu fehren, 

. nahdem man Ihm vorher durch bie 
ſchrecklichſten Drohungen ziemlich warm 
gemacht hatte. Diele Gewaltthaͤtigkeit 
wurde von ganz Italien mie Widerwil⸗ 


len angefeben. Die Provinzen insge⸗ 
— 
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famt lieſſen eine Bittſchrift an den Kay⸗ —— 
ſer aufſetzen, und uͤberſchickten folche "un — | 
durch Abgeordnete, die aber Fein befs 
feres Schickſal hatten, ale die Abge⸗ 
ordneten des Pabfte. Sergius, der 
‚Gouverneur von Sichhien, welcher ger 
ne dem Kayſer das Angedenfen feiner 
Empörung aus dem Sinne bringen 
wollte, hielte fie achte Monate lang ger 
fangen, und ließ fie nicht cher loß, als 
bis er fie vorher auf das ſchimpflichſte 
behandelt hatte. Indeſſen hatte Des 
trus, der andere Dertheidiger der vs 
mifchen Kirche die Verwegenheit, die 
niemliche Commißion über ſich zunehmen, 
Er nahm einen andern Weg, und lie 
ferte dem Kapfer den Schluß bes Con⸗ 
cilil in die Hände, dem er auch einen 
Brief von dem Pabft gab, der auch an 
den Patriarchen Anaftaflus fihrieb. 
Johannes, der Erzbifchof von Mas gabt zz. _ 
venna hatte dem Concilio bengemohner, —— 
amd dieſe Stadt widerſezte ſich eben für - gerzrstige: 
wohl als Rom dem Willen des Kayſers. Unterneh.” 
Leo, der iezt mehr als iemals aufge Wire Yanien 
bracht war, entfchloß fich alfo ganz Ita⸗ Theuph. pag. 
Tien zu züchtigen, Cine mächtige Flotte CeAr.g, asy 
erfchien auf: der See, unter Anführung Hie. mit, 1° 
bes Manes, des Herzogs von Cibyra. rurar ennal 
Manes folte Ravenna ſchleiffen. Die ka T. ıV. 
Xu, Theil, & | Staͤd⸗ p· 267. 268. 
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Staͤdte von rien , als aufrühris 
fche behandeln, fodann auf Ron zu‘ 
marfchiren , dafelbft alle Bilder nieder⸗ 
‚reiffen, denenienigen Einwohnern feine 
Gnade wiederfahren laffen , die ſolche zu 
erhalten fuchen würden, den Pabſt ger 
fangen zu nehmen, und in Ketten und 
Banden nad) Eonftantinopel zu führen. 
Allein das Meer und die Winde vercitels 


ten das ganze unmenſchliche Proiect. 


Rand anfleheren, zug die iunge ham 


Die Slotte,,mar nicht meit mehr von 
Ravenna entferne. Sie betrachtete 
dieſe Stadt bereits ale eine gewiße Beus 
te, da fie auf einmal von einem erſchreck⸗ 


Then Sturm überfallen wurde. Fin 


Theil dee Schiffe fcheiterte an den 
Belfen und wurde nebft den Soldaten 
von den Wellen verfchlungen. Die ans 
dern wurden auf der Küfte hin und her 
jerftreuer; diefelben verfammelten fich 
wieder, und famen mit genauer Noch 
in den anal von Po, fo der nächfte bey. 
Ravenna iſt. Wanes ließ feine Trups 
pen an das Land ſteigen und marſchirte 
auf die Stadt zu. Das, von ſeinem 
Biſchof ermunterte Volk, hatte die Waf⸗ 
fen ergriffen, und waͤhrend daß die 
Weiber und die Alten vor, den Altaͤren 
lagen, und den Allmaͤchtigen um Bey⸗ 


afft 


da er der Kirche zu Rom feinen andern Hi mifc, 1, 


Ä = Guͤter belief fidy nur auf drer und 5 
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ſchafft den Griechen entgegen. Kum — 
war das Treffen angegangen, fo 309 Jahr 733. 
fie ſich, unter * Schein als wollte ſie 

die Flucht nehmen, zuruͤck, um den 

Feind in einen Hinterhalt zu locken. Die 


Grriechen ſahen ſich von allen Seiten um⸗ 


geben, und ſuchten wieder auf ihre 
Schiffe zuruͤck zu kommen. Die Trup⸗ 
pen von Ravenna warffen ſich in die 
Fahrzeuge, verfolgten ſie, und richte⸗ 
ten alle dieienigen Schiffe vollends zu 
Grunde, welche durch den Sturm auſſer 
Vertheidigungsſtand waren geſetzet wor⸗ 
den. Dieſer unverhoffte —* wurde 
den 26. Junius erfochten, und an dies 
fem Tage murde zu Ravenna laͤhrlich 
ein großes Feſt gefeyert. Aus Heß ge 
gen die Briechen, enthielten ſich die Ein 
mwohner, bie fechs darauf folgenden 
ar Fiſche aus diefem Arm des Po 
su eflen. 
Diefe. Niederlage machte den Leo — 
ganz raſend. Er verdoppelte feine Grau⸗ 343. 344 
famfelt gegen die Nechrglaubigen , und A: n.447, 


Schaden zufügen konnte, zog er ale zu zn, * 
Patrimonia ein, welche dieſelbe in — 
nen Staaten beſaß. Der Ertrag dies ie 2 
ein halbes Talent, oder nad) franysfis D DuPin; Sein 

&cı fhem al cam 
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—— ſchem Geld gerechnet, ungefähr auf. 
che 73, jwanzig tanfend Lvres. Dieſes hleß 
Fieny H.F. den Armen das Brod nehmen, und die - 
der zur Unterhaltung der Kirche des H. 
Gian. hit. Nap Petrus nöthigen Summen an ſich ziehen. 
L4. 12 ‚Diefe Patrimonia waren auf ewig vers 
| Iohren, und die folgenden Päbfte konn⸗ 
ten fie, aller ihrer Birten ungeachtet, 
von den Kanfern, felbit won den recht, 
glaubigen, nicht wieder erlangen. Nicht 
zufrieden, der roͤmiſchen Kirche ihre 
Guͤter entzogen zu haben, nahm er dets 
ſelben auch ein gut Theil ihrer Juris⸗ 
diction. Alle zwiſchen Sicilien und Thra⸗ 
cien fiegenden Provinzen, das iſt, Gries 
chenland, Illyrien und Macedonien, 
wurden dem römifchen Stuhl entriffen 
und dem Parriarchat zu Eonftantinopel 
einverleibet. Vergebens forderte ber 
Pabſt Adrtenus diefe Diocöfen ‘auf 
dem zweyten Concilio zu Nicaea juruͤck. 
Man kann ſagen, daß dieſes der Urſprung 
der Trennung der griechiſchen und latei⸗ 
niſchen Kirche geweſen fen; ienes Zwie⸗ 
ſpaltes, der zu verſchiedenen Zeiten un⸗ 
terbrochen, niemals gänzlich ausgeloͤſchet, 
und mit mehrerm Eifer durch den Pho⸗ 
tius und durd andere ehrgeigige Par 
friarchen erneuert morden iſt. Leo ver⸗ 
mehrte die Kopffteuer von m. e " 
a 
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Calabrien um ein Drittel, und damit cm 
aud) die Kinder davon nicht frey ſeyn Japr 733 
möchten, befahl er fie gleich nach ihrer 
Geburt mit in das Regiſter zu bringen. 
Diefe ganze Zeit über hiele fih) der Er 
urpchius zu Navenna ganz ruhig. 
Es fchien, als ob derfclbe volfommen 
mie dem Pabit ausgeföhnet, ia, daß er 
fogar mit demfelber in Anfehung der 
Vertheidigung der Bilder, gleich gefinne 
wäre. Er machte der Hauptfirche des 
Vaticans die anfehnlichften Geſchenke. 
Allein das Anfehen der Erarchen war zu 
Ravenna eben fo fehr gefallen, als zu 
Mom. In Anſehung der Handhabung 
der Gerechtigkeit und der Bezahlung der 
Auflagen, gehorchte man ihnen: auſſer⸗ 
dem war ihre Gewalt von Feiner Bes ä 
deutung. Das Volk war einmal ent 
fchloffen, ſich durch die unrechrmaßigen 
Gewaltthätigkeiten eines gottloſen Kay⸗ 
fers nicht unterdrücken zu laſſen. 
Conſtantinus, des Leo Sohn, hatv _ 60. 
te fein vierzehendes Jahr erreichet. Er „Dermäbiuns. 
vermaͤhlte ſich mit der Tochter des Khan tinus Cos 
der Khazaren, einer volfommenen Prin rn n,, 
zeßin, der nichts fehlte, als eine Chris z«:. 
‚ zu ſeyn, um des erſten Thrones auf zen -B;4j% 
der Welt würdigzu fegn. Diefelbewurde sı, 
noch vor ihrer Vermaͤhlung getaufft , Zen, TI P- 
€ 3 UND Niceph. p- 38« 
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und befam den Mamen Irene. Der 
Jahr 737. Religion, die fie angenommen hatte, 
Be u treu, Ichte fie in den Lichungen einer 
TITT yahren Gottſeligkeit und unterwarf ſich 
im uͤbrigen gänzlich der Authoritaͤt ihres 
Schwiegervaters, moben fie Ihren Ge⸗ 
mahl auf dag zärtlichfte liebte, Im uͤbri⸗ 
gen widerfezte fie ſich beftändig ihren Irr⸗ 

mer. fee Jahn 
abr 739. n den folgenden ſechs Jahren redet 
era die Sefchichte blog von den Einfällen und 
Berfgiebene Streiffereyen der Saracenen. Arme 
de nien, Cappadocten, Phrygien, die ſchon 
Theoph.pae- fo oft verheeret worden maren, maften 
244345. © ein gleiches Schickſal auch von dem Ma⸗ 
Cedr p.417. vias und Soliman, zwo Geiſeln fuͤr 
HR: miſc. 1 Aſien, in den damaligen Zeiten, erfahren. 
: Elmacin l.ı. Mavias ftarb nad) feiner Zuruͤckkunft 
Are div, in Syrien von einem Fall von dem Pfer⸗ 
or,T.i,° de. Soliman feste feine Streifferegen 
fort. Unter einer großen Menge von 
. "Gefangenen befand fid ein Abentheurer, 
der aus Pergamus gebürtig war und fid) 
für den Tiberius, den Sohn, Juftis 
nianıs des Ziwverten ausgab. Der: 
Calif ftellte fh, um feinem Sohn eine 
Ehre zu machen, und um den Kayfer in . 
Verlegenheit zu fegen, als ob er diefe 
Süge für Wahrheit hielte. Er erlaubte 
dem Betrüger den Fanferlichen Ornat 
| er 11117 


N 
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anzulegen, und gabihmelnige Truppen, 


der Hand und mit fliegenden Fahnen in 
Serufalem einzog. Er ließ ihn nachge⸗ 
heuds in einem Aufzug, der die Augen 
des Volkes zu blenden im Stande war, 
durch ganz Syrien führen. Das jahr 
739. war für die Saracenen nicht glück 


lid. Soliman fiel mit neunzig taw - 


fend Mann in das Gebiete des Meiches 
ein. Er theifte feine Truppen in dren 
Corps ab. Gamer commandirte- je 
hen faufend Mann leichter Truppen, 
welche in Sappadocien alles mit Teuer 
und Schwerd verheerten, und eine uns 
zählige Menge Menfchen, Weiber und 

erde mit ſich fortfchleppeten. Melich 


aber .und Batal, die zwanzig tauſend 


Mann bey fich hatten, wurden bey 
Acronium in Phrygien von einer roͤmi⸗ 
ſchen Armee angegriffen, die fie gäny 
lic) zu Gruude richtete. Beyde Feld» 
herrn kamen dabey um dag Leben, und 
es entgiengen dem Degen der Gieger 


nur fechstaufend acht hundert Sarace⸗ 


cenen, welche ſich auf ihrer Flucht tapfer 
wehrten , und folchergeftalt die Stadt 
Synnada erlangten, mo es die Roͤmer, 
fie zu belagern, nicht wagen wollten. Die 
folgenden Tage MR fie dieſe Stadt 


4 wie⸗ 


an deren Spitze er, mit dem Scepter in no 139 


u 
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wieder, und vereinigten fih mit dene 
Soliman, der fein Lager bey Tyana 


aufgeſchlagen hatte. Diefer tapfere 


Held, dem ein dergleichen Unſtera 


Jahr von. 
IDEE 





63, 
Erdbeben. zu 
Conſtanutino 
del. 

Theoph. peg. 
246. 

Cedr. p. 457% 
ar, 

Hit. Mifc. l. 
m. 

Nicepb.p. 58. 

‚Zon T. Il. p, 
10. ,.106 


Einecin I, L. 
6, 37. 


etwas: ungewöhnliches war, betruste 
fich fehr fiber feinen Verluft, und kerrte 
nach Sprien zuruͤck. Die Saracenen 
in Africa hatten es fihon mehr ale eins 
mal gewagt, in Sicilien feften Fuß zu 
Vegen. Sie wiederholten alfo in dieſen 
Jahren ihre Unternehmungen abermals. 
Zaſchar fam mit einigen Truppen auf 
diefe Inſel. Sabib belagerte Syracu⸗ 


fa, aber ohne Erfolg: Acht Jahre das 


rauf wagte fein Sohn Abderrahman 
abermals eine Landung auf diefer Inſel, 
und verließ diefes Land nicht cher, ale 
bis er ein großes Theil deffelben verhee⸗ 
ret hatte, | | 
Während daß Leo fortfuhr die hei⸗ 
figen Bilder nieder zu reiſſen, warf ein 
graufames Erdbeben die Bildfäulen der 
Kayſer zu Eonflantinopel zu Boden. 
Am 26. October 740. um drey Uhr 
Nachmittags, erhub ſich die Erde durch 
verdoppelte Etöße, warf verfchiedene 
Haͤnſer, bedeckte Gange, Kirchen und 
Kiditer über den Hauffen und legte die 
Bildfäulen des Lonftantins , des 
Cheodofius magnus und des — 
us 


— — —— — — — — — Fi 1 
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dius zu Boden. Die Mauern von m 

Eonftantinopel ſtuͤrzten auf der Sandfeite — 
ein. Der groͤſte Thell der Einwohner 
verließ die Stadt, und hielt fich unter 

Zelten unter freyen Simmel auf. Thras 

cin war mit Ruinen bedeckt. Nicome⸗ 

dia und Preneta in Bithynien wurden . 

ju Grunde gerichtet; und in der ganzen 

Stadt Nicaea blieb nichts ganz, als 

eine. einzige Kirche. Diefes Erdbeben f 

ließ fich ein ganzes Fahr lang fpühren, 

und erſtreckte fich bis. an die Aufferiten 

Bremen des Orients. In Acanptem 

wurden große Städte mit ihren Einwoh⸗ 

nern von der Erde verfchlungen, und die 

beftändig ſtuͤrmiſche See verfchlang eine 

Menge Schiffe. Dicfes erfchredliche 

Erdbeben Eoftete einer unzählbaren Mens 

ge Menſchen und Thieren das Leben. 

Der Kapfer vermehrte die Kopfiteuer 

der Einwohner zu Konftantinopel um | 

den zwölften Theil, um die Mauern | 

twieder auszubeßern, und diefe Auflage 

dauerte auch zu der Zeit noch fort, da 

diefelben ſchon längft ausgebeflert waren. 

Alles fehlen zufammen zu helfen, um Ldabr var. 
Nom und Italien von dem römifdhen — 5;. 
Meiche abzureiſſen. Man gehorchte Der Paht 
einem ketzerlſchen, mit einem Verfol Zupungne 
gungsgeift belebten Fürften, mit gröftem dem Carolus 

€ 5 Wider Anaß,inZach, 
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7 vWiderwillen. Und dieſes war fuͤr den 
Save zgı. Liutprand, der die Kunſt verſtand, ſich 
Pi Diac, gute Gelegenheiten zu Nuke zu machen, 
(eg, + eine erwuͤnſchte Veranlaffung ſich größer 
Aimoin 1.4. zu machen. Die Empörung des Tra⸗ 
ot ſimond, des Herzogs von Spoleto , 
. Pagi ad Bar. der fih, da er merkte, daß er zu ſchwach 
ep. fen, einen Widerftand zu ihun, nad) 
er. (a0. Nom geflüchtet hatte, gab dem Liut⸗ 
abe de DR. prand einen fcheinbaren Vorwand, die 
p-340  Mömer anzugreiffen. Er verlangte von 
2. ihnen die Auslieferung des Rebellen, 
und da.fie folches nicht thun wollten, 

fiel er in ihr Gebiete ein, plünderte das 

platte Sand, eroberte vier Pläge, und 

kehrte nachgehends nad) Pavia zuruͤcke. 

Kaum hatte er ſich zurückgezogen, ſo 
vereinigten fich die Roͤmer mit dem 
Trafimond und festen ihn wiederum 

in fein Hergoathum ein. Da es nun 

wiſchen den Nömern und dem Liut⸗ 

prand zu einem fo offenbaren Bruch ges 

kommen war, befürchtete der Pabſt, 

Mom würde der Macht der Waffen der 

$ombarden weichen muffen, wenn fie 

| nicht nachdruͤcklich unterftügt würde. An 
den Kayſer durffte er fich nicht wenden, 

=; als fiir welchem er fih mehr zu fürchten 

| hatte, als für dem König der Sombar- 

den. In diefer Noth wufte er niemand, 

j zu 
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zu dein er feine Zuflucht nehmen folte, sn 
als den Carolus Martellus, deflen Jabr zer, 
Macht alle benachbarte Völker fürchten. 
muften. Er ſchickte eine feyerliche Ge⸗ 
ſandſchafft an ihn, die auf das praͤchtigſte 
empfangen wurde, Dieſes war von Sei⸗ 
ten des Pabſts eine Souverainitaͤts⸗ 
handlung, von der man bisher noch kein 
Beyſpiel gehabt hatte. Zween Nuntii 
uͤberbrachten dem Carolus die Schluͤſ⸗ 
ſel zu dem Grabe des H. Petrus, und 
eine kleine Portion von feinen Danden, 
nach der Gewohnheit der Kirche zu Nom, ' 
welche ben den Gefchenfen die fie macht, 
allezeit die Einfalt des heiligen Apoftels 
benbehalten hat. Diele Geſchenke war 
ren mit einem, in fehr rührenden Aus⸗ 
drücken abgefaßten Schreiben begleitet. 
Der Pabft flellte dem Earl, ven er 
des heiligen Petrus und feinen Sohn 
nennte, die Feindfeligfeit des Liut⸗ 
prand für, und ſuchte ihn dadurch, 
daß er ihm die Verachtung, welche die 
tombarden gegen die Sranzofen hegtn, -— ._ 
abmahlere, in Harniſch zu bringen. - 
Der heilige Petrus, ſchrieb er: ift 
zwar mächtig genug ſein Erbe ſelbſt 
zu vertheidigen; allein er will euch) 
die Ehre und den Rubm davon- 
üũberlaſſen. Er überfchickte dem er 
nit 


— — 


Xı9 
Jahr 


ul, 


41. Welche das Zeichen der Vertheidiger der 
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nicht nur die Fahne des heiligen Petrus, 
Kirche und gleichſam ihre Belehnung 


war, ſondern er beſchloß auch ſeinen 
Brief mit folgenden Worten: Wir be⸗ 
ſchwoͤren euch bey dem wahren und 
lebendigen GOtt und durch die 


heiligſten Schluͤſſel des 5. Petrus, 
die wir euch als ein Merkmal der 


Souverainicãt uͤberſchicken, die 


Freundſchafft des Roͤnigs der Lom⸗ 
barden, ia nicht des Fuͤrſten der 
Apoſtel ſeiner vorzuziehen. Unter 
dieſen Bedingniſſen, verſprach er ihm 
das ewige Leben. Dieſer Brief gab dem 
Baronius Gelegenheit zu ſagen, daß 
Gregorius III. mir Thraͤnen geſaͤet, 
und daß feine Nachfolger mic 
Freuden geernder hätten. Es ift ganz 
unlaugbar , daß Gregorius bey diefer 
Gelegenheit , ohne alle Zuruͤckhaltung, 
von feinem rechtmäßigen Herrn abgefals 
Ien fen. Der Senat und das römifche 
Volk ſchickten ebenfalls Diputirte mit, 
die dem Prinzen ein Decret einhändigen 


muften , vermöge deffen ihm bie Würde 


eines Eonfuls und Patriziers ertheilt 
wurde. Dieſes hieß den Carolus an 
die Stelle der Exarchen ſetzen. Es iſt 


wahr, daß die Authoritaͤt der Erarden, 
— J— 








— — ee) — En — — 
— — — 


Rayſerth. LXIT, Buch. 399 


ob fie gleich fouverain war , der Kanferr — 
ihrer untergeordnet geroefen fen; hieß * er 
diefes aber nicht bie Authorität der Kay⸗ 
fer.aus den Augen fegen, da man ihnen, 
ohne ihre Einwilligung, ia wider ihren 
Willen, Nepräfentanten gab. Nachdem 
Carl die Nuntios des Pabſts und die 
Abgeordneten von Rom mit allen Ehren 
erweiſungen überbäuffe hatte, fchickte ex 
fie in Begleitung des Grimon, des Abts 
von Corbia und des Sigebert eines 
Moͤnchen des H. Dionpfius zuruͤck, 
welche dem Pabſt die koſtbarſten Ge⸗ 
ſchenke uͤberbrachten. Allein zwo Urſa⸗ 
chen hinderten Ihn, bie —**— wider 
die Lombarden zu ergreiffen, wie es der 
— und die Roͤmer haben wollten. 
ieſer ſtolze Fuͤrſt, dem ſeine großen 
Thaten und feine heroiſchen Eigenſchaff⸗ 
ten damals den Rang vor allen Souve⸗ 
ralnen ertheilten, hatte ohne Zweifel 
einen ſchlechten Gefallen an dem Titel 
eines Partriziers, welcher ihn unter die 
Officianten des Hofes zu Conſtantinopel 
zu ſetzen ſchien. Auſſerdem war er Liut⸗ 
prands vertrauteſter Freund. Der 
Koͤnig der Lombarden hatte ſeinen Sohn 
Pipinus an Kindesſtatt aufgenommen, 
amd war ihm wider die Saracenen bey 
geſtanden. Es iſt daher wahrfcheinlich 
da 


[1 
v 


Leo Hl. 
Sabre 741: 


— 
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daß Carolus blos ſein Anſehen bey ihm 
angewendet habe, um ihn zu uͤberreden, 
die Roͤmer zu fehonen. Und dieſes war. 

auch nicht ſchwer zu erhalten. Liut⸗ 
prand trug große Achtung gegen den 
heiligen Stuhl. Er wollte nur, wie 
er fagte, die Homer überzeugen, wie 


ungerecht fie gehandelt, daß fie ſich eines 


63: 
Umerueh⸗ 


— 


Rebellen angenommen. 

De Kaltſinmigkeit des Carolus 
Mectellus war Urſache, daß die Roͤ⸗ 
mer noch immer von dem Reiche abhaͤn⸗ 


- gig bfieben. Sie entfhloffen ſich alfo 
ihre eignen Kräffte wider die Lombarden 


anzuwenden. Allein der Verſuch den fie 
machten, fiel nicht gar zu gluͤcklich aus. 
Agathon, der Herzog von Perufa woll⸗ 
te Bologna ‚ fo bereits ſeit zehen Jah⸗ 
ten in Liutprands Händen war, wegs 


‚ nehmen. Er fielte ſich an die Spitze 


6 
Tod des Leo, 


der Truppen von Rom, und erſchien vor 
der Stadt. Die von drey tapfern Lom⸗ 
barden angefuͤhrten Einwohner thaten 
einen ſo tapfern Ausfall auf ihn, daß 
ſeine kleine Armee in einem Augenblick 
uͤber einen Hauffen geworfen war. 
Dlieſes Jahr iſt durch den Tod dreyer 


Theoph, der groͤßeſten Perſonen, die damals leb⸗ 


ar. 

Keor.2.458, 

Hift, mifc. ! 
Ale 


ten , eines der merkwuͤrdigſten gewor⸗ 
den, des Kanfers Leo, des Larolus 
F Mar⸗ 


N 


| Rayſerth. LXIII. Buch. 401 
Martellus und des Gregorius M. ZI 


Leo flarb am.erfien an einer Waſſer⸗ en za. 
ſucht, oder, wie andere Echrifftfteller 
behaupten, an einer Dyſenterie, den ı$. 
Junlius, nachdem er vier und zmanig. 
Sahre, zwey Monate und fünfundzwan . 
zig Tage tegieret hatte. Er wurde in 
ber Kirche der H. Apoftel . begraben. 
Ohne Zweifel würde er gluͤcklicher ges 
wefen feyu, wenn ihm das Schieffal einen 
niedrigern Rang angewieſen hätte. Aus: 
dem Staub bis an den höchften Gi⸗ 
pfel irdifcher Hoheit erhaben , wurde 
fein Heldenmuth durch eine uͤbelange⸗ 
brachte Eitelkeit erſticket, und ſo ward 
aus einem heldenmuͤthigen Fuͤrſten ein 
verhaßter Verfolger. Sein Vorur⸗ 
theil wider die Bilder, die Reliquien, 
und die Anruffung der zn ‚ und 
fein Haß gegen die Paäbfte, machten, 
daß fich gewiſſe Schrifftſteller ſeiner 
angenommen, die fo weit gehen, daß 4 
fie ihn, fo mie auch feinen Sohn, mit 
tobfprüchen beehren So viel iſt 
wohl nicht zu laugnen, daß die Ortho⸗ 
doren, die einigen Schrifftftellee, die 
wir noch von feiner und feines Sohnes 
Geſchichte haben, die Vorſtellung ſei⸗ 
ner Laſter —J haben. —— 
wird 


- * 
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Gadı 741- 


d 


mird er affezeit ein unheiliger und grau⸗ 
famer Fuͤrſt bleiben. Leo hinterließ 


zwey Kinder, die Anna, des Artaba⸗ 


zes Gemahlin, und den Conſtantin, 
ſeinen Nachfolger, der damals zwey 


und zwanzig Jahre alt war, und den er 


den Fanferlihen Titel ein Jahr nach feis 
ner Geburt bengeleger hatte. 


R } 
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Vier und ſechzigſtes Buch. 


Conſtantinus V. 


mit dem Zunamen Copronymus. 
arolus Martellus flach im Dt T— 
$ ber, und Gregorius II. LER 
Ende des Novembers. Er blieb Iedr 741 
bis an das Eude feines Lebens dem Rei⸗ Politid der 
che unterthänig. Allein es fcheint, es a a 
fey nue an den Carolus Martellus paul, — — 
gelegen geweſen, ihn gaͤnzlich von dem⸗ 1.6, a 
felben abmendig zu machen, und daß ey 
dieſer große Fuͤrſt, wenn er nur die Ans | 4% arc.zr, 
erbietungen des Pabſtes hätte ans an. Ey 
nehmen wollen, mit leichter Mühe Pr 86: 
Nom und ganz Italien imter feine Both na 4er 
mäßigfeit hätte befommen fönnen wie T.l. p. 348. 
folches in der Folge, unter dem Caro⸗ 3* 
lus Mognus, feinem Enfef, aefchehen 
MH. Die Voͤlker gehorchen -blos aus 
Furcht, fo balo fe baflen oder verach⸗ 
Dd 2 ten; 
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— ten; und ba das Anfehen immer ſchwaͤ⸗ 
re cher wird, wenn es fi) von dem Mir 
Jahr 741. telpunct entferner, und da im Gegen 
_ theil der Ha und die Verachtung ſchlim⸗ 
mer Sürften nad) dem Maafe, wie man 
den Ölang, derfie umgiebt, aus den Au⸗ 
gen verlichret , zunimmt, fo wurde man 
in Stafien, fo’ damals blos eine Graͤnz⸗ 
Provinz war, ie länger ie geneigter, 
einen andern Herrn anzunchmen. Gre⸗ 
gorius I. fah den Geiſt der Empörung 
auffeimen , ohne ſolchen zu unterdruͤcken. 
Bregorius IH., weniger beleidiget , 
‚aber defto hitziger und verwegener, 308 
das Volk dahin, mohin er fich felbft hats 
te sichen laſſen, wenn ich mich fo auodruͤ⸗ 
- en darf, nemlich bis an den Rand der 
Rebellion, und nichts konnte ihn zuruͤck 
halten, ale die Weigerungdes Larolus | 
Martellus. Leo that fid) dadurd), 
daß er ſich die Patrimonia des H. Per 
erus zueignete, ſelbſt groſſen Scha⸗ 
den. Er überfam dadurch einige Dos 
mainen von fchlechten Werth; zugleich 
aber verlohr er vollends die Neigung 
der Päbfte, melde damals den ganzen 
Occident regierten. Zacharias, der 
des Bregorius Nachfolger war , aber 
mehr Staatsflugheit befaß, beförderte, 
nach und nach, ohne fich von dem, dem 
Reiche 


— — — — — — 
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Reiche ſchuldigen Gehorſam oͤffentlic eñ— 
los zu ſagen, den Untergang deſſelben — mr 
in Italien. Indem er fic) bereit finden Jabt 74: 
fieß , die Franzoſen, die eine neue Race | 
auf den Thron fezen. wollten, zu unter, 
Flügen, zog cr fie in das Intereſſe der 
Paͤbſte, die fi) in.der Folge ihres Bey⸗ 
ftandes zu erfreuen hatten, da fie fi) 
der Herrſchafft der Kanfer zu Conſtan⸗ 
tinopel entziehen wollten. 
Ungeadhtet feine Abfichten die nemlis_ , 

dyen waren , die feine Vorfahren gehabt, De — 
fo ſchlug er doc) einen ganz andern Weg Pabſt und 
ein, folche zu erreihen. Bregorius ed 
hatte die Herzoge von Spoleto und Bes 
nevent unterſtuͤtzet, um der Macht des 
Piurprand das Gleichgewicht zu hals 
ten. Zucharige tm Gegentheil trenn⸗ 
te fid) von den Herzogen, um den Liut⸗ 
prand zu gewinnen, und um iene vier 
zu deren er fih) in dem Herzogthum 
Mon beinächtiger hatte, wieder aus fer 
nen Handen zu befommen. Er bewegte 
fogar die Römer ihre Macht mir des 
Königs der Lombarden feiner zu vereini⸗ 
gen. Trafimond, der nun ohne allen 
Beyſtand mar, fah fein anderes Mittel 
für fi) übrig, als zu der Gnade feines - 
Herrn feine Zuflucht zu nehnen. Ex | 
verließ daher Spoleto und warf ſich 

Dd 3; ihn 





— 
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ihm su Süßen. Liutprand ſchenkte 
ihm zwar das Leben; doch nahm er ihm 


dan 74% fein Herzogthum, und noöthigte ihn, Im 


[4 


den geiftlidien Stand zu treten, Als 
Bodefcalc, der Herzog von Benevent, 
vernahm ‚, daß der König auf dem Weg 
fen , ibm anzugreiffen, entſchloß er ſich, 
weil er in Italien nicht mehr ficher zu 
ſeyn glaubte, nad Conſtantinopel zu 
fliehen. Seine Gemahlin und feine 
Schaͤtze befanden fi) bereits in dem Has 
"fen von Salerne , und er war ſchon im 
Begrif, DBenevent zu verlaffen, um 
fich ebenfalls dahin zu verfügen, als er 
ploͤtzlich von den Einwohnern, denen er 
ſehr hart begegnet war, uͤberfallen und 
getoͤdtet wurde. Seine Gemahlin bes 
gab ſich unter den Schutz des Kayſers. 
Liutprand hatte dem Pabſt die Zuruͤck⸗ 
gabe der vier Plaͤtze verſprochen: allein 
er ſchien gar nicht geneigt zu ſeyn, ſein 
Wort zu halten. Der Pabſt ſtattete in Be⸗ 
gleitung ſeiner Cleriſey bey ihm zu Terni, 
woſelbſt er mit ſeiner Armee campirte, 
einen Beſuch ab. Der Koͤnig ſchickte 
ihm verſchiedene Große entgegen, und 
gieng ihm ſelbſt bis auf acht Meilen 
von Narni entgegen. Er hewillkom⸗ 
mete ihn auf das freundlichſte, hoͤrte die 
friedfertigen Raͤthe des Pabſtes — 


etig 
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bietig an, und war von ſeinen frommen FE Fer 

Vorſtellungen dergefialt gerührt, daß konſtgaiin 

er nicht nur dasienige, was er verſpro⸗ Jahr 7a 

chen hatte, zuruͤckgab, fondern ihm noch 

uͤberdieſes einen großen Strich Landes, 

in Sabinien, Umbrien und in der 

Marck Ancona, der ehehin der Kirche 

gehörte und den die Lombarden ſeit mehr 

als dreyßig Fahren unrechtmäßiger 

Weiſe befaflen, abtrat. Er fhloß mie 

dem en DBenevent einen zwan⸗ 

jigiahrigen Frieden, und lieferte dent 

Pabft alle dieienigen Gefangenen aus, 

die er auf dem Gebiete des Reiches ger 

macht hatte. Zacharias wurde von | 

vier Großen nad) Haufe begleitet. Dies R 

felben hatten Befehl, ihn wieder in den 

Beſitz der vier Plaͤtze zu ſetzen. Dieſes 

erfolgte auch wirklich, und die fromme 

und einnehmende Beredſamkeit des Pab⸗ 

ſtes richtete bey dem Koͤnige der Lom⸗ 

barden, während eines drentägigen Ums 

gangs, weit mehr aus, als die Macht 

Roms, wäre fie auch durch einen Suc⸗ 

curs des Meiches unterſtuͤtzet geweſen, 
iemals zuwege zu bringen im Stande 

geweſen fenn würde. 

Ungeachtet die Kanfer-in Nom und Zn 
in Ravenna die Oberherrſchafft harten , - 
fo befaffen doch die Paͤbſte das Vertrau⸗ — 

Dd4 en Liutprand 
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en des Volkes. Die Kanfer muften 
alfo afkin auf ihre Treue, die Hofnung 
— ihre Herrſchafft in Italien zu erhalten, 
che au a grinden. Das Exarchat war nicht mit 
8 ge Za- indem Friedenstractat begriffen, wel⸗ 
Marca decan. hen Liurprand mit: den Römern ges 
— h3.'c. ſchloſſen hatte; der König der Lombar⸗ 
abe de thin. den machte daher alle Änſtalten, ſich 
d’irel T.1, deſſelben zu bemächrigen. Der Erarıh 
Ps Eurychius, der. Erzbiſchof Johannes, 
Ravenna, Pentapolis, Aemilia, alles 
bat den Pabſt um Ber!tand, um diefen 
Sturm von fi) abzumenden. Zacha⸗ 
riss, über ihre Beſtuͤrzung aͤuſſerſt ges 
rühret, fuchte den Liutprand anfangs 
lich durch Abgeordnete, auf fricdfertigere 
Gedanfen zu bringen. Dieſe muften 
ihm Gefchenfe bringen und ſich auf das 
Birten legen. Da er auf diefe Art 
nichts auszurichten vermögend war, vers 
fügte er fich felbft nach Pavia zu dem 
König. Der Erarch gieng dem Pabſt 
bis auf fiebenzehen Meilen von Ravenna 
‚entgegen, und begleitete ihn im diele 
Stadt. Der Pabft zog unter freudis 
gem Zuruf des Volkes und unter deut: 
lichen Acufferungen der aufrichtigften 
Dankbarkeit in Biefelbe ein Am fol⸗ 
genden Tage, reiſete er, von den Wuͤn⸗ 
ſchen der Bürger begleitet ab, die ihm 
das 


ı 


D— mn 
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das Wohl ihrer Weiber und ihrer Kins 
der auf das nachdruͤcklichſte empfahlen. 


Conit 
V 





1 
au I 


Zween Abgeordnete des Pabftes gien⸗ Jabr746. 


gern voraus, um dem König feine An» 
kunfft zu melden. Allein der König, 
feft entſchloſſen nichts zu bewilligen, 
mwellte ihnen gar nicht einmal eine. Aus 


dien; geben. Dieſe Hartnaͤckigkeit Fonnte 


den Zacharias nicht irre machen. Er 
langte den 28. Junius am Vorabend 
des Feſtes des H. Petrus und Paulus 
an. Ohne etwas von der Abſicht feiner 
Reiſe zu gedenken, brachte er dieſes 
Feſt mit dem frommen Koͤnig in heili⸗ 
gen Andachtsuͤbungen zu. Als er am 
folgenden Tag in den Pallaſt zu kom⸗ 
men geladen wurde, muſte er alle ſeine 
Kunſt zu ſchmeicheln, die er im hoͤchſten 
Grad verſtunde, anwenden, den Lies 


prand zu bewegen, eine Eroberung . 


‚fahren zu laflen, welche diefer Prinz 
fon fire fo gut als gewis anſahe. Ends 
lich ließ fihder König doch erbitten , ia 
er entſchloß ſich fo gar einige Plaͤtze zus 
ruͤck zu geben, die er bereits erobert 
harte. Der König begleitete den Pabſt 
ben feiner Ahreife, his auf eine Strecke 
Weges von Pavia und lie einiqe einer 


@roßen ben ihm, mit dein Befehl, ihn 


bis nah) Mavenna zu begleiten und die 
Dd 5 Lom⸗ 


% 
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SE gen zunehmen, die er zurüd zu geben 
Jahr 748. verfprochen harte. Liutprand ſolcher⸗ 
geſtalt mit dem Reiche wieder ausge⸗ 
foͤhnt, beſchaͤfftigte ſich nun blos mit 
der Regierung ſeiner Staaten. Er ſtarb 
.zwey Fahre darauf, und nahm den 
. Ruhm des groͤſten Königs , der ie über 
die Lombarden geherrfchet, mit in das 
Grab. Da ihm feine erhabenen Eigen 
(haften, um melcher willen er von fels 
nen Unterthanen fehr bedauert wurde, 
ben feinen Nachbarn furchtbar machten, 
fo verurfachte fein Tod bey den Einwoh⸗ 
nern von Rom und von’ Mavenna eine 
große Freude. Selbft Zacharias dans 
fete desiwegen GOtt. Allein diefe uns 
menfchliche Freude wurde in Furzem 
in Thraͤnen verwandelt, und die Nach⸗ 
folger des’ Liutprand überzeugten die 
Roͤmer, daß die Gefahr nicht gros fen, 
einen mächtigen Machbar zu haben, 
‚wenn derfelbe nur edel denft und gros⸗ 

| a muͤthig iſt. | 
- Morehoreie Während daß Zacharias den noch 
bes Lonftanı übrigen Eleinen Reſt des Reiches in 
Theoph p. Italien zu vertheidigen fuchte, gerieth 
346. 397.” Conftantin, der kaum den Thron feines - 
, een as, Vaters eingenommen harte, in Gcfahr, 
46.” vondemfelben wieder herabgeftürzet zu 
a mile, 3, | | wer⸗ 
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werden. in der Gottloſigkeit erzogen m—— 

wozu fein -hitiger und sorniger Charas Louſtgntin. 

cter, noch die Verwegenheit und die ar 742. 

Grobheit feste, gab er Befehl den Nas p· 58. 

men der Heiligen denenlenigen nice zu Zon. T. II. p. 

geben, welche die Kirche unter diefer Mana ne 

Benennung anricf, ihren WRelignien »9 

nicht die geringfte Ehre zu eriveifen , GIS p- ?B, 

und nicht um ihre Fuͤrſprache zu bitten, Afem. iB. or. 

indem er behauptete, daß fie nicht die T- II. 

geringfte Macht hätten, und daß die 

heilige Jungfrau Marla felbit, ob fie. 

zwar, fe lange fie den Heiland der Wele 

in ihrem Leibe trug, aller Ehre würdig 

geweſen, feit ihrer Entbindung , in Feis 

nem Stud von andern Weibern unters 

fihieden fey. Um diefe Gortesläfterung 

recht ‚deutlich vorzufichen, dediente er 

fi) eines groben und gottlofen Bildes , 

indem er feinen Hofleuten einen Bentel 

mit Gold wies, und zu ihnen fagte:. 

ikr achtet ibn iest febr hoch, fol 

chen aber nachgehends ausleerte, und 

fagte: nun gilt Derjelbe nicht viel 

mehr bey euch. Er enthetligte vol⸗ 

lends die Kirchen gar, und wenn an den 

Mauern nod) eine fromme Dorftellung 

anzutreffen war, die der Nachfuchung 

des Leo entwiſcht war, fo lich er folche 

ausloöfchen, und flatt derfelben cine Jagd, 
| oder 
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nn uud 


eng 
Conſlaniin. 


Jahr 7420 


oder ein Wettrennen mit Pferden darauf 
mahlen. Seine Liebe zu den Pferden 


war ſeine Leidenſchafft, und das Ver⸗ 


derben ſeines Geſchwackes und ſeiner 


Sitten war ſo gros, daß fuͤr ihn kein 
‚ angenehmeres‘ Parfum war, als der 


Koth und der Harn von Pferden. Taͤg⸗ 
lich ließ er fich damit reiben, und feine 
tieblinge durfften ſich feiner Perfon 
nicht nähern, ohne mit eben diefem Ges 
ruch parfümirt zu fenn. Daher befam 


er auch den Zunamen Cabaflinus. In⸗— 


dem er fich den ſchaͤndlichſten Ausſchweif⸗ 
fungen überließ, war ihm nichts fo fehr 
zuwider als die Reinigkeit eines heil, 
gen Wandels, Er zerflörte die Kloͤ⸗ 
ſter und verfolgte die Mönche. Ale 
Gefaͤngniße waren von Ihnen angefuͤllt. 
Die ſchwarze Tracht, die damals üblich 
mar, war ihm ein Grauen. Stark, 
allein wider GOtt, im übrigen durchge⸗ 
hends ſchwach, uͤberließ er fich dem abs 
fcheufichften Aberglauben. Don Aue 
gend auf in den finftern &eheimniffen 
der Mager unterrichtet ,. rief er die 
Diana bey nächtlichen Opfernan. Er 


fragte die Eingemweide der Opferthiere, 


um Rath; Ein Traum, eine fchlimme 
Dorbedeutung machten ihn fir Schre⸗ 
den bleich. Er war meder Chrift, noch 


Jude 


⸗ 
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Jude, noch Heide. Seine Religion, — 


war ein aus allen andern zuſammenge⸗ ri 
festes Ungeheuer, ohne eine derfelben Sabre 743 
er Ch ihn noch bey, 

ejer Character, der ihn noch ben „5 
Lebszeiten feines Waters, eben fo ver; — 
haßt als veraͤchtlich gemacht hatte, ſus. 
erregte einen allgemeinen Widerwillen ge⸗ 
gen ihn. Artabaſus, der Curopalat, 


der durch feine Vermaͤhlung mit der at 


Tochter des Leo, der Anne , dem Thro⸗ 
ne fo nahe war, glaubte nicht mehr als 
einen einzigen Schritt nöthig zu haben, 
um folhen gänzlich zu befteigen. ‘Die 
Saracenen waren in Klein Afien einges 
drungen; der Kanfer, entfchloffen wider 
fie zus Selde zu ziehen, reifete am 27. 
Junius, im zweyten Jahr feiner Regie⸗ 
rung von Conſtantinopel ab und ſchlug 
ſein Lager bey Craſus in Phrygien auf. 
Artabaſus befand ſich damals mit eini⸗ 
gen Truppen zu Doryleum in der nemll⸗ 
chen Provinz. Eonftantin, der feine 
Treue anf die Probe fegen mollte,. ver, 
langte von fr daß er ihm feine bey 
den Söhne ſchicken follte, weil er fie, 
wie er fagte, als ihm fehr liebe Nee 
fen, gerne um feine Perfon haben woll⸗ 
te. Artabaſus merfte wohl, daß 
man.die Abfiche habe, ihm Geifeln abe. 
$ uufor⸗ 
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— zufordern. Er machte alſo, ohne 
| Conftantin, weiteres Bedenken, Auftalt , den Con⸗ 
Jode — ſtantin amugreifen. Auf dem Weg 

ſrß er auf den Beſer, der einen groſ⸗ 
fen Theil der kayſerlichen Arnıce bey 
ſich harte. Diefen grief er an, ſchlug 
ihn und rodtete ihn. Conftantin ers 
ſchrack darüber, und floh nad) Amorium. 
Da er aber in diefer Stade nicht fiher 
zu fenn glaubte; verfügte er fi in das 
Pacatianifche Phrygien. Longin, der 
Gouverneur diefer Provinz, und Si: 
ſinnius, weldyer in Indien commandir⸗ 
te, fließen mit ihren Truppen zu ihm, 
und ſchwuren, ihm bis in den Tod treu 
zu fenn. Diefes waren zween erfahrne 
und tapfere Soldaten, welche die wan⸗ 
ende Krone auf feinem Haupte ers 

hielten. 
a abafı ; Indeſſen war Artabaſus mit allem 
Fadſer. *— darauf bedacht, Conſtantinopel 
A feine Hände zu befommen, Er harte 
den Parrizier Theopbunes Monotes, 
dem der Kayfer in feiner Abmefenheit 
das Gouvernement der Stadt anver⸗ 
trauet, auf feine Seite gebracht. Theo⸗ 
phanes ließ das Volf in der Sophiens 
kirche zufanımen fonımen. Hier made . 
er demfelben wiſſend, daß Conſtan⸗ 
tinus getoͤdtet, Artabaſus aber gr 
eins 


* 
® 
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einftimmige Wahl aller Provinzen in 
Aften zum Kayſer ernennet morden fey. 
Diefe Lüge beträfftigte er durch einen 
Brief des Artabaſus, und durch. bas 
Zeugniß des Silentiarius — 
welcher, wie er ſagte, ihm dieſe Nach⸗ 
richt ſo eben uͤberbracht habe. Dieſe 
Neuigkeit verurſachte eine entzuͤckende 
Freude. Man uͤberhaͤuffte den Con⸗ 
ſtantin mit Fluͤchen; man dankte Gott, 
daß er das Reich von einem Tyrann 
und die Kirche von einem Verfolger be⸗ 


Conſtantin. 
v. 


Jahr 74:. 


freyer haste. Der Patriarch Anaftas 


fine, der zwar eine Creatur des Leo, 
aser eben fo undanfbar gegen feinen 
Wohlthaͤter und Herrn, als untreu 
gegen feine Religion war, fuchte den 
allgemeinen Unmillen noch mehr zu ver» 
größern. Er beflieg den Rednerſtuhl, 
und rief, mir einem Erucifir in der Hand 
aus: Hörer zuihr Chriften, damic 
ibr wiſſet, was für einen Rayſer 


ihr fo eben vertobren habt. Ich 


will euch dasienige ſagen, was ich 
- aus dem: Munde Des Lopronymus 
felbft gehoͤret habe; ich rufe das 
tiber denienigen zum Zeugen any 
den ihr an diefem Lreuze bangen 
ſehet. Blaube ia nicht, fagte er 
3u mir, daß jener Sobn der Maria, 

> nr den 





y 
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— den man Chriſtum nenner, FÖrtes 
Conſſantin. Sohn ſex. Kr war ſo, wie ich, 
Jahr 742. ein bloſer Menſch. Zwiſchen mei⸗ 
ner und ſeiner Geburt iſt nicht der 
geringſte Unterſchied. Meine Mut⸗ 
ter hieß auch Naria. Ueber dieſe 
abſcheuliche Wortesläfterung knirſchte 
iedermann fuͤr Zorn mit den Zaͤhnen. 
Artabaſus, den Deo, ob er gleich fein 
Eidam war, niemals: zur aan ne 
“feiner Irrthuͤmer hatte bewegen koͤnnen, 
wurde zum Kayſer ausgeruffen. Theo⸗ 
phanes ſchickte feinen Sohn Nice⸗ 
phorus, den Commendanten von Thra⸗ 
cleu In dieſe Provinz, um die Truppen 
. nach Eonftantinopel zu führen. Er ließ 
fodann die Thore verfchlieflen, die Ma 
ern mit Wache beſetzen, und ade dieie⸗ 
nigen, die er für Anhänger dee Con⸗ 
tantin hielte, mie Ruthen ftreichen, 
cheeren und in das Gefaͤngniß werffen. 
Artabaſus erfchien und nahm mit feinen 
Truppen von Konftantinopel Beſitz. 
Conitentin folgte ihm nad) und Fam 
bis nah Chryſopolis. Die Ankunfft 
biefes Prinzen, den man bereits uuter 
die Todten gesähler harte, erregte großes 
Erftaunen, änderte aber die Gefinnungen 
nicht. Da nicht die geringfte Bewegung 
zu feinem Beſten gemacht wurde, und 
| , es 


= 
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28 bereits ſchon ſeht ſpat Im Jahr var, mung 


fo daß er eine fo ſchwere Belagerung "kan, 


nicht wagen durffte, fo kehrte er nach Jabt zur 
Amorium zurück, wofelbft er ven Winter | 
jubrachte. Artabaſus bediente ſich 

ines neuen Anſehens und ſtellte den 
Bllderdienſt in allen Provinzen wiede⸗ 
ee Ray Iner wechſel n 

eyde Kayſer, von einer wechſelswei* 

ſen Wuth belebe und gleid) as er — 
tiefen um Die Werte den bitterſten Feind für. | 
der Roͤmer um Beyſtand an. Der Car + piß: 
lif Seſcham hatte. zwey Jahre vorher Cedr. p. 458: 
alle gefangene Thriſten ermorden laffen nen, — 
Zuftachlus, der Sohn des Patriziers 
Marinus, der zu Carrhes in Mefor in unzuch 
potamieh gefangen lag, mufte mit viee u. 
len andern eines granfamen Todes 7. T- Ik: p: 

erben, weil fie fich weigerten, bie ma⸗ Manat p- 80, 

mesanifche Lehre anzunehmen: Oua⸗ CiT:- P-244 


aronitis, 


Lid, der vor Furzem feinem Vater Sen Pagind Bar, 


am. nachgefolget war; und dei chen. Da Cange fa; 


ſehr nach dem Blute der Chriſten dur ⸗ man 
ſtete, war Tag und Nacht datauf ber 4 er 
dacht, ſich des in dem Reiche herrſchenden ae 
Zwiſtes, mit Nutzen zu bedienen: Weit p- 338. - 
entfernee einer von benden fireltenden 
Parthehen beyzuftehen, ſchickte er ben. 
Gamer In das Geblete deu Reiches, 
um — zu verheeren; und wofernde. 


— 
Lonflantin, 


Jade 744 


1 


420 Geſchichte des morgent. 

nicht eben zu dieſer Zeit ein buͤrgerlicher 
Krieg unter den Saracenen ausgebros 
then wäre, welcher endfich dem Haufe 


dee Ommiaden den Garaus made, 
twwuͤrde gewis ganz Aften eine Beute der 


“Barbaren geworden fenn. Allein beyde 


Tebenbuhler , die auf das aͤuſſerſte auf 
einander erbittert waren, Fannten gar 
keinen andern Feind. Artabafus gab 


dem Nicephorus, feinem ältern Soh⸗ 


ne, die Fanferfiche Krone, und fchilfte 
den andern, Namens Nicetas, nad 
Armenien, die Truppen dafelbft zu coms 
mandiren. Er felbft paßirte im Monat 
May den Bosphorus, ftellte in Afien 
Werbungen an, und verheerte alle Laͤn⸗ 
der, wo man Ihn nicht für den Kayſer 
erfennen wollte Auf diefe Nachricht. 
machte ſich Conſtantin fo gleih auf 
den Weg, und flies bey Sardes auf ihn, 
da er eben vonder Ebene Cilbiana, die 
er ir harte, zurück. gekommen 
war. Die Armee des Artabaſus wur⸗ 
de in die Pfanne gehauen Er ſelbſt 
verlohr feine Bagage und wurde bis 
nah Cyzicus verfolge. Artabaſus 


‚ warf fih auf ein leichtes Schiff, und 


floh nad) Sonftantinopel. In dem dar⸗ 
auf folgenden Monat Auguft murde ſein 
Sohn Nicetas, bey Eomopolis in Bis 
Zn - Ahnen 


thynien ebenfalls auf das Haupt geſchla⸗ 
gen. Der Patrisier Tiridatus, ein 
Armenier und Anverivandter des Arta⸗ 
baſus verlehr daben fein geben, nach⸗ 
dem er fid) durch feine Tapferkeit beſon⸗ 
fonders herfürgerhän hatte; und die 
Truppen von Armenien, entſchloſſen für 
ihren Sandsmann zu flerben, wurden 
aft gänzlich zu Grunde gerichtet. Dies 

ben. machten von yielen Jahren Her) 
den Kern der römiichen Truppen aus: 
Man ſah in diefem Kriege alles, mas bie 
bürgerlichen Kriege ſchreckliches haben: 
Bruder wider Brüder, Soͤhne wider 
ihre Väter bewafnet, vergoffen ihr eige⸗ 
nes Blut , zündeteh ihre eigenen Haus 
fer an, richteten ihre Famillen zu Grun⸗ 
de, um zween Fürften zu dienen, bot 
denen det eine undanfbar umd voller a 
fer, und ber andere ſchwach und ohne 


Tugend wua.. 

Nach dieſem Sieg war Conſtantin 
entſchloſſen, ſich wieder in den Beſitz 
a Hauptſtadt zu ſetzen. Er rückte im 
- Monat September näher an Chalcedon, 

gieng über den Bosphorus nach Thra⸗ 
kien, Während daß Siſinnius, nachdem 
er über den Helleſpont vor Abyda ge 
tangen war, gegen Conſtantinopel;, 


F — 
—— 


Ya za 


+ 


Jaht 743 
8 
Conftantin 
belagerr Con⸗ 
ſtautiuspel. 


. an dem Ufer. des propontiſchen Meeres 
Zu Eri zu 
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—— zumarſchirte. Der Kanfer. vereinigte 
Conſtantin ſich mit dem Sifinnius vorden Mauern 
Dahr 743. der Stadt. Nachdem er fid) den Ein 

wohnern gezeiget hatte, ſchlug er fein 

Lager an der Spize des Meerbufens Ce⸗ 

ras auf, und ſchnitt der Stadt von der 
Landſeite ale Communication ab. Ars 

tabaſus, dem es, wiees fcheinet, an 

dem nöthigen Sefchicke fehlte, einen fol 

chen Krieg zu führen, war nicht darauf 

bedacht geweſen, die Magazine mie dem 

DE nöthigen zu verforgen ; folglich fand ſich in 

| kurzem in der Stadt der Mangel ein. 

y Das einzige Mittel war, daß man aus 

| Aſien die erforderlichen Lebensmittel mu⸗ 

ſte kommen laſſen. Man muſte fie aber 

daſelbſt an entfernten Orten zuſammen 

| bringen, indem die näheften Gegenden 

) aͤnzlich verwuͤſtet waren. Artaba⸗ 

fie chickte alfo leichte Fahrzeuge an 

die Auften von Lesbos und Indien, uns 

ter dee Anführung zweyer Dfficiere ab. 

Conftantin hatte einige Sciffe aus 

Lycien in feinen Dienſten, deren er ſich be» 

dienet hatte, feine Armee nah Thra⸗ 

cien, und des Siſtnnius feine nad) 

„dem Cherfones gu ſchaffen. Diefen 

Schiffen gab er Befehl, fi bey der 

Mündung des. Helleſpont verfteckt zu 

halten, und die Fahrzeuge bey ihrer 

RZ u⸗ 
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Surudfahrt weguimehmen. Und diefeg Lonſiantin 
geſchah auch —2 Sie wurden Jahr 743. 
weggecapert und zudem Conſtantin ges Ä 
bracht , der den Borrach, womit fie ber 
foden waren, unter feine Soldaten 
austheilte, den beyden DOfficieren aber 
die Augen ausftechen lieh. 

Mrachdem der Paß des Meeres ver _9. 
ſperret war, fo mufte mar, um Lebens⸗ — 
mittel In die Stade zu bringen, den Paß 
der Landſeite zu eröfnen fischen. Artas 
baſus verſammelte alfo alle in Conſtan⸗ 
tinopel noch übrige Soldaten, und alle 
Einwohner, die fechten Fonnten, und 
wagte an ber Spize derfelben einen 
Ausfall, Allein er wurde mit großen 
Verlnuſt zuruckgeſchlagen. Er verlohe 
in diefem Treffen den Theophanes 
Monaotes , der durch feinen Eifer und 

Much, die Hauptflüge feiner Parthey 

war, Mic den Schiffen von Lycien, 

welche in den Meerbufen gefommen was 

zen, und die Stade von diefer Seite 

ber angreiffen wollten, war er gluͤckll⸗ 
cher. Mir griechifchen Feuer angefuͤllte 
Branders noͤthigten fie, in den Canal 
des Bosphorus zurück zu kehren. Allein 
die Hungersnoth nahm täglich mehr 
überhand. Die Lebensmittel fliegen bie : 
gu einen ungeheuern Preiß hinauf. Eine 

Ce große 





⸗ 


⏑⏑⏑ 
Conſtantin 


Jabr 743. 


424 Seſchichte des morgenl, 


große Anzahl von Einwohnern muſte 
Hungers fterben. . Einige ſtuͤrzten ſich 
von den Mauern herab. Andere fans 
den Mittel, durch Beſtechung die War 
be , zu den Thoren hinaus zu fonmenz 


die Eonftentin mit aller Freundlichkeit 


— 


aufnahm. Endlich gab Artabaſus ale 
fen denen, welche cuſſer Stande wa⸗ 
ven, die Stadt zu vertheidigen, die 
Freyheit, folche zu verlaffen, und ob 
man fic) gleic) alle Mühe gab, fie un⸗ 
ger den Thoren genauzu examiniren, fo 
wifhten doch andere in Moͤnchs⸗ und 

rauenfleidern verſteckt mit hinaus, 

ndeffen hatte fich Nicetas von feiner 

iederlage bey Comopolis einigermaflen 
wieder erholet. Ex marfihirte alfo auf 
den Bosphorus zu. Allein. da derielbe, 
weil er feinen Weg ‚ausfindig machen 
fonnte, der Stadt zu Hulfe zu kommen, 
auf der Stelle wieder umfehrte, paßirte 
der Kanfer mit einem großen Theil feis 
ner Truppen die Meerenge. Nachdem 


. er ihn bey Micomedia erreicht harte, 


fhlug er ihn, und nahzm ihn nebſt dem 
WMWarcellus, der aus einem Ersbifchof 
zu Gangres, Intendant der Armee ges 
worden war, gefangen. Dem aufruͤh⸗ 
sifhen Prälaten ward auf der Stelle 
Der Kopf abgeſchlagen. Nicetas aber 


wurs 
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wurde in Ketten und Banden an den 

Fuß der Mauer von Eonftantinopel fer _ v. - 

men Vater zur Schau auggeftele. Irre 

Endlih wagte Conſtantin den 2. Tonſtonti⸗ 

November mit Anfang der Nacht einen vicd ae 

Sturm, in welchem er auch die Stadt ers ⸗ 

oberte. Artabaſus floh zur See nah ° 

Nicaea, mwofelbft er noch einige Trups 

pen zufammen brachte, mit denen er ſich 

im die Feſtung Puzana einfchloß. Allein 

- er wurde bald dafelbft belagert, von eie 

nem Detachement gefangen genonmen 

und nad) Conſtantinopel geführet. Mat 

ſtach ihm, fo wie feinen beyden Söhnen, 

die Augen aus. Der Patrizier Bacta⸗ 

gus, ber vornemfte Minifter des Ara 

tabafus . wurde in dem Amphitheater 

enthauptet, und fein Kopf wurde an eis 

nern öffentlichen Platz aufgeſteckt und 

drey Tage dafelbft gelaffen. Diele. Ras 

che konnte den Haß des Conftantin noch 

nicht vertilgen. Als diefer Prinz, der 

nichts als die guten Dienfte, die man 

ihm leiſtete, zu vergeffen gewohnt war, 

drenßig Jahre darauf, ſich über die 

Wittwe des Bactagus zu beflagen, 

Urfache zi"haben glaubte, nörhigte er - 

fie, die Gebeine ihres Gemahls, die fie 

in einem Klofter hatte begraben faflen, 

ſelbſt wieder auszugraben,, und ſolche in 
Eeaq4 ihren 
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ne Cana amis 
zur J 


i de begnadiget. 


— ihrem Kleide an denienigen Ori zu traqen⸗ 
‚wohin man die Leichname der Verbrecher 
zu werffen pflegte. Keiner von been 
Senatoren ,_ die ſich zu der Parthey 
des Artabaſus rg hatten, = 
e einen. muſten | 
ben; andern wurden bie Augen — 
ochen, und andern wurden Haͤnde und 
uͤße abgehauen. Denen Officieren der 
emden Truppen, welche er in feinem 
Sold hatte, gab er die Erlaubniß, bie 
Haͤuſer zu plündern. Mit einem Wort, 
die Stadt wuͤrde gewis nicht ſtrenger 


‚ behandelt worden ſeyn, werm fie auch eis 


nem barbarifchen Eroberer in die Hände 


gialen wire. Auf diefe graufamen 


ineichtungen folgten Spiele in dem 
Eircus. Dahin ließ er den Artabafus 
mit feinen becden Söhnen, mit Ketten 
beladen, auf Eſeln führen, auf denen fie 
rucklings figen, und den Schwan in 
‚zen Händen haften muften Eben fü 
wurde Auch der Patriarch Anaſtaſtus 
behandelt, der fi) dabey an die Weiſ⸗ 
gung des Bermanus ertumerte, 
an flach ihm , A wie allen andern, die 
Augen aus. Indeſſen lie” ihm doc 
Conftantin, nad) einer fo fehimpflichen 


| —* und ſo blind er war, die 


eines BR zu a 
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nopel, Indem er keinen Praͤlaten zu fin Sem 
den wuſte, der feinen Irrthuͤmern fo — 
guͤnſtig war, als dieſer. Seine Wie⸗ Jahr 743 
derherſtellung auf den Thron hatte er 
dem guten Rath umd der Tapferfeit des | 
Siſinnius ju banken, dee noch auffere 

dein fein Vetter ımd fein Freund war. 

Alles diefes aber Fonnte diefentapfern Hels _ 

den nicht vorder Grauſamkeit biefes ganz 
abſcheulichen Fuͤrſten ſicher ftellen. Ihm 

war der geringſte Verdacht hinlaͤnglich, 

dem Siſinnius, vierzig Tage darauf, 
nachdem er ihm wieder zum Beſize des 

Reiches geholfen hatte, die Augen aus⸗ 

ſtechen zu laſſen; Und dieſeſchwarze Un⸗ 
dankharkeit, feste gleichſam allen feinen 
Graufamfeiten, die eine Folge feines er⸗ 

neuerten Gluͤckes waren, die Krone 


auf. | 
Der Sieg des Conftantin war faft „Tr 
für das ganze Reich eine Urfache der Wi — —— | 
Trauer. Man fah ihn mit Freuden sen den Com 
von einem rechtglaubigen Mebenbuhler Theoph,- p. 
befriege, welcher der Kirche, die num — 
ſeit funfzehen Jahren war verfolget zung ur 
worden, die Ruhe wieder zu geben im «2. - 
Begpiff war. Inſonderheit hatte Jtas par aa am, 
lien den Artabaſus für den Kanfer ers Flewy HR, 
fanıtt, wie aus dem Datum eines im Aare de 
Sir 74 zu Dion. arhaltemen — — 
| e3 338. (a 


— ñ⸗3,s 
ae 


Gabe 763- 
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cilli erhellet. Allein ver Pabſt Zachas 
rias hatte ſich, als ein geſchickter Staats⸗ 
mann auf alle Faͤlle vorgeſehen. — 
* ſeiner Gelangung auf den paͤbſtli⸗ 

Stuhl harte er, der Gewohnheit 
Be: an den Kanfer gefchrieben, ums 
ihn zu bewegen, der reinen Schre beyzus 
pflichten. Da er aber von der indeſſen 
erfolgten Empoͤrung Nachricht erhalten, 
gab er feinem Nuntius Befehl, ſich im 


. geheim in der Stadt aufjuhalten, und 


feine Briefe nach geendigten Zwiſt, dem⸗ 
hi gen zu übergeben, der den Sieg 


- > Pavon fragen wurde. Indeſſen batirte 


er feine Particular s Briefe nach der Re⸗ 
gierung des Artabafüs. Als Cons 
konen wieder auf dem Throne ſaß, bes 
delate er feine Zufriedenheit uber das 
erwagen des Nuntius; im übrigen 


| fonnte ce den Pabft nicht entbehren, 


wenn er anders “Italien erhalten wollte. 
Er machte der römifchen Kirche miit zwo 
beträchtlichen Laͤndereyen, die zu dem 


kayſerlichen Domainen gehörten, ein 


SGeſchenk. Diefes war ein Merkmal 


des Wohlwollens, nicht aber der Ges 


meinſchafft. Er war entfchloffen in die 
Bußftapfen feines Vaters zu treten, ia 
wohl gar noch weiter zus gehen , als ders 


ſelbe gethan hatte. Er verfluchte den 
—— | Jo⸗ 
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"Johannes Damafienus öffentlich eg 
und Vverneuerte dieles Anathema alle _ V 


Sabre, fo lang diefer heilige Lehrer Ich» 8 ana | 


fe, der im Sabre 760. ſtarb. i 
Der unter den Saracenen herrfchende — 
Zwiſt, welche ſich einander ſelbſt durch 12. 


buͤrgerliche Kriege aufrieben, gab dem Seten bes 


’ € ti 
Conſtantin eine Gelegenheit, Germa⸗ —— p. 


nicia und Doliche in Comagena wieder ee 
zu erobern. . Dieienigen Araber,.melche Hia, Mike, L 
fih in diefen benden Städten niederger „2 


laffen hatten , ergaben fich ohne Wider ns ze, 


fand. Sie wurden mit einer großen Afcm. hif, 
Anzahl ketzeriſcher Syrer von der Secte Fr Ti 
des Eutyches nach Thracien gefihafft, 
die ihre Ketzerey mie dahin brachten und - 
lange Zeit erhielten. Eonfkantin war - 
blos allein in Anfehung der Orthodoren 
intolerant. Iſaurien, das Vaterland 
feines Vaters lag nicht weit von Eos 
‚magena entfernet. Dafelbft fand man 
viele Anverwandte des Kayſers, die nad) 
Eonftantinopel geführer wurden. Man 
zählt, daß. im Fahr 746. die Lufft vom 
zwölfften Auguft an, bis zum funfjes 
henden mit einer dicken Finfterniß ber 
deckt gewelen fen. | J 

Dieſes Phaͤnomenon machte bey der Jabr z47, 
Plage, womit Eonftantinopel . damals ae 
beimgefucht wurde, feinen ſonderlichen erksredii, 

Ä | Eine Be Pb. 


? 
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—zeEndeud. Eine anſteckende Seuche, 


Eongantin die in Syrien und Ealabrien angefangen 


767. Hatte, breitete ſich endlich nach und nach 


Jahr 
EP Big nach Griechenland aus, kam auf die 
Gedr. p.463. Inſeln des Aegeiſchen Meeres und end⸗ 


 Nicerh. p.ao. fh im die Banferliche Reſidenz felbfk, 


Theod, Sinditi Die Vorboten derfelben waren Flecken, 


9 die Delflesten gliechen, und die man in 
Hit, Mil, Geſtalt eines Creutzes auf den Kleidern, 
Zen Tür, p. an den Thuͤren und Wänden der Haͤuſer 
Pi und ber Kirchen bemerkte. Auf diefes 

Conh,Derpn, Zeichen folgte ein ganz ſonderbares 

de Them. 1.2. Symptom. Solches beftund in.einer 
rt Verwirrung des Kopfs, welche machte, 
daß die Patienten die fcheußlichften Ge⸗ 
fpenfter zu eben glaubten. Manglaube 

te fie deuclich reden zu hören und mit 

ihnen zu ſprechen; man bildete ſich ein 

fte in die Haͤuſer kommen zu ſehen, wo 

ſie einige ermordeten, andere toͤdteten, 

und ihren Streichen wurde der Tod de⸗ 
rerienigen zugeſchrieben, die an der Peſt 

ſtarben. Im Fruͤhlahr 748. nahm das 

Uebel mit verdoppelter Gewalt über 


hand; folches erreichte. gegen die Zeit 


der Ernde zu, einen fo hohen Gradz 
daß die meiften Haͤuſer in Conſtantino⸗ 
2 nichts mehr als Gräber waren. 

aum waren $ebendige genug da, _um 
Le Todten wegruſchaffen. Mau r 


kan 7 


| 
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fie auf Mögen, die von Menſchen nu⸗ D 
fien gerogen werden, weil bie meifteh . ii 
erde ebenfalls duch die Peſt waren Jadt zer 
eriffen worden. - Da die jur Ber | 
gräbnig der Todten beſtimmten Pläke 
angefulle waren, muften die Leichname 
in die Waſſerbehaͤltniße und Eifternen - 
geworffen werden. In den Garten, 
Weinbergen, und überall auf dem Lan⸗ 
de, wurden Bräber gemacht, Conſtan⸗ 
tinopel nebſt der ganzen Gegend umher 
war nichts als ein großer Kicchhof, wo 
Man unter ganzen Hauffen von Seid»  - 
namen eine Fleine Anzahl mit dem Tode 
eingender Perfonen erblickte, welche 
Gräber in die Erde machten, um ihre 
Anverwandten und Freunde einzugra⸗ 
ben, denen fi in kurzem nachfoigeten. 
Diefe Peſt hörte erft nach dren fahren 
auf. Eine andere, faft eben fa fuͤrch⸗ 
terliche Plage war der Kanfer felb 
Während daß die Maubvögel die Leich⸗ 
name verzehrten, machte ſich biefer gel⸗ 
Rige au über ihre Güter her; umd 
nach) Auflage der Geſchichte beftund, fo - 
‚lang die Peft dauerte, ‘fein Hauptge⸗ 
fehäffte darin, daß er die den Haͤuſer 
plünderte , und die Hinterlaſſenſchafft 
Ausgeftorbener ze in feinen Schatz 
Bringen Sieg, war nachgthends dar» 


auf 


_ 





. 
. 
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| — auf bedacht, Conſtantinopel wieder zu 
— bevoͤlkern, und ſuchte durch Ertheilung 


neuer Privileglen, Einwohner aus al⸗ 


len Provinzen des Reichs dahin zu zie⸗ 


hen. Dee Peloponnes blieb faſt ganz 


von Einwohnern entbloͤſet, und dieſes 


1. 
Weereeb iicht 
Unterneh⸗ 
‚mung der 
Saracenen 
auf Cypern. 


chehinfo blühende Sand, fieng von neuem 
any in die Barbaren zu verfallen. 

- Die Saracenen machten fi dieſe, 
bas Reich treffende Plagen zu Mutze, 
um ihre Etoberungen auszubteiten. Sie 


twagten auf der Inſel Enpern eine Sam 


dung in einem Hafen , den die Byzanti⸗ 
niſchen Gefchichtfchreiber Eerame nen 
nen, Dieſe von dem Juſtinian IL im 
die Schanze .gefchlagene Inſel, wurde 
m Theil wieder unter die Bothmaͤßig⸗ 
eit des Reichs gebracht, entweder durd) 
diefen Furften felbft, oder durch den 
Les Iſauricus. Der Ealif Merou⸗ 
an trug es darauf an, ſich derfelben 
gänzlich zu bemächtigen: Er ließ zu dent 
Ende eine Flotte aus Aegypten kommen. 
Allein · eine römifche Flotte, die fich das 


‚mals in Egpern befand, verfchloß die 


faracenifchen Schiffe, die nur leichte 


Fahrzeuge Waren, in dem Hafen; und 


das griechifche Feuer richtete unter ſel⸗ 


bigen cine ſo große Verwuͤſtung any 


n 


daß fich von tauſend Jahrzeugen wicht: 


mehr 





Rayſerth. LXIV. Bud), 433 


mehr als drey retteten. Die Yufel mm 
blieb bis 806. in den Händen der Kay" antin 
fer, in welchem Jahre ‚fie von dem Ha Yan 747° 
roun Raſchid, dem fünfften Abbafidis ' 
ſchen Eafifen zerſtoͤret wurde, Saht 7a: 
Die Unternehmungen der Saracenen, — 
die manchmal glücklich abfiefen, ſtets 
aber wiederum erneuert wurden, mirg, —— 
ſten endlich alle chriſtliche Mationen wis — 
| * ſie in den — bringen, Indeſ⸗ Sigeb, Chrom. 
fen hatte die Gewinnſucht, zwiſchen Pagi ad Bar. 
biefen Barbaren und den Venetien nn m 
eine wechfelsweife Handlung veranlaſſet. Naph. 15. 
Verfihiedene Kaufleute von Menedig 
Saufften zu Mom eine große Anzahl Scla⸗ —* T. IL | 
ven beyderley Geſchlechts, in der Abe Re. Ion 
ficht, fie nach Africa zu führen y und Ay "Fiat Pe3ton - 
Dafelbft wieder zu verhandeln, ag. 
Dabft, der en nicht mie —— 
anſehen konnte, daß dieſe Elenden dem 
Schooß der Kirche, ihrer Mutter ſollten 
entriſſen, und einer unglaubigen Mation 
in die Haͤnde geliefert werden, kauffte 
fie von den Venetianern los, und ſchenkte 
ihnen insgeſamt die Freyheit. Indeſſen 
gieng ſeine Hauptſorge dahin, dem un⸗ 
— Ehrgeitz det lombardiſchen Koͤ⸗ 
igen Einhalt zu thun. Sile 
— der Machfolger bes Liutprand, 
feines Onkels, — nur neun = 
schen 
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= schen Monate, Die Größen der Lom⸗ 
— barden, bey denen er ſich verhaßt ges 
— macht harte, ſezten Ihn ab, und erwaͤhl⸗ 
ten den Ratchis, den Herzog von Fri⸗ 
auf zum König. Diefer Fuͤrſt äufferte 
anfangs ganz friedfertige Geſinnungen. 
Er beftättigte den Fricdenstrartat, den 
Kiurprand mir den Roͤmern auf zwan⸗ 
zig Jahre gefchloffen hatte. Allein bald 
Darauf,’ belagerte er, unter dem Vor⸗ 
wand einiger von den Unterthänen des 
Reiches ausgeübten Beindfeligkeiten, 
die Stadt. Peruſa. Der Pabit, die 
einzige Stüge der Roͤmer bey ihrer 
Schwachheit, reiſete fogleich mic den 
vornehmſien von feiner Cleriſey und von 
den Einwohnern Noms ab. - Er fand 
ben der Unterredung, die er mit dem- 
Könige hielt, an demfelben ein zaͤrtliches 
und beugfames Hertz. Er richtete das 
ber noch weit mehr aus, als er ſelbſt 
anfangs Willens war, Er entwafnete 
ihn nicht nur, ſondern brachte ihm aud) 
eine folche Gleichguͤltigkeit gegen alle 
Süter der Erde bey, daß Ratchis 
etliche tuenige Tage. darauf die Regie⸗ 
zung, die er fünf Jahre gefuͤhret hatte, 
hiederlegte, nad) Dom fam, ch dem 
Pabſt dacharias zu Fuͤſſen warf, und 
von ihm mic feiner — — 
| einen 
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feinen Kindern den Moͤnchshabit bekam. 7 
Er begab fi) auf den Berg Caßine. V.- 
Aftolf, des Ratchis Bruder wurde dabrt 79 
zu feinem Nachfolger ermähler. 

Conſtantin befünmerte. fi) wenig Jabt_7s0._ 
um die Angelegenheiten Italiens, fon _ ıc. 
dern war deze nur darauf bedacht, die ynlang ber 
traurigen Spuren der Seuche, welche Theoph. pag. 
vor kurzem feine Hauptſtadt verrüftet KIT: „gen. 
hatte, auszutilgen. Um dicfe Zeit bradhr Niceph. p- 4. 
te die Irene einen Sohn jur Welt. Hit. mife, 1. 
Diefer Prinz ,. welcher Neo hieß und zon. T, u. p. 
den Zunamen Chasar, wegen feiner „IE, an, 
Mutter bekam, wurde den 25. Jenner or -— 
750. gebohren. Im folgenden Jahre Guign-bift-des 
wurde derfelbe am Pfingfifepft von dem p.ya7. 
Patriarchen on gefrönet. In 
eben diefem 75uften Jahre fieng fich die 
Megierung der Abbafiden an. Seit 
zwey und drenßig Jahren hatten fich die 
Nachkommen des Abbas, des Onfels 
des Mahomets gegen die Ommiaden 
empöret und mit felbigen einen biutigen 
Krieg geführer. Endlich glückte es dem - 
Aboul Abbas, den Merouan zu ber 
fiegen und zus tödten, worauf derfelbe 
fovann den Thron beftieg, und das 
Haupt einer neuen Dpnaftie tourde, . 
die 523. Fahre regierte. Er verließ 
Damafcus, um eine neue Stadt bey 

XII, Theil. Ff Eufa 


! 
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Cufa in Chaldda zu bauen, die er Has | 
Conſtantin ſihemia nennte. Almanfer fein Yrw ' 
Jade 750. der und fein Nachfolger veränderte ſei⸗ 
ne Reſiden; noch einmal. Er bauete auf 

der linfen Seite des Tigerfluffes die bes 

rühmte Stadt Bagdad welche der Si; 

der Abbaßidifchen Ealifen wurde. 

Jahr zsı Waͤhrend daf diefe Nevolution einen 
- großen Theil von Aften in Bewegung 
Zacharias feste, murde der Anfang zu einer glich 
hrdesg die hen Staatsveränderung in dem mächtig | 


f 





Pipin, J ſten Reich des Occidents gemacht. Die 
Bea * Folgen davon waren die nemlichen, die 
Anaft inZach. geheimen Triebfedern aber waren vers 
— a ſchieden. Ben den Saracenen, die 
‚Bginhard ad blos allein das Recht der Waffen kann⸗ 
won, 750. ten, fies der Degen die eine Familie 
c 1. von dem Thron, um eine andere auf 
Almoin. 1.4. denſelben zu ſetzen. Bey den Franzofen 
Paul Emil. zog eine, mit dem Schleyer des allge 
Aunel. Eid. meinen Beſten verhülte Politik, die 
HemanChr. Meropinger von. dem Throne herab, 
nn. Car, UM folchen mit einem neuen Stamm von 
Marian Scor, Monarchen zu befegen. In Aften wur 
pro, deder Souverain getödter, in Frank⸗ | 
Chr. Moif.c.teich mufte derfelbe ein Mönch werden. 
Epin. Steph Einige geſchickte Kunftrichter haben ſich 
= Of.1.,.5% unfern Zeiten ale Mühe gegeben, zu 
a beweifen, daß der Pabſt Zacharias e 
Cedr, p, ge, ey wenigſtens niche ſo viel Anch N 


! i 4 
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ander Negimente- Beränderung der fran 

zöfifchen Monarchie gehabt, als ihm das 

ganje Alterthum davon zuelgner. Ihr Ans „IE 7st. 

fchen hat unftreitig ein großes Gewicht; ron. n 

allein das Zeugniß des Eginhard, der Kscph.r- 42. 

bey dem Carolus Magnus Geheim⸗ Bened, Tv | 

(hreiber war, das Zeugniß des Uis p- 16. — 

moin, welcher unter den lezten Nach⸗ 1. 5, 

kommen bes Pipin lebte, die glaub» —88 

wuͤrdigſten Chronicken und Jahrbuͤcher 1 

ſcheinen mir noch weit mehr Aufmerk⸗GGãa. 

famfeit zu verdienen. Ale diefe Denfs an 

male behaupten , daß der Ehrgeig des Iul.T.ıV.p. 

Dipin und dag Verlangen des frangbs rn .Biblor - 

fifchen Volkes, durch das päbftlige Am Tr... 

fehen, ungemein fey unterſtuͤtzet worden re nn 

Zacharias, der anfangs im geheim gıs, 

vorbereitet, und nachmals öffentlich um 

Rath gefragt murde, machte den Aus 

ſpruch, dag es vernuͤnfftig und billig 

fey, den Titel eines Könige mit der 

königlichen Macht zu verbinden. Dies 

fem für gültig erklärten Ausfpeuch zu 

folge wurde Childerich IH. der noch 

übrige ſchwache Zweig des Hauſes Clo⸗ s 

vis überredet, oder genöthiger, fich in 

ein Klofter zu verſchlieſſen, und Dipin 

erhielt mit allgemeiner Benjtimmung 

der Nation, eine. Krone, die ihm feit 

hundert Jahren feine Vorfahren, durch 
on Sf dag 


——— 
Lonſt antin 


nen 
Conpantin 


Jade 751% 
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Übergewicht ihrer Verdienſte und ſelbſt 
ihrer Macht, welche ihrer Herren ihre 
verdunfelte, zubereitet hatten. Durch 
diefe berühmte Berathfchlagung erhielten 
beyde Dipin und Zacharias ein Rreich, 
Pipin für fid) ſelbſt und Zacharias 
für feine Nachfolger. Die Schenfung 
der Provinzen und der‘ Städte welche 
nachgehends Pipin dem heiligen Stuhl 
machte, war eine Belohnung der guns 


- fligen Antwort des Zacharias; und 


Lahr 952 


der große Abftand, der zwiſchen dem 
Haupte der Kirche und einen weltlichen 
Regenten, zwiſchen dem geiſtlichen und 


weltlichen, zwiſchen vem Himmel und 


der Erde ift, hinterte die Pabite nicht, 


Ahr geiftliches Anſehen anzumenden, um 


fih) zu weltlichen Eouverainen zu er⸗ 
eben. | 
In ihren Händen wurden die Kinder 
niße zu Mitteln, und die Bemuͤhun⸗ 


Aufhebuna gen der Iombartifchen Könige thaten 
des Eraichats Feine andere Wirkung , als daß fie das 


. lombardifche Reich zu Grunde richteten, 


und den Pähften cin Theil von Itolien 
In die Hände ſpieleten. Aſtolf ſah fih 
Faun auf dem Ihron, als er ſchon das 
rauf bedacht, alles dasienigein das Werk 
zu richten, was feine Vorfahren ſchon 
fo. offt, aber ohne Erfolg verfucht hat 

len. 


— r — — — 3 
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ten. Er bradj den, von dem Liut⸗ ae 


prand gefchloffenen Frieden, und ct» * 


oberte Iſtrien, Ravenna und Pentapo⸗ Jabr 75% 

lis. Der Erard) EKutychius, viel zu 

unvermögend ihm zu widerſtehen, floh 

nach Neapel, und fomit war das Exar⸗ 

chat zu Ende, welchen hundert und fünf 

und achtzig Fahre gedauert harte. Es 

war diefes eine glänzende Wurde, weil 

diefelbe das Bild des Fanferlichen Ans 

fehens trug. Indeſſen blieben doch dies 

tenigen, die folche befleideten, mitten 

unter dem Glanze, womit fie umgeben 

‚waren, in der Dunfelhelt, weil es ie - 

nen an perfönlichen Verdienſten fehlte. = 

er Seh ftunde nun nichts mehr als _ 19 

die 

Eroberungen noc) weiter auszubreiten. Aftolf auf 

Er hoffte, wenn er diefe bezwingen koͤnn⸗Rom. 

te, alsdenn alles dasienige, was das 

Reich noch zwiſchen den zwey Meeren 

beſaß, an ſich zu bringen. Er machte 

daher alle Anſtalt, ſich des Herzogthums 

Rom zu bemaͤchtigen. Allein er fand 

an dem Pabſt Stephanus I. welcher 

dem Im Jahre 752. den 14. Merz vers 

ftorbenen Zacharias nachfolgte, einen 

zwar unbewafneten doch furchtbaren Wi⸗ 

derſacher. Die Kayſer hatten noch im⸗ 

mer ihre Miniſters zu Nom. Der Her⸗ 
85 zog⸗ 


tadt Rom im Wege, um ſeine — 


— 


— 
Eonkanns 


Jahr 7<e, 
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309, welcher die Stadt und das Herzogs 
thum regierte, die Magiſtratsperſonen, 
womit die Gerichtshöfe befese waren, 
erhielten von dem Kanfer ihre Wurden 
und ihre Gewalt. Die vornehunfte 
Macht aber war in den Handen ber 


Paͤbſte, welche durch ihre erhabene Würs 


de, und durch Ihre perfönlichen Tugen⸗ 

den, ein Recht überden bürgerlihen 
Stand erhalten, und die Ehrerbietung 
in Gehorſam verwandelt hatten, Ster 


phanus machte anfangs Borftellungen, 


der Sombarden waren. Aſtolf wies fe 


und fuchte mit Sefchenfen den Konig 
deritombarbden zu befänftigen, und die 
fer Fuͤrſt, eben fo fertig, Buͤndniſſe 
zu ſchließen, als fie wieder zu brechen, 


vbeſchwur auf die fenerlichite Art einen 


vierzigiährigen Frieden. Bier Monate 
darauf legte er die Masque weg, drohete 
den Pabft und die Roͤmer feindlich zu 
behandeln, wenn fig ibn nicht für ihren 
Herrn erfennen und ihm laͤhrlich eine 

roße Kopffteuer bezahlen wollten. Der 
Dein ſchickte die Aebte des Berges 

aßine, und von St. Vincent von Vol⸗ 
tura an ihn, von denen er glaubte, daß 
ſie am erſten etwas bey ihm ausrichten 
würden, weil fie aus dem Herzogthum 
Benevent und Unterthanen des Könige 


mir 
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mit dem gröften Unmwillen, als unge —— 
scene Vaſallen ab, und ſchickte fie. in CrPaneim ‘ 
ihre Klöfter zuruͤck, mit dem Befehl, Jadr 75. 
sicht zu dem Pabft zuruͤck zu kehren. 

. Mngeachtet.der Kayſer mit dem Krieg, Jehr 76%. 
den er wider die Bilder führte, fehr viel ee . 
zu fchaffen hatte, fo beunrnhigten ihn Depuretion 
doc) die Unternehmungen des Königs der des Kavfere 
‘Sombarden gar fehr. Ein unnerhoffter ye, derbe 
Bortheil, den ihm eben ein Abentheus 
rer über die Saracenen verſchafft hatte, 
gab ihm neuen Muth, und flößeteihm ſo 

ar eine Art des Stolzes ein, Ein 

emenier, Namens Chuſan, hatte 
ſich wider den Emir von. Mefopotamien 
empoͤret, welcher auch Armenien bes 
herrſchte. Diefer brachte einige Armes 
nier und Iberier zufammen, und ver 
heerte die - mitternächtigen Gegenden. 
Die an ber Graͤnze ftehenden römifchen 
Truppen befamen Befehl zus Ihm zu ſtoſ⸗ 
fen. Er fchlug fodann den Emir und 
eroberte Melitine und Theodoſiopolis. 
Der Kayfer lieh eine große Menge der 
Einwohner aus diefen benden Städten, 
von denen die meiften Ketzer waren, nach 
Conſtantinopel führen , um diefe durch 
die Peft entwölferte Stadt wieder mit 
feuten zu befeßen. Ueber diefen gluͤck⸗ 
lichen Streich aufgeblafen, fehmelchelte 
| fa er 


/ 


[2 
Conſtantin 
0 
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er ſich mit der Hofnung, der Koͤnig der 
Lombarden wuͤrde leicht in ſein Verlan⸗ 
gen willigen. Er ſchickte daher den Jo⸗ 
hannes, den Silentiarius, mit Briefen 
an den Pabſt und an den Koͤnig nach 
It alien. Er erſuchte den Pabſt auf das 
Intereſſe, und auf die Ehre des Rei⸗ 
ches ein wachſames Auge zu haben; er 
verlangte von dem Koͤnige der Lombar⸗ 


den, daß er Ravenna und das ganze 


tand, deſſen er ſich widerrechtlicher Wei⸗ 
ſe bemaͤchtiget hatte, zuruͤckgeben ſollte. 
Der Pabſt ſchickte, ſobald er "diefen 
Brief erhalten hatte, den Diacon Pau⸗ 
lus, ſeinen Bruder, mit dem Johan⸗ 
nes, dem Silentiarius ab; dieſelben 


verfuͤgten ſich mit einander zu dem 


Aſtolf, der ihnen aber nichts als zwey⸗ 
deutige Antworten errheilte, und einem 


‚ von felnen Großen auftrug, den Silen⸗ 


tiarius nach Konftantinopel zu begleiten, 
und mit'dem Kanfer zu tractiren. ‘Der 
Pabſt feines Orts ſchickte ebenfalls Des 
putirte dahin, um den Kayfer bitten zu 
laſſen, daß er doch endlich einmal den 
offt wiederholten Bitten Gchör geben, 
und ohne weitern Zeitverluft, Nom und 
Italien zu Hülfe eilen folte, welche in 
Gefahr ſtuͤnden, von einem geigigen Ufurs 
pator gänzlich verfehlungen zu werden. 

Diefer 
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Diefer Schritt des Pabftes brachte ⸗ — 


den Köniz der Lombarden in den Hars 
nifh. Er ließ daher den Roͤmern zu 


wiflen machen, daß fie ſich gutwillig er⸗ 


gonkantin 


Bahr 753. 
2% - 
Unterhand» 


geben, oder erwarten follen, daß er fie Iangdes Dab- 


über die Klinge fpringen liche. Durch % an 


fo ſchreckllche Drohungen wurde Nom 
in Furcht und Schrecken geſetzet. Ein 
ieder Einwohner glaubte ſchon den De⸗ 


gen der Sombardengüber ſich aufgehaben 


m ſehen. Stephaͤnus fteflte, nachdem 


er das Volk ermahnet hatte, auf den 
Arm des Almäcdtigen zu vertrauen, - 


eine fenerliche Proceßion an, bey welcher 


mit dem 
p 


alle Einwohner, in Gefolge des Pabſtes, 
mit bloſen Fuͤßen, und mit Aſche be⸗ 


ſtreuten Haͤuptern zugegen waren, und 


GOtt mit groſſen Geſchrey um Barm- 


herzigkeit anfleheten. Der, von dem 
Aſtolf beſchworne Friedenstractat wur⸗ 
de, an ein Creutz gehefftet, vorange⸗ 
tragen. Der Pabſt trug ein Blldniß 
des Heilandes, das beſonders verehret 
wurde, auf dem Ruͤcken. Dieſe oͤffters 
wiederholten Proceßlonen unterſtuͤzten 
die Hofnung des Volkes, welches ſich 
auf nichts anders zu verlaſſen wuſte, als 
auf den Beyſtand GOttes und auf die 
kluge Fuͤhrung ihres Hirten. Die Agen⸗ 


ten des ——— zu Conſtantinopel 


fs. lleſſen 





L- > mn nenn nd 
Sonpantin 
Jade 753. 
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fieffen ihm wiflen, daß er-von Selten 
des Kanfere nichts zu hoffen habe. Er 
entfchloß ſich daher, ſich, nach dem Bey» 
fpiel feiner Vorfahren, an die Franzoſen 
zu wenden. Ex fchrieb deswegen einen mit 
Thraͤnen benezten Brief an den Pipin 
und überfchickte ihn heimlich durch einen 
Dilgrim. In demfelben bat er den Prin⸗ 
jen, einige Perfonen ausdruͤcklich in der 
Abfiche nah Nom zu ſchicken, damit fie 
mit ihren eigenen Augen, den Zuftand 
fehen mögten, In welchem fich die Stadt 
befände, und ihm zu erlauben nad 
Frankreich zu kommen. Aftolf Hatte 
mit den Seindfeligkeiten bereits einen 


Anfang und ſchon alle -Anftalten ges 


macht, auf Rom zuzumarſchiren, als 


Drocegand, der oberfte Abs von 
Gorze anlam, ihm den Schub des Pis 
pin verfprach, und ihn verficherte, daß 
ihn der Prinz mie Vergnügen in feinen 
Staaten fehen würde. Biel lieber hätte 


es der Pabſt gefehen, werm Dipin mit 


einer Armee über die Alpen gegangen 
wäre. Daher ſchickte er auch den Dro⸗ 
ctegand mit einem, mit Dankſagungen 
angefüllten Schreiben zuruͤck, und gab 
ihm ein anderes an die Großen in Frank⸗ 
reih mit, worin er fie, im Namen 
GOttes, JEſu Ehrifti, und bey dem 

| tingften 
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nngfien Gericht befchwur , ihn mir Ihrer mn 
Vorbitte ben dem Könige zu unterſtuͤtzen, Conit gutin 
und ihn alfo zu bewegen, dem heiligen Jahr 753. 
Petrus zu Hülfe zu kommen. Zu gleis % 
her Zeit kamen auch) die Abgeordneten 
zuruͤck, welche der Pabſt nach Conſtan⸗ 
tinopel geſchickt hatte. Sie gaben ihm 
von den Vorſchlaͤgen Nachricht, die 
Aſtolf dem Kayſer machen laſſen, welche 

eben ſo ungerecht, und eben fo gefährlich 

“waren, alsder Krieg ſelbſt. Micikum 
fam auch "Johannes der Silentiarius 
zurück, und brachte ein Schreiben mit, in 
welchem der Kanfer dem Pabſt befahl, 
ſich in eigener Perfon zu dem König der 
Sombarden zu verfügen, ihn zu bewegen, 
Ravenna und andere den Reiche ger 
hörige Städte zuruͤck zu geben. 

Ungeachtee der Pabft ſchon voraus . 
ſah, daß er menig ausrichten würde, en 
hielt er es doch für feine Schuldigfeit asiz. 
zu gehorchen. Er erhielt auch won dem 
Aftolf für ſich und für fein Gefolg ſiche⸗ 
res Geleit. Als er fi) eben zur Abs 
reife fertig machte, langten jween neue 
Abgeordnete von dem Pipin in Roman. 

Es waren diefes Chrodegand, der 
Viſchof von Metz und der Herzog Aur⸗ 
charius, die Befehl hatten, den Paöft 
nach Frankreich zu führen. Diefelben 
| begleis 


N 
Toupantin 


Jahr 153: 
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begleiteten ihn nach Pavia. Der Pabſt 


reiſete den 14. October, mit einer großen 


Begleitung, unter den Thraͤnen und 


Seufzen des Volkes von Rom ab, wel⸗ 


ches ihn zuruͤckhalten wollte, weil es 


befuͤrchtete, er moͤchte in Gefahr lauffen 


von einem hitzigen und gar nicht -froms 
men Fürften, gemishandelt zu werben. 
Ehen diefe Unruhe in Anfehung feiner 
Perſon Aufferte fich auch unterwegs um 
ter den Einmohnern der benachbarten 


Staͤdte, welche ihn Hauffenweis begleis 


teten. Stephanus ſuchte fie, fo gut 
als möglich, zu teöften und ihnen einen 
getroften Murh zu machen, und feste 
feine Reiſe immer weiter fort. Als er 
fi) der Stadt Pavia näherte, ſchickte 
ibm der Koͤnig entgegen und ließ ihm 
fagen, daß er fich hüten follce, ia nichts 
vonder Zurickgabe der Stadt Navenna 
und derienigen Orte zu fagen, die durd) 
Das Recht des Krieges fein Eigenchum 
geworden waren. Der Pabſt antwors 
tete fehr herzhafft: daß ihn die Furcht 
niemals zum Stillſchweigen be⸗ 
wegen würde, wenn es feine Pflicht 
erforderte, su reden. Nach feiner 
Ankunffe in Pavia wendete er alles nur 
mögliche an, den König zu beivegen, 
dasienige wiederum zuruͤck zu geben, 

was 





| 
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maß er ſich unrechtmaͤßiger Welſe zuge — 
eignet harte. Allein Geſchenke, Thraͤ⸗Conſtantin 
nen, Bitten, alles war umſonſt und Ju 753. 
vergebens, Die Vorftellungen des Sis j 
Ientlarins und: der Brief des Kanfers, 
richteten eben fo wenig aus. Da bie 
franzöfifchen Abgeordneten fahen, tie 
hartnäckig Aftolf auf feinem Sinn’ ber 
harrete, fo drangen fie fehr ernftlich das 
rauf , daß er dem Pabft wenigftens ers 
Tauben follte, nach Sranfreich zu reifen. 
Der tonıbarde, der ſich für den Folgen 
diefer Meife fürchtete, gab ſich alle ers . 
fümlihe Mühe, den Pabft von diefem 
Vorhaben abmwendig zu machen. Allein 
da er fand, daß er ſtandhafft auf ſei⸗ 
nem Sinn behartete, und da er übers 
diefes befürchten mufte , er möchte ſich 
‚den Unwillen des Pipin auf den Hals 
laden, wenn er diefe Reife nicht leiden 
wollte, milligte er endlich darein, und 
der Pabft reifete am 15. November, 
mit den vornehmften von feiner Cleri⸗ 
fey von Pavia ab. Kaum mar er fort, fo 
gereuefe es den König, daß er ihn hatte 
abreifen Taflen, weswegen er ihm for 
gleich nachſchickte, um ihn aufzuhalten, 
Allein Stephanus reifere fo eilfertig, . 
daß er bereits über die Alpen war, che 
man ihn erreichen komte. A 

; | r 


f 


Sa mn 
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Er verfügte ſich in das Klofter St. 
Maurirti in Balais, allwo fih Pipinus 
einzufinden, verfprochen hatte. Allein 
die Empörung der Sathſen, hatte die 
Gegenwart diefes Prinzen an dem am 
dern Ende feiner Staaten erfordert. Die 
Zufammenfunfft geſchah alfo zu Pon⸗ 
tyon, einem Föniglichen Luſtſchloße in 
na Carl, des Pipins ältefter 

ohn, ein Prinz der damals zwoͤlf Jatz⸗ 
ve alt war, gieng dein Pabſt, in Beglei⸗ 
tung vieler Großen, age drenßig 
Meilen entgegen. Der König feldit 
empfieng ihn mit feinem ganzen Hof, 
vier Meilen von Pontyon, wohin er 
ihn, mit.aller der, dem Dberhaupte der 

iche fehuldigen Ehrerbietung führte. 

8 war eben das Feſt der Erfcheinung 


Chriſti. Am folgenden Tag erfchlen er 


fame feiner ganzen Cleriſey mir Afche 
und haͤrnen Kleidern und warf ſich zu 
den Süßen des Pipins nieder , flehete 
Ihn um der Barmherzigkeit Gortes wil⸗ 
fen und wegen der Derdienfte des heili⸗ 


‚gen Petrus und Paulus an, ihn und 


Das römische Volk von der Tyranney bes 
Königs der Lombarden zus befregen. Er 
wollte auch nicht eher von der Erde aufs 
ſtehen, bis ihm Pipin, Fine Söhne, 
und bie Großen des Hofs die - 2 

reichet 
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reichet hatten, zum Zeichen, daß fie — 
ihm beyſtehen und ihn befreyen wollten. on 
Damals gefchah es auch, daß der Kos —* 14. 
nig dem Pabſt, bey einer geheimen Uns 
terredung die eidliche Verficherung gab, 
daß er ihm mit aller feiner Macht bey» 
fichen,, und daß er, wenn er das Erars 
dat und Pentapolis den Händen der 
$ombarden wuͤrde entriffen haben, fols 
dies, anflatt es dem Kanfer zurück zu 
geben, dem heiligen Petrus und feinen 
Machfolgern fchenfen wolle. Ein Ge⸗ 
ſchenk, welches der N. Petrus wohl 
ſchwerlich wurde angenommen haben ! 
Der König fihenfte, und der Pabft 
nahm alles an, was dem Kayſer zuge⸗ 
hoͤrte, der damals der rechtmaͤßige Sou⸗ 
verain des Pabſtes war. Conſtantin 
war ein ketzeriſcher Fuͤrſtz er war da⸗ 
mals auſſer Stand Italien zu verthei⸗ 
digen, allein weder die Ketzerey, noch 
ſeine Schwaͤche, gaben einem andern ein 
Recht auf ſeine Staaten. Nichts als 

die ſtillſchweigende Einwilligung der 
Nachfolger des Lonftantin, und bie 


Dauer eines unangefochtenen Beſitzes 


konnten diefe Schenfung bey den Nach⸗ 
folgern des Stepbens. berechtigen, | 
Die Freygebigkeit des franzoͤſi ſchen Koͤ⸗ 
nigs war aber nicht blos eine Folge ſel⸗ 
nes 
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Confthntin 


Jads 754: 


nes Eifers für den heiligen Sitz. Das 
Anfehen des Pabftes Fonnte damals gar 
vieles ausrichten, um die Krone, die 
er ſich unrechtmaͤßiger Weiſe zugeeignet, 
auf feinem Haupte zu: beveſtigen. Zu 
dem konnte er leicht vorherſehen, daß 
eine Revolution, welche dic Könige ber 
tombarden flein machte, nothwend 

sum Vortheil der Könige von Franfrei 

ausfchlagen muͤſte. Der Pabſt war 
aus Dankbarkeit gegen feinen Wohlchds 


tee mit allem Ernft darauf bedacht , ſich 


den Wünfchen defleiben gefällig zu mas 
chen. Er ertheilte dem Pipin ohne 
Schwierigkeit die Ahfolution wegen des 
Metneides, den er hatte zu Schulden . 
tommen laffen, da er den, dem Chil⸗ 
derich , gefhwornen Eid der Treue 
brach. Ungeachtet der König bereits 
die heilige Salbung von dem Bonifa⸗ 
cius, dem Ersbifchof von Mayr, em⸗ 
pfangen hatte, fo wiederholte doc) der 

abft diefe heifine Ceremonie den 28. 

ulius in der Kirche des H. Dionvs 
und falbte zus gleiher Zeit die Konigin 
und die beyden Prinzen. Er that auch 
auf das feyerlichite dielenigen Großen 


in den Bann, welche fid) in Zukunfft 
-unterfangen würden, eine andere Fami⸗ 


lie auf den Thron zu erheben; er machte 


auch 


x - 
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auch den Dipin und feine Kinder zu — 
acetlam von Mom. . ’ Convaniin 
„, Nachdem der Pabft von einer gefaͤhr⸗ — | 
lichen Krankheit, womit derſelbe waͤh⸗ —— 
rend der Zeit befallen teurde, wieder — Find ye Zi 
neſen war, ſchickte Pipin einige Abge⸗ Den ARe 
orbniete an den König der Sombarben ‚- 
und ließ Ihn bitten, dasienige wieder zus 
ruͤck zu geben, was er unrechtmäßiger 
Weiſe an fich gezogen hatte; und ale 16 
derſelbe weigerte , ſolches zu thun, bes 
rief er ein Darlemene zu Querſt an den. 
Oyſe, wo der Krieg wider den Aftolf 
feft beichloffen wurde, woferne berfelbe 
dem Pabſt fein Genuͤge leiſtete. Indeſ⸗ 
fen war aber doch die Einwilligung dazu 
nicht allgemein. Eginhard meldet, 
Haß verſchidene von ben Großen nie Ver⸗ 
we t gehabe hätten, ohne Ochen 
u ertläcen, daß fie dem König In bier 
Gem Kriege nicht dienen, und daß fie ſich 
von dem Hofe entfernen wuͤrden. Ohne 
weifel war es Carloman / der ditere 
der des Dipin, der ae denſel⸗ 
ben ſtack. Denn da dleſer ein Moͤnch 
worden war, und ſich auf den Berg 
5 begeben hatte, fo noͤthigte Ihn 
der König der Lombarden, nach Frank 
geld) zu gehen und dem Verlangen bes 


)abſte eine Hinderniß In Den Weg zu 
Tell, & legen. 


1 


— 
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legen. Ben alle dem richtete Carloman 
mit feinen Bemühungen nichts aus. Die 
meiften Großen erflärten ſich mit: allem 
Eifer für den heiligen Stuhl. Indeſſen 
beredete doch der Pabft, der das Blut der 


Chriſten nicht gerne wollte vergieffen laſ⸗ 


fen, den König, den Weg der Güte 
noch einmal zu verfuchen. Allein bie 
ftolzen Antworten des Aftolf, dem man 
eine große Summe Geldes bet, um 
ihn wegen feiner Borderungen zu ent⸗ 


ſchaͤdigen, machten, daß Pipin wirfe 


fih den Marſch antrat. Als er auf der 

Graͤnze angefommen war, verfuchte er 

es zum drittenmal, aber wiederum vere 

gebens, den Aftolf zu bewegen, ” 
i 


nen Raub fahren zu laſſen. Endlich 


ſchlug er ſich mit Gewalt uͤber die Alpen, 
ließ die Armee der Lombarden uͤber die 
Klinge ſpringen, und verfolgte den 


Aſtoif bis nach Pavia, wofelbfter ihn 


einige Tage lang belagerte. Endlich ent⸗ 
ſchloß ſich der Lombarde, da er ſich nicht 
mehr zu helfen wuſte, einen Vergleich 
anzubieten. Da er anfangs, die ihn am 
gebotene Summe nicht hatte annehmen 
wollen , fo erbot er ſich iezt dreyßig tau⸗ 
fend Goldſtuͤcken auf der Stelle, und 


fünf taufend iährlichen Tribut zu bezah⸗ 


Ten. Daben machte er fi eidlich ans 
beiſchig/ 


EEE a 5 
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eilhig, dem Pabſt die Städte zu über, 7 S 
- , und zur Verſicherung, daß er — 
ort halten wolle, vierzig Geiſeln aus Jadr 75% 
zuliefern. ‘Der Pabſt, welcher ben 
Aſtolf fehr wohl kannte, Hätte gewun⸗ 
fehen, daß Pipin, vor feiner Abreife 
auf die Erfülung des Tractats gedrun⸗ 
en hätte. Allein der bevorſtehende 
inter ließ den Rönig der Sranzofen ber 
echten, der Schnee möchte ihm den 
ůckweg über die Alpen verfchlieflen. 
Er kehrte alfo nad) Frankreich zuruͤck, 
und ließ den Fulrad, den Abt von Saint 
Quentin, und den Sieronymus feinen 
natuͤrlichen Bruder in Italien, um den 
Pabft nach Rom zuruͤck zu führen, und 
die Zuruͤckgabe des Exarchats und Pen 
— zu — ’ p m 
Conſtantin hätte, anftatt dem Pa 21. 
es wer ar für fein Beſtes bey dem — 
König der Lombarden zu forgen, ſelbſt Bllderdient 
alles nur mögliche anwenden follen, um Theoph, pag, 
das Exarchat dem Aftolf wieder abzu⸗ 258.359 
nehmen, und ſich des Gchorfams des ceary. di; 
Pabſtes und der Mömer, welche nur Hiß, mile. 1, 
auf: eine Gelegenheit warteten, von ihm zen, r. u. 
abzufallen, zu verfihern. Die Geles res. ınm. 
genheit dazu war fehr günftig. Die &ar "fa Frph- 
racenen mit bürgerlichen Kriegen, und Baronius 
mit der Befeftigung der neuen Diva nie en, 
= Gg 2 ie 43. ait. 7. 8 
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ſtie der Abbaßiden beſchaͤfftiget, hatten 
— ihren Eroberungen und Streiffereyen 
nee 75% Grenzen ſetzen muͤſſen. Allein dieſer 
Tũ. 0.204, Prinz, der mehr auf die Ehre, feine 
er T- Meinungen durchzuſetzen, eiferfüchtig, 
PU als auf die Erhaltung feiner Provinzen 
bedacht war , vjeß zu einer Zeit die Vils 

der nieder, da er vielmehr die Lombar⸗ 

den hätte zu Boden werffen folen. Aus 

ſtatt Armeen anzuwerben, und fi) an 

die Spitze derfelben zu ſtellen, berief er 

Concilia und gab ihnen Ausfprüdhe an 

die Hand, Er berief in diefem Fahre 

754. alle Bifchöfe des Drients zuſam⸗ 

men, um In Anfehung des Bilderdiens 

ſtes ein enefcheidendes Urcheil zus fällen, 

Der Pallaſt Hierie, der in Afien an dem 

Ufer des Bosphorus, Conſtantmopel 

gerade gegen über lag, wurde zum 
Verfammlungsorte erwaͤhlet. Es fau⸗ 

den fich beyr demfelben dreyhundert und 

acht und dreyßig Biſchoͤfe ein, die lau⸗ 

ter Sclaven der Gunft oder der Furcht 

waren, Kein Patriarch hatte daben den 

Worſitz. Anaftafius, der Patriard) 

von Eonftantinopel, das wuͤrdigſte 
er. eines folchen Concilii, war 

an einer Colick geftorben, und der Stuhl 

war ledig. Auch einer von den andern 

drenen Patriarchen war zugegen, ne 

f; 
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fie entweder von den Saracenen nicht 
dazu gelaflen wurden, oder eine folche 


v. 


— 
Conſtantiu 


ketzeriſche Cabale ſelbſt verachteten. IA 754 


Theodoſtus der Biſchof von Ephefus, 
ein Sohn des Kanfers Abfimarus , und 
Sifinnlus rg der Biſchof 
von Perge, fo beyde auf der Seite 


des Kanfers waren, hatten den Worfi 


Die erfte Verſammlung wurde den 10. 


Hornung, und die leztere den 8. Auguſt 


gehalten. Der Dienft der Bilder wur, _ 


de verworfen; doch konnte der Kanfer 
diefe Biſchoͤfe nicht verhindern, die bier 
berige Gewohnheit, die Jungfrau Mas 
ria und die Heiligen anzurufen, für 
recht zu erkennen; ein Ausſpruch, wels 
cher der Schre der Proteftanten entgegen 
ſtehet, die dem ungeachtet diefem Con⸗ 
eilio ein großes Lob belegen. Germa⸗ 


nus, der ehemalige Patriard) von Con⸗ 


ftontinopel, Georgius, der Metropos 


litan von Enpern, und “Johannes: 


Damafcenus wurden als diedren Haupt: 


verfechter der Abgoͤtterey anathemas 
di | | 


rt. / 
Als das Concilium den achten Augufl gun — 


in dem Pallaſt zu Hierie geendiget war, 
verfuͤgten ſich die Biſchoͤfe nach Con⸗ 
ſtantinopel; und um dieſer Verſamm⸗ 
lung einen beßern Glanz zu geben, gieng 

883 der 


pel. 





geumummanım 
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der Kayſer voran, und führte fie mit 
großen Pomp, in die Kirche der N. 
Maria in dem Ouartier Blakuernes, 
wo ſchon alles zum Empfang dee Bilder» 
feinde in Bereitſchafft war, Man 
hatte die Wände leer gemacht , um Land⸗ 
fchafften und Voͤgel darauf zu mahlen. 
Man hatte die Reliquien entweder in 
Das euer, oder in das Meer geivorffen, 
Nachdem die Biſchoͤfe Plat genommen, 
beftieg der Kayſer den Nednerfiuhl, und 
nachdem er gegen den alten Aberglaus 
ben, den, wie er fagte, das Emcilium 


g eben unwiederruflich abgefchafft harte, 


losgezogen, ließ er einen Moͤnch, der 


‚ eben fo, wie ee Conftantin hieß, zu ſich 


hinauf ſteigen, zeigte folchen der Ber 
fammlung und fchrie: lang lebe Con» 
fiantin , der oecumenifche Patri⸗ 
arch , weldye Worte von den Anweſen⸗ 


den wiederholet wurden. Und fe wurde 


Conftantin, wider ale canonifche Ges 
feße, für den Patriarchen von Conſtan⸗ 
£inopel erfannt. Diefer Moͤnch war 
Biſchof zu Sileum In Pamphilien ges 
weſen, und wegen. feines ärgerlichen Le⸗ 
bens verlagt worden. Allein da er fehr 


demuͤthig, gefällig und ſtets bereit war, 


feine Religion feinem Gluͤcke aufzuo 
pfern, fo fchmeichelte er ſich ben dem 
Fa | Kayſer 
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Kayfer ein, der Feine andere zu Freu — 
den haben wollte, als ſolche die Scla⸗ — 
ven feiner Leidenſchafften waren. Und dadt 754. 
in der That hätte auch Anaftafius Fels | 
nen wiürdigern Machfolger bekommen 
fönnen, als diefen. | 
Um den Ausfpruchbiefes Concilii deflo _ ‚an. _ 
fegerlicher zu machen, wollte der Kay et * 
ſer, daß ſolcher auch durch die Beyſtim⸗ 
mung der ganzen Stadt ſollte bekraͤffti⸗ 
get werden. Er ließ alſo am 27. Auguſt 
das Volk in dem Auguffeon zuſammen 
kommen, und da fich auch die Biſchoͤfe 
Dafelbft verfammlet hatten, riefen fie 
einmüthig aus: Zeute ift der Welt 
geil wiederfabren. Prinz, ihr babe 
uns von der Abgötterep befreyet. 
Endlich Tieflen fie Die Anmwefenden, auf 
das Ereuß,, das Evangelienbuch, und 
auf das heilige Sacrament des Altars 
ſchwoͤren, daß fie alle Bilder für 
Goͤtzen, und dieienigen, welche ſol⸗ 
che verebrten, für Goͤtzendiener hal⸗ 
ten wollten; daß fie von Feinem 
Moͤnch die Communion empfüns 
gen, Daß fie, wenn fie einen antref⸗ 
fen wuͤrden, ibn nicht grüßen, Daß 
fie im Begentheil aufibn fcbimpfen 
und mit Steinen nach ihm werffen 
wollten. Die Moͤnche waren dem 
FR & 4 Eopros 
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Contenm Loge onymus Insgefamt verhaßt, (weil 
—* eynahe die einigen waren, die 
viel Muth beſaſſen, daß fle ſich ohne 
Scheu, dee Gottloſigkelt der Iconocla⸗ 
ſten widerſezten. Sle wurden bald dar⸗ 
auf aus Conſtantinopel gelagt, wo man 
nun vollends alles, was von Bildern 
auf den Altaͤren, an den Wänden, auf 
ne Gefaͤſen und Zierrathen der Kirche 
Udrig war, niedereiß, zerſchlug, aus⸗ 
laoͤſchte, auskrazte und vertilgte. Zu 
Ki Zeit wurden in dem ganzen 
eiche Ediete worin leder⸗ 


mn befehl dem 
Säle — Corel fr m 5% 
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dieſes Coneilium. 
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nicht aurhorificen koͤnnten. Conſtan⸗ 
tin wurde dadurch in ſeinem Eigenfinn 
nur deſto mehr geſtaͤrkt; und die Ver⸗ 
folgung, welche mit der aͤuſſerſten 
Wuth Öffentlich ausbrach, konnte Italien 
nicht furchtſam machen, fie vergroͤßerte 
vielmehr das Verlangen, welches man 
In diefem Sande fchon lange gehabt hatte, 
das Joch eines fezerifchen Fürften von 
ch abzumerffen. Pipin hatte ſich, mit 
derfpruch des Pabfies, auf das Wort 
des Aftolf, verlaflen; und der Pabſt 
hatte es Ihm norausgefagt, daß der Lom⸗ 
barde ; nichts von dem, was er ver 
fprochen hatte, halten würde. Aftolf‘ 
309 aud) wirklich, ſobald die franuzoͤſi⸗ 
fhen Truppen über die Alpen zuruck ges 
gangen waren, anftatt die in dem Fries 
denstractat fefigefesten Städte zuruck zu 
geben, indas Feld, und nahm noch meh» 
tere Pläge weg. Rider den Pabſt, der 
ihmfo mächtige Beinde aufdenDlacken ger 
bracht, aufgebracht, verheerte er das Ge» 
Werte um Rom , und verfchonte audy nicht 
einmaldieKicchen. Segen dieſe Feindſelig⸗ 
Teiten wuſte der Pabſt Fein anderes Mits 
tel, als die Huͤlfe des Pipin. Er flehete 
ben darum an, in welchem er, nach el⸗ 
we unter — igen Päbfien ſehr 
— 85 | 


Zu 
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Conftantin gewoͤhnlichen Misbrauch, den Sinn der 


IL 
abs 754- 


Worte der Heiligen Schrifft verdrehete, 
und ſolche auf das zeitliche zog. Auf 
diefen Brief folgte bald ein zweyter, in 


welchem der Pabft feine Bitte wiederhol⸗ 


te, und den König zu willen machte, 
daß feine Verfchreibung in den Händen 


des heiligen Pereus fen, und daB dere 
‚ felbe folche am Tage des Gerichts vorgeis 
‚gen würde, woferne Dipin unterließe, 


das, was er darinnen verſprochen häste, 


Cr va rt 
| a 
Dam. . 


Waͤhrend daß Stepbanus einen Cou⸗ 
rier nach dem andern uͤber die Alpen 
ſchickte, marſchirte Aſtolf auf Rom zu, 
mit dem Entſchluß, ſich dieſer Stadt zu 
bemaͤchtigen und ſich an dem Pabſt und 
an den Kömern su rächen. Die fom 
barden erſchienen auch wirklich am erſten 
Jenner vor Nom, und befesten die bey 
den Ufer der Tiber. Ein Theil ihrer 
Armee campirte gegen Dccident von dem 
Thor des H. Petrus an, bis an das 

etos Thor. Der.andere, bey welchem 
Aſtolf in eigener Perfon befand, 
griff die Stadt von der Seite des Tho⸗ 
res Salaria an. Die Beneventiner 
hatten‘ fid) mit ihm vereiniget, und 
wenn die. Abfchilderung, welche der Pabſt 
in einem Brief au den König von Stans 
t. ) g 


US 
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xeic) von diefer Belagerung machte, zu ron - 
lauben ift, fo war feine Art der Grau⸗ im. 
mkeit, der Unmenfchlichfeit und ber Jade 256 
Gottloſigkeit zu erdenfen, welche bie 
Lombarden nicht ausgeuͤbet. Im Gegen 
theil giebt er dem Abt Warnehar, ben er 
anden Koͤni fchickte, ein, für diefe Zeiten 
ſehr ruͤhmliches Zeugniß, daß nemlich dies. 
fer tapfereGeiſtliche ſelbſt den Harniſch ans 
gezogen und Tag und Nacht auf den 
Mauern gefochten, und die Stadt mit 
allen Kraͤfften vertheidiget haͤtte. Der 
abſt lleß feine Art der Bitte unver⸗ 
ucht. Er warf ſich dem Koͤnig zu Fuͤßen; 
er umfaßte ſeine Knie; er laͤßt ihm den 
ca Petrus fehen, mie erihm die . 
immelsthür auffchließet. Endlich [äßt er, 
aus lauter heiligen Eifer, um den Marfch 
des Pipins zu befchleunigen, den heili⸗ 
gen Petrus felbft vom Himmel herab 
fommen, und in dem lezten Brief, der 
ganz Im Namen des H. Petrus ges 
fehrieben war, war es blos diefer Fuͤrſt 
der Apoftel, der an den König, an 
feine Söhne, an die Bifchöffe, und 
an alle Große des Meichs ſchrieb, und 
fie im Namen aller himmlifchen Heer, 
fcharen bat, die Mömer, feine Kinder, 
von Diefen Moͤrdern zu befreyen, und 
nicht zuzugeben, daß fein Grab ee * 
geh 
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in —— ſeine gig einen R —— 
‚wo er feine e gefunden hat 
. Were te, nicht durch die unheiligen Haͤnde der 
gottloſen Marion der Lombarden zerſtoͤ⸗ 
ret wuͤrde. 
pipi tonmt Pipin harte bisher blos desivegen 
ua Italien ˖ —— weil ihn die Witterung bins 
| derte, über die Alpen zu geben. Aftol 
aber hatte ſich mic Fleiß diefe Zeit zu 
Muse gemacht, Rom anzugreiffen; u 
er denn auch hoffte , dieſe Stadt zu er» 
obern, gie ihr noch Pipin würde zu 
Ssülfe kommen koͤnnen. Nach einer 
‚trenmonatlichen Belagerung wurde ihm 
die Nachricht gebracht, daß fich die 
Franzoſen bereits ummeit Pas de Sıye 
befaͤnden. Sogleich ließ er fein Lager 
aufheben, und marfihirte auf die Graͤu⸗ 
ze feinee Staaten zu, um den Feind 
gleich bey feiner Herablunfft von den 
Alpen anzugreiffen. Zu eben diefer Zeit 
Famen zu Nom zween Abgeordnete des 
Kanfers an, nemlich Bregorius , der 
erfte Gcheimfchreiber und "Johannes, 
der Silentiarius; diefe follten ſich zu 
dem Pipin verfügen, und ihm die Rech⸗ 
te des Meiches auf Ravenna und Pens 
tapolis vorftellen. ‘Der Pabft, der es 
nod) = wagen wollte, ſich oͤffentlich 
für einen Nebenbuhler bes Kayfers w 


/ 
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erflären , gab ihnen einen Nuntius mit, —— 
unter dem Vorwand, daß fie diefer in  ın, 
ihrem Geſuch unterftügen ſollte. Sie Jar 714 
reifeten zur ®ee, um den fombarden 
auszumweichen, und fliegen zu Marſeille 
an das fand. Hier hörten fie mit Er⸗ 
flaunen, daß Dipin bereits die Alpen 
p habe; und da fie mit guten Grun⸗ 
de an der Redlichkeit des Nuntius zwei⸗ 
felten, behielt der eine den Nuntinus zu 
arfeille ben fi), und der andere vers 
fügte fich eiffertig in das Lager des Pi⸗ 
pin. Hier ſtellte er ihm für, daß das 
Land, aus welchem er Die Lom⸗ 
barden zu veriagen, im Begrif 
ſtuͤnde, zu allen Seiten dem Reiche 
zugehoͤret hätte, daß ihm die vors 
babende Eroberung deffelben eben 
fo wenig ein Recht dazu geben könne 
te, als die Lombarden gebabt ; daß 
der Rayſer von feiner Gerechtig⸗ 
keit erwarte, daß er, woenn die una 
rechtmäßigen Beſitzer Daraus vers 
isgt worden, den rechtmäßigen. 
2 wieder zu dem Beſtz feines 
gentbums gelangen laſſen wuͤr⸗ 
de; daß der Pabft, als ein Unter⸗ 
. —— ſich nicht, — 
afbarefte Untreue zu bege⸗ 
ben, dieſes ſeinem Seren abgenom⸗ 
— | menen 


% 


” 
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menen Aaubes, bemächtigen koͤn⸗ 


— 
onſtautin ne; daß eine ſolche Uſurpation noch 


Jahr 754 


abſcheulicher ſeyn würde, als der 

ombarden ihre, daß Conſtantin, 
der fich auf das genauefte nach 
den Regeln der Billigkeit zu rich⸗ 
ten gewohnt ſey, den Pipin, we 
gen der Kriegskoſten, vollkom⸗ 
men entfchddigen würde. Dipin 
antwortete hierauf, daß das Recht 


- der Lombarden auf das Krarchat 


N 


und auf Pentapolis, Das Recht der 
Eroberung wäre, faft auf eben- 
die Art, wie die Sranzofen fich 
Ballien,, und wie ſich das Reich 
alle Bänder , die es im Beſiz hätte, 
zugeeignet; daß er im Begrif fey, 


ſich felbft diefes Recht durch den 
. Sieg ua Di welchen er von 


dem Simmel bofte; daß er, wenn 


. er Dies Land erobert hätte, nach 
eigenem Gefallen damit ſchalten 


ind walten würde; daß er nicht 
aus Liebe gegen den Rapfer , oder ' 
gegen einen andern: fterblichen 


* Wenfchen , fonbern blos: dem beilis 


etrus 34 Beften, und um 
die Vergebung feiner Sünden zu. 
erlangen , die Waffen ergriffen haͤt⸗ 
tt; Daß er dem heiligen Stuhl Die. 








—e— —ñ — er - 
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Srucht feiner Berhäbungen vr — 
fprochen babe, und daß ihm alte Lonſtgutin 
Schäge der Erde nicht würden bes Tat 756: 
wegen Tonnen, fein gegebenes 

Wort nicht zu balten. : Und fo gab 

er dem Sefandten feinen Abfchied, ohme 

ihm zu erlauben, weiter zu antworten. 

Die Annäherung der Franzofen mach⸗ ga dung 
ce dem Aftolf fehr bange. Er zog fich des Piyam 
alfo nach Pavia zuruͤck. Er wagte es den 2. Studl« 
wicht einmal eine Belagerung dafelbft 
auszuhalten, vielmehr erbot er fich, for 

bald Pipin angefommen war, zu einem 
WVecrgleich. Der vorige Trartat wurde 
aullſo erneuert; und um den König der = 
Lombarden zu befttaffen, daß er das m 
vorigemal nicht Wort gehalten hatte, 
forderte Pipin von ihm noch die Stade 
Comacchio und die Krftattung aller 
Kriegafoften. Ueber die Schenkung, 
weldhe Pipin, dem heiligen Petrus, und 
den Paäbiten feinen Nachfolgern auf 
ewig machte, wurde ein aultiges Inſtru⸗ 
mens anfgerichtee. Der Abt Fulrad, 
von den lombardiſchen Commiflariis ber“ 
‚gleiter, nahm im Namen des Könige 
und des: Pabſts Befin von Ravenna 
und von den Städten von Pentapolis 
und Yemilie Er nahm aus Dielen 
Scoadten Geiſeln, ließ ſich die — 
et ein 
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———— 
Tonfantin 


—* 154 


ſein geben, und fam in Gefolge der 
Vornehmſten aus ieder Stadt nad) Kom; 
wo er die Schlüffel und das Inſtrument 
der Schenfung , das nachgehends in das 


Archiv der Kirche gefchafft wurde, auf das 


Grab des H. Petrustegte. Durch diefe 
weltberuͤhmte Schenkung wurden die 


Häbfte Befiger von drey Provinzen und 


von zwey und zwanzig Städten, wozu 


j ‚Pipin noch die Stadt Narni rue ‚ die 
zaum Herzogthum Rom gehörte, die.aber 
ſſeit vielen Jahren Im den’ Hhnen der 


| „Herzoge von Spoleto geweſen war. 
kan 
er en⸗ 


ſich dieſes Be 
ren —— — bebacht, ſich 


uͤberkamen, nach der Anmerkung 
des Muratori,/ die geiftlichen Hirten die 
erſte weltliche Domaine mie der Gericht 
barkeit. Die andern Kirchen machten 
lel zu Nutze. Sie was 


leiche ſouverai uei 
gleiche ſouveraine Herrſ a Wh 


+ Ja ſo je die Kloͤſte 


ſchafften an fich zu ziehen. Dieſes 5 = 


groͤſte Revolutlon / bie ſich in der De 


| ‚nomie ber Kirche urn batz T- 


e bie auf 


a. erſtreckte 


Gemuther. Macht der 
* * eutſprang von je — 
0 


ritaͤt; es iſt aber 110 — 


“ diefe Dadurch mehr Glanz , 


wisfliche Searl⸗ erhalten 
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liche und weltliche wurde manchmal — 
fehr unter einander vermenget, RR 
Daß zwifchen beyden nicht die geringfie Jabr 75% 
ESpur eines Unterfthieds mehr zu bemer ⸗· 
Een war, da fie doch ſtets abgeſondert 
feyn ſollten. Da das Inſtrument der 
Schenkung längftens -verlohren gegans 
gen ift, fo kann man auch fd deutlich nicht 
fügen , unter welchen Bedingnißen fie 
geſchehen fey. Man Fann nicht zwei⸗ 
fein, fagt Wuratori, daß Pipin) 
Dem heiligen Stuhl das Erarchat 
. und Pentapolis geſchenket habe, . 
ohne dem griechifchen Rayſer et» 
was davon zu laflen; ob er fich 
aber nicht für fich felbft eine Are. 
der Domaine vorbehalten babe, 
das iſt noch nicht enrfcbieden. Ein 
Ultramontaniſcher Geſchichtſchreiber, dee 
fich ſolcher Ausdruͤcke bedienet, ſcheinet 
dasienige weder zu geſtehen, noch zu laͤug⸗ 
nen, was die franzöfifhen Schrifftſtel⸗ 
Ver behaupten, daß ſich nemlich der Kö» 
nig die Sonverainieät über diefe Pro» 
vinzen vorbehalten, dem Pabſt aber 
nur die Nutznleſung derfelben geſchenkt 
habe, Was die Stade und das Herzog 
en Rom betrifft, fo haben dieienigen 
Schrifftſteller wohl unrecht, welche bes 
hanpten, daß die Paͤbſte von diefer Zeit 
XI. Theil. Hh any 
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— —— an, angefangen hätten, daſelbſt eine 


dDabr. 754 


vollkommene Gerichtbarkelt auszuuͤben. 
Indem Pipin das Exarchat dem Pabſt 
ſchenkte, fo ſchenkte er ihm blos das 
Gebiete des Erarchats, nicht aber bie 
Macht eines Erarchen, fo von dem 


Kayſer abhieng. Er fchenkte dem Pabſt 


blos die den Lombarden wieder ab» 


‚genommene Beute, welche niemals Here 


ren von Mom gemefen find. Diefe 


Stadt und das Herzogtum blieben bis 
auf die Zeiten Carls des Großen unter 
der Oberberrfchafft des Reiches; unge, 
achtet diefe Oberherrfchafft,, wenn wir 


Die Wahrheitfagen wollen, durch das An⸗ 


fehen, die die Religion ben Paͤbſten gab, 
durch die Mache und duch den Schug 
ber Franzoſen, duch die Entfernung 
und dur die Schwäche der Kanfer , 
und duch den Haß, den fie den RG 
mern, durch ihre Keheren einflößeten, 
faſt völlig verdunfele wurde. Eben dar 
durch iſt auch über dieſen Theil der Gr 


ſchichte eine dunkle Wolfe gezogen wor 
. den. Da die Spuren der Fanferlichen 


Dberherrfchafft über die Stadt Kom, 
und was davon abhieng, nad) und nach 
verloͤſcheten, bis fie unter Carl dem Groſ⸗ 
fen vollig vertilgee wurden, fo haben die 


meiſten Schrifftſteller aufgehört, folche 
\ zu 





| 
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au bemerfen. Einige haben behaupter, seem 
Daß ſich Der Rath und = roͤmiſche Volt Tonftautin. 
fon zu den Zeiten des Gregorius II, Fade Fi 
nachdem fie das Joch des Meiches von 

ſich geworfen, dem heiligen Stuhl um. 
terwürfig gemacht, und daß alfo die roͤ⸗ 

rifchen Päbfte ſchon damals bie oberſte 
Herrſchafft erhalten haͤtten. Andere ſa⸗ 

gen, daß Pipin, da er die Wuͤrde eines 
Datriyiere äberfommen y Souverain von 

biefer Stadt geworden fen, und daß er 

Die Domalne dem Pabſt Scephanus I. 
abgetreten, oder wenlgſtens mit ihm 
getheilet habe. Allein geſchickter⸗ Kunfle 
richter, zum Benfpiel Blanc und (Bir 

annone haben die Zalfchheir dieſes Vor - 

gebens deutlich genug bewieſen. Den 

Streit feinen die Päbfte ſelbſt entſchie 

dem zu haben. Ihre Briefe find bie se 
Erhebung Earls des Großen, nach der 
KRegierung der Kanfer von Conſtantino⸗ 

pel datiret, die fie eben dadurch fuͤr ihre 

wahren Souverains erfannten ; und for 

wohl der Senat, als das römifche Volk, oo. 
nennen, wenn fie an den Pipin free 

ben, den Pabft niemals ihren Here, 

fondern iften Hirten und ihren Datc;. 

Aftolf, ber dem Zeirpunct fchon ganz — 
it hi — — — a re u Pr 
fer feinen: epser ſtehe zu ſehen, aͤr⸗ de en 
>» Hh 2 PR A 
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. = gerte fih heimlich über deri Werluſt der 


y m. Frucht aller feiner Eroberungen, und es 


Zer 756 it ſehr wahrſcheinlich, daß er gar nicht 


A Se ange mehr ruhig würde geblieben fen, 
Beinh, annsl. jpoferne der Tod feinen Unte ngen 
I nicht ein Ziel geſetzet haͤtte. hatte 
Pagi ad Bar. im folgenden Jahre 756. das Ungluͤck 
Manfi ed 
Maren. ann. aufder Jagd. vom Pferd zu fallen ; und 
Ial, T.IV.p.dren Tage datauf ſtarb et. Andere la 
ER in, fen ihn an der Wunde, die ihm ein wil⸗ 


Nep, T 1. des Schwein beygebracht, oder durch 
iso nz0 einen. Pfeil ſterben. Sobald Didier, 


dal, T. der Herzog von Iſtrien mar, und des 
».31. mals in Tofcana sommanbdirte, von dem 
Tode des Könige Nachricht bekommen/⸗ 

‚begab er ſich ſogleich mit feinen Trup⸗ 

pen nach Pavia, um ſich kroͤnen zu lab 

‚fen, weil er unter feiner Nation Feine 

Perſon kamnte, die ihm den erften Rang 

. fireitig machen können. Allein 
atchie, dem es anfieng laͤſtig zu wer, 
den, in dem Klofter, zu gehorchen, bes 
‚Bam nieder £uft zu befehlen, und verlich 
das Klofter in der Abſicht, ſich der Kro⸗ 
ne aufs neue zu bemächtigen. Verſchle⸗ 
‚bene der Großen vereinigten fich nebſt 
ihren Truppen mit ihm, und die Lom⸗ 
barden ſtunden in Gefahr, der Schau⸗ 
plat eines blutigen Krieges zu werden. 
Da der Pabſt ſelbſt ein mächtiger Fuͤrſt⸗ 
Be, ge 


4 


* 
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eworden war, und die Franzoſen gu mm 
einen Sreunden hatte, fs mufte derfel, Conhanıım . 
be nothwendiger Meile demienigen das Jap 706, 
Gewicht geben, deflen Parthen er er» 
griff. Didier, weit liftiger ale Rate 
chis, verfäumte feine Zeit, ihn auf feine 
Eeite zu ziehen, indem er ihm die vier 
Staͤdte verſprach, die Aſtolf zuruͤck 
behalten hatte. Sogleich war der Pabſt 
von dem vollkom̃enen Recht des Didier 
überzeugt. Er ſchickte daher den Dias 
con Paulus, feinen Bruder, in Ge⸗ 
ſellſchafft des Abtes Fulrad und des 
Chriſtophorus an ihn ab, um ſich 
von ihm eine guͤltige Verſprechung ge⸗ 
ben zu laſſen. Didier gab ſolche eid⸗ 
lich und ſchrifftlich von ſich; und der 
Dabft befahl auf der Stelle dem Rats 
his In fein Klofter zuruͤcke zu ehren, N 
ließ den Sulrad , nebft den Sranzofen, | 
die zu Nom maren , abreifen, und mach⸗ 
te alle Anftalten, dem Didier im Fall 
des Krieges beyzuſtehen. Ratchis ges 
Eye dem Befehl des Pabſtes nice 

o gleich, ſondern blieb eine Zeitlang im 
Toſcana unter dem Namen eines Fürs 
ften der Sombarden. Allein zu Anfang - 
des folgenden Jahres, da er feine Par _ - 
hen von Tag zu Tage abnehmen fahr 
gab er feine Anfpeüche auf und kehrte 

“ 3 in 


* 
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— — in fein Klofter zuruͤcke. Didier, von 
— dieſem Nebenbuhler befreyet, wurde 
Say rc im Monat Mer; bey einer Verſamm⸗ 

— lung der Nation zum Koͤnig ausgeruffen. 
Der Pabſt Stephanus ſtarb vier Wo⸗ 
chen daruf, und bekam feinen Bruder 

Paulus sum Nachfolger. 

gaeht rer. „Der Kayſer beſaß in Italien num 
— nichts mehr, als das Herzogthum Nea⸗ 
Zect des pel, Gaeta, Calabrien und das Land 
5* der Brutier, wo ſein Anſehen noch un⸗ 
te gekraͤnkt war, und das Herzogthum Mom, 
Cadr.p.a64, über welches ihm noch die Oberherr⸗ 
BIR, mifs. ı ſchafft, aber faſt ohne alle Macht ges 
Marian. Sco hörte, Die Einwohner von Neapel legs 
Lomber 8 ten im Jaft 757. eine Probe von ihrer 





‘ 


am. 1,4. Treue ab, indem fie den, von dem Pabfl 


3* ae), ernannten Biſchof Paulus, nicht in ihre 
Bagiadber, Stadt ließen, weil ſich der Kayfer 
Gina, hit. ner Wahl widerfezte. Dieſes Zeichen 
RASCH Des Gehorſams war. um fo viel merkwuͤr⸗ 
diger,, weil fie foldyes auf Koften ihrer 
Religion leifteten. Paulus war dem 
Confantin nur darum verhaßt, weil 
er es verhindert hatte, daß der Schluß 
des Eoncilii twider die Bilder zu Nea⸗ 
pel nicht angenommen wurde. Die Mer 
volution weiche Pipin in Itallen ber 
werkſtelliget hatte,.gab dem Conſtan⸗ 
sin zu erkennen, baß er von einem fo 
maͤch⸗ 
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maͤchtigen und kriegeriſchen Fuͤrſten Conan 
noch viel mehr zu befärchten > & vv 
fuchte alfo feine Freimdfchafft , umd fehite I 757: 
te Gefandte mit Gefchenten an ihn, ums 

ter denen fich auch ein Windkaſten zus 

einer Orgel befand; eine morgenländis 

fhe Erfindung, die in Frankreich noch 
unbekannt war. Pipin erwiederte die 
Hoͤflichkeit des Kayſers auf eine gros⸗ 

muͤtige Art. Allein dieſes gute Einver⸗ 
fländni war von feiner gar zu langen 
Dauer. Konftantinspel war damals i 
ſowohl wegen der Yulgaren, als wegen 

der Saracenen fehr beforgt. Da der 

Kayſer in Thracien neue Wefttingen hatte 

anlegen laſſen, fo erregte folches bey den 
Bulgaren ein Mistrauen. ie ver 

langten al neue Tractaten, und ba fie ; 
bie Verachtung, welche Conftantin ge 

gen ihre Bitte und gegen ihre Abgeord⸗ 

neten geäuffert hatte, niche gleichguͤltig 
anſehen Ponnten, fo marfchirten fiemie 
betvafneter Hand bis an die lange Mau 

ee, verheerten, ohne daß ihnen iemand 
Einhalt that, das ganze and, und fee 

ten mit einer Menge von Gefangenen 

zuruͤck. Dem Nicephorus ju Solge 

hatte der Kayſer alle Ehre von dieſem 

Krieg, indem er die Bulgaren in die 

Sfuct (hing, fie verfolgte und eine 

: %b4 große 


— 
Conttanrin. 


Jahr 757. 
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große Menge derfelben koͤdtete. Ale 
er hierauf feine Armee verfammelt hatte, 
zog er in ihr Sand,während daß eine Flot⸗ 
te von fuͤnf hundert Segeln auf der 
Donau erſchien. Er verheerte ein groſ⸗ 


ſes Stuͤck Landes. (Es erfolgte ein abe?⸗ 


maliges Treffen auf der Graͤnze, bey 

welchem die Bulgaren wieder den Kuͤ 

zogen. Durch dieſe Niederlage gede⸗ 
thiget, baten ſie um den Frieden und 


lieferten Geiſeln aus. So erzaͤhlet 


Nicephorus dieſe Sache. Auf einer 
andern. Seite fiel Salem, ber ſarace⸗ 
niſche Statthalter in Syrien, an der 
Spitze von achtjig taufend Mann In bag. 
Gebiete der Mömer ein, und 308 auf 
Cappadocden zu. Allein dage erfuhr, 
daß der Kayfer auf dem Weg begeiffen 
fey, ihn aufzufuchen, geriet er in nicht 
geringe Furcht, und zog fihnah Sys 
wien zuruͤck, ohne einen-andern Schaden 
angerichtet zu haben, ale daß er einige 
Armenier überredet, ihre Religion zus 
verläugnen und ihm zu folgen. Dieſer 
faracenilche Feldherr war ein großer 
Feind des Chriſtenthums. Er verwies 
den Theodorus, den Patriarchen von 
Antiochia, unter dem Vorwand, als fey 
er yes Kayſers Spion, in das Sand der 
Moabiten. Er verbot den 
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ihre Kirchen auszubeſſern, das Creuz —— 
an öffentlichen Orten aufzurichten, und Lonſtantin. 
mit den Arabern von der Religion Iabr 7:7. 
zu reden. Der Ealif behandelte fie 
noch härter, Er beſchwerte fie mit Auf⸗ 
lagen, ohne felbft Bielenigen davon 
auszunehmen, welche blos von dem 
Almofen lebten, dergleichen 5. E. die 
Mönche, die Recluſi und die Styliten 
waren; denn diefe feltfame Art, auf 
- Säulen zu leben, war noch immer Mor 
de. Er zog den Schatz der Kirchen ein, 
und gab den Juden die heiligen Gefaͤſe 
zu kauffen. Indeſſen waren doch die 
Saracenen nicht fo granfam gegen bie 
Chriſten, als es der Kanfer, wie wie 
bald fehen werden, gegen die Rechtglau⸗ 
bigen war. | 
Der Hof des Dipin war der Mittels 
punct der Unterhandlungen des Kayſers, qgmizuennes 
des Pahftes und des Königs der Lom⸗ Didier und 
barden in Anfehung Italiens. Ein-ieder den Wabhe ven 
von dieſen dreyen gab ſich ale Muͤhe, die und ben heus 
Sunft diefes Fuͤrſten zu gewinnen. Der Funfee.. 
we trug es darauf an, fich die Herr⸗ Baronius. 
afft über die Stadt, und über das Pari lt Nap Ä 
Herzogtum Kom zujuelgnen, fo wie 1.6. c.3. 
er földye bereits über das Erarchat ers u — 
—*— hatte. Der Kanfer wollte feine „.302.faa. 
Rechte darauf ur — laſſen, und — 
| 354 
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fein über Ravenna gehabtes Recht wie - 
der zu erlangen. Didier ſuchte fie ale 
beyde zu unterdtücen: allein um den 
ipineinzufchläfern, verſprach er ihm, 
en Pabſi zu befriedigen.” Ein leder 
atte feinen Nefidenten beg dem Pipin. 
er Gcheimfchreiber Beorgius beforg» 
te die Angelegenheiten bes Kaylers, und 
der Priefter. Marin, des Pabfts feine. 
Besrgius und Marinus machten 
Freund ſchafft mit einander, ungeachtet 
fie dag Intereſſe ihrer Herren von ein⸗ 
ander hörte trennen folen. Dem Pabſt 


erregte diefes einen Verdacht, und da er 


den Warinus für einen Verraͤther hielt, 
nahm er ihm ein Beneficium, das er zu 
Dom beſaß. Doch ließ er fidy , auf die 
Fuͤrbitte bes Pe ‚in ar ſei⸗ 
ner wiederum beſaͤnfftigen. ndeſſen 
giebt dieſes Verfahren des H. Vaters 
deutlich genug zu erkennen, wie ſeine 
Geſinnungen gegen den Kanfer beſchaf⸗ 
fen gewefen find, Didier feines Orts 
ſah nun, daß er durch feine Intriguen 
den Pipin nicht würde bewegen können, 
den heiligen Stuhl zu verlaffen ‚ den er 


unter feinen Scug genommen hatte, 


Er entſchloß ſich alfo, für ſich ſelbſt zu 


agiren. Die Herzoge von Spoleto und 
enevent, die ihn nicht fuͤr den — 
| = en⸗ 
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erkennen wollten, hatten fi für Da ã 
falen des H. Petrus und des Pipin en 
erfläret. Er zog alfo wider fie zu Bel Jule 787: 
de; verheerte unterwegs Pentapolis, 
eroberte Spoleto, to ihm niemand Wis 
derfiand that, und nahm den Herzog 
Alboin gefangen. Don de aus vers 
fügte er fi) in das Herzogchum Bene⸗ 
vent. Der Herzog Kiueprgnd verließ 
die Stadt.und floh nad) Otranto. Di 
dier verfolgte ihn bis dahin , grief 
Diranto an, weldyes er aber nicht ero⸗ 
bern konnte. Bey feiner Zurückunffe 
nach Denevent lockte er den Georgius, 
den Geheimfchreiber. des Conſtantin 
dahin, der, nachdem er fich eine Zeitlang 
an dem Hof des Pipin aufgehalten hat 
te, Im Begrif war, nach Conſtantino⸗ 
pel zuruͤck zu gehen und fid) damals in 
Meapel befand. Didier ließ ſich mit 
ihm in Unterhandlung ein, und that ihm 
den Vorſchlag, ſich mit dem Kayfer uns 
ser folgenden Bedingnißen zuvereinigen: 
daß der Rayſer eine Armee nach 
Italien ſchicken follte, um Raven. 
na wieder zu erobern; daß dit Slot: 
te von Sicilien, Otranto angreifs 
fen follte; daß ihn Didier ‚bey dies 
fen beyden Unternehmungen mie 
aller feiner Macht ——— | 

| wu 
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wollte, und daß der Rapfer ihm, 
wenn er fich diefer beyden Städte 
bemächtiget bitte, dem Serzog von 
Benevent ausliefern follte. Wahr 
fheinlicher Weife war diefes nicht ber 
einzige Vortheil, den ſich Didier aus⸗ 


bedung. Allein die Geſchichte erfläret 


ſich über diefe Sache nicht weitläufftiger, 
weil aus deſer Verbindung nichts wur 
de. Conſtantin war ohne Zweifel 
auffer Stand, ein fo großes Werk zu uns 
ternehmen. Er ließ es alfo blos dabey 
bewenden, daß er einen Offider, Nas 
mens Leo nad Italien ſchickte, um in 
Ravenna und indem Erarchat eine Ems 
pörung anzuzetteln. | 


Betztiennes Die Ankunfft des Leo war ſchon ger 
Pabks in Auınug, den Pabſt zu beunruhligen. 


b des 
Hitler 


falfches Gerüchte, welches ſich um eben 
diefe Zeit ausbreitete, machte ihm eine 
noch ‚größere Sorge. Dan fagte der - 
Kanfer wurde eine Flotte von dreyhun⸗ 
dert Segeln, die von fechs Patriziern 
commandirt werden follte, nach Italien 
ſchicken. Er ſchrieb deswegen an den 
Pipin, und fuchte Ihn zu überreden, 
daß die verfluchten Griechen (fo lau 
ten feine eigenen Worte) die Roͤmer blos 
wegen ihrer Standhafftigkeit in Anſe⸗ 
bung der ehren der Kirche eigen, 
Ä e 
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ges als ob, fagt Muratori, die 
Bemaͤchtigung des Exarchats, und die Confantie, 


. 


Macht, die fih die Paͤbſte zu ade 


Nachtheil des Kayſers zueigneten , ni 
eine binlängliche Urſache zum Misver⸗ 


gnuͤgen geweſen waͤre. Allein die olitick 


der damaligen Zeiten bediente ſich der 
Religion, um Hülfe zu bekommen. Der 


Jahr 7sT. 


Pabſt wollte dem Pipin auch noch dies . 


fes weis machen, daß die Griechen die 
Abfiche hätten, auch Frankreich anzugreif⸗ 
fen, wenn fie mie Italien fertig ſeyn 
würden. Er bat ihn den Didier zu bes 
wegen, denienigen Städten benzuftchen, 
welche von hen Griechen würden anger 
riffen werden. Pipin, der weniger 
—** war, ſuchte ihn in ſeiner Ant⸗ 
wort zu beruhigen und ermahnte ihr, 
mit den. tombarden Friede zu halten, 
Didier fam gegen den Herbft zu, felbft 
noch Rom, . unter dem Vorwand, alle 
Zwiſtigkeiten beyzulegen. Aufdie Fra⸗ 
ge die ihm der Pabſt in Anfehung ders 
igen Städte vorlegte, bie noch in ſei⸗ 
nen Händen waren, ungeachtet er in 


geben diefem Jahre den Gefandten des 


Pipin verfprochen harte, fie dem Heilis 
gen Stuhl zuruͤck zu geben, verſicherte 


er, daß er bereit fey, den Willen des - 


* 
2 


ß 
Pabßſes zu erfüllen, ſobald ihm Pipin 
Re Eine 
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feine Geiſeln zuruͤckſchicken würde, wie 
er denn auch den Pabſt erſuchte, deſswe⸗ 


Ian 7:7 an den Pipin zu ſchreiben. Dee 


abft verfprad) dieſes dem Schein nad). 
Hein da feine Abfichten, des Königs ber 
tombarden feinen ganz und gar entgegen 
- waren, fo fihrieb er, weil er befürdhtete 
. fein Brief möchte aufgefangen werden; 
einen, der dem Verlangen des Didier 
gemaͤs war, indem er den Pipin bat, 
die Beifeln los zulaſſen; und einenandern 
In geheim, in welchem er ihn auf das ans 
. gelegentlichfte erſuchte, ia nicht eher 
etwas zu thun, bis. Didier, dem heill 
gen Stuhl. ein vollkommenes Genuͤgen 
geleiſtet Härte; ia fo gar Gewalt zu 
brauchen, und ihn dazu zu zwingen, und 
auf den erften ‘Brief, den er auf inſtaͤn⸗ 
bigen Bitten des Didier hätte ſchreiben 
müffen, gar nicht zu achten. Er bat 
ihn auch, die Sriechen zu zwingen, der 
Kirche dasienige wieder zu geben, was 
fie derſelben entzogen harten. Pipin 
richtete fi) nach den Abfichten des Pab⸗ 
ſtes: indeflen konnte er bey dem Didier 
weiter nichts ausrichten als dieſes, 
daß derfelbe dem H. Stuhl einige Dos 
mainen von fchlechtem . Gehalt zuruͤck 
gab; und uͤberdieſes war ſolches nur 
eine Art der Auswechslung, maſſen Ih 
— deu 
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der Heilige Stuhl einige Länder u 7— 
ruͤck gab, die den Lombarden 5* rn 
Als. Didier endlid) feine Feindſelig⸗ Jabr 7,7. 
keiten auf das neue anfieng, ſchickte Dis — 
pin, Commiſſarios, um alle bisherige Kae dem 
Streitigkeiten beyzulegen. Dach Ian, Dad Ag 
gen Wortwerhfel wurde doch zulezt Friede Emmbarden, 
gemacht, Die Nömer und Lombarden | 
gaben dasienige wechfelsmeife wieder zu⸗ 
ruͤck, was ein Theil dem andern abges 
nommen hatte. Seit dem Anfange der 
Ketzerey, muften die Bifchöfe der noch 
unter der Bothmaͤßigkeit des Meiches 
fichenden Städte, wie Meapel . und 
Gaeta, auf "Befehl des Kayfers nach 
Eonftantinopel kommen, um ſich dafelbft 
einweihen zu laffen, weil der Patriarch 
Diefer Stadt, bey dieſer Gelegenheit 
feine Rechte zu erweitern fuchte, Dis 
dier aber nice, auf Verlangen des 
Pipin, die Herzoge diefer Städte, mis 
ewafneter Hand, in Zukunfft ihre Bis 
fhöffen Mom zu ſchicken, um daſelbſt, 
Der alten Gewohnheit gemäs, von dem 
abft eingemweihet zu werden. So viele 
ohlthaten des framöfifchen Hofes 
ruͤhrten den heigen Vater auf das 
Iunigfte. Er drückte gegen ‚den Pipin 
- Dank in ſolchen Worten aus), bie 
deutlich genug zu erfennen geben, daß 
ee, 
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. Fe J 
er es ernftlich müfle gemeiner haben, 
‚ Tommen oennallesaare aufmeinemgaupt, 
Jahr 757° fchreibt er in einem Briefe, eben fo 
- . viele Zungen würden, fo würden 
:" fie doch nicht hinlaͤnglich feyn, euch 
| genug Dank zu fagen. 

gJahr 759. Die Augen des ganzen Occidents war 
— — ren damals auf die verfchiedenen Be⸗ 
Kriens des ‚wegungen des Pabftes und des Könige 
— ——— Lombarden gerichtet, die, gleich 
Theosh ung. zween geſchickten Kaͤmpfern, Gemalt 
CS. ‚und Liſt anmendeten, um einander den 
an Te Befig von Rom und von dem Erarchat 
10: ſtreitig zu machen. Der Kayſer, der 
Aing. wiſc.l 2. hoch allein der’rechtmäßige Herr dieſer 
$änder war, kam gar in feine Betrach⸗ 
tung. &o gegründet indeſſen feine 
Rechte auf diefelben waren, fo konnte 
-er fie doch nicht anders, als durch Uns 
terhandlungen behaupten, bie alejzeit 
ſchwach find, wenn fie nicht durch die Ger 
als der Waffen unterſtuͤtzet werden, 
‘Auf einer Seite von den ‘Bulgaren, auf 
‘der andern von den Saracenen in die 
Enge getrieben, ftürzte er ſich ſelbſt durch 
die Verfolgung feiner eigenen Untertha⸗ 
nen, in die größe Unruhe und Verle⸗ 
genheit. - Der Ealif Almanfor ließ 
eine Armee don fiebensig taufend Man 
nach Melitine marfchiten, und nichts 
* — De wasr 
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wer leichter, alefich diefer Stadt zu — — 

bı mächtigen , die fie beynahe halb zer⸗ Conſzanin 

ftcret antraffen. Nachdem fie diefelbe Jap 759. 

n icder hergeſtellet, lieflen fie eine Ber 

fagung von vier tanfend Mann, mit vier 

len Waffen und Gelde dafelbft zuruͤck. 

Diefer Plas war wichtig; er war, tr 

mochte num in den Händen der Römer 

oder der Saracenen feyn, der Schlüffel 

entweder des Meiches, oder Syriens. . 

Sm folgenden Jahre drangen die Saras 

cenen, durch Eillcien bis in Pamphylien 

und fihlugen an dem Ufer des Melas 

eine roͤmiſche Armee, die der Feldherr 

Paulus anführte. Sie bekamen fehr 

viel Gefangene, unter denen ſich auch 

zwey und vierzig Dfficiere befanden. 

Allein Conſtantin war damals darauf 

bedacht, fid) von einer weit gröffern und 

nähern Gefahr zu befrenen. Die Bul⸗ 

garer, welche die Waffen aufs neue ers 

griffen hatten, beunruhlgten die Stadt 

Eonftantinopel fehr offt, und die mit 

ihnen vereinigten Sclavonier breiteten . 

fih in Griechenland aus. Der Kanfer 

309 Anfangs in eigener Perfon wider die 

Sclavonier zu Felde, melche fid) bey 

diefem unverhofften Angriff nicht wehre 

ten, fondern fich fogleich ergaben, mit 

dem feften Entfehluß, das "oc wieder 
XIII. Theil, Ji von 


N 
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vor ſich zu werfen, ſobald ſich nur die 

v. Roͤmer wuͤrden entfernet haben. Gegen 

Jahr 759. die Bulgarer war er nicht ſo gluͤcklich. 

Da er fic) von ihnen hatte zwiſchen die 

Gebirge locken laflen, giengen die Bars 

‚baren auf ihn unvermuchet los, richteten 

feine Armee zu Grunde, und tödteten 

verfchiedene von feinen vornemften Dffie 

cieren, und nöthigten Ihn, mit Verluſt 

feiner Bagage und feiner Waffen nad) 
Conftantinopel zuruͤck zu fehren. 

Zebr 76. Der Derdruß uber diefen Verluſt 

39. machte ihn finfter und wild. SeinZorn 

| — brach gegen die Orthodoxen in vollen 

De Ealpbit. Slammenaus. Ein zweytes, und mehr 

Be p. bedrohliches Edict, als das erfte, feste 

Cedr. p.ssg. den ganyen Orient in Alarm. Die 

a Nechtglaubigen flohen; die Städte wur, 

Zon, Tür. p. den entvoͤlkert, und die Gefaͤngniße 

ige, Maren angefuͤllt, nicht zwar von Uebel» 

UT thaͤtern, fondern von Bekennern. Be 

Bean fonders ftund er den Mönchen fehr hart 

Mary ng, any und um das Kloſterlaben abzu⸗ 

143, art. fchafen, verbot er ihnen, Feine Nopi⸗ 

33,14 zen mehr anzunehmen. Ein großer 

: Theil derfelben floh nad) Nom, und das 

mir fie daſelbſt einen Freyort finden 

möchten, mahte der Pabſt Paulus 

aus feinem näterlichen Hauſe ein Klofter,, 

und verordnete, daß der Gottesdienſt in 

| Ä dems 
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demfelben in griechifcher Sprache mufte 
gehalten werden. Vergebens ſchrieb 
der Pabft die nachdruͤcklichſten Briefe 
anihn, um dieſes barbarifche Herz zu 
erweichen. Nicht zufrieden mit ben 
@raufamfeiten , die er durch feine Dies 
ner in der Stadt und in den Provins 
jen ausüben ließ, wollte er felbft bey 
der Hinrichtung dieſer Elenden gegen 


zn 
TORREREN, 
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wartig feyn und ihr Blur vergieflen fer 


en. Er ließ fid) in der Hauptkirche des 
. Womss an dem Thor zu Conftantis 
nopel einen Nichterftuhl aufrichten. Hier 
ließ er, mit Henkern umgeben, mitten 
unter dem fayferlichen Pomp, die gen 


fangenen Nechtglaubigen vor fich führen. - 
Ben ihrer Anfunffe feste fich alles in Ber 


wegung um fie zu martern; einige wur⸗ 
den gepeitfcht, einigen die Augen und 
die Zunge ausgeriffen, andern wurden 
Hände und Füße abgehauen; ein Schaus 
fiel, welches ledem andern ſchrecklich ges 


wefen feyn würde, nur dem Kanfer nicht, 


Der Moͤnch Andreas, mit dem Zuna⸗ 
men der Calybit, weil er als ein Reclu⸗ 
ſus auf. der Inſel Ereta lebete, war 
ausdrücklich desivegen um diefe Zeit nach 
Conſtantinopel gefommen, um den 
Muth der Ölaubigen unter den Verfol⸗ 
gungen zu flärfen. Derſelbe drängte 

Sir ſich 


E23 


nn 
ei EINER: 


Jahr 761, 
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ſich durch das Volk, trat vor den Kay 
fer hin, und fagte zu ihn: Prinz, 
wenn du an IEſum Chriftum 
glaubeſt, warum miohandelſt du 
ſeine Bilder dergeſtalt? Auf dieſe 


Worte wurde er ſogleich angefallen, 
weggeriſſen und mit Schlaͤgen uͤber⸗ 


haͤufft. Der Kayſer that dieſer Wuth 


Einhalt; er ließ ihn vor ſich kommen 


und ſuchte Ihn entweder mit Gelindig, 
keit zu gewinnen, oder mit Drohungen 
zu erſchrecken. Warum, ſagte Andre⸗ 
as zu ihm, gebet ihr, waͤhrend daß 
man dieienigen ſtraffet, welche die 
Bildniße Der Rayſer mishandeln, 
Befehl, die Bilder IEſu Chriſti 
3u misbandeln, der doch viel größer 
it, als der Rayſer? Blaubt ihr, 
daß er wider dieſe gortlofen Ent⸗ 
beiligeg woeniger erzuͤrnet ſeyn wer⸗ 
de? Gut, erwiederte Conſtantin, 
wenn denn nun, nach deinem eigenen 


Geſtaͤndniß, dieienigen, welche 


dem Bild eines Souverains uns 
ebrerbietig begegnen Strafe vers 


‚dienen, was verdieneft denn Dur 


der du gegen den Souverain felbft 
die ſchuldige Achtung aus den Aus 
en ſetzeſt? Ge befahl Hierauf ihn 
gleich zu entfleiden , und mit Ruthen 
| zu 
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zu flreihen. Das fonderbarfte war, 
daß alle Umftehende , um dem Kayſer zu 
fchmeicheln, lauter Henfer wurden, und 
den heiligen Martyrer mit Steden, 
Steinen und Degen fhlugen. Der 
Kanfer entriß ihn noch einmal den Hans 
den diefr Unfinnigen, und gab ſich aber: 
mal Mühe, ihn zu verführen. Er fah 
den Andreas für das Oberhaupt der 
Mechrgfaubigen an, und glaubte, wenn 
er ihn gewinnen Pönnte, daß er dadurch 
eine große Menge feiner Anhänger , auf 
feine Seite befommen würde. Da er 
aber hartnäcig blieb, ließ er ihm die 
Kinnbaden entzwey fchlagen und ſchickte 
ihn in das Gefaͤngniß. Mach einigen 
Zagen ließ erihn wieder aus demfelben 
abholen, um nad fo vielen Martern, 
noch die leztere auszuſtehen. Man geis 
felte ihn abermals, und fchleppte ihn, 
mie jufammengebundenen Süßen, durch 
die Stadt. Endlich gab er unter den 
Gewaltchätigkeiten eines fegerifchen Bol 
kes, das ſich um die Werte bemuͤhete, 
fich durch feine Raſerey herfür zu chun, 
feinen Geiſt auf. 


Pd 
nn | 
Confentin, 
Jahr 761. 


\ 


Es mare wider meine Abſicht, alles Ber? 


dasienige, was ſich ben diefer graufanıen 
Verfolgung zugetragen hat, umſtaͤndlich 
zu erzählen, Die. Leidenfchafft des Kay 

Ji3 ſer⸗ 


nun, 
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ſers wendete alles an, Verſtellung, 
Conſtaniin. Verraͤtherey, ia die niedertraͤchtigſte Liſt, 
Jahr 701. um dieienigen um Ihre Ehre zu brin⸗ 
gen,’ die man nicht konnte über den 
Hauffen werffen. Stepbanus, der 

Abt eines Klofters auf dem Berg St. 
Aurentius bey Nicomevien, tar in 
Anfehung der Heiligkeit feiner Lebens 

das Ebenbild der englifchen Tugend der 

alten Anachoreten. Man gab fih Mir 

e eine Weibsperſon zu überreden , daß 

N ihn wegen eines flraflihen Ums 

gangs mit ihr anklagen follte; und da 

ie ſich beftandig weigerte, fich zum 

erkzeug einer fo abfcheulichen Der, 

fäumdung gebrauchen zu Taffen, wurde 

fie felbft umgebracht. Ciner von den 
Hofleuten fand fi auf Befehl des 
Kanfers in dem Klofter ein, und bat 

den Stephanus auf das angelcgent, 

lichſte, Ihn unter die Zahl feiner Schw 

ler aufsunchmen. Stepbanus wendete 

das Verbot des Kanfers vor, und weis 

gerte fih lange Zeit, ihn aufzunehmen, 

Da er es endlich durch feine Thränen 

- und Bitten dahin brachte, daß man ihn 
aufnahm, kehrte diefer Betruͤger, in 

feiner Moͤnchskutte nach Eonftantinos 

5 pel zuriick. Der Kanfer ließ hierauf, 
unter dem Vorwand, daß fill Ste⸗ 


pbanus 
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phanus feinen Befehlen widerſezt habe, 

die Mönche veriagen, das Klofter ans £ 

jünden und den heiligen Abt auf das Sabızsı. 

graufamfte peitſchen, der fünf Biſchoͤfe 

des Hofes, die an ihn abgefchicht. waren, 

ihn umzumenden, zum Stillſchweigen 

gebracht hatte. Endlich wurde er auf 

die Inſel Proconnefus verwieſen; und 

damit ia das Klofer nicht micderum 

möchte aufgebauet werden, verbot- er 

ben tebensftraffe, fich dem: Berge Au 

renting zu naͤhern. 

Ein neuer Krieg wider die Bulgaren. Yaye 763. 

machte, daß die Verfolgung eine Zi. — 

lang mufte eingeftelt. werden. Dieſe Krien der 

barbarifche Nation, ber es verdruͤßlich ea: 

fiel, fo lange Zeit einer einzigen Familie 303. 36+- 

zu gehorchen, rottete diefelbe gänzlich name 

aus, und erwählte einen kuͤhnen Juͤng⸗ 2. | 
fing , mit Namen Telefis zum König. Pr 
- Ein Theil der Sclavonier, fo damals 

mit ben Bulgaren vereiniget mar, wel 

gerte ſich, ihm zu gehorchen. Diefelben _ 

paßirten, uͤber zweymal hundertcaufend 

Mann ftarf, das ſchwarze Meer, und 

verlangten von dem Kanfer ein Said, 

ber ihnen in Bithynien, an dem Ufer des 

Flußes Artanas, eine Wohnung anwies. 

Die faft beſtaͤndigen Streiffetegen der 

Säracenen hatten bereits einen Theil 

Ji 4 von 


—uset 
Eonftauin, 





. 
” 
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—— 
Confiantin. 


Jahr 763. 
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von Klein Aſien entvoͤlkert. Teleſis, 
der ſich bey ſeinen neuen Unterthanen 
gerne einiges Anſehen erwerben wollte, 
fiel alſobald in das Gebiete des Reiches 
ein, welches er verwuͤſtete. Um dieſen 
hitzigen Feind nicht weiter kommen zu 


laſſen, reiſete der Kayſer den 17. Junius 


von Conſtantinopel ab, und ſchlug ſein 
Lager vor den Thoren von Anchiala auf, 
waͤhrend daß eine Flotte von acht hun⸗ 
dert Barken, von denen iede mit zwoͤlf 


Pferden beladen war, uͤber das ſchwar⸗ 
ze Meer ſegelte, um an die Mündung 


der Donau zu fommen. Telefis näher 
te fih, an der Spite der Bulgaren, 
die eine Berftärfung von zivanzig tau⸗ 
fend Sclavoniern bey ſich hatten, dem 
Lager des Kanfers. Er befeste die Wege 


durch die Gebirge mir Truppen, und 


machte den 30. Junius Anſtalt zu einem 
Treffen. Daſſelbe war fehr yurig. 
Man focht von acht Uhr des Morgens 
an, bie gegen Abend. Endlich muften 


. die Bulgarer der Hartnaͤckigkeit der Roͤ⸗ 


mer weichen. Ein großer Theil derſel⸗ 
ben wurde auf der Flucht niedergemacht, 
oder von den’ Siegern gefangen genoms 
men. Andere, die dem Blutbade ent 
gangen waren, ereaben fi) dem Kay: 
fer freywillig und verlangten unter feis 

Ka * 
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ne, Truppen aufgenommen zu werden. ——— 
Der Kayfer, der fih auf einen fo trefli⸗ Ben: 
dyen Sieg fehr vieles einbildete, wollte Jahr 763- 
den Pomp der alten Siegesgepränge ers 
neuern. Er hielt in voller Maffenrus 
flung, auf einen practigen Magen zu 
Eonftantinopel feinen Einzug, und feine 
Armee folgte ihm in Schlachtordnung 
nah. Die Einwohner bewillfommeten 
ihn mit einem Sreudengefhren. Hinter 
feinem Wagen giengen die mit Ketten 
beladenen Gefangenen. Als fie in dem 
Pallaſt angekommen waren, lich cr fie 
zum goldnen Thor. hinausfiihren, und 
theilte fie, zum Beweis feiner eben fo 
graufanten als- ſeltſamen Denfungsart 
unter die verfthiedenen Sactionen des 
Circus aus, um Ihnen die Köpfe abs 
zufchlagen. Man fah damals cinige 
tanfend Menfchen durch die Hände der 
Einwohner, die Henfersdienfte vertra⸗ 
ten, umkommen, und diefes grauſame 
Feſt wurde mit Spielen auf dem Renn⸗ 
Faß geendiget, bey denen man die Beute 
der Ueberwundenen herum trug. Unter 
derſelben waren inſonderheit zwo Schuß 
ſeln von Gold merkwuͤrdig, von denen 
iede acht hundert Pfund wog, und welche 
die Koͤnige der Bulgaren in Sieilien hat⸗ 
ten verfertigen laſſe. | 
Ji 5 Die 
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Die Niederlage des Teleſis machte 
ihn veraͤchtlich. Man empoͤrte ſich, man 


at 763° toͤdtete Ihn, man übergab das Scepter 
Unruhen bey dem Sabin, dem Eidamı eines Könige 


den Bulgaren 


von der Station, der vor einigen Jahren 
geftorben war. - Kaum. hatte derfelbe 
den Thron beftiegen, und die Schwaͤche 
eingefehen, in welche der Teste ungluͤckſi⸗ 
che Krieg die Bulgaren geftürzt hatte) 
ſo ſchickte er zu dem Kanfer und ließ ihn 
um Friede bitten. Diefer Schritt ber 
leidigte den Stolz diefes unbändigen 


Volkes. Die Stände kamen zufammen, 


⸗ 


widerſezten ſich dem Vorhaben des Koͤ⸗ 
nigs, und machten ihm den Vorwurf, 
als wollte er den Roͤmern din frenes 
Volk, das allegeit den Tod der Sclave⸗ 
ren vorgezogen hätte, unterwürfig mar 
chen. Da der Tumuft zufehends zunahm 
und die Empörung im Ausbruch war, 
floh Sabin, der befürdhtete, es möchte 
ihm eben fo, wie feinem Vorfahrer ero 
gehen, nad) Mefembria, und von da mit 
feinen getreueſten Fremden an den Hof 
des. Kayſers. Ihre Weiber und Kinder 
hatten fich verſteckt, um der Wuth der 
Aufrührer zu entgehen. Ginige von 
dem Kanfer abgefchicfte Officiere waren 
fo glücklich, fie aus ihren Loͤchern abzu⸗ 
holen und nach Eonftantinopel zu fübeen, 

’ n⸗ 


⸗ 


| 
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Indeſſen da ſich die erſte Hiße der Buls 
garen gelegt und dem Dlachdenfen Platz 
gemacht hatte, ‚erfannten fie, daß fie nicht 
im Stande fenn würden, den Krieg fort: 
zuſetzen. Sie ſchickten deswegen felbft 
Abgeordnete an den Kayſer und ließen 
um Fricden bitten. Conſtantin gab 
ihnen fein Gehör, fondern zog nochmal 
wider fie zu Felde. Die Barbaren, die 
ihre Wohnungen zwifchen den Bergen 
hatten, verwahrten alle Mege dazu fo 
. wohl, daßes viel Blut würde gefoftet 
haben, fie zu bezwingen. Der Ranfer 
jng deswegen gelindere Saiten anf, er 
gab fo aar ihrem neuen König, Namens 
Pagan, ſicher Geleit, der auch mit 
feinen Officterenzu ihm fam. - Sie murs 
den in. Gegenwart des Sabin, der dem 
Kanfer zur Seite faß, voraelaffen, der 
ihnen, nachdem er ihnen ihre Untreue 


—— 
EL annıe 
Jahr 763. 


gegen die Römer und gegen ihren Sürften 
dorgehalten hatte, endlich den Frieden 


bewilligte. | | 
In den leztern Monaten des Jahres 
763. wurde allen Kriegen, ia fogar allen 


biirgerlichen Verrichtungen durch cine Auf 


ganz aufferordentliche Kälte ein Ziel ges 
"feet, indem diefelbe Dienfchenund Vieh 
der gänzlichen Untergang zu drohen ſchien. 


Die Natur ſchlen, nach Auffage-der Bys ex 
’ 


antis 


Fahr 764. 
Sr — 
43. 
Auſſeroi dent⸗ 

äte. 


The-ph. pag. 
365. 66. 
Cedr.p. 764. , 

Hitt. mile, 1, 


Niceph. p, 43% 
4% 


—— — 
———— 
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—— Geſchichtſchreiber, auf dem 
Punct zu ſtehen, auf dem ganzen Erd⸗ 


— boden voͤllig abzuſterben. Sie berichten 


uns aber blos die Folgen, welche die⸗ 


vie. p 284. ſelhe in Conſtantinopel und In der benach⸗ 
rm harten Gegend nach ſich gezogen hat. Zu 


ap. 
Bened. T. V. 
P. 39. 


Anfang des Ottobers fror das ſchwarze 


Meer fünf und vierzig Schuh) tief, bis 
auf dreyßig Meilen, von feinem Ufer an, 


voͤllig zu. Auf diefes Eiß fiel ein drenfig 


Schuh hoher Schnee, fo daß von Cha⸗ 
zarien an, ſo heut zu Tage, die Crinim 
genennet wird, bis nach Mefembria in 
Thracien, das, dem feften fand gleich ges 
machte Meer auch den ſchwerſten Waͤ⸗ 
gen vier Monate lang, einen eben ſo 
feſten, als ſichern Weg anbot. Man 
konnte trocknen Fußes von CE onftantines 
pel nach Chryſopolis gehen; fo wie man 


auch über den Meerbufen Ceras hin 


und her gehen Fonnte. Im Hornung 
des folgenden Jahres vertvandelte fi) 
diefe Oberfläche in eine unendliche Men 
ge von Eielchollen, welche wie lauter 
Berge ausfahen. Don den Winden an 
die Kufte von Bithynien und an die 


Mündung des Bosphorus getrieben, 


naͤherten fie fih Eonitantinopel, famen 
in das propontifche Meer, in den Hello 
fpont ander Küfte von Abydus, bis an 

| die 
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die Inſeln des aegälfchen Meercs, deffen Condantin- 
Ufer fie völlig -befesten.. Der Geſchicht⸗ 
fhreiber Theophanes erjählet, daß er —* 
damals noch ſehr iung geweſen und mit 
dreyßig ſeiner Cameraden, auf einen von 
dieſen Eisbergen geſtiegen ſey, und daß 
ſie daſelbſt Leichname ſowohl von zahmen 
Dich, als wilden Thieren angetroffen 
haͤtten. Die Citadelle von Conſtautino⸗ 
pel ruͤckte bis an den Bosphorus vor, 
und einer von dieſen Eisbergen fuͤhrte 
die Treppe mit fort, auf welcher man 
in das Meer hinab ſtieg. Ein anderer 
ſtieß mit ſolcher Gewalt an die Mauer 
an, daß die andern Gebaͤude dadurch 
erfchüttert wurden. Da die Gewalt des 
Stoßes Dielen ungeheuern Eisſchollen in 
dren Theile gefpalten hatte, fo umgab 
folcher die Kitadelle, und fehlen eine zwey⸗ 
te Mauer zu feyn, die an die erfte ge⸗ 
fest worden, die fie in Anfehung der 
Höhe übertraf. Die Einwohner von 
- Eonftantinopel waren bis den 16. Merz, 
wo das Eis zu ſchmelzen anfleng, Tag 
und Nacht in einem beftändigen Allarm. 
In eben diefem Monat ſchien die Lufft 
mit ſo vielem Feuer angefuͤllet zu ſeyn : 
daß die Leute glaubten, die Sterne wuͤr⸗ 
den vom Himmel fallen und die Wele 
wurde untergehen. Im ai Som⸗ 
mer 
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mer verurſachten die trockenen und bren⸗ 
Conſtantin nenden Winde eine Duͤrre, welche ale 
Jahr 704 Quellen und Fluͤße vertrocknete. 

— Allein die uͤble Witterrng war ein 
Eigenfinn des lange nicht fo fuͤrchterlicher Feind, als das 
* pag. ganz in Unordnung gebrachte Gemuͤth 

des Kayſers. Gerne hätte er die ganze 

* BIT Lehre der Kirche über den Hauffen ger 
worfen, und ftets fuchte er eine Lehre 

Zen, II Pe auf, der er widerſprach. Einſtens ließ 
Niceph. p. 45. er den Patriarchen Lonftantin zu fid) 
ie rufen, unter dem Vorwand, ſich mit 
Byz.n. 125 Ihm über eine wichtige Materie zu bes 
ori . rathfchlagen. Es fallt mir eben ein, 
66. ſagte er zu ihm, der Jungfrau, den 
Namen der Mutter Gottes zu neh⸗ 

men, und fie blos die Mutter Chris 

fti zu nennen, Sinder ihr wohl 

dabey etwas unvechtes? Der cos 
noclaſtiſche Praͤlat zitterte bey dieſen 

Worten, warf ſich ihm zu Fuͤßen, und 

ſagte: Prinz! laſſet um Gottes Wil⸗ 

len dieſen Gedanken fahren, dieſes 

iſt die Lehre des Neſtorius, und ihr 

wiſſet wohl. wie ſehr dirſer Retzer 
verabſcheuet wird. Gebt euch 3us 

frieden , erwiederte der Kanfer, ich 

warf dieſe Frage blos aus Curios 

3 fitat auf. Weil fie euch ärgert, 
will ich nichts mebr davon ſagen; 

ſaget 
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fager nur niemand etwas davon. m— 
Tach dem Verluſt des Erarchats, ftund a ha 
er auchin naher Gefahr, Nom zu vers Jahr. 764. 
liehren. Allein da er diefe Mevolution, 
nicht fomohl von Seiten der Lombarden, 
alg vielmehr der Franzoſen befürchtete , 
ſuchte er die Freundſchafft des Pipin 
ju geroinnen, und er hoffte aud) in ſei⸗ 
nem m. gluͤcklich zu ſeyn, wenn 
es ihm gelingen wuͤrde, ihn zur Anneh⸗ 
mung feiner Ketzerey zu bewegen. Er 
fchickte daher den Anchimus, einen von 
feinen Stallmeiftern, nebft dem Vers 
ſchnittenen Synefius an ihn ab, um 
ihn , wo möglich zu bewegen, den Bils 
derdienft aus feinen Staaten zu verbans F 
‚nen. Der König von Sranfreich, web 
her gewohnt war, ſich in Anfehung der 
Glaubensſachen an die Kirche zu halten, 
wollte fie nicht anders, als In Gegens 
wart der päbftlichen Legaten anhören, 
Die Unterredung that nicht die geringfte 
Würfung. Der König ſchickte Abge⸗ 
ordnete nach Conſtantinopel und nach 
Rom, und ließ dem Kayſer und dem 
Pabſt, das, was vorgegangen war, 
pre und der Pahft danfte ihm 
ur feine, ben diefer Gelegenheit geaͤuſ⸗ 
ferte Neigung, gegen den heiligen — 
Hund gegen die rechtglaubige Lehre. 

vie e 
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arantın diefe Zeit wagten die Saracenen ig Afris 
u le ca, eine fandung In Sicilien. Allein 

Jadr 764 da fich die auf diefer Inſel befindlichen 
Befagungen verfammelt hatten, ſchlu⸗ 

gen ſie ſolche und iagten ſie wieder fort. 

Der Kayſer hatte bereits drey Söhne, 

Irene, ſeine erſte Gemahlin „hatte ihm 

den Leo gebohren; die zweyte, Namens 

Waxia ſtarb bald nach ihrer Vermaͤh⸗ 

lung mit ihm, ohne ihm Kinder zu ge⸗ 

baͤhren. Eudocia, ſeine dritte Gemah⸗ 
lin, hatte ſchon den Chriſtophorus 
und Nicephorus gebohren; und in 
dieſem Jahre brachte fie abermals einen 
Sohn zur Welt, der Nicetas genen 
net wurde. Diefe dritte Vermaͤhlung 
mißfiel den Griechen, welche noch heut 
su Tage, die zweyte Verheuratung zu 
geben, die dritte aber als eine Solge der 
Geilhelt anfehen, und fie niemals, ohne 
cine auferlegte Buße erlauben, die viers 
te aber ganz und gar verbieten. 
Pagan der ya! der Dulgaren, 
trauete der Treue des Kanfers gar nickty 
Terbaien? def wozu er auch guten Grund hatte. Fr 
Aafehung ver hat fich die Erlaubniß aus, nah ons 
ne ftantinopel kommen zu dörfen, um mit 
667. ihm zu reden und feine Gefinnungen zu 
pers: erforfchen. Als er ſolche erlangt hatte, 
Bil. mife. I, verfügte er ſich mit den vornemften Here 
ten 


Jaht 76%. 
en, 


[ 
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ren feines Hofes dahin. Der Kayſer, — 7 

welcher eine ftolze Oberherrfchafft affe»s v. 

tirte empfieng fie, ohne von feinen Platz Jadt 765. 

aufzuftehen, und hatte den S..binus 

neben ſich figen. Nachdem er ihnen noch 

einmal die üble Behandlung des Sa⸗ 

binus vorgeruͤcket hatte, ließ er fie mit 

Verſicherungen des Friedens, wovon 

aber fein Herz nichts wuſte, wieder von 

ſich. Sobald fie wieder abgereifet wa⸗ 

ren, ſchickte er heimlich einige Soldaten 

ab, die, nachdem ſie ſich unter fremden 

Namen, in Bulgarien eingeſchlichen hat⸗ 

ten, ein Oberhaupt der Selavonier, 

Mamens Severus entfuͤhrten und nad) 

Conſtantinopel brachten. Derſelbe hatte 

ſich durch ſeine Streiffereyen in Thracien 

herfuͤrgethan. Sie fingen auch einen 

beruffenen Anführer einer Raͤuberbande, 

Namens Chriſtinus, der von dem 

riftlichen Glauben abgefallen war und 

fich ſehr furchtbar gemacht hatte. Was 

Severus für ein Schickſal gehabt habe, 

iſt nicht bekannt; Chriſtinus aber wurs 

de mit einer Graufamfeit behandelt, wels 

ehe die feinige weit übertraf. Man führs 

te ihn zu dem Grabmahl des H. Thos 

mas. Hier wurden ihm Hände und 

Zuße abgehauen. Man überließ ihn 

fodann noch lebendig den Wundaͤrzten . 
Xu, Theil, Kt des 


| mm — 
Eonfantin 


ı Jabr 76. 
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des Ranfers, melde ihn, vor den Augen 
des ganzen Volkes, den Bauch auffchnits 
ten, und in feinen Eingeweiden herum 


wuͤhleten, um anatomifche Beobachtum 


gen indemfelben anzuftellen. Nach diefem 
ſchrecklichen Schaufpiel warf man feinen 
geichnam in das Feuer. Lonftantin, 
der den Bulgeren nur darum geſchmei⸗ 
chelt hatte, um fie defto beſſer zu betruͤ⸗ 
gen, verfäumte feine Zeit in ihr fand 
einzufallen. Er fand alle Wege offen, 
und die Einwohner ohne alles Mistraus 
en, weil fie fi) aufdas Wort des Kay 
fers verließen. Er kam bis nach Tungeg, 
fo der Mittelpunct von Bulgarien war. 
Die Bulgarer, welche eher angegriffen 


‚wurden, als fie von der Ankunfft des 


Feindes Nachricht erhalten hatten, flo 
hen in die an den Ufern der Donau lies 
genden Wälder. Die vornemften unter 


‚ihnen, und Pagan felbft, famen bey 


dieſem Ueberfall um das Leben. Cams 
pegan, bas vornemffe Oberhaupt der 
Nation nach dem König, hatte ſich nach 
Barna geflüchtet, wo er fiher zu feyn 
glaubte. Er wurde aber dafelbft von 
feinen eigenen Sclaven getödter. Die 
Roͤmer verheerten auf dem flachen Lan⸗ 
de alles mit Feuer und Schwerd, . d 

dieſes 
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bieſes Sand haͤtte bey dieſer Gele enhei ———— 


gaͤnmlich wieder erobert werden f nnen, Conſtantin 
wenn Conſtantin, die Kunſt zur krie⸗ Jahr 7654 


gen, verstanden harte. Allein von eis 
nem panifchen Schrecken befallen, kehr⸗ 


te er nach Conſtantinopel zuruͤck, nach⸗ 
dem er zwar ſehr viel Blut vergoſſen, 
aber nicht eines Daumen breit Landes er⸗ 


obert hatte, 


Im folgenden Jahr ergrief er abers Jahr ven. 


mals die Waffen, und reifete, ohne — 
eine günftige Witterung zu erivarten, den 0: 
20. Jenner von: Conſtantinopel ab, Fdiıe wider 


Die Bulgaren. 


Waͤhrend daß erauf die Örenze zu mars Theoph, pag, 


(dierte, fegelte eine Sorte von zwey Ci — 
tauſend ſechs hundert Barken, auf de⸗ Nieeph. — 
nen ſich Truppen befanden, auf Anchia- Fit mife 1 


Ia und Mefembria zu. Die Barbaren, Zen, T,u.pze 


uͤber eine fo fürchterliche Kriegsrüftung 


In Furcht und Schrecken geiagt, fleheten 
bereits den Kayſer um Barmherzigkeit 
an, als Ihnen ein ungefaͤhrer Zufall, den 
er leicht hätte vocherſehen koͤnnen, neuen 
Nuth einflößere. Pföglich erhub ſich 
ein hefftiger Nordwind, tvelcher die 
Mafte zerbrach, die Segel zerriß, die 
ahrzeuge zerfireuete, von denen ein 

x > unterfanf, ein — aber an d en 

ppen ſcheiterte. Conſtantin, der 

| R Ka r nicht 
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Confantin = Kanfers, meldhe ihn, vor den Augen 


‚Jabr 765. 


des ganzen Volkes, den Bauch auffchnits 
ten, und in feinen Eingeweiden herum 
wühleten , um anatomifche Beobachtun⸗ 
gen indemfelben anzuftellen. Nach diefem 
ſchrecklichen Schauſpiel warf man ſeinen 
Leichnam in das Feuer. Lonftantin, 
der den Bulgeren nur darum geſchmei⸗ 
chelt hatte, um fie defto beffer zu betruͤ⸗ 
gen, verfaumte Feine Zeit in ihr Land 
einzufallen. Er fand alle Wege offen, 
und die Einwohner ohne alles Mistrau⸗ 
en, weil fie fi) auf das Wort des Kay ⸗ 
fers verließen. Er famıbisnady Tunzes, 
fo der Mittelpunct von Bulgarien war 
Die Bulgarer, welche cher —— | 
wurden, als fie von der Anfunffe t 
Feindes Nachricht erhalten hatten, 1 4 
hen in die an den Ufern der Dose 
genden Wälder. Die vornemfter 
ihnen, und Dagan ſelbſt, kamen 
dieſem Ueberfall um das — 
pagan, das vornemſte 
Nation nach dem König, hat 
Varna geflüchtery > 
glaubte, Er’ 


ien 
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— nicht weit davon entfernet war, eilete 
Conſantin herbey und ſah die ganze Kuͤſte mit 
Dabr 700. Truͤmmern und Leichnamen bebdedt. 
Dieſer ſeltſame Fuͤrſt, welcher auf alle 
Uebungen des Chriſtenthums Verzicht 
gethan, ſchien damals Luſt zu haben, 
den alten Aberglauben Griechenlands 
wieder einzufuͤhren. Gleich als ob er iene 
Strafe zu befuͤrchten gehabt haͤtte, wo⸗ 
mit ehehin die athenienſiſchen Feldherren 
nad) dem Arginufifchen Treffen beleget 
wurden, bradite er vier Monate dw 
mit zu, daß er die auf dem Meer ſchwim⸗ 
menden $eichname zufammenfuchen und 
fie zue Erde beftatten ließ. Er Fam 
erft den 17. Junius nach) Conſtantino⸗ 
pel mit der Fleinen Anzahl von Truppen 
zurück, die zu Land mit ihm nach Bul⸗ 

garien mE — 

3., Ein ungluͤcklicher Feldzug kuͤndigte 
Befrii ar. faft allezeit die Erneuerung der Verfol⸗ 
E67 (a4, gung an. Der Kanfer fuchte fich durch 
Nicepk =. die Rechtglaubigen in feinen Staaten, 
A, an den Bulgaren und Saracenen u 

2, rächen, Befonders waren die Moͤnche ⸗ 
Zon. T.n p.3. ein Gegenftand feiner Wuth. Es was 
Fear Bst ren, feine Beſchimpfungen und Feine 
1,43. 00.43. Martern zu erdenfen, welche dieienigen 
ae nicht erfahren muften, welche unverän, 


ders 


n Dr 








Rayſerth. LXIV. Sud, 503 
dert bey ihren Geluͤbden und bey den — — 
Uebungen der Kirche blieben. Man rc = 
zündete ihnen die Bärte an, nachdem abi 766 
man fie vorhero mit Pech überzogen hat 
te, man rieß ihnen folde aus, man 
zerſchlug auf ihren Köpfen die auf Holz 
gemahlten Bilder der Heiligen, man 
ftad) einigen die Augen aus, man vers 
frümmelte andere. Durch diefe grau⸗ 
famen Behandlungen, womit alles, was 
die Verführung reigendes hat, verbuns 
den war, ließen fid) viele bewegen, 
ihre Gelübde aufzugeben und Weiber zu 
nehmen. Auch den Senatoren, den 
Magiftratsperfonen und den Officteren 
ergieng es nicht beſſer. Die den Bildern 
erwiefene Ehre wurde für einen Hochver⸗ 
rath angefehen, der mit Verbannung 
und öffters mit noch härtern Straffen 
beleget wurde. Und endlich, damit ſich 
niemand durch die Dunkelheit feines  . 
Standes möchte ſchuͤtzen Fönnen, lich 
der Kanfer in einem Edict befannt mas 
hen, daß alle feine Unterthanen, ohne 
Ausnahme, ihren Obrigfeiten, eidlich ans 
geloben follten, den Bildern nicht die - 
geringfte Ehre zu erweifen. ‘Der Patris 
arch Conſtantin war der erſte der dies 
‚fes that. Er beſtieg in der Sophiens 

Kt 3 kirche 
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Eirche die Canzel und ſchwur, indem er 
ein Ereus In feinen Handen hielt, daß 
er dieſe, von Menfchenhanden gemachte 
Bilder, niemals verchret habe, und daß 
er ihnen zu Feiner Zeit einen Dienft lets 
ſten wolle. Sobald er wieder von der 
Canzel herabgefommen war, feste ihm 
der Kayſer, um feinen Gehorſam zu bes 


lohnen, eine Krone auf das Haupt, 


nahm ihm mit in den Pallaſt, woſelbſt er 
ihn Herrlich bewirthete. Hier mufte er 
yon allen Arten der Speiſen effen; und 


dieſes ſollte eigentlich eine Verläugnung 


4%. 
Die Muͤnche 
werden durch 
HAM +eheit 
des Kanfırs 
verlaͤumdet⸗ 


und Abſchwoͤrung aller Ordensregeln 
fe. Daß dieſes in Conſtantinopel 
großes Aergerniß gemacht, iſt leicht zu 


erachten. Conſtantin, der, ehe er zur 


patriarchaliſhen Wurde gelangte, ein 
Moͤnch geweſen mar, war, nach der Ges 
wohnheit der Kirche noch immer an alle 


Regeln feines Ordens gebunden, und 


die Enthaltung vom Steifcheflen, war 
damals, wie noch heut zu Tage, bey allen 
griechiſchen Mönchen eine unumgaͤngliche 


Schuldiakeit. 


Die Moͤnche zu veriagen, die Kloͤſter 
zu zerſtoͤren, dieſes war noch nicht der 
gefaͤhrlichſte Streich, den der Kayſer 
dem Moͤnchsſtand verſetzen konnte. Er 

bediente 
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bediente ſich einer in der That teufliſchen 
gift, um fie mie Verachtung und Abs 
fheu zu bedecken. Lnter denen aus 
Sonftantinopel veriagten Moͤnchen, 
ſchlugen ſich einige zu ſeiner Parthey. 
Dieſelben unterſchrieben das Edict wider 


und verheuratheten ſich. Da ſie nun 


ſolchergeſtalt in die Stadt zuruͤck kamen, 
und in alle Rechte der Burger traten, 


wurden fie mit Wohlthaten uͤberhaͤufft; 
der Kayſer felbft forgte für ihr Gluͤck. 
Dieienigen aber, welche ihrem Glauben 
und ihrem Stande treu. blieben, wur⸗ 


*. den auf das firengfte behandelt. Ein 


Monat nad) feiner Zuruͤckkunfft, am 


21. Auguft, an dem Tage, wo er ein 
. Wettrennen mit Wägen hielte, Tieß er 


fie aus allen Gegenden um die Stadt 


: herum zufammen fuchen nnd fie in den 


Hippodrom führen. Hier ließ er fie, 
vor den Augen des Bolfes, womit der 


— 
Conſtamcia 


Jade 766, 


- die Bilder; fie legten ihre Kutten ab, 


Platz von unten bis oben hinauf ange ' 


fuͤllt war, vorbenzichen, ‚einen jeden in 
Geſellſchafft einer Ticderlichen Weibsper⸗ 


fon. Benhn diefer ärgerlichen Proceßion - 


ſahen fie fi) allen nur möglichen Grob» 
heiten eines ungezähmten Poͤbels aus 
geſetzet, indem fie ſowohl von dem leicht» 

Sg ſinn⸗ 
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q ; 
SE finnigen Hauffen, der da wuſte, daß 
| — ihnen der Kayſer dieſen Streich geſpielet 
Jade 766 Habe, als von andern rechtſchaffenen Leu⸗ 
ten gemishandelt wurden, die, indem 
fie von der Sache nicht unterrichtet was 


J ren, glaubten, daß man fie bey dieſen 
Dirnen ertappt habe. 
— Dieſes Schauſpiel gefiel dem Kayſer 


Meicdamdıung ganz wohl. Er verneuerte ſolches vier 
eniges Sof, Tage darauf auf Koften neunzchen 
eu. Männer , welche in den wichtigften Ber 
dienungen des Reiches ftunden, und die 
er beſchuldigte, als hätten fie ſich wider 
feine Perfon verfchworen. hr eigents 


liches Verbrechen aber beftund darinn, - ' 


daß fie der reinen Lehre anhlengen, daß 
- fie mie dem, nach der Inſel Proconefus - 
verwieſenen Abt Stepbanus Befannt- 
(haft gehabt, daß fie noch in feinem 
Erilio an ihm hiengen, und daß ſie feine 
Beſtaͤndigkeit unter den Martern ges 
rühmer hatten. Er lic diefelben in 
den Hippodrom führen. Hier mufte fie 
der Pöbel, auf feinen Befehl anfpeyen 
und die härteften Fluͤche gegen fie aus⸗ 
ftoffen. Nachgehends muften die bey 
den vornemften unter ihnen ihre Köpfe 
hergeben. Es waren diefes zween Bruͤ⸗ 
ber und beyde Patrizier, nemlich Con⸗ 
ftantin 


S 
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ftantin , Oberauffeher über die Poften 
und Strategus, der Commendant der Conſtantin 


Garde. Die übrigen wurden geblendet Jahr 786. 


und auf eine Inſel verwiefen, wohin 
er , fo lang er lebte, wenigfiene des 
Jahrs einmal, Henker ſchickte, um ihr 
nen hundert Streiche mit Ochfenfehnen 
zu geben. Als er erfahren, daß das 
Volk beyder Todesftrafedes Conftans 


tin, und des Strategus, nicht ohne _ 


Ruͤhrung geblieben fen, fondern daruͤ⸗ 
ber gemurret und Thränen vergoflen 
habe, fo ließ er deswegen feinen Zorn an 
dem Procopius, dem Praefectus aus, 


der, wie er fagte, dergleichen aufruͤhri⸗ 


ſchen Seufzern hätte Einhalt thun fol 
len. Er ließ ihn nemlich peitfchen und 
nahm ihm feine Bedienung. | 


Der Patriarch Lonftantin , denn. 


der Kanfer auf eine unanfländige und Conan 
feltfame Weiſe erhoben hatte, fiel gar wird abgefegt. 
bald in die äufferfte Ungnade deffelben. 
Nachdem der Kanfer in Erfahrung ge 


bracht, daß er mit einem von ienen 
Großen, die der Verſchwoͤrung waren 
befchufdiget worden, geheime Unterres 
dungen gepflogen habe, fo beſtach er 
ſelbſt fogleih einige Zeugen, welche 
ausfagen muften, ‚daß fie ihn wider den 

: Kfz Kay 
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dieſe Zeit wagten die Saracenen ig Afrli⸗ 
v. ca, eine Sandung In Sicilien. Allein 
Jahdt 764 da fich die auf diefer Inſel befindlichen 
| Befasungen verfammelt Hatten, ſchlu⸗ 
gen fie ſolche und iagten fie wieder fort. 

- Der Kanfer hatte bereits drey Söhne, 
Irene, feine erfte Gemahlin, hatte ihm 

den Leo gebohren; die zweyte, Namens 

Maria ftarb bald nach ihrer Vermaͤh⸗ 

fung mit ihm, ohne ihm Kinder zu ger 

bahren. Eudocia, feine dritte Gemah⸗ 

lin, hatte ſchon den Chriftopborus 

und Nicephorus gebohren; und in 

i dieſem Jahre brachte fie abermals einen 
Sohn zur Welt, der Nicetas geneno 
net wurde, Diefe dritte Vermählung 
mißfiel den Griechen, welche noch heut 
zu Tage, die zweyte Verheuratung zu⸗ 
geben, die dritte aber als eine Folge der 
Geilheit anfehen, und fie niemals, ohne 
eine auferlegte Buße erlauben, die vier⸗ 
te aber ganz und gar verbieten. 

Pagan A der — der Bulgaren, 
45 trauete der Treue des Kayſers gar nicht, 
———— wozu er auch guten Grund hatte. Er 
Aufehung Der hat ſich die Erlaubniß aus, nach Con⸗ 
De ſtantinopel kommen zu dörfen, um mit 

661. ihn zu reden und feine Sefinnungen zu 
en erforfihen. Als er folche erlangt hatte, 
Hif. mifc. I, verfügte er fih mit den vornemften Der» 
IP j ren 


Jaht 768. 
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ren feines SHofes dahin. Der Kanfer, 
welcher eine folge Oberherrfchafft affers _ v. 
tirte empfieng fie, ohne von feinen Plag Ir 76% - 
aufjuftehen, und hatte den 5..binus 
neben ſich ſitzen. Nachdem er ihnen noch 
einmal die üble Behandlung des Sa⸗ 
binus vorgerücerhatte, ließ er fie mit 
Verſicherungen des Friedens, wovon 
aber fein Herz ritchts wuſte, wieder von 
fh. Sobald fie wieder abgereifee wa⸗ 

ren, ſchickte er heimlich einige Soldaten 

ab, die, nachdem ſie ſich unter fremden 

Namen, in Bulgarien eingeſchlichen hat⸗ 

ten, ein Oberhaupt der Selavonier, 
Mamens Severus entführten und nad) 
Sonftantinopel brachten. Derſelbe hatte 

ſich durch feine Streiffereyen in Ihracien 
herfürgethan. .- Sie fingen aud) einen 

beruffenen Anführer einer Mäuberbande, 

Namens Ehriftinus, der von dem 

riftlichen Glauben abgefallen war und 

fich fehr furchtbar gemacht hatte. Was 

Severus für ein Schickſal gehabt habe, s, 8 
iſt nicht bekanntz Chriftinus aber wur · 

de mit einer Grauſamkeit behandelt, wel⸗ 

che die ſeinige weit uͤbertraf. Man fuͤhr⸗ 

te ihn zu dem Grabmahl des H. Tho⸗ 

mas. Hier wurden ihm Haͤnde und 

Fuͤße abgehauen. Man uͤberließ ihn 

ſodann noch lebendig den Wundaͤrzten . 

XIII. Cheil. Kt des 


— 
Seng Dein. 
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gem 
Conſtantin 


Adbe 765: 


des Kayſers, welche ihn, vor den Augen 
des ganzen Volkes, den Bauch aufſchnit⸗ 
ten, und in ſeinen Eingeweiden herum 


wuͤhleten, um anatomiſche Beobachtun⸗ 


gen in demſelben anzuſtellen. Nach dieſem 
ſchrecklichen Schauſpiel warf man ſeinen 
Leichnam in das Feuer. Conſtantin, 
der den Bulgeren nur darum geſchmei⸗ 
chelt hatte, um ſie deſto beſſer zu betruͤ⸗ 
gen, verſaͤumte keine Zeit in ihr Land 
einzufallen. Er fand alle Wege offen, 
und die Einwohner ohne alles Mistrau⸗ 
en, weil ſie ſich auf das Wort des Kay⸗ 
ſers verließen. Er kam bis nach Tunzes, 
ſo der Mittelpunct von Bulgarien war. 
Die Bulgarer, welche eher angegriffen 


wurden, als ſie von der Ankunfft des 


— 


Seindes Nachricht erhalten hatten, flo⸗ 
hen in die an den Ufern der Donau lies 
genden Wälder. Die vornemften unter 
ihnen, und Dagan felbft, famen bey 
diefem Ueberfall um das chen, Cams 
pegan, bas vornemfle Oberhaupt der 
Nation nad) dem König, hatte fich nach 
Barna geflüchtet, wo er ficher zu feyn 
glaubte. Er wurde aber dafelbft von 
feinen eigenen Sclaven getödtel. Die 
Roͤmer verheerten auf dem flachen fans 
de alles mir Feuer und Schwerd, und 

dieſes 
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dieſes Land haͤtte bey dieſer Gelegenheit — 
gaͤnzlich wieder erobert werden fönnen, a 
wenn Conftantin, die Kunſt zu Eries Yapr 765 
gen, verſtanden harte. Allein von eis 
nem panifchen Schrecken befallen, kehr⸗ 
te er nach Conſtantinopel zuruͤck, nach⸗ 
dem er zwar ſehr viel Blut vergoſſen, 
aber nicht eines Daumen breit Landes er⸗ 
= gr ah Bern 
m folgenden Jahr ergrief er abers Jabr rer. 
mals die Maffen, und reifere,, ohne — 
eine günftige Witterung zu erwarten, den Anglätier 
20. Jenner von: Conſtantinopel ab. ——— 
Während daß er auf die Grenze zu mar, Theoph- Pag. 
ſchlerte, fegelte eine Sforte von zwey Car. p. gar. 
taufend fechs hunderte Barfen, auf des Nieeph. p ge, 
nen ſich Truppen befanden, auf Anchia⸗ Er mus 
la und Mefembria zu. Die Barbaren, Zon, T,U1.p3. 
über eine fo fürchterliche Kriegsrüftung 
in Furcht und Schrecken geiagt, fleheten 
bereits den Kanfer um Barmherzigkeit 
an, als ihnen ein ungefaͤhrer Zufall, den 
er. leicht hätte vocherfehen können, neuen 
Muth einfloͤßete. Ploͤtzlich erhub fich 
ein hefftiger Nordwind, welcher die 
Mafte zerbrach, die Segel zerriß, die 
Fahrzeuge zerſtreuete, von denen ein 
unterſank, ein — aber an den 
ppen ſcheiterte. Conſtantin, der 
8a R nicht 
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nicht weit davon entfernet war , eilete 
herben und fah die ganze Kuüfte mit 
Dabr 7606. Truͤmmern und Leichnamen bededt. 
Dieſer ſeltſame Fuͤrſt, welcher auf alle 
Uebungen des Chriſtenthums Verzicht 
gethan, ſchien damals Luſt zu haben, 
den alten Aberglauben Griechenlands 
wieder einzuführen. Gleich als ob er iene 
Strafe zu befürchten gehabt hätte, wo⸗ 
mit ehehin die athenienfifchen Feldherren 
nach dem Arginuſiſchen — beleget 
wurden, brachte er vier Monate das 
mit zu, daß er die auf dem Meer ſchwim⸗ 
menden $eichname zufammenfuchen und 
fie zur Erde beftatten lief. Er Fam 
erſt den 17. Junius nach Conſtantino⸗ 
pel mit der kleinen Anzahl von Truppen 
zuruͤck, die zu Land mit ihm nach Bul⸗ 

garien marſchiret waren. 
— Ein ungluͤcklicher Feldzug kuͤndigte 
Theoph. pag. faft allezeit die Erneuerung der Verfol⸗ 
g- (a4. gung an. Der Kanfer fuchte fich durd) 
Nicepk ». 45. die Rechtglaubigen in feinen Staaten, 
a, an den Bulgaren und Saracenen zu 
ae rächen, Beſonders waren die Mönche 
Zon. T.n p.3. ein Gegenftand feiner Wuth. Es war 
Hear Bst ren, keine Belchimpfungen und feine 
i. 4j. ert. a2. Martern zu erdenfen, welche dielenigen 
page nicht erfahren muſten, welche rer 
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dert bey ihren Gelübden und ben den an 

Mebungen der Kirche blieben. Wan ee — 

zuͤndete ihnen die Baͤrte an, nachdem Zabr 766 
man ſie vorhero mit Pech uͤberzogen hat⸗ 

te, man rieß ihnen ſolche aus, man 
zerſchlug auf ihren Köpfen die auf Holz 
gemahlten Wilder der Heiligen, man 

ſtach einigen die Augen aus, man vers 
flümmelte andere, Durch diefe gras 

famen Behandlungen, womit alles, was 

die Verführung reisendes hat, verbuns 

den war, ließen ſich viele bewegen, 

ihre Geluͤbde aufzugeben und Weiber zu 

nehmen. Auch den Senatoren, den 
Masgiftratsperfonen und den Officieren 

ergieng es nicht beffer. Die den Bildern 
erwieſene Ehre wurde für einen Hochver⸗ 

rath angefeben, ber mit Verbannung 

und öffters mit noch härtern Straffen 

beleget wurde. Und endlich, damit fich 

niemand durch die Dunfeiheit feines 
Standes möchte ſchuͤtzen Finnen, ließ 

der Kanfer in einem Edict befannt mas 

den, daß alle feine -Unterthanen , ohne 
Ausnahme, ihren Obrigfeiten, eidlich ans 

geloben follten, den Bildern nicht die 

geringfte Ehre zu erweifen. ‘Der Patri⸗ 

ar Eonftantin war der erfte der dies 

‚fes that. Er beflieg in der m... 
| Kt 3 irche 
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= firche die Canjel und ſchwur, indem er 
tin ein Creutz in feinen Händen hielt, daß 


Conan 
V 


Jahr 766. er dieſe, von Menſchenhaͤnden gemachte 


Bilder, niemals verehret habe, und daß 

er ihnen zu keiner Zeit einen Dienſt lei⸗ 

ſten wolle. Sobald er wieder von der 

Canzel herabgekommen war, ſezte ihm 

der Kayſer, um ſeinen Gehorſam zu be⸗ 

lohnen, eine Krone auf das Haupt, 

nahm ihn mit in den Pallaſt, woſelbſt er 

ihn herrlich bewirthete. Hier muſte er 

von allen Arten der Speiſen eſſen; und 

dieſes ſollte eigentlich eine Verlaͤugnung 

und Abſchwoͤrung aller Ordensregeln 

fen. Daß dieſes in Conſtantinopel 

großes Aergerniß gemacht, iſt leicht zu 

erachten. Conſtantin, der, che er zur 

patriarchaliſhen Wurde gelangte, ein 

Mönch gemelen war, war, nach der Ges 

mohnheit der Kirche noch immer an alle 

Meaeln feines Ordens gebunden, und 

die Enthaltung vom Sfeifcheffen, war 

damals, wie noch heut zu Tage, bey allen 

griechiſchen Mönchen eine unumgaͤngliche 
a 

4. ie Moͤnche zu veriagen, die Kloͤſter 

an zu zerſtoͤren, dieſes war noch nicht der 

—38 — gefaͤhrlichſte Streich, den der Kayſer 

vorlänmpgg. dem Moͤnchsſtand verſetzen —— Er 

| ze ediente 
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bediente ſich einer in der That teufliche —æe 
gift, um fie mie Verachtung und Ab» — “ 
fheu zu bedecken. Unter denen: aus Jabr 706 
Eonftantinopel veriagten Moͤnchen, 
ſchlugen ſich einige zu ſeiner Parthey. 
Dieſelben unterſchrieben das Edict wider 
die Bilder; ſie legten ihre Kutten ab, 
und verheuratheten ſich. Da ſie nun 
ſolchergeſtalt in die Stadt zuruͤck kamen, 
und in alle Rechte der Burger traten, 
wurden fie mit Wohlthaten überhäufftz 
der Kayſer felbft forgte für ihr Gluͤck. 
Dieienigen aber, welche ihrem Glauben 
und ihrem Stande treu. blieben, wur⸗ 
. den auf das firengfte behandelt. Ein 
Monat nad) feiner Zuruckfunfft, am 
21. Auguft, an dem Tage, wo er ein 
. Wettrennen mit Wägen hielte, ließ er 
fie aus allen Gegenden um die Stadt 
herum zufammen fuchen nnd fie in den 
Hippodrom führen, Hier ließ er fie, 
vor den Augen des Volkes, womit der 
Platz von unten bis oben hinauf anges ' 
füle war, vorbenjichen, ‚einen ieden in 
Geſellſchafft einer Tiederlichen Weibsper⸗ 
fon. Ben diefer ärgerlichen Proceßion 
ſahen fie fi) allen nur möglichen Grob» 
heiten eines ungezähmten Poͤbels aus 
geſetzet, indem fie ſowohl von dem leicht» 
Kk4 ſinn⸗ 
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a 

ſinnigen Hauffen, der da wuſte, daß 

| — A der Kanfer diefen Streich gefpiclet 

Jude 766 Habe, als von andern rechtfchaffenen Leu⸗ 

ten gemishandelt wurden, die, indem 

fie von der Sache nicht unterrichtet mas 

— ren, glaubten, daß man fie bey dieſen 
Dirnen ertappt habe. 

— Dieſes Schauſpiel gefiel dem Kayſer 

— EX ganz wohl. Er vernenerte ſolches vier 

eniges Orel: Tage darauf auf Koften neunzehen 

eu. Männer, welche in der wichtigſten Ber 

dienungen des Meiches ftunden, und bie 

- er befchuldigee, als hätten fie fid) wider 

feine Perfon verſchworen. Ihr eigents 


liches Verbrechen aber beftund darinn, - 


daß fie der reinen Lehre anhiengen, daß 
- fie mit dem, nad) der Inſel Proconefus - 
verwieſenen Abt Stepbanus Befannt 
(hafft gehabt, daß fie noch in feinem 
Erilio an ihm hiengen, und daß fie feine 
Beftandigkeie unter den Martern ges 
rühmer hatten. Er ließ diefelben in 
den Hippodrom führen. Hier mufte fie 
der Poͤbel, auf feinen Befehl anfpeyen 
und die härteften Fluͤche gegen fic aus⸗ 
ftoffen. Nachgehends muften die bey⸗ 
den vornemften unter ihnen ihre Koͤpfe 
hergeben. Es waren diefes zween Brüs 
der und ae Patrizier, nemlih Con⸗ 
ftantin 
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ſtantin, Oberanffeher über die Poften ——— 
und Strategus, der Commendant der SIT i 
Garde. Die übrigen wurden geblendet Jahr 76. . 
und auf eine Inſel verwiefen, wohin , 
er ,. fo lang er lebte, wenigſtens des 
Jahrs einmal, Henker ſchickte, um ihr 
nen Hundert Streiche mie Ochfenfehnen 
zu geben... Als er erfahren, daß das 
Volk beyder Todesftrafedes Conſtan⸗ 
tin, und des Strategus, nicht ohne 
Ruͤhrung geblieben fey, fondern daruͤ⸗ 
ber gemurret und Thraͤnen vergoſſen 
habe, fo ließ er deswegen feinen. Zorn an 
dem Procopius, dem Praefertus aus, 


|. der, wie er fagte, dergleichen aufruͤhri⸗ 


ſchen Seufzern hätte Einhalt thun ob 
Im. Er ließ ihn nemlich peitfhen und 
u a. feine u. | 
er Patriar onftantin ‚, den os 

der Kanfer auf eine unanftändige und Ft 
feltfame Weife erhoben hatte, fiel gar wird abgefeit, 
bald in die aͤuſſerſte Ungnade deffelben. 
- Nachdem der Kayfer in Erfahrung ge 
bracht, daß er mit einem von ienen 
Großen, die der Verſchwoͤrung waren 
befchufdiget worden, geheime Unterre⸗ 
dungen gepflogen habe, fo beftadh er 
ſelbſt ſogleich einige Zeugen, welche 
ausſagen muften, daß fie ihn wider den 

en Kt5 Kay⸗ 


[ 
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EONDENEE 
Jahr 766: . 


Kanfer hätten loszichen hören. Und da 
der deswegen zu Mede geftellte Patri⸗ 
ar), dieſe That beftändig läugnete und 
nicht überzeugt werden konnte, fo übers 
redete dor Kanfer die Zeugen - heimlich 
daß fie ihre Ausfage mit mit einem, auf 


‚ dem Creutz abzulegenden Eide beſchwoͤ⸗ 


ren muſten. Hierauf ließ er ſogleich, 
ohne meitern Beweis, den Pallaft des 
Patriarchen verfiegeln und verwies deu 
Matriarchen anfangs in den Pallaſt 
Hierie, tenfeits des Bosphorus; Furze 


Zelt darauf aber ließ er ihn nach Pris 


non bringen. Lonftanrin wurde den 
30. Auguft abgefest und den 16. No⸗ 


vember darauf ernannte der Kanfer, 


ohne fih an eine canonifche Ordnung zu 
binden, den Nicetas zu feinem Nach⸗ 
folger. Diefer verwegene Fuͤrſt, vers 
achtete alle Geſetze der Kirche, und ers 
wählte blos feinen Eigenfinn zur Nichte 


ſchnur feiner Handlungen. Der neue 


Patriarch, der einer fo erhabenen Würde 
noch weit weniger würdig war, als 
Conftantin, war ein Verfchnittener, 
von Geburt, ein Sclavonier. Indem 
er in feiner Jugend, zur Bedienung 


der Weiber gebraucht wurde, fo konnte 
ec mit genauer Noth leſen. "= 
= tte 





— 
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hatte ihn Eonftantin, dem er von et 
rag Smart ben Hofe war a * 
empfohlen worden, zum Prieſter gewei⸗ Jadt 76. 
het, und ihm eine Stelle in der Kirche 
der H. Apoſtel gegeben. Sie verdien⸗ 
ten es beyde, einer des andern es 
rer, und der andere, des andern Wa 
folger zu ſeyn. Nicetas bewies gleich 
bey feinem Eintritt in den patriarchalis - 
(hen Pallaſt, daß er der Wahl des 
Kayfers würdig fen, indem er die prädy 
tigften Diahlereyen, womit die Winde 
heffelben gesiert waren, und welche ſei⸗ 
ne beyden Vorgänger, um ihrer großen 
Schönheit willen, hatten fiehen laffen, 
vertilgen ließ. ° | 

Durch eben diefe Art von Verdinft su. 
konnte man nım auch zu den anſehnlich⸗ Ariärtisung 
fin Wurden bes Meiches gelangen. Theoph, pag. 
Ein einziger Inconoclaſt, war nach dem 37° 199. 
Urtheil des Kanfers , zu allen, ſowohl Niceph, Pe 
buͤrgerlichen ale militaie Bedienungen Hit. mit. I, 
tüchtig. Durch diefes Mittel erlangte zen v.n, p. 
Michael WMielifenes, der Kaylerin 110. fga. 
Eudocia Bruder, die Stadthalter A 
fchafft von Phrygien, Lochanodracon jun. 
die von Afien, und Kanes, die von Si a.E P 
Salatien. Als treue Werfzenge der Baronius, 
Wuth des Kayfers, char fic ein * Pagi ad Bar, 

n 


Li ia 
——— 


Jahr 766. 
Merca decon- 
cord. l. 3. c. 
12. 
Fleury H. Xx. 
443. art, 42. 
de 
Aflem. Bibl, 
‚ or, T, II, 
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in feiner Provinz durch die Entheiligung 
der Kirchen, durch Verfolgung der 
Moͤnche, und durch Zerftörung der 
Bilder befonders herfür, Sie rieflen 
die Reliquien der Heiligen aus den Hels 


ligthuͤmern; fie warfen felche in die 


Cloacken oder in die Fluͤße; fie lieſſen 
foldye mit Beinen von Thieren verbrens 
nen, damit die Afche derfelben niche 
mehr Fennbar fern möchte. Die Nelis 
quien der H. Euphemia, der Mars 
tyrin, bewahrte die Stadt Chalcedon, 
als einen Hauptfchag.. Der Kayfer ließ 
das Behältmi in das Meer werfen, 
und verwandelte die Kirche theils in ein 
Zeughaus , teils, if einen unreinen 
Sammelplas, wo aller Unrath der Stadt 
zufammen fommen muſte. Das “Bes 
haͤltniß der Meliquien ward von den 


Meilen aufdie Inſel Lemnos getrieben 


und von den Einwohnern aufgefangen. 
Zwey und zwanzig “Jahre nad) dern Tor 
de des Copronymus, ließ die Kaufe 
rin Irene, welche damals mit igrem 
Sohne Tonftantin regierte, dieſen 
Schatz nach Chalcedon zurückbringen, 
die Kirche reinigen und wieder in ihren 
vorigen Zuſtand ſetzen. 


Der 


KRayſerth. Lxxv. Buch. | * 


Der Patriarch Conſtantin ſah ich — 
ſeit dreyjehen Monaten auf der Inſel — — 
Prinon den unmenſchlichſten Mishand⸗ dabr 266, 
lungen ausgefest Der Kanfer brachte Degraparion 
in Erfahrung, daß dieſer ungluͤckliche — 
Praͤlat, die gotteslaͤſterlichen Reden, Maten 
welche derſelbe in Anſehung der Nun 
frau Maria gegen ihn ausgeſtoſſen, und 
die er ihm geheim zu halten befohlen 
hatte, bekannt gemacht habe. Aeuſſerſt 
alſo wieder ihn aufgebracht, befahl er 
ihn nad) Conſtantinopel zu bringen, und 
nachdem er ihn fo. lange hatte fchlagen 
loflen, bis er nicht mehr flchen Fonnte, 
ließ er ihn auf einem Tragſtuhl in die 
Sophienkirche fchaffen, um dafelbft auf 
eine fchmälige Art degradirt zu werden, 

Man warf ihn anf die Treppe des Hei⸗ 
ligthums; und fodann mufte, in Gegen» 
wart alles, auf Befehl des Kanfers 
verfammelten Volks, ein Gehelmſchrei⸗ 
ber des Hofes, ein Klaglibell mit lau⸗ 
ser Stimme ablefen, das er ihm, bey 
jedem Artickel, den er las,.in das Ges 
fiche ſtieß. Während diefer Zeit faß 
Nicetas auf dem patriacchalifchen 
re hatte ben den fchimpflichen 
Mishandlungen feines u gi den 
Vorſitz. Nachdem das Leſen vorbey 
— — war, 


“ 








! 
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r, nahm Nicetas das Klaglibell iu 


— fine Hand, umd nachdem er den Com . 
dahr 766; ſtantin auf die Kanzel hatte tragen laſ⸗ 


! 


| 53. 
Sein Tod. 


fen, mufte einer von feinen Suffragas 


neis diefelbe befteigen, welcher das 


Anathema wider ihn ausfprach , ihm 
die bifayöfliche Kleidung auszog, und 
ihn, unter den abfcheulichften Schimpfs 
worten, ruͤcklings aus der Kirche iagte. 
Am folgenden Tage, an welchem die 
Epiele auf dem Rennplatz gehalten wur⸗ 
den, rieß man ihm den Bart, die Aus 
genbräune und die Haare aus. Nach⸗ 


‚dem man Ihm einen furzen Rock von 


Mole, ohne Ermeln angezogen, wurde 
er von feinem Neffen, dem man bie 
Maſe abgefchnitten Hatte, auf einem 
Efel, auf dem Rennplatz hin und her 
gefübret Das Volk und die Factionen 
u. iin mie Spott und 
Schimpf. Als er am Ende des Renn⸗ 
platzes war, warf manihn zu Boden, 
frat ihn mit Füßen, und fezte ihn end» 
lich auf einen Stein, two er bis zu Ende 
der Spiele von allen vorübergehenden 


ausgehoͤhnet wurde. Nach fo viefen aus 


geftandenen groben Beſchimpfungen, 
wurde er endlich iu das Gefaͤngniß ge 
leget, worinn man feiner bie er ai 

unje 
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funfzehenden Auguft des folgenden Jah — 
res gleichſam vergeſſen zu haben, ſchien. ee 
Diefer Tag follte allen feinen Leiden ein Fade zi2a.- . 
Ende mahen. Der Kanfer ſchickte zwe⸗ 
en Datrizier zu ihm und ließ ihn fragen, 
was er von dem Glauben bes Prinzen: 
und von der Schre des Concilil dachte, 
Diefer ſchwache Prälat, der auch im 
Kerker noch ein Schmeichler war, hof⸗ 
fete ſein Elend durch eine ſchmeichleri⸗ 
ſche Antwort zu lindern und ſagte: der 
Blaube bes Kayſers ſey heilig, 
und das Concilium habe die reine 
Lehre befeſtiget. Dieſes Bekennt⸗ 
niß/ ſagten die Patrizier alſobald zus 
ihm, haben wir nur aus deinem 
eigenen Munde hoͤren wollen; nun 
f nichts mehr übrig, ale der Tod. 
u aleicher Zeit fündigten fie ihm fein 
Todesurtheil an, und führten ihn in 
das Amphicheater, wo ihm der Kopf 
abgefhhlagen wurde. Derſelbe wurde 
an einem öffentlichen Ort, dem Wolfe, 
drey Tage lang, zur Schau ausgeftels 
let. Sein Leichnam wurde im das 
Delagium geſchleppet. Dieles tar 
der Ort, an welchem chehin, eine dene 
Beiligen Pelagius gemidmete Kirche 
ftund, welche aber der —— 
| J r⸗ 


| —n 
Conftantin 


Jar 766. 
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niederreiſſen, und den Platz dazu beſtim⸗ 


men laſſen, daß die Leichname der Miſ⸗ 
fethater, nad) ihrer Hinrichtung, dahin 
folten geworfen werden; fo wie er denn 
auch die Kirche des H. Andreas, iens 
feit des Meerbufens hatte abbrechen , 
und diefen Plag zur Richtſtaͤtte für 
Miffechäter beftimmen laſſen. Auf dies 
fe Weile Er alfo diefer wilde Surft 
den Patriarchen dafür, daß er feinen 
Glauben und fein Gewiſſen aufgeopfert, 


‚um die ‚Sottlofigfeiten feines Herren zu 


unferflügen. Mit diefer fchrecflichen 


‘ Tragödie endigten ſich die Liebfolungen, 


womit der Prinz die flrafbare Gefällig, 
£eit feines Bifchofs gefrönet hatte; eine 
Behandlımg , die um jo viel unbilliger 
war,.da der unglüdliche Praͤlat mie 


"ihm, nad) dem Gebrauch der damaligen 


Zeiten, dadurch, daß er zween von ſei⸗ 
nen Söhnen getaufft hatte, in einer geifte 
lichen Verwandſchafft ſtund. 

Indeſſen hatte das Geruͤchte, von den 


un Con Wundern welche GOtt durch den Ste⸗ 
opel. 


phanus, der auf die Inſel Proconefus 
verbannt war, wirckte, den Kanfer bes 
unruhiget. Vielleicht hätte er ihm ſei⸗ 


me Wunder gerne vergeben; es würde 


ihm genug geweſen ſeyn, ſie, ohne — 
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tere Unterfuchung für Betrug zu erklaͤ⸗ Eonfanıin " | 


ren. Allein Stephanus befehrte dies 
ienigen, die er gefund machte, Und dies 
fes war auch die Urfache „ warum ihn 


V. 


der Kayſer nach Conſtantinopel fuͤhren 


ließ. Er wollte ſelbſt mit ihm reden 


und indem er ſich auf die Macht ſeiner 
Redekunſt und auf ſeine theologiſchen 
Einſichten, die von den Biſchoͤfen des 
Hofes bewundert wurden, verließ, ließ 
er ſich mit dem heiligen Abt in einen 
Streit ein, welcher die langen und 
muͤhſamen Wiseleyen des Kanfers mis 
einem einzigen Worte widerlegte. Da 
fi) endlich Conſtantinus fo weit vers 
fiel, daß er behauptere, man fönnte 
die Bilder JEſu Ehrifti mie Füßen 
treten, ohne JEſum Chriftum felbft zu 
beleidigen, näherte fih ihm Stepha⸗ 
nus, wies ihm eine Goldmünze, mit 
feinem und feines Sohnes Bilönig, und 
fagte, ich, kann alfo diefe Muͤnze eben 
fo behandeln, obne wider die den 
Rapfern ſchuldige Ehrerbietung 
zu ſuͤndigen; worauf er fie auf die 
Erde warf und darüber meggieng. Die 
Hofleute, die diefe Verwegenheit mit 
Augen anfahen, fielen fchon über ihn 
her, um ihn in Stücen zu zerreiffen, 

XII, Theil, 8 Allein 


— — 
Conſtantin 
V. 


Jahr 766; 
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Allein der Kanfer that ihnen Einhalt, 
ließ ihn in das Gefängniß des Praͤto⸗ 
rii führen , und gab Befehl, ihm 
nad) den Geſezen, als einen Mann, der 


das Bild des Kayfersgemishandelt hätte, 


. 55 
Sein Maxtyr 
thum. 


den Proceß zu machen. 

Stephanus fand in dem Gefaͤng⸗ 
niß drey hundert und zwey und vierzig 
Moͤnche, welche alle die Merkmale be⸗ 
reits ausgeſtandener Martern an ſich 


trugen und auf ihren Tod warteten. 


In kurzem wurde aus dem Gefaͤndniß 
ein Kloſter; verſchiedene Einwohner fans 
den ſich bey ihnen ein; man ſang die 
Nacht hindurch Pſalmen, und das Bey⸗ 
ſpiel dieſer frommen Streiter machte 
auf die Wache nnd ſelbſt auf die Ge⸗ 


. fangenmeifter, einen großen Eindrud. 


Man gab den Kanfer Nachricht davon, 
der damals mitten unter feinen Hofleu⸗ 
ten, auf einer Galerie des Pallaftes 
tranf und auf der Leyer fpielte. Er 
begieng eben an diefem Tage, nad) der- 
Art der Henden, das Feſt des Bacchus. 
Seine ausgelaffene Froͤhlichkeit verwan⸗ 
delte fi) in eine eben fo große Wuth. 
Er befahl den Stepbanus über den 
Meerbufen zu führen, und ihn auf dem 
Pak des Maurus zu tödfen. Der 

| Heilige 
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Heilige befand ſich bereits auf dem Weg, 
. als dem Kayſer einfiel, daß dieſe Strafe 
für den Stephanus viel zu gelind ma; Jahr 766 
re, wenn ihm nur der Kopf abgefchlas 
gen würde. Er gab alfo eine neue Or⸗ 
dre, und ließ ihn wieder in das Gefaͤng⸗ 
niß führen. Da er zu Abends an feis 
ner Tafel ſaß, gab er zween Brüdern, 
die Dfficiere des Pallaftes waren, Bes 
fehl, in das Pratorium zu gehen und 
‚den Stepbanus mit Stodfcdhlägen zu 
toͤdten. Anſtatt diefen graufamen Bes 
fehl zu vollziehen, warfen- fie fi) dem 
heiligen Abt zu Fuͤſſen und bafen um 
feinen Segen. Bey Ihrer Zurücfunffe 
in den Pallaſt, fagten fie, daß fie den 
Stepbanus in lezten Zügen verlaffen 
hätten. Lonftantin, über diefe Nach⸗ 
richt ſehr erfreut, überließ fi) der Freu⸗ 
de und feste fein Feſtin fort. Als er 
aber am folgenden Morgen den 28. No⸗ 
vember in Erfahrung gebracht, daß man 
ihn betrogen, geriet) er in eine Art der 
Much, lief wie ein Raſender durch alle 
Zimmer des Pallaftes, und ſchrie: er 
fep verrarhen, er fep nidye mehr 
Rapfer, Stepbanus fige auf dem 
Throne, und dieſer verfluchte 
Moͤnch (denn diefes war das Bey⸗ 
tlz wort 


 —— 
Conktaniin 


—⸗ 
Conftantin 
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wort, womit er die Mönche iederzeit zu 
beehren pflegte) (porte in feinen Lum⸗ 
pen des Fapferlichen Purpurs uud 
aller Wacht des Rayſers. 80, 
fuhe er zu ſchreyen fort, kann ich 
alfo niemand finden , der mir die⸗ 
fen Rebellen vom Halfe fchaffen 
und mir meine Rube wieder geben 
will! Die Wuth des Kayfers entflamm⸗ 
ge auch der Hofleute ihre. Sie liefen 


‚ mit einem . erbarmlichen Geſchrey haus 


fenweis fort, und eilten in das Gefaͤng⸗ 
niß, wo ihnen Stephvnus mit der 
gröften Gelaffenheit entgegen gieng. 
Man warf ihn zu Boden, befefligte ein 
Seil an die Ketten, die er an feinen 
Tüßen harte, man fchleppte ihn durch 
die Straffen. Der gegen die “Bilder 
feindfelig gefinnte Poͤbel, ſchlug mit 
allem, was demfelben nur in die Hände 
fiel, auf fr u. Endlih wurden bie 
Ueberbleibfel feines zerfleifchten Körpers 
in den Graben des Pelagium gemorffen. 
Der Kanfer hörte diefe erſchreckliche Er⸗ 
zählung mit einem großen Gelächter an, 
und feste ſich, gleich als ob er einem 
großen Sieg davon getragen hätte, mit 
diefen Mördern, die noch mit dem Blu⸗ 
te des Stephanus befudelt waren, 
zur Tafel. 

| Eine 
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Eine fo unmenfchliche Erecution ve 
härtete das Herz des Kayſers noch lei 7 
und vermehrte feine natürliche Wildig⸗ Jade 766 
keit. Petrus der Stylit, wurde eben Berdappelung 
fo, wie Stephanus gemishandelt. de Berfels 
Ganz Eonflantinopel war ein Schaut" 
plag der Todesftrafen geworden. Ueber⸗ 
al fah man den Rechtglaubigen, bie 
Augen ausftechen, die Naſen abfihneis 
den, fie geifeln und in das Waffer werffen. 

Die heilige Jungfrau anzuruffen, fol 
te foldyes auch aus Gewohnheit von um 
gefähr gefchehen, dem nächtlichen Got⸗ 
tesdienft beyzumohnen, die Kirchen zu 
befuchen, war fehon bey dem Kayſer, 
dem alles verdächtig war, hinlaͤnglich, 
dieienigen, welche folches thaten, auf 
die Folter Tegen zu laſſen, auf die faft 
allezeit der Tod folgte. Aus den ber 
rühmteften Mönche und Nonnen Kids 
fter wurden Caſernen gemacht. . Das 
Klofter des H. Julian, wurde ſamt 
den Mönchen, die hineingefperret wur⸗ 
den , in die Afche geleget. Der Patri⸗ 
jier Antonius, Petrus, der Magie 
ſter Officiorum und die Soldaten von 
der Leibwache, waren dielenigen, welche 
zu ‚ Sonftantinopel diefe unmenfchlichen 
Befehle vollzogen. Die Commendan⸗ 
13 ten 


U 
Conſtantiu 


dJalt 766, 


Aurkhweif. 
fungen des 
Conſtantin. 
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ten der Provinzen beoiferten ſich um 
die. Werte um die Gunſt des Kanfers, 
die fie ducch ihre Wuth gegen die Recht⸗ 
glaubigen zu erhalten fuchten. Theo⸗ 
pbanus Lardatyrus, der Statthals 
ter auf der Inſel Creta, that ſich für 
allen andern herfür ; doch mufte er noch 
dem Lachanodracon , dem Statthals 
ter von Aſien, dem blutdürftigften uns 
ter allen Hofleuten, den Vorzug laſſen. 
Unter andern unzähligen Graufamfels 
ten, welche diefes Ungeheuer in feiner 
rovinz ausübte, wird erzaͤhlet, er 
abe, nachdem er acht und dreyßig 
oͤnche, in das Gewoͤlb eines alten 


Bades, an dem Fuß eines Berges bey 


Ephefus gefperret, und den Eingang 


deſſelben verfehlieffen Taflen, folchen 


untergraben und die Mönche lebendig 
begraben laſſen. 

Die Erzählung foldher Graufamfels 
ten machte dem Lonftantin das groͤſte 
Vergnügen. Diefes war Ihm die ans 
genehmſte Unterhaltung bey der Tafel. 


Er brachte feine Zeit mit $uftbarfeiten, 


Muſick, Tanz und andern Ausfchweifs 
fungen zu. Während daß alles auffers 
alb weinefe, war alles bey Hofe muns 

ter und froͤllch. Der durch den Miss 
- brauch 


/ 


— — ——— 
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brauch ſtumpf gemachte Geſchmack des — 
Kayſers, ſah ſich iezt nach lauter auſſer⸗ end 
ordentlichen Dingen um. Es war zu Sons Jabr 716. 
ftantinopel ein Srauenzimmer von vorneh⸗ 
mer Geburt, Namens Agatha, die mer 
genihrer Schönheit beruffen war. Daflels . 
be mar alt worden,ohne einen Gemahl ges Ki 
funden zu haben, den fieihrer Schoͤn⸗ 
eilt würdig zu feyn geglauber hätte. 
ev Kanfer machte fich eine Freude das 
raus, fie zu verführen, und überäuft 
te fie mit Reichthuͤmern. Sein Eigen 
finn erregte Verachtung , und feine Vers 
fchwendungen verurfachten einen allges 
meinen Unmillen. Die Freyheit des 
Volkes zu Conſtantinopel, das damals 
unter dem Druck der Kanfer lebte, hats 
te ſich noch immer bey den Schaufpielen 
erhalten. Diefelbe artete manchmal fo 
gar in eine Frechheit aus. Als der Fuͤrſt 
einftens den Spielen in dem Circus bey⸗ 
wohnte, wurde eine fchlimme Spoͤtte⸗ 
rey, die einem von den Zuſchauern ent 
wifcht war, von dem gefammten Volke 
wiederholet. Man fehrie überall, Fuͤrſt, 
ibr thut iese auch Wunder; ihr 
habt die alte Agatha wieder iung 
emacht. Diefe Spötteren, die er 
he mufte gefallen laſſen, befchämte ihn 
gl 4 zwar, 


N 





Conftantin 


v 
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zwar, doch beſſerte ſie ihn nicht. Er 
uͤberließ ſich —* einem Laſter, vor 
welchem die Natur erroͤthet; und die 
Grauſamkeit raͤchete ſich an denen, die 
an ſolchen Verbrechen Theil — 
Einer von ſeinen ſehr vertrauten Freun⸗ 
den, Namens Strategus, dem ſein 
Gewiſſen wegen ſeiner Verbrechen Vor⸗ 
wuͤrfe machte, nahm zu einem heiligen 


Einſiedler, Namens Macarius ſeine 


Zuflucht, um ſich bey ihm Raths zu J 


erholen. Er ließ beyde umbringen, un 


$8- 
dere © 
nheiten 


des Drientbe 


ter dem Vorwand, als ob fie fich wider 
feine Perſon verſchworen hätten. In⸗ 
deſſen predigte dieſer ſeltſame Fuͤrſt, 
da er einen Anfall von Andacht hatte, 
mitten unter den abfcheulichiten Auss 
fchweiffungen, zu Eonftantinopel. Er 
verfertigte drenzehen Predigten , die er 
dem Volke vorlefen ließ, in Zeit von 
funfzehen Tagen. 

Kein Prinz ift fo ſchlimm, der nicht 


s 


gen 8 —* auch etwas Gutes thun ſollte, beſonders 
m Re 


bey einer langen Regierung. Und die⸗ 
ſes iſt die Quelle aus der die Lobredner 
ſchoͤpfen. Man hatte dem Conſtantin 
die Wiederherſtellung der Waſſerleitung 
des Valens su danfen, durch welche 
Eonftantinopel ehehin reichlich mir — 
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fer war verforgt worden. Die Abares 
hatten fie zu den Zeiten des Seraclius 
zu Grunde gerichtet. Nachdem die 
Duͤrre im Jahr 767. alle Quellen vers» 
trocknet hatte, ließ der Kanfer aus 
Thracien, Sriechenlaid und Alien, über 


— — 
—— 


Jabhr 166, 


ſieben tauſend Arbeitsleute kommen, 


um dieſe Waſſerleitung wiederum her⸗ 
zuſtellen. Verſchiedene von den Großen 
muſten die Beſchleunigung diefes Wer⸗ 
kes beſorgen, uͤber welches ein Patri⸗ 


zier die allgemeine Aufſicht hatte. Um 


dem Aufruhr vorzubeugen, den eine 
sraufame Verfolgung insgemein nach 


ſich zu ziehen pfleget, und die fich mei⸗ 


ſtens zuerft unter dem Poͤbel anfängt, 
war er während feiner ganzen Regie⸗ 
rung darauf bedacht, die Lchensmittel 
in einem wohlfellen Preiß zu erhalten. 
Allein, daß diefes mehr aus Furcht, als 
aus Menfchenliebe gefchehen fen, erhel⸗ 
let daraus, daß er zu eben der Zeit, da 
er die Sandesproducten auf einen fehr 
niedrigen Preiß feste, die Beſitzer der 
Sänderenen und ihre Pachter dergeftalt 
mit Auflagen überhäuffte, daß die Laft 
von dem Geitz des Kayſers ganz alleine 
auf fiefiel. Die Geſchichte meldet nicht, 
durch welches Mittel Conſtantin / den 

tl, ſchlim⸗ 





| — 


dahr 766. 
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ſchlimmen Folgen einer Verfahrens vor⸗ 
gebeuget habe, welches machen muſte, 
daß der Ackerbau vernachlaͤßiget wurde, 
wodurch insgemein Noth und Theue⸗ 
rung veranlaſſet wird. Die Saracenen 
machten um dieſe Zeit einige Bewegun⸗ 

en. Der Calif Almanſor ließ einen 
Feten Pak, Namens Camach an der 
Graͤnze von Armenien angreifen. Der⸗ 


ſelbe aber wurde fo wohl vertheidiget , 


daß die Saracenen, nachdem fie 
einen ganzen Sommer vor demfelben 
zugebracht, mit Scham abziehen muften. 
Da ſich diefelben einfallen ließen, Arſa⸗ 
mofate In Armenien, bey dem Fluß 
Arfanias wieder herzuftellen, wurden 
fie daran vayı denen an der Graͤnze ſte⸗ 


henden roͤmiſchen Truppen gehindert. 


Da ſich aber diefefben zurück gezogen 


Hatten, fiengen fie ihe Werf aufs neue, 


mit verdoppelten Eifer an; fo daß allo 
diefe in dem Alterchum ſehr beruͤhmte 
Stadt aufs neue aus idren Ruinen 
| empor flieg. 


Ende des dreyzehenden 
Theile: | 


—— 
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_ vonden SLIM 8. Nuͤrnb. 1775. 
gr. 
— 


Des Herrn Le Beau, 


Birofeffors der Univerfität zu Paris und bes koͤnial. Collegit, 
Seeretairs des Herzogs von Drleans und ber Academic 
der Jufchriften und der ſchoͤnen Kuͤuſte, 


Seihihre 


des morgenländifchen 


Kapfertdums 


von 


——— zn Großen 


| als eine — der Werke 
der Herren Rollin und Crevier. 
And dem Framoͤſiſchen uͤberſett 





Vierzehenter Theil 
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in der Carl Felßeckeriſchen Buchhandlung 
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| 
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CKonſtantinus V. 

mit.dem Zunamen Eopronymus, 
£eo IV. | 

mit dem Zunamen Chazarus. 


Das Verhalten ber Mähfte ⸗—— 
egen die Kanfer war ſchon Tonhantin 
| FR vierzig Jahre lang Yahr 707. 
ziemlich zweydeutig. Sie wuſten ihre „Lonsonys 
ascegeln fo Flug zu nehmen und ſo dic Bifela,nie 
liſtig zu verfieden, daß man noch heus —— —— 
te zu Tage — —— —**8 
unct ihrer: aͤngigkeit tee, Merden. 
2 Sheine nacı unterchänig, "m vret. 
ſchienen fie, die Befehle der Kayſer — 4 
noch immer zu reſpectiren. ie fehrier Baraniu. 
ben an fie, als an ihre Oberhervenz jezi Arın 
fie bezeichneten ihre Öffentlichen Ber card, 13, 
ie Ya Bande. 30, | 
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7 handlungen mit den Regierungsjahren 
ae ehr Sıren Sie ließen ju Diem 
„br 767 ihre Gerichtshoͤfe, ihre Geſetze, ihre 
an 47, Obrigfeitlihen Perfonen gelten. Allein 
u = su gleicher Zeit kam die Staatsklugheit 

PN er Mäbfte, Schritt fie Schritt, If 
rem Endzweck immer näher, Sieflügs 
-ten ſich auf einen, den: Kayfern fürdp 
terfichen Schug. Bald Freunde, bald 

Feinde der Lombarden tremneten fie 

ihr eigenes Intereſſe, von des —* 

ſeinem. Sie machten ſich die Uſurpa⸗ 

tion zu Nutze, und lieſſen ſich die Pro⸗ 

vinzen ſchenken, welche ihrem Herrn 

hätten wiedergegeben werden ſollen; fie 

S gehorchten noch immer ihren rechtmaͤſ⸗ 
figen Herren, fie ſelbſt aber regierte 
bereits in den Gemuͤthern des Volles. 
Bey dem gefaßten Vorſatz, fich der fa» 
ferlichen Herrſchafft zu entziehen, Ber 
folgten fie Flüglidy jene Maxime, die 
mar in Anfehung der Freundſchafft 
feft gefeget bat, daß man foldhe, wenn 
man ſich davon fos machen will, nicht 
zerreiſſen, ſondern ſich von derſelben 
nur nach und nach abziehen muß. Die⸗ 

fe heimlichen Abfichteri konnten den Aus 

| gen des Kanfers nicht verborgen bleiben, 
Er ſah gar wohl ein, daß fich diegame 
Stärke der Päbfte auf bie Macht des 
ee Pipins 





⸗ 
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Pipins gründe; und daß, um fie i — 
die Schranken der alten Xopdnglgfei Tonftantin 
— ur bringen, ihnen ber hut Jade y67, 
ürften enle en, und er felbft 
u. feine Seite k gebracht er 
Er ſah gar wohl ein, * bie Verſchie⸗ 
denheit der Meinungen in Religlons⸗ 
ſachen ihm diesfalls die groͤſten Hinder⸗ 
niße in den Weg legen wuͤrbe, und daß | 
er, um eine fo vortheilhaffte Altanz au — 
erlangen, feine Lehre, von dedet nicht 
— wollte, rechtfertigen m 
Dieſemnach ſchickte er eine Eh 
von ſechs Patrijiern nach Frankreich / 
die von den geſchickteſten unter ben ice) 
udtlaſtiſchen Biſchoͤffen und Prieſtern 
begleltet wurden. Die Parrizier mus 
ſten bey dem Pipin um ſeine Tochter 
Bifels, für den Leo, ben aͤlteſten 
Sohn des Kayſers, der bereits mit bes 
Wuͤrde eines Auguſtus gezieret war ; [Zu 
anhalten, . Die Morgengabe ber: 
zeßin foflte das Erarchat feyn, das burch 
Diele. Heyrath den. Hanben der Paͤbſte 
entzogen, und dem alten Herrn ka 
uͤbergeben werden follte. Die Geiſtli⸗ 
chen ihres Orts beſtritten den Bilder 
dienſt auf das allerhefftigfte. Sie ſuch⸗ 
zen den Vorwurf der Keeren von fi - 
un . die — zu ze | 
n / 
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em ben, Inden fie ihnen zur Laſt legten, 

N * daß fie zu dem Symbolo, ned) das Wort 

Jabt 757. Fihoque, gefeßet hatten; denn um diefe 

u Zeit fieng ſich der Streit zwiſchen Den 

Griechen und Lateinern uͤber den Aus⸗ 

gang des belligen Geiſtes an. Pipin 

verwics. pleſe Streitfrage auf ein Sons 

eilium, das zu Gentilly bey Paris ger 

| ag wurde, Die Legaten des Pabs 

ss waren dabey zugegen und verthele 

digten ‚in Gegenwart bes Könige die 

Sache der Lateinifchen Kirche und des 

Pabſtes auf das. lebhaffteſte. Die 

Otönpe:-fowoßl ale die 3 “ 

Der riechen, wurden verworffen. 

Herr de Marca vermuthet, daß bey 

dieſer Gelegenheit, einige eifrige Aw 

haͤnger des paͤbſtlichen Stuhls, um dem. 

Griechen, In Anfehung’ der weltlichen 

Beſitzungen des Pabſts den Mund zu 

ſtepfen/ den Schenkungs Brief des 

| Canſtantinus geſchmiedet haͤtten. 
BSa viele Intriguen und | 

— emn/welcdhe auf eine nahe Hauptver⸗ 

mit Gewalt Anderung. zit Kom abzjieleten, muſten 

sah: Hafelbft in den. Gemüchern eine große 

Aut in Gäfemg verurſachen. Auch wur, der 

Malen. Scor, 708 des Pabſtes Paulus, welcher ben 

“ Baronis. 28. Julius erfolgte, eine Veranlaflung 

PegiedBer. zu vielen Unruhen. -Derfelbe u 

3* ugen 


* 
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Augen nisch nicht geſchloſſen, als u eier 
Loss ‚der Herzog von Nepi in Toſca⸗ V, 
na, ein hefftiger und ehrgeigiger Daun, „Iett 767. 
. ander Gpitze eins großen Corps Sob 1.45 ar, 
daten und einer Menge betvaffneter Bau» 44 st. . 
— mit en Keen in Kay 7336 
n, Paſſif und Pafcal, zu Mom Abr. de hi, 

erfihhen. (Er bemächtigte fidh des Later nun, 
raniſchen Pallaſtes, ließ feinen Bruder 
Conſtantin, ungeachtet derſelbe ein Laye Sen 
war, zum Pabft wählen, und nothigs ? 

te die drey WBilchöffe von Palaſting, , 
Albana und Porto, im zum Priefler 
m zum Biſchof von Rom zu weyhen. 
Conſtantin nahm die Huldigung von 
vem roͤmiſchen Volke ein, und erhielt 
ſich mit bewafneter Hand auf dem paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl. Da es viel leichter ifl, 
die Sprache großer Wuͤrden zu fernen, 
als das Verdienſt derſelben zu erlangen, 
ſo ſchrieb er fogleich an den Pipin einen 
apoſtoliſchen, in dem demuͤthigſten Ton 
abgefaßten Brief; und bat ihn um ſei⸗ 
nen Schutz. Er bezeigte einen großen 
Eifer für die heiligen ‘Bilder, und ver⸗ 
ſicherte, —— das roͤmiſche Volk, 
wider ſeinen llew, dieſe erhabene 
Wuͤrde anvertrauet haͤtte, der er, in ſei⸗ 
nen eigenen Augen, gar niche wuͤrdig 
wire: Pipia/ ber alles wuſte, was 
= 44 vor⸗ 


8 Gefchidhte Des morgenl. 
E vorgegangen war, ließ den Brief bin 
— "nn. fen henäileifhen Ufurpators unbeants 
- Die nady bem Tod des Pabſtes Pau⸗ 
ee lus erfolgten Unruhen, geben jung deu 
Ve: m. 1 Zuflend, in welchem fih damals die 
Am in Stadt Nom befand, ganz deutlich zu 
Papier. erkennen. Daſelbſt! herrſchete eine * 
Nous der Anarchie. V Bloc die’ Achtung, wel⸗ 
— für dan päöftliche — 
Olsen ER. ge, hielt das Wolf noch im Zaum; und 
. ee us, edle Don dem Kayſer befteßten obrigkeit⸗ 
VUichen Per ſonen hatten fo wenig Mache, 
—* * daß ihrer in der Iganzen Gef die 
fer Unruhen, nicht mit einem Wort⸗ 
gedacht wird, Eben Die 
tigfeit,, welche den Lonftantin a = 
Page Stuhl setge hatte, 
Ihn wie ber. herab. en an Dei 
nach) feiner unrechtmäßigen 
mung deffelben, kam ns op) zz 
derPrimicerius und fein Sohn Sergius, 
der Schatzmeiſter der Kirche, die fich 
an den Didier gewendet, um dem —* 
gerniß ein Ende zu machen, mit einem 
Deuffen tombarden den. 28. Dr er 
ruͤck. Sie kamen mir Uſt in die 
Es erfolgte ein Treffen, in — 
ber Herzog Tora getoͤdtet wurde; 
ſeine beyden rüber: — = | 
| ann 
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ſtantin den Pau, flohen in-tine: a 
de, bie fie nice cher verliegen, af tee 
Bis man ihnen veriprochen ‚hatte‘, daß —2* 
ihnen kein Leid geſchehen ſolde. Ein 
lombardiſcher Prieſter, Mamend Dat 
dipert, ließ burch den Veyſtand einer 
Faction, einen Moͤuch, Mamens Phi 
zu. zum Pabft erwaͤhlen. Allein 

Corifophorus iwiderfete ſich diefet -. 
sumsitwackichen Wahl; dagegen wurde - art 

in einer ordentlichen Werſammlung der 
‚des Abelt und des Volkes, 








Bruͤder und Anhänger wurden. — das 
——— in 9 De 
sin der 
— Leontius, der Seretale - 
Des heiligen —— muſte im Mamen 
deſſeiben eine: öffentliche Beicht ablegen 
und GOtt um Mergebung bitten, daß 
8 deſſelbe der gewaltſamen Cinfekung 
— 
se. Auf dieſe olgten neue 
Ausfhweiffungen. Dem Teibmus, 
Gracilis, der ein Zreund bes abge 
sen Pabſtes war, wurden bie Aug 
—— a — —* 


te UGefibichte des morgem. | 
— on = 
—— Me ae Daldie 

8 ° er 
es — Wuth den raſenden Poͤ⸗ 





Beis, ebenfalls erfahren/ der — 
am Be empfangenen Wumden flarb. 
, Doemmne Pabft Seflrchsere mie Ned, 
„Di —* König von Frankrelch, der cin roͤm⸗ 


nus Ii. Natri war, moͤchte die Schuld 
Den Pipe, — vieler —S— — auf. ige 
fbleben, Um fih alfb.’eines, dem hel⸗ 
ligen Stuhl fo wüglichen Echutzes niche 
verluſtig zu. machen, ı ſMicktroer den nem⸗ 
Uchen Sergius an ihn — — 
aem Mater 
volution ſchuld war, — * 
ehl, den Pipin zu⸗ —— 

öffe .nadı Rom zu ſchicken, und 
— fie uͤber die Uawuͤrdigkeit des 

| autin⸗ und uͤber die 
ne — — en Reh (offen, 
a 


ſich zu 
— an den *— vorgegangenen 
Erin , nicht den Igeringftum 


bey feiner Ankunfft —Se— 
den Tod ben Pipin, ver den 24. Sep⸗ 
tember geſtotben wars: ein kluger und 
iger Fuͤrſt, die Cm .. 
—* eben ſo groß und | 




















Beyſrb. XV. Dee ur 





& Hchenerteirdig anf dei hron,als a — 
der Zeit · war, da er ·mach — Conttaptin 
bett trachtete. Earl. und Earsloman gar 2.2 


ige Vater, voͤmiſche :Natci; 
fe.. —— gan „des „pähftfidhen 
‚i nahmen -d 17) 
ſchen wer reg = Sm 
nannt angen des 
maͤs, wwoͤlf in den Be 
en — Biſchoͤfe, — ders 
Wieherh rſte der 
—— — ‚u den. 

ern,⸗ Sur 

vechtmäßige Wa mb ar — 





| g des Senſtancin 
waren verauluſſet worden. &.. 
"Im — —— Ye da Ich 7eg., 


Parſt Ju Rom ein’ Ganziltemg, ben we 

dem ea Pe und —æã— — Goneilinn in 
itallaͤuiſche ſſe zugegen waren. 5 — 
Die Abſetzuug des Conſtuntin wurde Erik. 

auf demſelben beſtaͤtiget und-feine Were "seen Ste hi 111. & 
eednungen fuͤr nichtig erfläret. Er ſelbſt u Ad. 

| vor dem Eoncilio erfcheiten , wo Main. St, 

ev anfangs fehr demuͤthig war, den Dh Flcary H. E. 
hu in 8 fer und.fieum Ev 1.43, 2057. 
= — * 1 — gr 0 | 
einiger 
en rechtfertigen wollte, die mit ber 6 AR 


—* T. 1. p. 2605. 


ben iu Km, 


1m Gifhlähte Bes moegeni. 
Eondsuin MHöffllties Yikede waren beflciber wor 
den, ® verwandelte ſich das Mitleiben 
22 den Pelle m Bon. —— 
aus der ſanemlung. Dan 
— ——— — «ber nicht ſeine 
ö fon, wie ſolches die Chronick bes 
manus Scorus faͤlſchlich 
tet. Man legte allen deuten, mit 
dem ——— einige 
gepflogen en 
— Dien —— va in Ban 
anderer zum e 
Fönnas, als ein ſolcher, der ein Prie⸗ 
fter wäre und bereite die unterm 


———— 


geſezt, nach denen man ſich bey der 



















u... Ben Wahl eines Pabſtes richten ſolte. 
Das von dem C tinus Copro⸗ 
mymus gehaltene lum wurde fuͤr 
nichtig erklaͤret, — — 

den in ben Bann gethan, welche ſich ein⸗ 
"fallen a ne Bilderdieuſt zu ver 


bdaehnmen 
. war nicht namentlich in — — 





ei ee 
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ge würden ben in Rom eutſtandenen un 
ruhen ein Ende machen. Alein biefe —— 
Stadt befand ſich damals in fo bedenk⸗ ir 7 
lichen und critiſchen Umftänden, vll - - 
bee rg war. Der Pabſt 
und der König der Sombarden, legten: 
> einander wechſelsweiſe Fallen; Didier, 
am die dem römischen Stuhl von den 
tombarden entzogenen Guͤter zu behals 
en, und Stephanus, um fie ihren 
Haͤnden wieder zu entreiffen. Da der 
eine ſowohl als der andere ſich im hoͤch⸗ 
ſten Grad zu verſtellen wuſte: fo herrſchet 
In den gebenheiten der damaligen 
ten eine fo große Dunkelheit, daß 
&8 faſt nicht möglich ift, etwas gewiſſes 
davon zu fagen. Indeſſen werde ich 
mich an die Nachrichten des Anaſtaſtus 
halten, der zmar ein fehr dunkler und 
er Schrifftſteller, aber doch die 
einzige Quelle diefee Vorfälle iſtz ich 
werde mich aber and) bemühen, durch 
Murhmaflungen, die mir die Sachen 
felbft an die Hand geben werden, einiges 
Kiche, über diefe Zeit zu verbreiten. 
Chriftophorus und Sergius, die bey 
dem Didier wider den unaͤchten Pab 
Conſtantin, und wider feine Brüder, . , - 
Huͤlffe geſucht hatten, zogen fich Inder | 
Folge, burch ihren Eifer fill das In⸗ 


— texefle . 
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cereſſe das heiligen Stable,” den Haß 
— dieſes Fuͤrſten über den Hals. Sieber 
. IE 76% dienten ſich ihres Anfehens bey dem Pabſt 

— der ihnen feine Erhöhung zu danken 
hatte, und trieben ihn ohne Unterlaß 
an, beyden Königen der Franzoſen aufs 

eifrigſte daran zu feyn, daß dieſer den 
ı Didier noͤthlgen möchte, die, der r 
‚mifchen Kirche unrechtmäßiger Weife 
"weggenommenen Güter, zurück zu ge⸗ 
ben. Didier entſchloß ſich, den einen wie 
den andern zu flürzen. Am fein Vor⸗ 
heben in das Werk zu richten, ſteckte 
er ſich hinter einige Hausbediente des 
Dabftes, befonders hinter den Paulug 
Afiarta, der- des heiligen Waters 
mmerer und Vertrauter war. Dies 
fe feile Seelen halfen zufammen, und 
fuchten dem Pabſt ein Misrrauen und 
eine Eiferfucht gegen den Chriſtopho⸗ 
rus und Sergius benzubringen. Nach 
ihrem Vorgeben muften dieſe beyden 
Männer; Tyrannen ſeyn, die ihren Herrn * 
für ihre Creatur anfaben, und ihn in 
einer beſtaͤndigen Sclaverey zu erhalten 


ſuchten. 
. VObdgleich dergleichen Neben bey dem 
Didier Bent Stephanus nicht den GEindruck mach⸗ 
nad Rem gen, den man gewihfcher hätte: fo 
ertegten fich doch bey ihm einigen = 

.. da 
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dacht. Unter piefen Umſtaͤnden machte ET 

fh Didier, in Vegleirang ini Tv. 

Zruppen, unter dem Vorwand der Ans Mb 26 

dacht, auf den Weg nach Nom, Chris 

ftopborus und fein Sohn erriechen 

die Abfichten diefes Fuͤrſten. Sie lieſ⸗ 

fen Truppen aus Toſcana, Campunien 

md Peruſa kommen, verfchloffen die 

Stadt, und waren entſchloſſen, die 

Lombarden nicht hinein zu laſſen. Dis 

dier fchlug ‚fein Lager in der Gegend 

der Petersficche aufferhald der Stadt 

auf, und ließ den Pabſt Bitten, ihn 

zu beſuchen. Stephanus verfuͤgte ſich 

In das Lager der $ombarden, und bey 

Diefer erfich Zuſammenkunfft war blos 

die Rede von der Zurücgabe, und Die 

dier fehlen auch. ſehr geneigt zu fen, 

dem heiligen Stuhl ein Genügen zu 

leiſten legte ſogar bey dem Grabe 
des H. Petrus einen Eid darüber: ab? 

Der Pabſt kehrte fehr zufrieden mit dies - 

fer Eonferenz in feinen Pallaſt zuruͤcke. 

Indeſſen fuchten Paulus Afisıra und 

feine Gefellen das Volk heimfich wider 

den Chriſtophorus und. Sergius 

aufzuhetzen. Diele, die von allem, mas 
vorgieng, Rachricht hatten ,. verfammels 

een Ihre Anhänger, ergriffen die Wafr 

fen, uud verfuͤgten ſich In A 


16 . Grfchichie des —— 
—— eng um fi ihrer Feinde 


b ‚Auf den fermen, ben 
zn 1690 ſo viefe nn Leute machten, eilte 
ihnen der Pabit ‚entgegen, machte ihnen 
wegen ihrer —— die lebhaffteſten 
Vorwuͤrffe ar efahl em ſich fore 
zu machen. Sie gehorchten und blies 
ben in der Stade auf ihrer Hut. Am 
folgenden Tag, wohnte der Pabſt — 
mals einer Unterredung bey, welche in 
der Vetersticche gehalten wurde. An 
biefem Tage veränderte Didier die 
Sprache und redete nichts mehr von 
einer — Er — daß 
man Ifn den Chriſtoph und 
Ser us, als Aufrährer, bie ie fich un⸗ 
terſtuͤnden dem — Vater Geſetze 
vorzuſchreiben, ausliefern ſollte. Zu 
ee Zeit fie er die Thuͤren der Kir⸗ 
che zufehlieffen umd verficherte feyerlich, 
daß er weder den Pabſt, noch jemand 


von feinem Gefolge herauslaffen würde, 


‚bis men die benden Haͤupter der Auf⸗ 
ruͤhrer hätte fommen laſſen, denen er; 
wie er fagte, lernen wollte, was ihre 
gr wäre. Der Pabſt ſchickte 
Er Biſchoͤfe an das Stadtthor, umb 
. = —— und * 
Sohn * e nur — 


i 
BEE * | J 
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werden ſollten) um allen Verdacht von 


ſich abzulehnen, oder daß fie in die Per 


tersfirche Fommen, und fi) dem Didier 
zu Fuͤſſen werffen follcen. Keiner von 
Diefen Vorſchlaͤgen wurde angenommen. 


. Der erſte war nicht nach ihrem Ge 


Ahmad; und der andere fchien ihnen 
zu gefährlich zu ſeyn. Indeſſen ſchlug 


——4 
m 
dahr 16 


dieſes Verfahren des Pabites zu ihrem- 


Verderben aus.‘ Das Wolf bildere 
fih ein, der Pabſt weile ſich von ihnen 


loß machen. Daffelbe trennte fi) alfo 


von ihnen; und felbft ihre Anverwand⸗ 
ge machten lich aus dem Staub, und 
uͤberlieſſen fie dem Willen ihrer Feinde. 
Nun waren fie alle in Kom, wo 
Paulus Afiarta die Uebermacht hat 
ge, weniger fiber, als in dem Laͤger 
der Sombarden. Sie entſchloſſen — 
alſo, in der folgenden Nacht ſich in daſ⸗ 
ſelbe zu verfuͤgen Sie giengen in die 


Hauptkirche des H. Petrus um ſich dem 


Pabſt in die Arme zu werfen. Die auf 


“der Treppe ſtehende Wache nahm fie 


gefangen und führte fie zu dein König. 
Pabſt, der fie gerne retten wollte, 
gab ihnen den Mar, die Moͤnchskutte 
anzulegen. : Da er aber fand, daß fie 
hlezu nicht genelge waren, hieß er fie 
in der Kirche und kehrte nach Nom tus 

XV. Theil. B 7 ruͤck, 
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ruͤck, in der Abſicht fie In der Nacht dar 
bir zu bringen und ihnen einen ſichern 
Aufenthalt zu verfchaffen. Allein ihre 
Seinde famen feinem guten Willen zu: 
vor, und befchleunigten. ihren Unters 
gang. Paulus und feine Anhänger 
verfugtenfich gegen Abend zu dem Kos 
nige der $Sombarden, und nachdem fie 


mit einander Rath gehalten, rieflen fie 


‚den Chriftophborus und Sergius aus 


der Kirche, fchleppten fie an das Stadts 
thor und flachen ihnen die Augen aus, ' 


Chriſtophorus ſtarb drey Tage dars 


Liſt des Di: 
din. 


auf. 

Ein gutes Theil diefer Erzählung 
ſcheinet durch einen von dem Stephas 
nus, an Carl den König der Franzo⸗ 
fen - gefchriebenen Brief verdächtig ges 
macht. zu werden, In demſelben wer⸗ 
den Chriſtophor us und Sergius als 
zween Boͤſewichter abgemahlet, wel⸗ 
che nichts weniger im Sinn gehabt, als 
den Pabſt umzubringen. Er beklagte 
ſich zugleich ſehr ernſtlich uͤber den Dos 
don, den Caroloman nach Rom ge⸗ 
ſchickt, und der mit ihnen in ein Horn ge⸗ 
blaſen; er ſetzet hinzu y daß er, obfie 
gleich die Strafe, die man ihnen ange 
than, gar wohl verdienet hätten, dem 
ungeachtet alle Muͤhe angewendet haͤt⸗ 

te/ 
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te, ſie zu retten, und daß fie ohne ſein —* 
Wiſſen und ohne feine Einwilligung — a 

ren geflrafft worden. Dem Didier Jahr 769. 

legte er alles Lob bey. Ihm, fchrich er, | 

und feinem Benftande, habe cr fein 

Leben zu danfen ; Diefer Fuͤrſt ſey mit 

ihm in Anfehung der: Guͤter des H. 

Petrus einig, und häbe ihm folche ger 

treulich Zurück gegeben. Allein dicfer 

Brief iſt, wie man aus ber Folge der 

Degebenheifen fichet, ein Gewebe yon 

lauter fügen. Vermuthlich har Didier 

den Brief felbft entworffen und den 

Pabſt genäthiger, foldyen abzuſchrei⸗ 

. Da er fid vor der Ahndußg der 
franzöfifhen Könige, die den Chriſto⸗ 
pborus und Sergius ſehr liebten, 
fuͤrchtete, ſo mahlte er ſie Ipncn auf  ' 
eine fo heßliche Art ab, und berrog fie 
zu gleicher Zeit in Anfehung der Auge⸗ 
legenheit der Kirche, für deren Suter 
efle fie doc) fehr Beforge waren. . | 
- Mm alles, was zu diefer traurigen — 
Geſchichte gehoͤret, zuſammen zu faſſen, Sergius, 
und um mir die Muͤhe zu erfparen, von 

„ berfelben noch einmal etwas zu geden⸗ 
ken, will ich hier zum Voraus anzei⸗ 
gen, was ſowohl Sergius, als Pau⸗ | 
dus Afiarta für ein Ende genommen 
haben, Gergius wurde Anfangs ik 

2 ein 


* 


/ 


nn 
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ein Kloſter geſperret; nach der Zeit wur⸗ 
de er in ein Gemach in dem paͤbſtlichen 
Pallaſt gebracht, woſelbſt er zwey Jahre 
unter dem Schutz des Pabſtes lebte. 
Paulus Afiarta wollte es — im⸗ 
mer nicht wagen, ihn aus dem Weg zu 

raͤumen. Da aber der Pabſt gefaͤhrlich 


krank wurde, ließ er ihn wegnehmen, 


und- übergab Ihn den Haͤnden feiner 
Freunde, die eben fo abfcheufiche Leute 
waren, als er fir ‚und unter denen fich 
auch der Herzog "Johannes, der Bru⸗ 
der des Pabſtes Stephanus befand. 
Nachdem ihn diefelben in der Nacht er⸗ 
mordet hatten, — ſie BA heimlich 


‚nicht weit von Nom, Mordthat 


wurde nach dem Tode des ae 
unter dem Pabft Adrianus, der diefem 
nachfolgte, und die Sache unterfuchen 
fieß , entdedet, und auf das firenge 
fie beftrafft. Diele von denen wel 
che den meiften Theil daran hatten, un» 
unter denen Paulus Afiarta heims 
lic die Hauptperfon war, muſten «8 
mit ihrem eben bezahlen. 

Während der Kranfheit des Stepbas 


er 
- Ep 
Paulus Air nus und der achttägigen Erledigung des 


päbjtlichen Stuhls, bis zur Wahl des 
Adrianus richtete eine Bande Aufs 


‚sügter, die Paulus Afiarta, * 
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ſich ſelbſt dabey ſehen zu laſſen, aufge — 
hetzet, in der Stadt Rom allerley Un, Conugatin 
ordnungen und Unruhen an, indem fie Jahr 769". 
einige obrigkeitliche Perſonen und die 
Vornemſten von der Cleriſey, entweder 
veriagten , ober in die Sefängnige warf + 
fen. Adrianus ließ, fo hald er den 
päbftlichen Stuhl beftiegen hatte, die 
Verbannten wiederfonmen, die Gefan⸗ 
genen in Freyheit fegen, und ſtellte 
überhaupes die Ruhe wiederum her. 
Da er aber den heßlichen Character des 
Paulus Afiarte ‚nicht kannte, erwähls 
se er ihn zu einem Werkzeng, den Die , 
dier zu bewegen, ſich zu der Zuruͤckga⸗ 
be zu verftchen, welche diefer Prinz, 
nah Befchaffenheit der Umftände, bald 
verſprach, bald aber abſchlug. Der 
Berrärher Paulus, der ‚heimlich auf 
auf der Seite der Lombarden war , ver 
ſprach dem Didies , anflatt das Inter⸗ 
effe feines Herrn zu beforgen, den 
Pabſt zu fhaffen, und ihn fo gar, wenn 
es nicht anders fenn koͤnnte, mit dem. 
Fuͤſſen zu Ihm zu —28* Er war 
eben auf dem Ruͤckwege nach Rom be⸗ 
griffen, als die an dem Sergius ver⸗ 
‘ihre Mordthat euchbar wurde. Der 
Pete ab fogleich dem Leo, dem Erp 
iſchoff von Ravenna Befehl, in auf 
- 983 dem 


ö » 
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dem Wege wegzunehmen, und ihn fo 
Conſtaptin fange ins Getängniß zu Tegen , bie, 
Zayr 769, bie Sache zu Rom genauer wäre unters 
ſuchet worden. Mach Abftraffung der 
Morder, ſchickte der Pabſt die Acten 
nad) Ravenna, mit dein Befehl, dem 
Paulus davon Nachricht zugeben, und 
‚ihn abzuhören. Er geftund fein Mere 
brehen. So bald .diefes dem Pabſt 
hinterbracht worden war, befahl er als 
fobald dem Erzbifcyof, in diefer Sache 
nicht welter zu gehen, fondern den Pau⸗— 
Iys unter der Aufſicht des Schatzmei⸗ 
fters Gregorius, nad) Rom zu ſchi⸗ 
Ken, wenn dieſer von Pavia, wohin 
derſelbe, um mit dem König der Lom⸗ 
barden zu reden, gereiſet 'war, zurud 
kommen würde. Der Pabſt hatte die 
Abfıdit, dem Paulus Afiarta , das 
Leben zu retten, fo wenig er ſolches auch 
verdiente. Denn der von. Natur gute 
und mitleidige Pabft, mollte ihm Zeit 
Laffen , feine Verbrechen zu bereuen. Er 
harte fogar an den Kanfer gefchrieben, 
und fir diefen Verbrecher um Gnade 
gebeten, nnd den Vorſchlag gerhan, daß 
man ihn, weit von Italien eritfernet, 
auf ewig gefangen fegen ſollte. Ber 
ſchiedene von feinen Mitfchuldigen was 
zen bereite nach Conſtantinopel gefchickt 

" worden. 
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worden. Allein die Gelindigkeit des — 
Paͤbſtes war dieſesmal ohne Nutzen. Lonſtantln 
Der —S von Ravenna ließ den Jahe 769% | 
Paulus, des erhaltenen Befehls un⸗ 
geachtet, in dem Gefaͤngniß toͤdten, in⸗ 
dem er ſich damit entſchuldigte, daß er 
den Lauf der Gerechtigkeit nicht hätte 
aufhalten, noch einen: Menfchen retten 
koͤnnen, der eines ſo abſcheulichen Mor⸗ 
des wäre ſchuldig befunden worden. Der 
Pabſt muſte es alſo blos ben einem. 
ſcharfen Verweis beenden Laffen, den 
er dem Erzbiſchof gab. 

Aus dieſer Erzaͤhlung des Anaſta⸗ Vermäbluns 
fius erhellet, daß der Pabſt den Kay, der rd 
fer damals noch für den Oberheren von Tiecph Pag. 
Mom erfannt habe, und daß: die von 3 — 
dem Kayſer geſezten obrigkeitlichen Per⸗ Niceph P4 a 
fonen, Recht und Gerechtigkeit in Nom: Hif. Miſc. E 
gehandhabt haben. Allein es ſcheinet zun T.n, p. 
Conftantin habe die Sorge für fein IR 
Reich ganz auffer Augen gefeket, um — 
deſto mehr Zeit zu haben, an die Strei⸗ Idem. Conſt. 
tigkeiten der Religion zu denken. Ob — — 
er aber gleich durch die Flucht der Recht⸗ 
glaubigen, eine große Anzahl ſeiner 
Unterthanen verlohr, als welche auſſer 
feinen Staaten einen Freyort ſuchten, 
fo befam er doch in diefem fahre eine 

große er neuer. Die Sclavonier, 

ö 4 welche 
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—velche Sceräuber waren, hatten ſehr 
Conſtantin vilele Einwohner auf den Inſeln Im⸗ 
dabe 769. bros, Tenedos und Samothrace ges 
| fangen befommen. Conftanein fauffte 
wen taufend.fiinf Hundert derfelben, mit 
Seidenſtoffen los. Auch wechſelte er 
die Gefangenen mit den Saracenen aus. 
F dieſem Jahr wurde ihm der vierte 
ohn von der Eudocia gebohren, den 
er Anthimus nennte; und am erſten 
April kroͤnte er die Kayſerin und legte 
ihr den Titel Auguſta by. Am fe 
genden Oftertag erhielten die Söhne, 
A die fie Ihm gebohren hatte , ſolche Wuͤr⸗ 
den, die fie dem Throne näherten. Chris‘ 
ftopborus und Nicephorus wurden 
Caeſares und Nicetas Nobiligmus 
genennt. Diefe Feyerlichkeit wurde 
durch die unter das Volk ausgetheilten 
Geſchenke noch feftlicher gemarht, Leo⸗ 
mit dem Zunamen Chazarus, der vers 
meintliche Erbe der Krone, fund bee 
reits In feinem zwanzigſten Jahre. Der 
Kayſer bewarb fih um eine Gemahlin 
für iin. Man weiß feine Urfache ans 
zugeben, marum feing . auf ein 
.onT von Achen fiel, die eben 
0, wie die. Mutter des ungen Prinzen, 
Irene hieß. Er hätte aber mohl In 
Inem ganzen Reich fir feinen * 
| — 
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Feine Semahlis antreffen können, die mm 
einen größern, bemürhigern und faͤl⸗ — 
ſchern, dabey aber au verwegenern, Jahr 769 
ſtandhafftern, und zu heroiſchen ſowohl 
als hoͤchſt ſtrafbaren Thaten, zu gleicher 
Zeit aufgelegtern Geiſt gehabt haͤtte, 
als dieſe. Sie wurde Anfangs in den 
Pallaſt Herea gebracht, und am erſten 


September hielt ſie in Conſtantinopel 


hren Einzug. Der Hof und die Stade 

fuhren ihr, in Kerrlichen mit Seiden 

gezlerten Schiffen entgegen. Der gan 

je Bosphorus glaͤnzete von Gold und 

Edelgeſteinen, und diefe prächtige Be⸗ 

gleitung führte fie In den Hafen. Zween 
age darauf wurde die Hochzeit In der . 


- Capelle des Pallaſtes vollzogen; die  - 


Ceremonie der Vermaͤhlung aber blieb 

bis auf den 17. December ausgefet. 

An tben diefem Tage empfing bie Pine 

zeßin den Namen Auguſta. | 
Zu gleicher Zeit hatte Didier andere me 

Bermählungen in feinem Kopfe, die _ ır. 

dem Kayfer nicht fo angenehm ſeyn konn⸗ Net A 

ten. Der König der Sombarden, den Srantreuch ım 

'Stepbanus fehr nachdruͤcklich erfuchen Geil. 

ließ, fein auf dem Grab des H. Per Eins. 


trus eidlich gethanes Werfprechen zu ers — 


fuͤllen, antwortete ganz kaltſtunig, daß ce 69. 


der bellige Das sufeieben feym Poll Haren. 


I) 
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u Confanein te, daß er ihn von der Tyranney 


v, des Chriftophborus und Sergius 
* 770: befrexet haͤtte; Daß dieſer Dienſt 
1.43. art.sg wohl mehr werth ſey, als einige 
Marc ma. YMeyerhöfe, die der Pabſt zuruͤck 
p.346. verlangte, und daß es uͤberhaupts 


- Bbrze de Den Roͤmern zum wabren Vor⸗ 


hiſt d’Ital. 


. T.1. p 36. theil gereiche, die Lombarden zu 


fa Sreunden zu behalten , Deren Bey⸗ 
| ſtand fie vielleicht in Eurzem no⸗ 
thig haben würden; daß Larloman 

. Anftale mache nach Rom zu geben, 
um fich an dem Pabſt felbft, wes 
‚gen ber-üblen Behandlung feiner 
Ereaturen zu rächen. Um aber 
den Pabſt um den Schug der Könige von 
Stanfreich zu bringen, lich er ſich bey 
fallen, fi) mit ihnen durch eine doppelte 
Heurath zu verbinden. Er hatte einen 
Sohn und eine Tochter. Er that alfo 
den Vorſchlag feinen Sohn Adalgifus 
mit ‘der Giſela, der Schweſter der 
benden- Prinzen, die den Leo, dem 
Sohne des Kanfers abgefchlagen- wor⸗ 
den war; und feine Tochter Defiderata 

mit dem Larl zu vermählen, ungeach⸗ 

tet fich diefer Prinz bereits mit einem 
Frauenzimmer Namens Similerud eins 
gelaffen, und mie ihr einen Sohn ges 
Jeuget haste... Allein: diefe ungleiche 

— WVer⸗ 
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Verbindung, gehörte mit unter iene —— 
nur eine Zeitlang dauernde Ehen, die korſtantin 
damals’ durch einen allgemeinen Miss Jahr 770. 
brauch bey denen Nationen, die urfprüng» | 
Tih Teutſche waren,gültig gemacht wurde 

und welche die Kirche nothgedrungen duls 

ten mufte. Die Königin Bertha, die 

Mutter. der beiden Könige, unterſtuͤzte 

den Vorſchlag des Didier mit ihrem 

ganzen Anfehen. Diefer Prinz war fo 

Tiftig, diefelbe auf dem Ruckwege von cie 

ner Reife, die fie aus Andacht nad) Nom 

— hatte, in fein Intęreſſe zu 

iehen. 

Dieſe Intrigue verfegte den Pabft in _ ze 
die Aufferfte Unruhe. Er wendete alles „Bermäblung 
“an, um diefelbe zu hintertreiben; und und der Deu 
wenn er wirklich ienen Brief geſchrieben NPerasn, 
hat, der in feinem Namen an die fran⸗ 

söfifchen Prinzen gerichtet iſt, um fie 

pon diefer Heurath abwendig zu machen, 

fo iſt nicht zu läugnen, daß er die Gren⸗ 

jeñ, welche ihm die Wahrheit, die Ges 
techtigfeit‘/, die chriftliche Liebe, und 

felbjt die Wurde des Oberhaupts der 

Kirche, Borfchrieben, ſehr weit übers 

fhritten habe. Muratori iſt daher 

auch geneigt zu glauben; daß diefe Des 

slaration nicht dem Pabſt fondern einem 

ſchoͤnen Geift in den damaligen Zeiten 
E muͤſſe 


| —— 


Jule 770. 
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müffe zugefchrieben werden. Nachdem 
der Verfaſſer diefes Briefes mit guten 
Gründen das wmauflöslihe Band der 
Ehe vertheidiget, macht er von deu 
Sombarden die abſcheulichſte Schilderung. 
Nach feinem Vorgeben ift diefes eine 
untreue, meineidige , abfcheuliche, 


angeſteckte Nation, von der Die 


Ausfägigen herſtammen; die nicht 
einmal unter die Nationen gesable 
wird; die eblere Nation der Stans 
sofen mit ihnen: verbinden, 


- eben fo viel, als das Licht mit der 


Sinfterniß vereinigen. heift fie 
nglaubige, ungeachtet fie feit langer 
Zeit ebenfalls Chriſten, ebenfalls Recht⸗ 


glaubige waren, ‚wie bie Franzoſen. 


r giebt vor, es ſey den Koͤnigen von 
Frankreich nicht erlaubt, fremde Weiber 
zu nehmen, r — Kr der * 
gegen den en Stu ge⸗ 
finnten Soll : Endlich werden alle, die 
nicht thun wollen ge ‚der wid, 
mit vom Banuſtrahl bedrohet. ine 


‚eben fo ausgelafjene als nichtswuͤrdige, 


und in allen Stuͤcken übel gegründete 


Schmaͤhung konnte nichts gegen m 


fehen der Bertha ausriditen. 
Vermaͤhlung der Bifela fam nicht zur 


Wichtigkeit; — Bm! — 
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Defiderata, welche von den meiften — 
feanzöfiichen Gefchichtfehreibern Ger, Lontgauus 
mengard genennet wird; er verfließ fie Jahr 770 
aber auch, nach Verlauf eines Jahres, 
ohne den geringften feheinbaren Grund, 
wieder. Dieſe Eheſcheidung wurde auch 
von der franzöfifchen Nation nicht gebil⸗ 
liget, welche die nachmalige Vermaͤh⸗ 
lung dieſes Prinzen mit der Sildegard, 
lange Zeit für ungültig hielt. ‘Dem 
Könige der Lombarden gieng diefes durch 
die Seele, welches er auch nicht vers 
bergen Eonnte. Als fich nad) dem Tode _ 
des Earloman, Earl feiner Staaten 
bemächtigte, nahm er die Berbergy, 
Carlomans Wittwe, die mit ihren 

Kindern und allen ihren echten einen 
Freyort zu Pavia ſuchte, mit offenen 
Armen a Ä 


Diefe Zufammenftoffung des Inter⸗ Tee 71. 
eſſe verfchiedener Partheyen ließ von"... — 
ferne einen Krieg In Italien vermuthen; Gemalitlig 
der Drient aber war ein Schauplatz von —— | 
zween gleich higigen Kriegen. Der eine deacon. 
wurde wiber die Vertheidiger der Dil» "norle Pag 
der umb der andere wider die Saracenen Bier. . 
gefüheer. Banacas , der Feldhert der — 4, 

ruppen des Ealifen, entvölferte die Hit, mite. 1 
Fömifchen Provinzen. Er eroberte &ers 2° 
manicien wieder, Die Roͤmer — —— 





a 
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ſich zu rächen und verheerten Klein Ars 
menien mit Feuer und Sthwerd. Allein 
diefe Verwuͤſtungen richteten weit wenb 
ger Unordnung an, als die Gewaltthaͤ⸗ 
— des Lachanodracon, des 


tatthalters von klein Phrngien, von _ 


Lydien und Jonien. Diefer gottlofe An⸗ 
hänger des Hofes wollte feinen Herrn 
dadurch, daß er ihm in ſeiner Wuth ah 
lich zu werden fuchte, ſchmeicheln. 


ließ daher alle Mönche und alle Religio⸗ 


fen feiner Statthalterſchafft zu Ephefus 
sufammen fommen; und da fie insge⸗ 
famme auf einer benachbarten Ebene, 
wohin er eine Menge weifler Kleider 
hatte bringen laffen, beyfanımen waren, 
ließ er durch einen Herold austuffen: 
daß alle dieienigen, welche bereit 
wären, den Willen des Rayfers zu 
thun, augenblicklich den traurigen 
Sad, in den fie eingebüller wären, 
ausziehen; Daß.ein jeder eines vor 
diefen Rleidern nehmen, und fidy 


aus den vorbandenen YVVeibern , 


eine auslefen ſollte; und Daß denens 
ienigen , die nicht darein willigen 
würden, die Augen susgeftöchen 
undfie nach Lrpern verbanner wer⸗ 
den follten. Die Denker ftunden ſchon 
in der Bereitſchafft. Verſchiedene von 
-. den 


« 
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den Mönchen wollten licher fierben ale — 
abfalen, Andere, denen es an Muth ne 
—— gehorchten; und dieſen wieder: Zap 771, 
| hie alle Gnade. Diefer abfcheuliche 
enſch, entfchloffen den Mönchsorden. 
gaͤnzlich auszurotten, ſchickte darauf 
zween Bevollmaͤchtigte, die beyde Leo 
hieſſen; und von denen einer fein Huren⸗ 
find, der andere ein abgefallener Abt 
war, ab, mit dem Befehl ale Manns» 
und Srauenflöfter, die heiligen Geraͤthe/ 
die Mienereyen, und überhaupts alle 
Kioftergürer, fie möchten Namen haben, 
wie fie wollten, zu verfauffen. Diefer 
Befehl wurde auch vollftrecft, und dag - 
daraus gelößte Geld dem Kanfer zuge⸗ 
ſchickt. Die Buͤcher und. die, Werfe, 
ſowohl der Mönche als der heiligen Vaͤ⸗ 
ter, wurden nebjt den Reliquien, die 
man denen, bie fie aus Audacht an dem 
Hals trugen, mit Gewalt herabriß, vere 
brannt. Alles was eine, durch obrigs 
feitliche Gemwait bewafnete Gottloſigkeit 
für Quaalen, Martern und Straffen, 
gegen $eute, die nichts ais den Shugß 
einer verachteten Religion für ſich has 
ben , 'erdenfen Fann, wurde ungejtrafft 
an den Mönchen ausgeuͤbet, dergeftalt 
daß endlich im der aanzen . rn | 
ſchafft des Lachonooracon nicht ein u 


einzi⸗ 
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einziger Mönch mehr anzutreffen mar. 
Der Kanfer münfchte ihm dazu Gluͤck, 
gleich als ob er die merkwuͤrdigſte That 
gethan hätte; . und die andern Starte 
alter, gaben ſich alle erdenkliche Mühe 
durch ähnliche Ausichweiffungen bey 
dem Kanfer beliebt zu machen, In dieo 


ſem Jahr 771. den 14. Jenner gebahe 


die Irene, des Leo Gemahlin, einen 


Jahr 772. 
— —— 


Prinmzen. Derſelbe wurde, wider Me 
Gewohnheit der damaligen Zeiten, nad) 
feinem Grosvater, Conftantin genen 
net. Die fpätern Griechen, welche in 
dieſem Punct viel abergläubifcher mas 
een, als die Henden des alten riechen» 
landes / hüteten fi) einem Kinde den 
Mamen feines Vaters oder Grosvaters 
u geben, wenn diefelben noch lebten. 
Nach ihrer Meynung hieß dickes ſoviel 
als das Kind an die Stelle derfelben zu 
ſetzen und deu Tod derfelben zu beſchleu⸗ 


nigen. 
Banacas fam im folgenden Jahre 
nach —* zuruͤck, und befagerte, 


16. 
| ———— nachdem er ſolches verwuͤſtet hatte, das 
ind 


Schloß Syce am Ufer des Meeres. 


a. pas: Michel der Statthalter ron Gros Phry⸗ 


. l. 
2% 


gien, Manes von Salarien, und Bar⸗ 
danes von der Provinz, Ponrus, vero 


einigten fi auf Befehl des Kayſers, 


4, 


\ 


— — * 5 .. — — — — 
nn — — — —— —— * ; 
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. md verſchloſſen mit eine zahlreichen — 
Meuteren den engen eg, durdwelden "ie. 


- man in Die Ebene von Sure fümmen Zabs.art, " 


muſte. Dutch diefen zwiſchen ſteilen | 
Gebuͤrgen Tiegenden Weg hatte Bana⸗ 
‚ces vor das Schloß fomnren Finnen s 
und diefes mar auch der einige, durch 
weldjen er feinen Ruͤckzug nehmen mırs 
fie Zu gleicher Zeit fegelte die Flotte 
aus. Indien, welthe :Derronas, der 
Oberftallmeifter des Kayfers anfuͤhrte, 
dis-an den-Hafen von Sie md befeste 
das Ufer. Banates, auf allen Seh 
ten eingefchloffen, gab alle Hofnung aufp 
und munterte, blos in der Abfichty 
fein ‚Leben theuer gu verfauffen, feine 
oldaten auf, und giengin voler Wuth, 
an der Spige derfelben auf die roͤmlſche 
Meuteren los. Er mar gluͤcklicher, ale 
. ee hoffen konnte. Die Roͤmer Tieflen 
Th durch das, bloſe Geſchrey der Sa⸗ 
racenen indie Flucht iagen. Er richtere 
unter Ihnen ein - Blutbad un, 
berheerte das ganze benachbarte Sandy 
und kehrte, mit einer reichen Beute ber 
Inden, nach Syrien zurüde, — 
In Itallen machte der, ven 1. How: 
Bung erfolgte Tod des Stephanus, Zörianus. 
dem vn Staatsmann Platz, derglel⸗ — 
Shen isher die Kirche noch wicht regiert Ahr der 
av, Theil. C hatte. al: Tital, 


N 
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——H pure, Seit der Zeit des Bregorius 
ci ih hatten die Poſte angefangen, ſich 
Dahr 77 den Weg zu ihrer weltlichen Oberherr⸗ 
ſchafft zu bahnen. Eine Reihe von fünf 

Paͤbſten, die den Apoſteln in Anſehung 

der Heiligkeit ihres Lebens eben ſo 
aͤhnlich, als ſie in Ruckſicht auf ihre 
Herrſchſucht und auf ihre liſtige Staats⸗ 

kunſt, von ſelbigen unterſchieden wa⸗ 

ren, hatte ſich die Ketzerey der Icono⸗ 
claftifchen Kayfer , und den Ehrgeiz der 
Lombardiſchen Könige vortreflich zu Nu⸗ 

Be gemacht, um die Gewalt diefer bey⸗ 

den Mächte zu untergraben, und fi 

nad; und nad) , aber doch auf eine ver» 

eckte und unmerfliche Art, auf ihren 

Inen einen. Thron zu bauen. Sie 

hatten das Herz der Mömer und ber 

ganzen Mation zu gewinnen. gefucht, 

und fi an den »franzöfifchen Königen 

unüberwindliche Stügen zuwege ger 

bracht. Nachdem fie fi) einmal in den 

Beſitz des Erarchats gefeker, hatten fie 

sur noch einen einzigen Schritt zu ntas- 

den, un die Herrſchafft über Nom zu 

erhalten. Adrianus brachte dieſes 

große Werk zu Stande; er fand 

bey Carl dem Großen Eifer genug, 

ſein eigenes Intereſſe, den Vortheilen 

des heiligen Stuhls aufzuopfern, Macht 

| genug‘ 


i 


0 
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genug, um die Sombarden zu Boden zu mm 
Klagen, und Glanz genug den alten Lonſtantin 
Schimmer des Relches zu verdimfeln. Yale Han. 
Cr fah wohl porans , daB wenn diefer 
Mein; auf den Thron der Tarfars koͤnw 
Te geiener werden, dieſes eben fo viel 
feyn würde, als wann der Si des hei 
Tigen — zu diefer Wuͤrde gelangte. 
Der Koͤnig der Lombarden ließ ihm, in 
den erſten Tagen feines Pontiſtrats Gluͤck 
wünſchen, md ihn um feine Freund⸗ 
ſchafft erſuchen. Adrianus annmortete, 
daß er alle Chriſten auf das zaͤrr⸗ 
lichſte liebe, und daß er eifrigſt 
wünfche, mit dem Koͤnige der Loms 
barden in Sriede zu leben. : Roͤnne 
. = wohl ei — — 
n trauen, der fein Verſpre⸗ 
then ſo offt gebrochen harte? Gabe 
Didier das) ſemen Vorfahren P - _ 
2 gegebene Wort, Behalten? 
e er nicht, anftatt das unrechu 
maͤßige But Zurich Zu geben, den 
Ehriftopborus und den: Sergius 
einem hoͤchſt unggerechten Zorn auf⸗ 
:geöpfert? Zabe er fie nicht, wer 
n ibres Eifers Rir den pabſtli⸗ 
chen Sturbl auf das graufannfte Bes 
ſtrafft? Die Abgeordneten formten auf 
üöleſe gerechten Borwürffe nichts aut 
—CCa worten. 
4 


4 
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worten. Dagegen verſicherten fie tee 
eidlich, daß der König bereit ſey, das⸗ 
ienige für ihn zu thun, was er dem 
Stepbanus abgefihlagen hätte; und 
daß er das aufrichtigfte Verlangen sras 
ge, ſich mit einem fo unfchägbaren Hir⸗ 
sen durch wmauflößliche Bande zu ver 
einigen. Adrianus ernannte zween Abs 


geordnete, von denen einer iener Daus 


lus Afisrtus war, welcher die Strei⸗ 


tigfeiten mit dem König der Lombarden 


. zu Ende beingen follte. Allein fie hat⸗ 


sen Nom noch micht verlaflen als man 


ſchon Nachricht erhalten, daß Didier. 


Baenza, das Herzogthum Ferara, Co⸗ 
machio und die Gegend um Mavenne 
weggenommen habe, biefe Stadt eins 
gefchloffen halte und alle Zufuhr pluͤn⸗ 
dere und wegnehme. | 


Diefe Stadt, in der ſich bereits der 
hete ven Pabſt um Benftand an, weh 


N RR 
RE — groͤſte nahe un Sean hatte, fie 


dyer die nemlichen Abgeordneten. abo 
ſchickte, ihnen aber einen andern Anfe 
srag gab. Er befahl ihnen nemlich, dem 
Kaͤnig feiner Untreue wegen zur Rede 
zu fegen. Didier war, nachdem «r 
-Maverma einige Tage heaͤnſtiget hatte, 
nad; Pavia zurück gekehret. Er ant⸗ 
wortete den Deputirten, daß er — 
ge * 


| 





ir — — — — —25* — * Eee, Tee 
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wicht hören wuͤrde, bis Adrianus in 
. eigener Perfon kommen und mit ihm 
fprechen wuͤrde. Sein Abfehen war, 
den Pabft zu nöchigen, den beyden Prin⸗ 
. jen-des Carloman die koͤnigliche Sals 
bung zu ertheilen, denen das Deich 
Auftrafien , durch das Recht ihrer Ges 
burt zugehörte. Dadurch fürchte er fich 
wegen, des Schimpfs zu rächen, dee 
feiner : Tochter. widerfahren war, Er 
- wollte in Frankreich einen bürgerlichen 
Krieg anzerteln, welcher dem Carl fo 
viel zus fchaffen machen follte, daß ee 
nicht nach Italien kommen Fönnte, er 
hoffete endlich dadurch dem Pabſt dem 
Schutz diefes Fürften zu entziehen, dee 
es ihm nie würde verzeihen können ‚ die 
Rechte feiner Meffen. beftättiget zu ha⸗ 
ben. Alein ver Pabft war viel zu Flug, 
als daß er fich durch diefe Schlinge h 

te fangen laffen. Eben dietenigen Be⸗ 
weggründe, welche den Didier antrie⸗ 
ben, ihn nach Pavia kommen zu laflen, 
waren es auch, die Ihn von diefer Rei⸗ 
fe abhielten. Er verfiherte, daß er 
Rom durchaus nicht verlaſſen wuͤrde, 
und um dieſe Zeit geſchah es, daß die 
Verraͤtherey des Paulus Afiartus ent⸗ 
decket, und fo, wie wir bereite erwaͤhnet 
haben, beſtrafft wurde, 


— 
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er De Didier den Pabſt nicht nach Pac 
TER ia bringen komte, nahm er Sthigaflie, 
Sa 7734 Montefeltro , Urbino, Gubio und. vere 
Der Hase ſchiedene andere Pläge weg. Blera in 
AN ER Zoscana Wurde uͤberrumpelt und ge⸗ 
wider pluͤndert. Die $ombarden verheerten 
— „ds an Ocrioll alles mit Feuer und 
Aust, in Adı Schwerd, und. eroberten diefe Stadt. 
— Adrian unterließ nicht, Abgeordnete 

Baronins, Uber Abgeorduete nach Pavla zu fehle 
— B. den, welche dem Könige zu. Tuffen fiee 
Gin hin, + ken, ihn demuͤthig baten, das Blut fa 
„Nap.Ls co4. vieler Völker zu ſchonen und. ihn: bie: 
—— Verſicherung gaben, daß ſich der Pabſt 
— ſogleich dahin verfuͤgen wuͤrde, wohin 
Abr. da vxhin. er es haben wolle, ſo bald er das ſa 
ditel, Tu offt widerholte Verſprechen erfuͤlen und 
2.32 00 der Kirche die unrechtmaͤßiger Weiſe 
. im Beſitz habendend Länder zurück geben. _ 
"würde, Der König’ blich ſtets unbe« 
weglich „ antwortete. blos. mit Drohun⸗ 
gen , daß er den. Pabſt mitten in Rom 
auflischen würde, wenn er fi, zu wei⸗ 
gern fortführe, zu ihm zu kommen. Das 
fowohf um feinen Hirten, als. um fein 
eigenes Wohl fehr beforgte roͤmiſche 
: Wolk, feste fi in Vertheibigungsſtand. 
u Der Pabſt ließ verfchtedene Stadtthore 
vermauern; er fhldee zur See Abges 
ordnete an den Kong von te, 


⸗ 


= N 
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und ließ ihr, als einen roͤmiſchen — 
aber beſchwoͤren, ſich mie dem Eifer feis —— a 
nes Darets Pipin zu beleben, wnd Jadt 3. 
feinen wnüberwindlichen Arm zur Ders a” 
theidigung der Kirche zu bewaffuen. Er. 

Keß ihm vorſtellen, daß er nur darım > 

tn fo große Gefahr gerarhen fen, weil 

er fich geweigert hatte, an: dem Intereſſe 

Carls, zum Beften der Söhne des 
Carlomans zum Verrächer zu werden. 

Der König, dem diefer Vorgang hin⸗ 
terbradht worden war, fah wohl ein, Exr hältden 
daß nun für ihn keine Zeit mehr zu were Deyunarnd 
lchren fen, wenn er den Pabſt nothigen Bauns anf, 
wollte, feinen Willen zu thun, ehe ihm 
noch die ganze Macht von Frankreich 
auf den Hals käme. - Er ftellte fich dem» 
nach an die Spise feiner Arnree, mars 
fhirte auf Nom zu, und hatte bie 
Wittwe und die Söhne des Carloman 
tn feinem Gefolge. Um noch einen de 
Imbden Weg zu verfüchen, ließ er dem 
Pabſt fagen , daß er ſelbſi zu ihm kom⸗ 
men würde, weil er ihn nicht habe be⸗ 
wegen koͤnnen, zu ihm zu kommen und 
ſich ‚mit ihm zu unterreden. Er kann 
ſich dieſe Muͤhe erſparen, erwieder⸗ 
te Adrianus, wenn er nicht vorher 
Das Verlangen der Kirche erfüllen 

will, Ich werde ihn nicht feben, 

J ‚84 . wenn 


° 
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wenn diefes hiche vorber geſche hen 
ift. 34 gfeicher Zeit ließ der Pabſt 
alle Truppen, die in Toſcana, Campanien 
im Herzogthum Perufia, und in Penta⸗ 
polis ftunden, nad) Nom kommen, ze 
unter der Fahne des H. Petrus zu fech« 
sen. Auf feinen Befehl muſten alle 
Geraͤthe, die fi) in den Kitchen auſſer⸗ 
Halb der Stadt befanden, nach Ron 
gefchafft werden. Er Heß die Thore 
verrennen ‚. und ſchickte drey Biſchoͤfe 


an den- Didier um ihm: fagen zur laſſen, 


_ vh 





daß weder er, noch ein Lombarde, unter 
ber. Straffe des Banns, einen Fuß in- 
dem · roͤmiſchen Gebiete, ohne feine Er⸗ 
laubniß weiter ſetzenſollte. Didier be⸗ 
fand ſich bereits zu Viterbo. Dieſe 
Drohung that die Wirkung einer fuͤrch⸗ 
terlichen Armee. (Er zitterte und kehrte 
nach Pavia zuruͤcke. | 
Während daß fich der Pabſt dberdie 


reg Hartnaͤckigkeit des Didier beklagte, 
allem ſuchte Didier. den Pabſt zum Luͤgner zu 


machen, indem er den Curb verſichern 
ließ, daß er bereits alles, was dem H. 
Stuhl gehöre, zuruͤckgegeben habe: Der 
König, um Hinter die gewiſſe Wahrheit 
zu kommen, ſchickte aufder Stelle 


delimaͤchtigte ab, die, nachdem fie Aus 


genzeugen von der Untreue und 


8 
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heit des Königs der Sombarden gemefen, m. 
ihm desivegen Vorwuͤrffe machten , die an» 
er aber wenig achtete. Eben fo wenig. Tabe 773: 
fanden die VBorftellungen ımd Anerbie Ä 
sungen des Carks bey ihm Gehör, der 
ihm zur Entfchädigung beyhahe zweymal 
Hundert tauſend Franken zu bezahlen 
verſprach. Carl, durch diefen Eigen⸗ 
finn aͤuſſerſt aufgebracht, entſchloß ſich, 
ihm dasienige mit Gewalt zn nehmen, 
was er mit guten Willen nicht zurück 
" on wollte. Er marfchirte an der Spige 

ner beften Truppen auf Suza zu. 
Adalgiſus, den fein Vater mit einer 
Armee abgeſchickt hatte, die Wege über - 
den Berg Cenis zu verfperren, gerieth 
in die Aufferfte Furcht, und verließ im. 
der Nacht fein Sager. Didier, der mie 
einer andern Armee bis nach) Turin vor 
geruͤcket war, zeigte eben fo wenig Murh. 
Er floh nach Pavia. Sein Sohn ſchloß 
fich in Verona, den veſteſten Platz in 
der Lombardie mit der Wittwe und den 
Soͤhnen des Earloman en. Pavia, 
die Refidenz der Könige der Lombarden, 
feit den Zeiten des Alboin, welde 
dieſe Prinzen befeftiget hatten, und die 
dest Didier , die vornemften Lombarden 
und der Kern der Truppen der Nation 
vertheidigte , konnte nicht mis Sturm 

&s erobert 
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mas werben. Carl, entfähloffen die 
Stadt durch Hunger zu zwingen, erſchien 

Zube ni im October vor derfelben und hielt fie. 
acht Monate lang eingefiblefen. De 

ſich in diefer Zwiſchenzeit der Schrecken 

von. Carls Name⸗ in Itallen ausgebreie 

tet hatte, ergaben. ſich die Städte des: 
Herzogthums Spoleto und. der WMarf 

Ancena dem Pabſt, und leifteten ihm 

den Eid: der Treue, waͤhrend weiber 

B Dei „. die zwifchen: den. Alpeny und dem 
— Staͤdte ſich den Frauefen 


Jahr 994» — — das; Oſterfeſt naͤherte, when 
— auf den dritten April ſiel, entſchloß ſich 
€ sehtnad, Carl: diefes. Feſt zu Mom zu begehen. 
DE rar. Dieſer — SEntſchluß wurde ohne 
Lxo of. Lı, Zweifel durch die. geheimen. Einladun⸗ 
Aimoin 1.4, gen dee: Pabſtes * oͤrdert, als welcher 
co 70. für: Begierde brannte, dag noch immer 
Anne) Fran, wanfende Gebaͤude ber paͤbſtlichen Obere 
 deThbeu Lı berrichafft durch den Beyſtand eines ſo 
Benin, geoffen: Fuͤrſten zu der 
Dagi adBer. König, von den Großen. feines Hofes: 
Fur * * = begleitet, unter: denen ſich auch, verſchie⸗ 
Sim. ni dene Biſchoͤffe und Aebte befanden, nahm 
Nap. ke s. Seine Bedeckung feiner Armee mic fi. 
5 6 np kam durch Tofcana am heiligen Abend 
— — nach Rom. Der Pabſt erwartete ihn 
ns. uber Thuͤr der URN in ſeinem 
Ä | ‚ganzen 
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ganzen päbfkiiihen Schmuck, Der Koͤ⸗ 


— 
— ſehr demuͤthig alle Stuffen, Conflantin.. 


Fahr“ 14. 


die: benden gröfleften Wänner, wel⸗ 
die damals in der Welt lebten, umar⸗ 
weten fi) und führten einander , mitten 


Diſſ. 


De vita antiq. 
Benev. T. b. 


2. 


durch die Eleriſen und das Wolf, das Abr. de hit, 


Zweige trug und rief: Belober fey 
da Fommt, im Namen des 


—X 


SErrn, indie Hauptkirche. Der Koͤ 


nig, in Gefolge feiner Begleltung, fiel 
vor dem Grabe des H. Petrus auf ſeine 
Knie, und dankte GOtt fuͤr den Sieg, 
ben er ihm auf die Vorbitte des helligen 
Apoſtels üßer die Lombarden verlichen 
hatte. Pavia konnte ſich nicht [ange 
wmehr haften. Ex fah. ſich alfo bereite 
auf dem Thron der Könige der Lom⸗ 
barden, und. nahm auch den Titel dere 
felben an. Nachdem der König und der 
Pabft einander eidliche Verſicherungen 
ihren Freundſchafft gegeben, jagen fie 
W Nom mit ihrem ganıen Gefolge ehr. 
Das Feft wurde mit einer: frommen 


3 


Kd'Ital. T, 1. 


s.Luq, . 


3 


—W 
t begangen, und nach dem Gen, Erbefätiget 

Brauch der damaligen Zeiten wurden — 

nebſt den feſtlichen Kirchengeſaͤngen, Pirim 


auch Loblieder zur Ehre Carls abgefun⸗ 
gen. Nachdem der Pabſt ſolchergeſtalt 
den Prinzen zu gewinnen geſucht, fuͤhr⸗ 


te er ihn in Begleitung der Clerifen und 


feiner 


\ 


ren 


; Jaht 774. 


— 
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ſeiner Hausbedienten am Oſtermittwo⸗ 
hen in die Hauptkirche, erinnerte ihre 
an die Schenfung, welche Pipin der 
Kicche in der Perſon des Pabſtes Stes 
pbanus gemacht, und ließ ſodann den 
Schenkungsbrief, der in der Verfamlung 
zu Querfi war ausgefertiget, und durch 
feine eigene und feines Bruders Carlos 


+ mans und aller Großen des franzöfifchere 


Reiches Beyſtimmung beſtaͤttiget worden 
war, ableſen. Hier auf redete er ihn, in dem 
Ton eines Vaters, folgender geftalt ann z 

Mein Sohn, nachdem Sort, auf Die 


Ä . Borbitte des heiligen Apoftels euch „ 


„zum Wohl und zur Ehre der Kirche 
„jum Meberwinder einer ungerechtere 
„. und meineidigen Natien gematht hat, 
„ſo laſſet dem heiligen Sige dielenige 


9 Gerechtigkeit wiverfahren, deren Bere 


„weigerung dem Didier den Zorn 
„Gottes und auch den eurigen zuge⸗ 
9, Jogen hat. Vollendet die von euerm 
„ Dater angefangene Wohlthat. Se⸗ 
„tzet die Kirche in den Beſiz derienigen 
„Guͤter, die ihr mit Gewalt find ent⸗ 
„riſſen worden, und befefliget durch 
„ einen Eifer, den der Himmel nie une 


9, belohnet laſſen wird, auf euerm Haupe 


„te zwo Kronen, die, welche ihr eben. 
„ erobert habt, und dielenige, welche die 
ABey⸗ 
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Benflimmung des heiligen Petrus 
”„ a 
„ jenen groffen Prinzen zumege gebracht — 
Jhat, deſſen Nachfolger ihr ſeyd.,, RM 77% 
Carl, durch dieſe Aurede gerührt, bes 

ſtaͤttigte die Schenkung ſeines Vaters 

aufs neue, und that noch viel mehr 

hinzu. Es wurde hierüber ein neues 
Inſtrument aufgerichtet, das er ſelbſt 
unterzeichnete, und durch die Biſchoͤfe, 

Aebte und die Öroßen unterzeichnen ließ. 

Er legte ſolches fodann aufidas Altar, 

und gelobte dem heiligen Apoftel und 

dem Pabft Adrian, feinem Nachfol⸗ 

ger eidlich, die Kirche bey dem Beſitz 

‚ber in diefem Inſtrument enthaltenen 
-Domainen zu befigen, Carl logte mit 

feinen eigenen: Händen eine Abfchrifft dar: 

von auf das Grab des H. Petrus, und 

nahm eine andere, welche einer von den . 
‚Geheimfchreibern der römifchen Kirche 
gemacht hatte, mit ſich. 
¶Waͤre dem Anaſtaſtus und dem Leo unke der 
von Oſtia zu trauen, fo muͤſte man ans neuen Scha⸗ 
nehmen, daß damals ganz Italien den fung. - 
Paͤbſten abgetretten worden fey, mit 

usnahme einiger Laͤndereyen, welche 

die Kayſer noch befaßen, und daß fuͤr 
. das lombardiſche Meich, auf welches 

Carolus Magnus Anſpruͤche madıte, 
‚nichts. übrig geblichen ſey. Es ift aber = 
* gewies, 


46Geſchichte des morenl. 


— — 
Conitantiu 


Jahr 77% 


gewies, daß Carl zu der Schenkung 
des Pipins, welche das Exratchat, und 


‚die beyden Pentapolis von Rimini bie 


Gubio/ das ift dasicnige, was wir heut 
zu Tage Nomanien und das Herzogthumm 
Urbino nennen, unter fich begrief) nichts 
als die Pattimonia der Kirche, die in 
den Herzogthümern Spoleto und Bene⸗ 
‚dent, in Toſcana, in Campanlen und 


in andern Gegenden lagen, hinzu gethan 


habe. Diele Laͤnderehen waren feit lan⸗ 
‚ger Zeit der Gegenſtand des Streite® 
wiſchen den Päbften und den Königen 
der Lombarden, Es erhellee ſogar aus 
den öffterswiederhoften Bitten des Adri⸗ 
anus, daß Carolus Magnus ſelbſt, 


welcher doch dem Didier ſo ernſtlich 


anlag, ſie zuruͤck zu geben, nicht gar 


zw eilfertig gemefen-fen,, fie dem Pabſt 


zu überlaffen, da fie einmal in feinen 
Haͤnden waren Doch dem fen wie 
ihm wolle, fo ift einmal fo viel richtig, 
daß verfchiedene Schrifftſtellet fich gelr⸗ 
tet, und diefe Patrimonia mit ben Reos 


vinzen, worinnen fie lagen, verwech⸗ 


ſelt haben. Die Provinzen ſelbſt blie⸗ 

dem _ der — = 

ft wahr, es ſcheint, der Da 

damals einiges Recht über — 

thum Spoleto erianget, deſſen 
R wo 
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wohner fih Ihm ergeben hatten Da 
aber diefes Herzogthum ein Ihefl der — 
von Carl dem Großen eroberten Stan ab re 
ten ausmachet, fo fonnten die Unterchan 
nen deflelben das Cigenthumsrecht dar 
rüber dem Pabft nicht übertragen, det 

Ibſt Earl den Großen für feinen 
Oberherrn erfarmte, Der ‘Defiß diefer 
$änder wat daher auch nicht von einer 
langen Dauer; man fieher in der Folge, 
daß das Herzogthum Spoleto dem Larl 
gehbret und ein Theil des iraliänifhen . 

iches ausgemacht habe. Die Herzöge 
von Benevent blieben Im Beſih ihres 
Herzogthums; fie machten fi) bald dm 
rauf unabhänig und · lieſſen ſich Fuͤrſten 
nennen. Uebrigens würde das einzige 
Denkmal, welches den Umfang der 
Schenkung Earls des Großen mit ab 
ler Gewisheit beitimmen koͤnnte, das 
darüber aufgerichtete Inſtrument felbft 
ſeyn. Allein daffelbe wird von feinem. 
Schrifftſteller angeführt. Mach aller _ 
Wahrſcheinlichkeit verſchwanden ſowol 
das Original als die Adſchrifften gar 
Bald, durch Huͤlfe der Anhänger des 
Pabſtes, welche es nicht. lange anftehen 
lieffen, ihre Anforderungen weit über 


die in der Schenkung beſtimmten Gren⸗ 


zen aus zu dehnen. 


⸗ 


Hat 
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E Hat es nicht an Schrifftſtelern gefehn 
re Iet, welche die Freygebigkeit Carls Des 
am 21% Broßen gegen die Dißfie fehr vergroͤſ⸗ 
Jerthum des ſert haben ,„ fo gab es wieder andere, 
Sigebert. welche dem Adrian eine gar zu große 
| Gefaͤlligkeit gegen diefen —* zut 
Laſt legen wollen. Sigebert hat vor⸗ 
gegeben, Adrianus habe, aus Dank⸗ 
——— waͤhrend des Aufenthalts des 

Carls zu Rom, eine Kirchenverſamm⸗ 

lung gehalten, In welcher er ihm nicht 

nur die Oberhereichafft von Rom, fon» 

dern auch das Recht die Päbfte- zu ers 
"wählen, und die Erzbiſchoͤffe und Bi⸗ 

Schöffe in ganz Italien zu inveſtiren, er» 

theilet, und allen denen, melde dieſem 

Schluß entgegen handeln würden, mit 
Einziehung der Güter und mit dem 
Bann gedrohet habe, Verſtehet man 

aber unter det. Oberherrſchafft Rome , 

die Würde eines Patriziers, To beſaß 

dielelbe Earl ſchon Tange vorher. Diefe 

Wuͤrde, ſezte ihm an die Stelle der 

. Erarchen, und ertheilte ihm in Rom 
eine wirkliche Authorität, ungeachtet in 

dieſer Stadt. und in dem Herzogthum 

deſſelben immer noch Spuren von der 
Herrichafft der Kayſer im Orient übrig 

blieben. Sie hatten daſelbſt ihre Off 

cianten. Man erfannte fie auch I 

ur u e 
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die Oherherrn der Stadt, bis Leo II u 
des Adrianus Nachfolger den paͤbſtli⸗ Couſt amim 
hen Stuhl beſtiegen hatte. Um dieſe Tabs 74. 
Zeit wurden ihnen alle ihre Rechte über 
Mom genommen, und von dem Senat 
und dem Volfe, mit Benftimmung des 
Pabſtes, Carl dem Großen überrm 
gen, indem derfelbe von der Wurde ei⸗ 
nes Patriziers zum römilchen Kayſer 
erhoben wurde, Was die Wahl der 
Paͤbſte berriffty fo-finden wir nicht, daß 
16 unfere Könige eines fo Foftbaren 
Rechtes bedienet haben; welches gewiß . 
wie von ihnen würde unterlaffen worden 


n. a 
Carl der Sroße hielt ſich uar acht — — 
Tage lang zu Rom auf; und nach Ver Berera Auak 
lauf diefer Zeit fand er fih wieder vor !enttobern 
Pavia cn. Er ſchloß dielelbe noch en⸗ 
ger ein, ‚und verurſachte dadurch in ders 
felben die alleraͤuſſerſte Hungersnoth. 

Au dem Hunger kam nun iezt auch die 

Deft und die Verzweiflung des Bolkes, 

welches den Sramofendurcaus die Thore Zus 
eröfnen wollte, und den Didier endlich J 
noͤthigte, ſich auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben. Carl wollte durchaus von 
keinen Bedingniſſen etwas wiſſen. Et 
zog zu Anfang des Jumins im Triumph 
zu Pavia ein. Durch-diefe Eroberung 

XIV, Cheil. D u kam 
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Tonftantin fam das ganze Lombardiſche Reich ia 
0 Ve feine Hände. Ben dleſer Eonquere, die 
Jade 774: ſchneller erfolgte, als die Vertreibung 
der Gothen, wurde die Tapferfeir diefes 
‚großen Prinzen, durch das Anfehen, 
und durch die Kiugheit des Adrianus 
unterflüget, der vender Zeit, daß. 
feine Soldaten die Walle beftürmten, die 
Herzen für ihn zu erobern fuchte. Nach 
der Einnahme. der Stadt Pavia ließ 
Carl feine Armee fogleic nach Verona 
marfchiren, woſelbſt fih Adalgifus eins 
gefchloffen hatte. Diefer iunge Prinz 
vertheidigte fie) Anfangs fehr tapfer y 
da er aber endlich einfah, daß er fich 
| An die $änge nicht wider den Ueberwin⸗ 
der feines Vaters würde vertheidigen 
können, verließ er In der Nacht die 
Stadt und nahm fein koſtbareſtes Geraͤthe 
mit ſich; die Stadt ergab fi), fobald er 
fie verlaflen hatte. . Berberg und ihre 
beeden Söhne fielen in Carls Hände. 
Das Schickſal der Mutter und des Al» 
teften Sohnes, der Dipin hieß, ift uns 
befannt geblieben; der iuͤngere, mit Na⸗ 
men Siagrus verfihloß fich in ein Clo⸗ 
ſter, aus dem ihn nachgehends der Glan 
feiner Tugenden herfuͤr zog, um ihn ar 
den bifchöflichen Stuhl von Nice zu fer 
Ken. Die Kirche hat ihn unter die Zahl 
der Neiligen aufgenommen, Carl 
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Carl nahm bey ſeiner Zuruͤckkunfft —— 
nach Pavia, den Didier, feine Semap  -v. 
Iin und Tochter, und alfo eben dieles Jabr 775. 
nige Pringeßin, mit der er ſich vermaͤhlet Nusclsung 
und die er vier Jahr vorher verſtoſſen Dane | 
hatte, mit nad) Fraukreich. Diefelben me 
wurden Anfangs nach Lüttich veriviefen, | 
und von da aus wurden fie nad) Corbey 
gebracht. Hier hatte Didier Zeit, feine 
ungerechte und falſche Staatskunſt zu 
beweinen, die ihn um feine Staaten ge⸗ 
bracht, da er fie zu vergrößern dachte. 
Das Meich der Lombarden hatte zwey⸗ 
Be und feche Jahre gedauert. Der 
ame der Lombardey wurde mit den 
Königen, welche fie ehehin beherrſchet, 
nicht vertilget. Den Damen derfelben 
behiele nicht nur dasienige Sand, wel⸗ 
bes ehehin die Sombarden um den Po 
herum befaffen, fonbern die Herzoge 
von Benevent legeten denfelben fogar, 
den unter ihrer Bothmaͤßigkeit ‚ftehens 
den Ländern zu, wozu faft alles dasle⸗ 
hige gehörte, was heut zu Tage das 
Königreich Neapel ausmacht. Bey die 
ev Staatsveranderung verlöhren bie 
Kayſer die Hofnung völlig, mit der fie 
ſich bisher gefhincichele harten, das 
Erarchat von Ravenna, und dasienige 
{and wieder zu exhalten, deffen fich die 
D 3 lestern 
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— leztern Könige der Sombarden bemaͤchti⸗ 


Conſtantin 
v 


gebt 775 


get hatten. Sie. befaffen in Italien num 
welter nicht3 mehr , ale die Herzogthuͤ⸗ 
mer Meapcl, Melphes und Gaeta, 
woraus fie eine_neue Provinz mach⸗ 
ten, welche fie das Thema der Lom⸗ 


“ barden nenneten. Auch erhielten fie die . 


Spitze des alten Calabriens, mo Gallio⸗ 


poli und Otranto Tiegt, und das neue 


Ealabrien von Kofenza bis an Negium. 
Sicilien und Sardinien blieben unten 
ihrer Bothmaͤßlgkeit, bis fi) endlich die 


- Saracenen derfelben bemächtigten. Die 


beeden Ealabrien wurden zu dem Gous 
vernement von Sicilien gefihlagen, und 
daher rühret der Name der beyden Si⸗ 
cilien, eines lenfeits, und das andere 
diesfeits der Fare. Die Könige ron 
Sranfreich behielten für fich die Ober 

errſchafft über die, dem heiligen Stuff 
überlaffenen Staaten. Indeſſen übte 
doch der Pabft in dem Erarchat ımd in 
benden Dentapolis die weltliche Gerichte 


‚barkeit aus, Da in Stalien Einwoßs 


ner von verfchiedenen Nationen waren; 
Itallaͤner, Lombarden, Franzofen, Bay⸗ 
ern, ſo verordnete Carl der Große, 
daß ieder nach den Geſetzen ſeines Lan⸗ 
des gerichtet werden ſollte. 


Adal⸗ 


⸗ 
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Adalgiſus harte ſich zu Piſa eing⸗e — 
ſchiffet — nach Conſtantinopel zu ſe⸗ un 
geln; da er aber, nach. aller Wahr⸗ abe 777. 
ſcheinlichkeit, an vielen Orten Halte mas. Berscbliche 
chen mufte, langte er dafelbit erſt nach Unterneh 
Conftantins Tode an. Leo nahm ihn yanlgiree. - 
ſehr geneigt auf, gab. ihm den Titel Theoph. pag. 
eines Patriziers , legte ihm art feines IM: 
— Namen Hik.'nife,1, 
Theodotus bey, und verfprach ihm, “dr na 
nach der den riechen fo natürlichen ee 
Prahlerey, ihn wieder in feine Staaten 2.70 u. 
einzufegen, und fpeifete ihn mit guten —— 
Verſprechungen ab. Indeſſen unterhielt Murat, anna, 
Diefer unge Prinz ein heimliches Wers ).360.10q. 
ſtaͤndniß mit den dreyen Herzogen von a de. hi 
Felaul, Spoleto und Benevent, die p.zx4.q 
mit Misvergnügen unter dem Scepter | 
eines fremden Könige ftunden, und das 
Deich der Lombarden wieder aufzuriche. 
ten wünfcheten. Adalgiſus machte 
. Ahnen die Hoffuung , daß ihm der Kay⸗ 
fer eine Flotte und eine hinlängliche 
Macht geben wiirde, um feine Staaten 
wieder zu erobern. Die Herzoge ihres 
Drts werfprachen ihm, ihre Truppen zu 
feinem Beyſtand in Bereitfchafft zu hal» 
ten. Allein der Pabft, welcher für die 
Erhaltung der franzöfifchen Macht forgs 
fältig wachte,, lm feine eigene zu erhala 

Ze D3 ten, 
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— *7en, entdeckte das Complot und gab 

a Ta dar dem Broßen Nachricht davon, 
gebr⸗75. Der Roͤnig Fam ohne Zeitverluſt nach 
Stalien zuruͤcke; und zertreunte durch 

eine einzige Schlacht, in welcher der 

Herzog von Friaul fein geben verlohr, 

dieſes Buͤndniß, und vereitelte mit der⸗ 
ſelben alle Hofnung des Adalgiſus. 

Eben fo ungluͤcklich fielen auch iene Une 
ternehmungen aus, von denen wir im 
7 der Folge reden werden, 

ariecer Sa. Seit dem Verluſte von Ravenna, 
racenn, amd ſeit der Wertilgung des Erardjats, 
ne PA& fahen die Kanfer dasienige, was in dies 
Ges u. fem Theile non Italien vorgieng, mit 
u mic, L ziemlicher Gleichguͤltigkeit an. Die, 
I Saracenen und die Bulgaren beſchaͤff⸗ 
tigten ihre ganze Aufmerffamfeit. Dieſe 
furchtbaren Feinde , die ſich bereits der 
benden dufferften Ende des Reiches bee 

mächtiger harten, wagten ſich öfftere 
auch an die Hauprftadt, und lagten dem 
Kayfer ſelbſt in ſeinem Pallaſt einen 
Schrecken ein. Der Saracene Aſpha⸗ 
dal wagte einen Einfall in Aſien und 

nahm fuͤnf hundert Einwohner mit ſich. 
Ben feiner Zuruͤckkunfft aber, erlegte 
die Beſatzung von Mopfuefte, ineinem 
Hinterhalt, tauſend Mann von feinen 
Leuten. Curic, der Gowerneur der 


Feſtung 
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Seflung Spre in Pamphillen, der = 


—,—— 
aus dieſem Pla wagte, wurde von einer ——— 
ſaraceniſchen Parthey aufgehoben. Eben Zabi 275. 
dieſer Zufall begegnete zu gleicher Zeit 
dem Sergius, dem Bicekoͤnig von Cy⸗ 
pern. Dieſer Verluſt wurde durch vers 
ſchiedene Juden und Chriſten, erſezet, 
welche. Syrien verliefen und fu das 
Meich flohen. Diefe unglücklichen Leute 
ſuchten der Grauſamkeit des Califen 
Almanſor auszuweichen, der nach Ic⸗ 
ruſalem kam, und dielenigen, welche 
keine Muſelmaͤnner waren, mit einem 
rg Eiſen an den Händen bezeich⸗ 
ven 

Der widrige Erfolg des vor acht 
Jahren wider die Bulgaren ne Bob 
— Feldzugs, ſchien dem Kaiſer al⸗ a p. 
Muth genommen zu haben. Der 376.37. 2, 
nn. Schifbruch war Urfache, dag Sei PT 
er ſich vor. dem: fchwarzen Meere „ wie ııa TERM 
ver dem: Grabe der. roͤmiſchen Slorten!- ** 
fuͤrchtete. Indeſſen mar er doch. fo ver» 
Degen, daß er fi. in dieſem Jahre 
774. noch einmal auf dieſes ſtuͤrmiſche 
Meer wagte. Er: gieng im Monat 
May mit zweyhundert Darken unter 
Segel, in der Abficht, mie feiner Slots i 
te in. die Donau zu fegeln. Zu gleis 
cher Zeit hatte feine Reuterey Befehl, 
4 ſich 


Indr. 774; 


P Varna, als: dieſer unbeftändige und. 


onjlantın. 
V 


*6. Befchichre der morgenk 


bey den eugen Zugängen der Ber⸗ 
ge aufzuhalten, und in dag Land zu fal⸗ 
len, fobald die ganze Madıt der Bub. 
garen ihm auf den Hals wuͤrde gefoms 
men.fenn, Allein diefe Flotte war: noch 


rchtſame Fuͤrſt, von einer-nichte ber | 
deutenden Furcht fberfallen wurde, uns | 
deswegen. wieder anf: feine- Ruͤckkehr 
dachte... Die Bulgaren, durch dieſe Be⸗ 
wegungen in große Berfegenheie geſe⸗ 
zet, und von. einem gleichen Schrecken 
befallen, fanden ſich bey ihm ein und 
katen um Teiede. Der Kaifer- befeste 
auf feinen Ruckweg die Veftungen,. wel⸗ 
che er auf dieſer Graͤnze hatte anlegen 
Inffen, mit Truppen. Er hatte unter dem, 
Großen derBulgaren Spionen 5. diefe gan 
hen: ihm im October Nachricht. ,, daß die: 
Bulgaren. entfchloflen wären. eine vom 
diefen Veſtungen, mit: Namen Verzetia; 
zu zerſtoͤren, und. zu diefem Ende zwölf: 
Kaufend. Mann: dahin zu ſchicken. Es; 
waren damals gerade Abgeordnete von 
den Bulgaren-zu Conſtantinopel. Das. 
mit nun. diefe- fein: Vorhaben nicht ins 








ne werden mödıten,. ließ er ausſpren⸗ 


gen, daß er Willens ſey, die Sarace⸗ 
nen. anzugreiffen. Zu dem Ende vers 
fammlete ex, eine zahlreiche Arnıce- und, 

Ze ſchickte⸗ 


Te A 


EEE 
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bhickte feine Fahnen und Equipage nach — 
ſien. Nachdem er hierauf die Ge⸗ a 
ndten von fic) gelaſſen, machte er Jabt 774. 
ih, fd bald ce wußte, daß diefefden 
& Bulgarien wiederum angekommen 
waren, mit achtzig taufend Mann uf 
den Weg, und feßte feinen Marſch fo’ 
eilfertig fort, daß die Bulgaren ihn 
eher in ihrem Sande fahen, afs fie von 
Reiner Abreife Nachricht erhaften hatı ' 
gen. Alles, wasihm auf dem Weg, ber 
gan, rieß er gleihfam wie eim 
tcom zu Boden, ließ die zwölf tau⸗ 
End Mann, welche Berzetia bereits bes 
kagerten,, über die Klinge ſpringen, vers 
beerte das Land, machte viele Sefans 
gene und fehrte mit einer großen Deus 
fe beladen, und- mit dem Blute der 
Bulgaren bedeckt, nach Conſtantinopel 
ru. Er zog daſelbſt im Triumph 
ein und rühmte fih sinen fo ruhmvol⸗ 
ken Feldzug geendiger zu haben, ohne 
daß ſolcher dem Reiche einen, Tropfen 
‚ Whutes gefofiet hätte, z 
Micht zufrieden. mie dieſer Mache, Jahr 746 
lich ee im folgenden Jahr cine zahlrei⸗ Comtaein 
be Forte untere Segel gehen, ben wid von ung 
Welcher ſich zwölf taufend Pferde befan⸗ en 
den. Er ſeines Orts trat den Marfch icon. 
wit dem übrigen “= feiner Reuterey 
& 5 | 


ar 
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Conftgnun. mals. die ganze Macht der römifchen 


Jahr 775, 
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zu. Sande an. Darinnen beflund: dee 


Armeen, und bey den Verfall, in wel⸗ 
chem. fi, das Kriegsweſen ſeit langer 
Zeit befand,, wurde die Infanterie mes. 
nig geachtet, wie Ich folches ſchon bey 


Gelegenheit, da von den gothifchen Kries 
gen die Nede war, bemerfet.babe. Auf 


der. Höhe. von. Meſembria mufte die 
Slotte einen erſchrecklichen Sturm auss 
ſtehen, der fie faft. gänzlich, zu Grunde 
richtete... Der Kaifer kehrte daher auch. 


‚nach. Eonftantinopel. zuruͤcke, ohne das. 


feindliche Land gefehen zu haben. Te⸗ 
lerich), der König der Bulgaren, konn⸗ 
te aus.dem,. was fich. im. vergangenen. 
Sabre zugetragen. hatte ,. leicht. abneh⸗ 
‚men,. daß. in: feinem Rathe Verraͤther 
ſeyn müften. Um fie nun zu entdeden,, 


bediente ex ſich einer Liſt, die auch gluͤck⸗ 


lich ausſchlug. Er ſchrieb nemlidh an. 
den. Kaiſer, daß er muͤde ſey, eine 
ſo hartnaͤckige Nation länger zu 
beherrſchen: daß ihm die Beyſpie⸗ 


le feiner. von ihren eigenen Linter«: 


thanen. hingerichteten. Vorfahren „ 
ein trauriges Ende verfündigten;, 
daß er das. Schickfal des. Sabin 


mit Neid anfäbe, der an ben HSof 
zu Lonftantinopel: weit glückfeliger 


wale 
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wäre, als aufdem Thron von Bul⸗ 


—— 
garien; daß er entſchloſſen ſey, 31, gonftantın 


bem Raifer su fommen, und feine Jabs 775. 

Tage bey ibm in Rube zu befchliea 

fen, Daß er aber, um fein Dorbaa 

ben in Das Werk zu richten , einia 

ge Vertraute nöthig babe; daß er 

fi) auf niemand an feinemgofevers 

laſſen koͤnne; daß er alfoden Kaiſer 

bitten wolle, ibm zu fagen, ob die 

Roͤmer nichteinige Sreunde in Zul 

—— haͤtten, auf deren Treue und 
erſchwiegenheit er ſich verlaſſen, 

und durch deren Beyſtand er ſei⸗ 

ne Familie retten, und feine Flucht 

erleichtern könnte. Der Kanfer lic, 

fih in dieſer Schlinge fangen. Er ent» 

deckte ihm die Namen feiner DVertraus 

ten, welche Telerich auf die ſchrecklich⸗ 

fie Are hinrichten ließ. 

Conftantin, über feine. Unuorfihe 32. 
tigkeit deſchaͤmt, reiſete an der Spige ennei Con 
einer Armee ob, um die Schande ders.Theoph. p. 
felben in dem Blute der Bulgaren aus« 377: 378: 
julöfchen. Allein Faum pn er Arcas us. 
diopolis, fo ungefähr fünf und zwanzig Mit Mitc, I 
Meiten von Conſtantinopel entfernet iſt, zen, T, ır.p. 
paſſiret, fah er ſich genoͤthlget zuräch  wua.urz. 


ed. p. 467. 


Gyc. p. 248. 
au kehren. Es fuhren ihm an den Füß joa pr I 


ges 


t 


fen einige Peftbeulen auf, die ein hitzi Niseehp se. 


- 


zonlantin 


Jahr 775. 
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ges Fieber nach fi) zogen, wider wel⸗ 
ches kein Mittel anſchlagen wollte. Er 
ließ fich nad) Selembria tragen und 


Said. Kunsar- daſelbſt einſchiffen, um nach Conſtanti⸗ 


ad 17. Apr 


‚Georg. Har- 


mart Pagi 


. Ale. 


! 


 Menol. nu nopel zu fegen, Allein er ſtarb den 


14. September auf dem Schiff, an 
dem Fuß des Schloßes Strongylum im 
fehs und funfziaften Jahr feines Als 
ters, nachdem er vier und dreußig Jahr, 
zwey Monate und ſechs und zwanzig Ta⸗ 


ge regieret hatte. Man ſagt, er habe, 


da ihm der Brand die grauſamſten 
Schmerzen verurſachet, in voller Ver⸗ 
zweiflung ausgeruffen, daß er bereits 
alle Wuth der hoͤlliſchen Flamme em⸗ 
pfinde; man giebt ferner vor, er habe 
befohlen der Mutter Gottes und den 
Heiligen alles zugefuͤgte Unrecht wieder 
gut zu thun, und die Reliquien und 
Die Kirchen zu ehren; daß er endlich 
feinem Kammerherrn Theophanes mit 
lauter Stimme aufgetragen Babe, fich 
das Ihm anvertraute wichtige Geheim⸗ 
niß beftens empfohlen feyn zu laſſen. 
Als Leo nad) dem Tode feines Vaters 
diefes Geheimniß von dem Theophas 
nes wiſſen wollte, meldete ihm. derfels 
be, daß fein Water eine Summe don 
funfzig taufend Pfund Goldes vergras 
ben habe, die zum Gebrauch Yen 
- t 


n 
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ſerlichen Familien ſollten angewendet Te 
werden, -Er ließ das Geld auf der er 
Stelle abhohlen, ohne feinen Brüdern Jabt zn 
etwas davon zu geken, für welde es 
doch eigentlich beſtimmt war, Con⸗ 
a wurde in die Kirche der heil, 
poftel begraben. Sein Angedenfen 
aber wurde Tange Zeit und zwar ſolcher⸗ 
geftalt verabfcheuet, daß der Kaiſer Mi⸗ 
chael III. welcher den Bilderdienft wie 
derum einführte, achtzig Jahr darnad)y 
feine Beheine wieder ausgraben und fie 
auf denienigen Play zu Conſtantinopel 
— u , wo man die Mörder 
hinzur pflegte. | | 
Die Ketzer der fpätern Zeiten find — 
nicht die erflern geweſen, die fich, wie⸗Nigedt Das 
wohl "vergebens, ale Mühe gegeben Angedenfen 
haben, das Angedenfen dieſes gotrlo,die Tonlam 
fen Kayſers wieder zu Ehren zu ‚brinsnymus, 
gen, Nicephorus, der Parirh 
von Conftantinopel, der unter feiner 
Degierung war gebohren worden, m  _ 
zaͤhlet, daB ihm die Iconoclaſten die 
gröften Lobeserhebungen bengelegt, und 
dag fie nicht nur alle, noch im frifchen 
Angedenken fehwebende Thathandlungen 
geläugnet, fondern ihn auch als einen - 
glücklichen, unüuberwindlichen, und ſciner 
großen Thasen wegen beruͤhmten Surjten 
R j geſchil⸗ 
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i tz geſchildert hätten. Zamartolus, wel⸗ 
Lennugatin cher in dem neunten Jahrhundert lebte, 
Jahr 755. bemerket, daß Conſtantinus Copro⸗ 
nymus der Anfuͤhrer der Feinde der 

Religion gemwefen ſey. Diefelben, fagt 

er, legen ihm a ein groſes Lob 

bey: alle behaupten, er ſey ein ſiegrei⸗ 

cher und fehr kluget Fuͤrſt, und die 

Geiſel der Barbaren und des Aberglau⸗ 

beng geweſen. Allein auf diefe Sobes» 
erhebunigen, iſt, wie diefebeyden Schrifte 

fteller bemerfen, gar nicht zu gehen, 

Es kann gar wohl ſeyn, wie wir ger⸗ 

ne glauben wollen, daß der öffentliche 

ı Haß von diefen Fuürften eine widrige 


Schilderung gemacht, unddaß bie vr 


folgten Rechtglaubigen, von ganz na⸗ 
rurlihen Vorurtheilen geblendet, dem 
allgemeinen Geruͤcht, ohne eine weite⸗ 
re Unterſuchung anzuſtellen, Glauben 
beygemeſſen, und daß fie unter fo vie 
len finftern Laſtern, auch einige wahr» 
junchmen geglaubet, die niemals gewe⸗ 

- fen waren. Darunter gehöret dasieni⸗ 
ge, was man bey dem Suidasc liefet) 
daß diefer Fürft, im Herzen ein Sara 
cene geweſen fen; daß er die Venus 

‚ angebeter, und ihr menfchliche Opfer 
gebracht, und daß er in der Mache Kins 
der geopfert babe, Allein auf welches 

| Anſehen 
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Anfehen kann man fie) gründen um de | 
gleichzeitigen Geſchichtſchreibern zu mis fonkantin - 
derfprechen,. welche ven Conſtantinus Jap 775, 
Copronymus als einen Fuͤrſten ab 
fhildern, der ſich den unflätigften La⸗ 
ſtern ergeben, der fchon ben feinen Leb⸗ 
zeiten feiner abſcheulichen Ausfchweifuns 
gen wegen, durd) die garftigften Krane 
heiten und durch Geſchwuͤre geftrafer 
worden, durch welche er verfchiedene 
von feinen Gliedern verlohten hat; der 
gegen feine cigene Domeſticken fo viehiſch 
geſinnt war, daß er fie faft ju todte 
peitfchen ließ, und feine fanferliche 
Würde fo tief erniedrigte, daß er fie 
ſelbſt fhlugz der eben fo unmenfchlich 
als ungerecht war, und ſich die bluti⸗ 
gen Gliedmaſſen der Martyrer bringen 
ieß, um ſich dadurch eine Augenweide 
zu verfchaffenz der ein graufamer Vers 
folger, ein Feind Gottes und der 
Menfchen ivar, und nur von foldhen 
verdiente gelobet zu Merden, die ihm 
ähnlich waren? Er | 

Mit der Irene zeugte er den Dev). 34. 
der ihm nachfolgte, Don der Eudo⸗ u 
cia feiner dritten Gemahlin hinterließ | 
er fünf Söhne, den Chriftopborus 
und Nicephorus, denen er die Cars 
ſarswuͤrde ertheilte, den YTiceras) dem 
2 er 
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menu ce den Titel Mobiliſſimus beylegte⸗ 
gonkantm zen Anthümus und Eudoxus oder 
Say zrs. Eudocimus,/ die nachgehends von ih⸗ 
sem Beuder Deo den nemlichey Titel 
erhielten. Die Kirchengeſchichte leget 
der Anthuſa, der Tochter des Con⸗ 
ſtantin ein großes Lob bey. Dieſelbe 
erhielt die Reinigkeit der Lehre, in dee 
fie von ihrer Mutter Irene war ers 
zogen werden, Sie wollte ſich, fo laug 
‚ihr Water lebte nicht. vermählen, ſon⸗ 
dern Ichte in der Einſamkelt. Mad 
ſeinem Tode theilte fie einen Theil ihree 
Güter unter die Armen aus, und eb 
nen andern Theil wendete fie an, dies 
lenigen Klöfter wirder aufzubauen, die 
ihr Vater zerjtörer hatte, und die Ger 
x -fangenen los zu fauffen. Ihre Kleb 
Deu wendete fie zu Kirchenornaten an. 
Ihre Schwaͤgerin Irene und ihr Neffe 
Conſtantin Tuden fie in der Solge ein 

ihre Tage ben Hofe zuzubringen Sie 
wollte aber nicht , fondern gieng in ein 
Kloſter. Ihr Angedenfen aber wird. 
beſonders dadurch ſtets ſchaͤtzbar bleiben, 
daß fie das erſte Beyſpiel zu einer Art 
von Stiftungen gegeben hat, die den 
Staate eben fo nuͤtzlich, ale dem Chris 
ſtenthum ruͤhmlich find. Sie erbaucte 
nemlich ein Hoſpital, das fie auch ſeht 
J— J reichlich 


4 


reichlich dotirte, in welches Waifen, rer 

oder andere von ihren Eltern verlaſſe⸗ v. | 

ne Kinder aufgenommen tonrdeh, Da Jabr 773. 

fie fich für ihre Mutter anſäh, ſo be 

fuchte fie diefelben fehr oft und forgte . ZZ 

für ihre Unterhaltung. So bald fie 

fo weit gefonnmen waren, daß man 

fe unterrichten Fonnte, fo übergab fie 

die Knaben der Aufſicht einiger klugen 

Alten, welche fie zur Arbeit und zur 

Tugend anhielten; : die Mädyen aber 

wurden in die Kföfter vertheikt, we 

diefelbe für ihren Unterhalt umd nady 

sches fuͤr ihre Verſorgung forgte. 

Sie Hat in der Kirche den Namen ch 

nes Heiligen, und in der "bürgerlichen 

Gefelfihaft einer Wohfehäterin der Men 

Ken verdient. | . u 
Es fehlen als wollte die Kirche, wel⸗ on = 

de durch die Wuth des Copronymus — — 

vlele Jahre Fang gequaͤlet worden war, su Anfargıels 

zu Anfang der Diegierung des Leo wie⸗ Tucoch. pr 

derum «einige Muhe befommen. Es a7. 

hatte das Anfehen, als würde dieſer a 
uͤrſt, der damals fünf und zwanzig Zon. T.11..p 
pre alt war, den Schaden wieder 1..." ep. 

gut machen, der durch die üble Region 

zung feines Vaters war verurfachet et 

worden. Er bewies gegen die alte Art 

Bott zu dienen alle Achtung » und ehr» 


’ % 
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SS —— fe auch die Moͤnche. Da viele. Haupt 
un ® kirchen one Oberhaupt waren, wurden 
Jah 775. Achte dahin gefeßt, die wegen Ihrer 
Sitten fowohl, als’ wegen ihrer Lehre 
| in gutem Ruf flunden. Die Truppen 
des Meiches befanden ſich in einem eben 
fo verderbten Zuftande, als die Kir 
- chen. Das liederliche Leben und die 
Defertion hatten folche geſchwaͤchet. - 

führte eine firengere Kriegszucht 
Er warb in den Provinzen ſelbſt Trupk 
pen an, um bielenigen Truppen voll⸗ 
zählich zu machen, welche In ieder ders 
felben beige en: — Sein gei⸗ 
tziger er hatte große Schaͤtze ge⸗ 
ſammlet. Dieſe wendete er an, bie 
Herzen feiner. Unterrhanen zu gewin⸗ 
nen, ohne die zur Anterhaltung des 
Staates nöthigen Quellen zu erſchoͤpfen. 
Jahr 976. Sein Sohn Conftantin war fünf 
— Jahre alt. Am Palmſonntag im fol 
Deriungecon genden 776ften Jahr verfammelten ſich 
fantin mirdafle Großen in dem Pallaſt, und baten 
uU Zanfer feinem Sohn den Augufius 
Theoph, p. Titel beyzulegen, Viele von dem Bol 
ca 379. Ee, welche fie dahin begleiteten, unters 

468 

Zon. rın, p. ſtuͤtzten ſie durch ihr Geſchrey. 
Kayſer, der ſolches mehr als iemand 
anders wuͤnſchte, ſtellte ich, als wolle 
er ſolches abſchlagen, um ſie deſto * 
| au 


) 
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auf die Seite des kungen Prinzen zu — 
ziehen. Ich Babe nur dieſen einzis Conſtantin 
Ben Sohn; fagt er: ich wiinfche, Yabr 176 
daß er mein Nachfolger ſeyn moͤ⸗ | 
ger allein ich wuͤnſche noch welt 
"mehr, daß er gluͤcklich und ruhig 
leben möge. Sollte die Vorſehung 
meine Tage abkürzen, und follte 
ich alfo meinen Prinzen nöch mins .. 
deriährig Zurück laflen, fo moͤch⸗ 
ter ibr vielleicht feine jugend vers, 
achten; vielleicht möchte ein ande» 
ter ibm nicht nur die Rione, ſon⸗ 

- dern auch ſogar Das Leben .nebe 
men wollen. Sordert. alfo nicht 
von mir, ihm ein Geſchenk 3u mar 
then) welches feinen Untergang 
nach fich sieben koͤnnte. Alle hen 
daß, wenn fie das Ungluͤck haben ſoll⸗ 

ten, den Leo zu verliehen , ihm ie 
and, als fein Sohn — ſollte, 
Dieſe Bitte wurde bis auf den Charfrey⸗ 
tag ohne Unterlaß wiederholet. Endlich 
gab der Kayſer nach und ertheilte Befchl, 
daß ſie ſich am folgenden Tag auf dem 
Renuplaiz verſammeln ſollten, um dem 
neuen Kahſer den Eid, det Treue su 
leiſten. Die fah man einen fo einſtim⸗ 
migen Zulanfienlauf. Das ganze Bolt, 
die Senatoren, die zn die > 

2 er) 
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fer, ſchwuren auf das Sreuß, daß fie 
. niemals einen andern Kanfer erfennen 
Jabr 77% wuͤrden, als den Leo, den Conſtan⸗ 
. tin und ihre. Nachkommenſchaft, fo lan⸗ 

e eine vorhanden feyn würde. Am 

ölgenden Tag verfügte ſich Conftans 

tin und fein Sohn, in Begleitung fer , 

nee vier Brüder, in die Sophienfirche, 

und beftieg mit dem Patriarchen den 
Rednerſtuhl, während daß alle Stände 

des Meiches dag Inſtrument ihres Ei 

des auf den Altar legten. NHieranf 

. ſprach der Kanfer mit lauter Stimme: 
Bu Meine Brüder , ihr febet , daß ich 
euere Bitte erhoͤret babe; und indem 

er ihnen den Lonftantin zeigte, fekte 

er Binzu: Vergeßer niemals, daß 

euch derfelbe von der Rirche, ie 

von Jeſu Ehrifto felbft übergeben 

werde. Sie ſchrien, Daß fie den 

Sohn Gottes zum Zeugen der Treue 
anriefen, die fie feinem Sohn ge 
ſchworen barten : daß fie ihn, als’ 

eine gebeiligte Beylage bewahren, 

und ihr Leben. zu feinem Dienfte 

. aufopfern wollten. Die Keönmg 

— erfolgte am Oſtertage. Mit Anbruch 
des Tages begab ſich der_Kanfer auf 
den Nennplag. Die Kedhne lag auf 
einem zu diefem Ende aufgerichteren Als 
| — tar 


Conſtantin 
V 
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tar. Nachdem der Patriarch das ge⸗ 


— — 
woͤhnliche Gebet verrichtet hatte, ſetzte ————— 
ſie der Kayſer ſelbſt ſeinem Sohn, mitten Jat 176. | 
unter dem freudigen Zuruf des Volkes, 
auf. Diefe zahlreiche Berfammlung | 
gieng fodann in guter Ordnung in die : 
Sophienkirche, wo der Gortesdienft ge⸗ F 
halten wurde. Die Kayſerin Irene 


gieng mit dem ganzen Pracht ‚der kay⸗ 
ſerlichen Maieftät für fi) in die Kirche, . 


und nahm mit. ihrem Hof die oberften | 

Gange ein. Ä 
Diefe glänzende Ceremonie verurfad- 

te bey dem Volke, das ſtets nach fols Derfanb. 

chen Schaufpielen begicrig ift, eine uns enborue: 

beſchreibliche Freude. Indeſſen wurde Theoph- pe 

dadurch die heimliche Eiferſucht der Cae⸗ Ede Mife, 1; 

fars rege. Sie ſahen ſich mit Verdruß 43. 

durch ein Kind von ſuͤnf Jahren vvn 


dem Throne verdraͤnget, zu deſſen Ber“ 


fitz ihnen die ſchwaͤchliche Geſundheit des 
Deo ſichere Hofnung machte. Vier 
Wochen darauf wurde Nicephorus, 


der ehrgeitzigſte unter den vier Brüdern 


angeflaget, ale habe er nebſt verfchies 
denen Officieren des kayſerlichen Hau⸗ 
ſes, ein Complot wider den Kayſer 
gemacht. Der Kayſer, der ſich mit 
dem, was die Beſtraffung verhaßtes 


an ſich haben —— j nidje gerne ein⸗ 
- 3. 


Taffen 


79 GEeſchichte des morgenl. 


laſſen wollte, ‚verfammelte den Rath 
Conſtgtig ump Tegte ihm die Beweiſe der Vers 
Jade 76; fhwörung vor die Augen. : Man fihrie, 
daß man die Verraͤther, die bereits den 
Eid, den fie vor kurzem dem Conftantin 
geſchworen hatten, dem Lea und feinem 
Sohn mit aller Treue zu dienen, vergeſſen, 
zur gebührenden Straffe zichen ſollte. 
Eine ungerechte und unmenfchlidhe 
Schmeicheley verurtkeilte auch fogar 
den Chriftopborus, blog darum, weil 
fein Bruder Nicephorus ſtraffaͤllig 
war, Leo im Gegentheil , der feine 
wahre Ehre befler zu befördern wuſte, 
begnadigte den Nicephorus, meil 

Chriftophorus unſchuldig war. 
wollte nicht einmal dag Blut der Ver⸗ 
ſchwornen vergiefen Er ließ ihnen 
blos den Bart abfcheren, fie mt Aus 
then — und ſodann auf ewig 

| gefangen fegen. 

- aber, Eine fonderbare Begebenfeit ſetzte 
Conſtantinopel in Erſtamen, indem fie 
Dersbuinne ein ‚fichtbarer Beweiß von der Unbeſtaͤn⸗ 
en Re digkeit aller irdifchen Dinge war. Te⸗ 
Kayıer, lerich ‚ der König der Bulgaren, wel⸗ 
“ Fbeoph p. cher zwey Jahre vorher den Conſtan⸗ 
——— 7 tin geaͤffet hatte, indem er ſich ſtellte, 
eu Wie I als wolle er an deffen Hof iherjeit fie 
chen, ſah ſich — zr1. seat — 


— 
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dasienige in allem Ernſt zu thun, was 
er vorher hinterliſtiger Weiſe nur vor⸗ 
gegeben hatte. Da er ſich den Haß 
ſeiner Nation zugezogen, glaubte er auf 


= 
— — 
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einem Throne nicht mehr ficher zu fenn,. 


der bereits mit dem Blute vieler Koͤnl⸗ 
ge befledfet war. Er floh alſo zu dem 
Leo. Der Kayfer dachre nicht mehr 
an den graufsmen Tod, den Telerich 
den Freunden feines Vaters angerhan 
harte, nahm ihn willig auf, ließ ihm 
. bie Taufe mittheilen, - machte ihn zum 
Patricius, und würdigte ihn fo gar ei» 
ver. nähern Verbindung mit feiner Fa⸗ 
mille, indem er ihm eine Baaſe der 
Kanferin zur Gemahlin gab. 

Der Ealif Mahadi, cin. Sohn des 
Almanfor hatte mit dem: Leo in eis 
nem Jahre den Thron beftiegen, Eben 
fü friegerifch als fein Vater, beläftigte 
ec die römifchen Provinzen ohne Unter, 


Jakr 778. 


„ 
Keieg der Sa⸗ 
racenen. 
Theopk. p. 
378. 380. 


laß. Abafbat, einer von ſeinen Feld.Gent hicke 


herren,. kam auf feinen Streiffereyen zu 
einer Höhle, in welcher die Roͤmer vie 
Le Soracenen gefangen hielten. Er bes 
ſtuͤrmte den Eingang derſelben, und. 
befreyete dieſe Elende, welche ſeit lan⸗ 
ger Zeit das Tageslicht nicht geſehen 


23, 


E24 


ten. Othman, der Sohn. des Ca⸗ 


ifen that fich ebenfalls durch die Ders 
E4 heerung 


— 
Conftantin 


be 17 
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— Aſiens herfür. Um ihn zu u⸗ 

thigen diefes fand zu verlaſſen, ließ 
der Kayſer von. der Seite Syriens eie 
we Armee von hundert taufend Mann 
in das: Feld suden, welhe von vier 
Feldherren, unter. den Befehlen des 
Lachanodracon angefübret wurden. 
Sie belagerten Germanitien, und win 
den es auch erobert haben, woferne ſich 


Lachanodracon nicht von dem Iſbal⸗ 


dem Oncle des Califen, und Gouver⸗ 
neur der Stadt haͤtte mit Geld beſte⸗ 
eben laſſen. Anſtatt die Stade zu ber 
‚bageen, entfernte er fi ch von derfelben, 
um das Sand zu pfündern. Er nahm 
eine große Anzahl furiicher Jacobiten 
gefangen, welche nady Thracien gefhaft 
wurden. Nachdem er ſich hierauf wie 
der vor der Stade eingefunden, — 
ſich dieſelbe indeſſen in den beſten 
theidigungsſtand geſetzet. Othman hat⸗ 
te dieſelbe mit Truppen und Vorrath 
verſorget. Man hatte von dieſen Feld⸗ 
zug keinen weitern Nutzen, als daß man 
ein Corps von zwey tauſend Saracenen 
ſchlug, das fuͤnf Emirs anführten, 
die fih insgeſamt auf dem Plag tödten 
lichen. Die Roͤmer machten aus die⸗ 
ſem geringen Vortheil ein großes We⸗ 
fen. Es wurden feyerliche Spiele an⸗ 
geord⸗ 
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georduet, denen der: Kayfer und Fin — 
- Sofa, mit dem Pracht eines Siegge⸗ 
praͤnges beywohnte. Dabr 778. 
Die Saracenen bewieſen ſeit einigen wahr >70. 
Jahren iene ungeſtuͤmme Tapferkeit nicht J 
mehr, die fie in den Staud geſetzet gergrhlide 
hatte, in Zeit von fechzig Fahren fo verſnde der 
große Eroberungen in Aſien und in Afri⸗ Throne 
. ca zu machen. Nachdem fie reich und 351. 38:. 
mächtig getvorden waren, verlohten fie znac 1.23. 
vieles von iener feurigen gebhaftigkeit, a 
die fie. gegen alle Gefahr unempfindlich 
madjte. Sie veradhteten das Sehen, . 
fo Lange ihuen die Annehmlichkeiten deſ⸗ 
felben noch unbefannt waren. Die Reis 
tzungen diefer Tieblichen Laͤnder, die fie 
erobert, erflickten ihren Heldenmuth. 
Diefe Herzen, die eben fo. hart waren, 
als das Eifen ihrer Saͤbel, erweichten 
fi) durd) den Genuß der Wolluͤſte. 
Der Glanz der Macht, erzeugte den 
Ehrgeitz, und diefer. die buͤrgerlichen 
Kriege, die fie ſchwaͤcheten. ‚Hundert 
Jahre nach Mahomets Zeiten, hatte 
eine ganze Armee von hundert tauſend 
Mann nicht mehr ſo viel Muth, als 
ehehin zehen tauſend Soldaten des fiegs - 
reihen Propheten in ihrem Bufen ers _ 
naͤhrten. Zu der Zeit, von der wir iezt 
reden, widerftunddie römifche Schwäche, 

F Es der 








74 Becſchichte desmorgent, 


Con: — 
gab: 77% 


— der ſaraceniſchen Macht, und Kleine: 
fien, die einzige Schutzwehr, welche 
auf der Seite des Orients file Conflam 
tinopel noch übrig war, wurde von 
den’ benden Stationen, mit einem abs 
wechfelnden Gluͤck in Anſpruch genom⸗ 


men. Mahadi ließ, um die Schmach, 


die ihm In dem vorhergehenden 
wiederfahren war, wiederum gut zu 
machen, eine zahlreiche Armee unter 


Anführung des Afan In das Selb 


ziehen. Derfelbe ruͤckte mit 


bis vor Dorpleum in Phrygien, * 


che Stadt er auch zu belagern 


Der Kayſer, der ſeine Truppen nicht 


dem ungewiſſen Erfolg einer Schlacht 
ausſetzen wollte , gab feinen. Feldherrn 
Befehl, fie in fefte Plaͤtze zu verlegen, 
und, bloß einige derfelben gegen Dory⸗ 
leum marſchiren zu Taffen, um die 


. Feinde zu. beunruhigen ,. ihnen. die Zus 


fuhr abzufchneiden,. und. ihnen, durch 
Verheerung des: Landes den. nöthigen. 
—7*— zu entziehen. Dieſe Art Krieg 
zu führen, — die muſelmaͤmnniſche 

Armee zu Grunde. Nach einer fieb⸗ 
zehntätigen Belagerung hatten He Sa⸗ 
racenen ſchon Mangel an Lebensmitteln 
und an, Sutter für. ihre Pferde, die 


| faft alle fielen. Alan zog ii gegen 


| 
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Amorlum zurüd, fo er zu belagern 


in einem guten Wertheidigungsftande JIabr 779. . 


fand, kehrte er nach Syrien zurüde, 
Während dag Mahadi die, in feinen _ Yabr7s= 
Staaten wohnenden Ehriften, auf das": 


graufamite verfolgte und Martyrer mach; Niederlageden | 


‚te, bite en feine Söhne Haroun TERM. 
und. Othman in das roͤmiſche Gebiete, 
Er ſelbſt ſtieß zu feinem Sohn Seroun 
ben Alep, und blieb fodann auf der 
Ebene von Dabec. SGaroun kam bis 
in die Provinz Pontus, wo er einen 
feften Ort, Namens Samalica bela⸗ 
gerte , der fi) erft nach acht und drey⸗ 
fig Tagen ergab, nachdem derfelbe durch 
die Kriegsmaſchinen faſt gänzlich zu 
Staub gemacht worden war. Oth⸗ 
mean - marſchirte mit funfzig taufend - 
Mann nach Aſien. Lachanodracon 
zog ihm mit einem fliegenden Lager ent 
gegen, ſchlug ihn, und erlegte ihn in 
dem Treffen, 

Die Nachricht von diefem Steg Fam 


\ 


42. 
ja einer Zeit mad) Conſtantinopel, da Fehbes Leu 


h. pr 
diefe Stadt in der Trauer war. Leo ı5:. > 


war den achten September .geftorben, Cedr. P- 46t. 


Einige Monate vor ſeinem Tod hatte mit, Mile L, 


er das Stillſchweigen gebrochen, das Zon. TuIkp, 
4 


ee feit feiner Gelangung zum Thron, "14" 
- in C'y« pr 281. 


— 
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an in Anfehung der Neligiongftreitigfeiten 

a beobachtet hatte. Der Patriarch Ni⸗ 

— cetas, der ſich durch ſeinen Eifer, wo⸗ 

J Er. er die Wuth und Eos 

N, pronymus unterftügte, ſehr bekannt 

Hear. H Er gemacht, farb den 6. Hornung. Eini⸗ 

a0 a 4 ge Tage darauf wurde Paulus ber 
Oriens chr.T, 

hp. azg. Leetor, von Salamine in Cypern ges 

| bürtig, ein, wegen feiner Tugend und 

Miffenfchaft beliebter Mann, feines 

Widerftandes ungeachtet, zum Patriars 

chen erwaͤhlet. Die Ketzerey herrfchte 

noch, ungeachtet der Kayſer die Recht⸗ 

glaubigen zu dulden ſchien. Bey der 

Ordination der Biſchoͤffe wurde vom 

ihnen gefordert, daß ſie den Bilder⸗ 

bienft verdammen muſten; und Pau⸗ 

7 Ius begieng die Schwachheit darein zu 

7.0 willigen. Der Kayſer hatte nie die Geſin⸗ 

‚ nungen feines Vaters abgelegt, und vier 

Zage nach der Wahl des Paulus, er⸗ 

‚Härte er fich öffentlich für einen Ico⸗ 

noclaftien und Verfolger. Da. er im 

dem Gemach der Kanferin zwey Bilder 

antraf, gieng er zu ihr, und fihalt fie 

eine Betruͤgerin und Meineidige. In 

der That hatte dieſe Prinzeſſin, die ſich, 

ob ſie gleich in der Uebung der catholi⸗ 

ſchen ‚Kirche war erzogen werden, nies 

mals cin Bedenken daraus a» 

‚ihren 
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ihrem Ehrgeitz, die heiligſten Pflichten 


aufzuopfern, dem Conſtantin bey den 


hekigften Seheimniflen geſchworen, den ann no, 
ldern niemals einen Dienſt zu lei⸗ 


ſten. Vergebens verſicherte ſie, daß 
fie nichts von den Bildern wiſſe, die 
dem Kayſer in die Haͤnde gefallen wa⸗ 


ren. Leo wollte gar nicht hoͤren, und 


von dieſem Augenblick an, brach er alle 
Gemeinſchaft mit ihr ab. Nachdem 


er in Erfahrung gebracht, daß dieſe 


Bilder von einem ſeiner Hausbedienten 
Namens Papias dahin geſchaft wor⸗ 
den waͤren, und daß fuͤnf andere, un⸗ 
ter denen ſich auch der Kammerherr 
Theophanes befand, die Kayſerin in 


dieſer Art der Andacht geſtaͤrket, ließ 


er ihnen die Baͤrte abſcheeren, ſie grau⸗ 


ſam fm 9 eifeln, gleich Miſſethaͤtern durch 


tadt führen, und fie fodann in 

2 Gefängniß werfen, in welchem Theo» 
phanes auch fein Leben endigte. Die 
Fünf andern überlebten den Leo, und 
brachten ihre übrigen Tage in den = 
fen Uebungen des Clofterlebens zu. 
Nach aller Wahrfcheinlichkeit würde Leo 


eben fo fanatiich und eben fo graufam 
gervefen feyn, als fein Water. Allein 


er hatte nicht Zeit, fo viel Unheil an⸗ 


zuſtifften, — ag Die Anusſchwei⸗ 


fangen 


! 
’ 


! 


— 
Conſtantin 


V. 
Sabr 780, 
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fungen feines Vaters hatten vermurke 
lich einen Enifluß auf die Beſchaffen⸗ 
heit feines Blutes. Er wurde von der 
nemlichen Kranfheit befallen, und ſtarb 
noch viel ſchnellet. Ein Umftand laßt 
uns vermuthen) dab fein Tod, cine 
Wirkung der göttlichen Strafe gewe 
fen ſey. Er ſuchte mit größer Begier⸗ 
de alle Edelgeſteine zuſammen. Ge 


blendet von dem Glanz dererienigen, wo⸗ 


"mit iene Krone prangte, die Waurfs 


rius auf den Altar der heiligen Sa 
phia gefenet harte, ließ er diefelbe den 
achten September, da er dem Gottes 
dienft beywohnte, Wegnehmen, ſetzte 
fi auf fein Haupt, und nahm fie mit 
in feinen Pallaſt. Sogleich fuhren auf 
feiner Stirn einige Peftbeulen auf) 
die ein higiges Fieber nad) ſich Jögen > 
an welchem er noch An bein nemlichen . 
Tage farb. Er war dreyſig Jahr alty 


and hatte fünf Jahre iveniger feche 


Tage regiert. 


Inhale, 
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. DL chwoͤrnug wird entdeckt. 2. Ba 
anungen der Kayſerin in Anſe⸗ 

dhung der Religion. 3. Rotrudis dei Ca⸗ 
roli Magni Lochter wird mit den Com 
ſtantin verlobet. 4. Niederlage der Gas 
- Bacenen. s. Empörung in Sttilien. 6. Krieg 
der Sararenen. 7. Krieg wider die Scla⸗ 
voniet. 8. Irene läßt verſchledene Städte 
in Thtaeien wiederum herſtellen. 9.Paw 
Ius, der Patriarch au Conſtantinopel flirbt, 
10. Tarafius weigert ſich Patriarch zu were _ 
den. 11. Rede des Tarafius. 12. Wird 
. 13. Vorbereitungen au bem Eon» 

sttid. 14. Gewaltthaͤtigkeit der Iconocla⸗ 
fien, das Concilium zu verhindern. 15. 
vene ſchafft ihre Barde ab. 16. Das 
oncilinm wird zu. Nicaea zuſammen - berufe 
fen. 17. Stebentes allgemeines Concilium. 
18. Schöne Handlung des Tarafius. 19: 
Angelegenheiten in Italien. 20. Die Ber 
Mmählung der Rocrudis mit dem Conſtan⸗ 
tin gehet zuruͤckk. 21. Unternehtnung und 
Niederlage des Adalgiſus. 22. Vermaͤh⸗ 
“Bang des Conftantin. 23. Iſt ungläks 
‚Ki wider die Satacenen und Bnigaren. 34, 
Irene ziehet die Regierung alleine an fich. 
25. Die roͤmiſche Slotte wird von den Eas 
racenen geſchlagen. 26, Die Irene wird 
ihrer Gewalt braubet. 27. Krieg wider 
Die Yulgarer und Satacenen. 28. Irene 
wird wieder eingeſezt. a9. Der Kahſer 
— | wird 
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wird von dem Garacenen gefhlagen. 7a. 
Eine —E wird geſtraft. 31. Ems 
poͤrung der Sen in Armenien. 32. Dies 
felben_ werden üäbermimben und geftraft. 
. Brimoald verdößt des Kayſers Ges 
iſtrigkind. 34. Eoncifium m Frankfurt. 

5. Conſtantin verftößt Die Maria. 36. 
(ding in Aſien. 37. Vermählung des 
heodotus. . 38. Kolsen dieſer Vermaͤh⸗ 
lung. _ 39. Uebermuty des Conftancin. 
40. Irene zettelt eine Verſchwoͤrung wider 
ihren Sohn an. 41. Conitantin flichet 
aus Conſtantinopel. 42. Seine Mutter laßt 
ihm die Augen ausſtechen. 43. Irene Tee 
giert alein. 44. Neue Bewegung ımd nene 
Bellraffung der Söhne des Copronymus. 
45. Eiferſucht des Stauracus und Ae⸗ 
tus. 46. Einfälle der Saracenen. 47. 
Unruhe an dem Hof su Eonfiantinöpel. 48. 
Tod deb Stauracus. 49. Große Berän 
Berung in dem Reiche. so. Die erften Urs 
ſachen der Abneigung zwiſchen den Römern 
und Griechen. 5:. Fortgang. diefer Abnet⸗ 
gung. s2. Anſehen des Larolus Ma⸗ 
gnus in Nom. 3. Carolus Magnus 
wird zum Kapfer erwählt. 54. Ausrettung 


des griebilihen Meiches im Decivent. ss. 


Reclamation der Kayfer des Drientd. 56. 
Unterhandlungen des Earolus Magnus 
mit den Griechen. s7. Alten des Caro⸗ 
Ius Magnus mit der Irene. ss. Ber 

mörung twider die Irene, sp. Nice⸗ 
phorus wird Kayfer. do. Nicephorus 

‚ betrügt die Irene. 61. Aede der Irene 
an den Nicephorus. 63. Tod der Irene 
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worgenlaͤndiſchen Kayſerthums. 


Sechs und ſechzigſtes Buch. 








Sonftantinus VI. 
“it dem Zunamen Porphyrogenitus. 
Irene.— 


onſtantin, der ſeinem Vater nach⸗· — 
folgte, ſtund damals erſt in ſei⸗ Conſtantin 
nem zehenden Jahre. Er hatte ſich von Jahr 0, 
feines Vaters Brüdern feinen Bey |. 
fland zu verſprechen, ‘als welche mehr Gerfänd, 
auf feine Mache eiferfüchtig, als feiner dedt. Ä 
Perfon ergeben maren, Judeſſen har "heopk- p. 
te er cine ftarfe Stuͤtze an dem großen Cedr m 469, 
Beiſt feiner Mutter Irene, deren bis: 79%; T. Il. p. 
ber in dem Echateen des Pallaſtes ver, Hit,mifc,Lag, 
graben gelegene Talenten, fid mit dem Je p 17% 
groͤſten Glanze entwickelten, fo bad . 
- fie durdy den Tod ihres Gemahls und 
durch die Minderlährigfeit ihres Soh⸗ 
nes das Staatsruser in die Haͤnde bes 


XIV. Theil. fam, 
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lam. Diefe Princeffin, an welcher nem 
vi. feine von ben Schwachheiten Ihres Ge⸗ 

Jabe 780 fchlechtes gewahr wurde, befaß ale 
drieienigen Schler, welche der Ehrgeitz⸗ 

ein Iebhafter und Keftiger Geift, der 

in Ihrem Herzen ‚alle Empfindungen der 

Natur erſtickte, herfuͤrbringen kann. 

J Unempfindlich gegen alles andre Ver⸗ 
| gnügen, :blog von der Herrſchſucht ein⸗ 
genommen, war fie mehr darauf bes 

> dacht, ſelbſt zu regieren, ale ihren 
u: Sohn zur Regierung tuͤchtig zu mas 
chhen. Sie fuchte nur darım die Kro⸗ 
FBP ne anf feinem Haupte zu erhalten, um 
folche ihren eigenem Händen nicht ent⸗ 

wiſchen zu laſſen. So bald fie entſchloß 

ſen war, ſie alleine zu tragen und ſich 

von aller Abhaͤngigkeit frey zu machen, 

opferte ſie ihn mit der Grauſamkeit ei⸗ 

— ner Stiefmutter auf. Vierzig Tage 
nach dem Tode des Leo, erzeugte die 
nemliche Eiferſucht, welche bereits wi⸗ 
der den Conſtantin, zu der Zeit, da 
er zum Auguſtus ernannt wurde, aus⸗ 
gebrochen war, eine neue Verſchwoͤ⸗ 
rung. Vier Große des Reichs nebſt 
etlichen‘ Senatoren ließen ſichs einfallem 
den Nicephorus auf den Thron zu 
fegen. ‚Sie würden aber verrathen, 
geſchoren, mis Ruthen geſtrichen = 

: n 
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In verſchiedene Provinzen verwieſen — 
Irene ſetzte ſich in Anſehung des Nie u 
<epborus. und feiner Bruͤder durch abs zum, ' 
:eine ſeltſame amd aͤrgerliche Straffe in we 
Sicherheit, durch Tine Straffe, welche 

der Religion nicht weniger zum Schimpf 

‚gereihhte , vbgleich ine verblendere ' 
Etaarskanſt ſolche ſchon feit bieten ah 

ren eingeführt hatte. Weil fie Diefe 

ben für ſtrafwuͤrdig Sielte, machte fie 

ſolche zu Prieftevn, um ihnen dadurch 

die Hofnung zur Regierung .zu nche 2 
men. Zum Priefterrhum verurcheift,, 

wurden fie genöchiger an dem Weinachtes 

:fefte diefes Jahres fi) der Verrichtun⸗ 

gen ‘deflelben zu unterziehen. Sit 

wohnte dieſer Ceremonie nebſt ihrem 2 
— mit groͤßem Pracht, in eige⸗ — 
‚ner Perfon bey, und brachte auf die 
Fegerlichfte Welfe die Krone wiederum 

in die Sophienfirche, die Leo daraus 
weggenommen hatte. 

Die Ungnade, in die fiey zu Ende Made var. 
der Regierung ihres Gemahle gefalen — 
wary gab ihre Geſinnungen In Anfe Beännungen 
hung der Religion genugfam zu erkem dr ren 
nen. Indeſſen da das Blut der Mar: dr, —2 
Ayrer, das Copronymus vergoßen hats Theoph.p.333 
te, noch rauchte, und da die meiſten hut. 449, 
Biſchoͤffe des Orients, welche dem Irr⸗ Hitmife,),sz, 

. 83 thum, 


+ 


Lonssnnn 
Habr 781. 


— 
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” 


thum, aus einer niederträchtigen Pol | 


tik beygepflichtet "hatten, ſolchen nicht 
fahren ließen, weil fie nicht gerne bie 


Schande haben wollten, ſich felbft zu 


miderfprechen, fo mollte fie es auch 


nicht wageh, ihre Gefinnungen zu Ans 
‚ fang ihrer Regierung fogleih frey zu 
euntdecken. Sie ließ es alfo daben bes 


wenden, daß fie alle fernere Verfolgun⸗ 
gen der Nechtglaubigen einftellte und 
fie heimlich begünftigte. ine vorgeb⸗ 


liche Entdeckung befchäftigte damals gan 


Eonftantinopel und machte in dem gam 
zen Orient ein großes Auffehen. In⸗ 


:- dem bey der langen Mauer ein Gras 
‚“ ben gemacht wurde, fam man auf ein 


Grab, in welchem die Gebeine eines 
fehr großen Mienfchen lagen; auf dem 


Stein war folgende Auffchrife zu Io 


fen: der Chrift wird von der "Jungs 


frau Maria gebobhren werden: ich 
‚glaube an ihn. Sonne du wirft 
mich unter der Regierung des Eons 


Ben und der Irene wieder fe 
en. Man hielt diefes für eine Weip 


ſagung, die älter ſeyn mifte, als die 
Geburt des Heilandes. Dergleihen 


Betruͤgereyen, die man fromme nennt, 
waren in den damaligen Zeiten der Un⸗ 


wiſſenheit etwas gemeines. &ie waren 


Tolgen 
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\ Solgen ‚eines dummen Eifers, welche — 
wohlden Mahomerifmus aufhelfen konn, Corfunum . 
- ge, deraber einer Religion zur Schande Yapı zer. 
gereichet, die auf den unumftößlichen 
Grundſaͤulen der Wahrheit beruber, und - 
allen Betrug fchlechterdings verabſcheuet. 
Mit Verdruß fah Irene den Ver 3 
Iuft beynahe von ganz Italien für das — ————— 
Reich an. Viel zu ſchwach, ſolches ves Greßen 
den Haͤnden Carls des Großen zu nn dem 
entreiffen , fuchte fie dasienige mit Lift er 
wieder zu erlangen, was fie fich nicht Theuph- pag. 
durch dic Waffen wieder zu erobern Cedr. p- 469, 
getrauete. Die Meapolitaner machten 7° 
dem Pabſt tinige Laͤndereyen, Die zu en 
. dem Patrimonio des heil. Petrus ge, Zcn- T. II. p. 
hörten, anſpruͤchig. Adrianus nahm yimein. 1. 4. 
Deswegen feine Zuflucht zu Carl dem «< 78: 
Broßen, welcher in diefem Sahre 782.5. — 
nach Rom kam, um das Oſterfeſt das Du Conge 
felbft zu begehen... Der Pabſt brachreFm, Pr P- 
bey ihm große Klagen wider die CrierPagi ad Bar. 
chen vor, die, wie sr fagte, an den Mur anne. 
son den Lombarden befesten Küften, b. 379 
herumſchiffeten, daſelbſt Chriſtenſclaven hr, de ir, 
Fauffeten und foldye wiederum an die p. goa. 46 
Saracenen verkauffeten ; welches ihn . 
auc) veranlaflee habe, verfchiedene gries ’ 
cjhiſche Schiffe In dem Hafen Centum⸗ 
rellae, anzuͤnden zulaflen, und die Equls 
| 3 page R 


\ 


l 
— 
onſtantin 
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yage- derfefßen: gefangen: zu nehmen. 


Noch mehr: beflagte- en fid), daruber, 
daß die Gliechen, die: nach. ein: — 
von Iſtrien innen: hatten „ dem Biſchof 
Wauritius / der den Auftrag gehabt. 
in’ dieſem Lande die Zuruͤckgabe deu Pa⸗ 


trimonii des: heil Petrus zu verlangen, 


die Augen: ausgeftochen. haͤtten; er bat: 
ihn, den. Mauritius wiederum. in- fer 
ne Kirche einzuſetzen. Eine eben fo gine 
flige „ als: unerwartete Ereigniß, fete 
Carl den Großen in: den. Stand, 


"von. den. Griechen. alles zu erlangen, 
was er wollte,. und folglich: auch, das: 


Verlangen bes Pabſtes zın erfüllen: Er 
erhielt: nemlich während. ſeines Aufent⸗ 


haltes zu Rom: vom ber: Irxene eine: 


berühmte Geſandſchaft. Zween der vor⸗ 
nehmſten Maͤnner an dem: Hofe zu. Con⸗ 
fantinopeb Famen dahin, und. hielten: 
um: feine ältefte Tachfen Rotrudis. für 


den iungen Kahfer an. Die Bebings 


niße diefer Heurath find unbefannt, und 


ich kann nicht ſagen, ob: das Heuraths⸗ 
gut dieſer Prinzeſſin das. nemlliche ge⸗ 
weſen ſey, welches fuͤr die Giſela, die 


Tachter des Pipin ausgemacht werben 


war. Die Macht der Paͤbſte harte 


vaon diefer Zeit, an: zu tieffe Wurzeln 


geſchlagen, und Adrian: war auf el, 
» P E r 1) 
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was: er befaß, zu ſehr erpicht, als daß 
- ſich des Erarchats von Navenna zum 


Beſten dieſer Henrath; hätte: begeben. Iahı zarc 


ſollen. Indeſſen iſt fo viel gewiß, daß 
die Irene dabey, ihr. Intereſſe zu bes 


ördern gefucht,. und daß. ihr Abſehen 
los. auf Italien gerichtet gemwefen: ſey. 


Carl: der Große: ließ: ſich diefe 


— .,) 
Lonpantis 


vi 


. 
2 


Anwerbung gefallen... Die achtlährige. - 


Deisgeffin wurde verfprochen,. und die 
Heurathsabrede durch wechſelsweiſe Eid» 
ſchwuͤre bekraͤftiget. Der Verſchnittene 

Eliſaeus blieb bey der Rotrudis zus 
ruͤck, um ſie in der griechiſchen Sprache, 
und Inden Gebraͤuchen desienigen Hofes, 
wa diefelbe- einfk: regleren follte ,. zu ums 


gerrlühten:. Eine moſalſche Arbeit, wel⸗ 


‚he noch gegenwaͤrtig in: dem: laterani⸗ 


Ichen Pallaſt vorhanden iſt, hat einige 


Schriftſteller auf. die Vermuthung ges 
bracht, daß. die: "Irene ben: diefer Ges 
kegenheit, theils-die Ehre bes: Reiches 


zu retten ,. theils: Carl’ dem Broßen- 


zu ſchmeitheln, und ihn. zu Bewegen, bes 


MNRo cher in die: vorgefchlagene _ 
re" 


zu „ fm: auf. eine fenerliche 
die W 


rde eines. Patricius von Rom 


mitgethellt habe, die er bereits, one 


‚den Kayfer darum. zu fragen, angee 
nommen hatte. | 


34 Nache 
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Nachdem ſich die Irene auf, Der Seb⸗ 


Peer 
| Win ge des Deeidents durch eine fo Hänftige 


- 


——— Allianz ſicher geſetzet, richtete ſie ihr 


griedeaoeder Augenmerk auf die Graͤnzen des — 


Sie ließ um den beſtaͤadigen Streiffo⸗ 
283. pes genen der Saracenen Einhalt zu thun, 
— edr 5 —8 im Monat Junius alle ihre Truppen 

22... Kunter Anführung des Berfchnittenen Jo⸗ 


— u. p. hannes, ihres Schatzmeiſters, in das 


Feld zichen. . Die Saracenen. ſtunden 
unter dem Commando des Dueber ber 
zeits In Armenien Beyde Armeen 
ſtießen ben Melus: — Es 
erfolgte ein Treffen, In welchem die 
Roͤmer fiegeten,. und die Feinde noͤthig⸗ 
sen, nach Syrien zuriick zu. fehren. 
Irene hatte im Hornung des vorhew- 


u Jar 7. gehenden Jahres den Elpidius, als 


Statthalter nach Sicilien geſchickt, web 

Enipeun⸗ mcher dieſe Stelle ſchon einmal bekleidet 

— Ph ag. datte. Zwey Monate darauf. erfuße 

383.-  fie, daß Elpidius mic in dem Come 

es, plot der Caeſars geweſen fey, und daß 

za Miled.23, er in feiner Provinz. noch immer A 
ihren Beſten zu arbeiten forefahre. Sie 

ſchickte daher ungeſaͤumt den Theopbis 

Hs, den Gtallmeiftes ab, um fich ſei⸗ 

ner Perfon zu bemächtigen, und ihn 

nach. Conftantinopel zu-hringen. Allein 

die Sicilianer aa fd), det Voll 

ziehung 


- 
U 
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. Hehung diefes Befehls, und machte m 
Mine ihren Statthalter zu vertheidigen. lern 
Die Kayferin ließ feine Gemahlin und. Jabr 782, 
feine Kinder bey dem Kopf nehmen. — 
Sie wurden gefihoren,, mie Ruthen ger 
firihen umd in das Gefaͤngniß gelegt. 
Da fich die Irene genoͤthiget fah, Ger 
malt anzumenden, ruͤſtete fie eine große 
Flotte aus, die im folgenden Fahre 
mit ihren beften Truppen ‚unter Segel 
‚ gieng. Des Verſchnittene Theodorus 
ein Parrisier und großer Seldat, ber 
Fam über diefe Flotte das Kommando 
und hatte die erfahrenften Offictere bey 
diefem Feldzug bey. fih. Es erfolgten 
verſchiedene Treffen, die zum Vorcheil 
des Theodorus ausfielen. Elpidiuo, 
aus Furcht endlich dem Sieger in die 
Haͤnde zu gerathen, nahm alle ſeine 
Schaͤtze zu ſich, und floh mit den LT 
‚ eepborns Ducas nad) Africa. » Bey 
dieſer Gelegenheit nennt die Geſchichte 
dieſe berühmte Familie, ‚ welche zwey 
Hundert und acht und fiebensig Jahr 
»orauf, den Thren von Eonftantinopek 
beftieg, zum erftenmal, Elpidius br  _ 
gab fich zu ie Saracenen, die ihm 
nicht nur alle Sicherheit verfprachen,, 
fondern ihm auch die kayſerliche ng 
- auficken, und m, fo lange er le 1 
, \ 5 


4 


90, Geſchichte des morgenl: 
I als Kayſer begegneten. Ein eitler Ts, 
Er — tel, der ihn. uͤber den Verluſt ſelner 
Jahr. 78% Famille und. feines. Vaterlandes niche 
tröften, konnte. 
Die Saracenen machten: fi. die. Ente: 
nu, Fer hung: der- beften. Truppen: des. Rei⸗ 
io de ches: zu. Nutze, und fielen in die >> 
Theoph« pag, vinzeh. fin. Saroun grief Aflen: mie 
„einer: fürchterlichen: Armee: an,. und. 
17 marſchiete geraden: Weges. auf; Chryſo⸗ 
Bimacin. — polis: zu: Er ſchickte dreyßig tauſend 
—8 Mann udter Aufuͤhrung des Burnich 
auf der. Selte von Sardes zu ab. In⸗ 
dem er durch Phrygien marſchirte, ließ 
er den Bunuſes mit. einem: beteächklis. 
chen: Corps daſelbſt, um: Nacolea je: 
belagern. Klein Aſien wurde alſo von 
drey Armeen zu gleicher Zeit ver⸗ 
heeret. Die Kayſerin verſammelte alle 
ihre übrige- Truppen. Dieſelben pc 
ben don dem Nicetas angeführt,. wel⸗ 
der die Hauptarmee, die Saroun in 
eigener- Perfon. commanbitte,. auffuchte.. 
Der. Sohn: des Ealifen wollte ſich nick 
einmal‘ mit. einem: fo. ſchwachen Feinde, 
meflen, Er fihiefte einen. von feinen. 
Feldherren, Namens Nezid. ab,. um: 
- bh: anzugreifen, der. ihn, auch fihlug 
und tödtrte, indem: er ihn mit einer 
Lanze vom Pferde herab ſtieß. Km 





nwich machte ſich auf,. um mit feiner: 


N u s i 
Rapfereb. LXVI Buch... 
dieſem lam Haroun an der Si 


een. 
ge von: fünf und zwanzig tauſend Mann, Confantın 


— 


nachdem. er durch Bithynien gezogen. gabe: 11% 


‚war, bey dem Bospharus an. Indeſ⸗ 
fen ſtieß Burnich, nachdem: ex in Ly⸗ 


dien eingefallen. twar ,, auf den. Lachos 


nodracen,. hen Statthalsen diefer Pros . 
vinz, der. ihm. mie einer Armee von _ 


Arc tauſeuͤd Mann entgegen 309. 
8 Treffen ,. das. auf einer ſchoͤnen 
Ebene ,. mit, gleicher: Macht. gehalten 


murde, ſollte den Werth der Tapfer⸗ 


keit zwiſchen Benden. Nationen enticheis 
den. Die- Römer. wurden: von: dem. be⸗ 


fen. General angeführer,. den damals 


das. Neich hatte Daher. war der Sieg: 
auch lange: Zeit: zweifelhaft... Enplich 
ſte Lachanodracon „ der Hartnaͤ⸗ 

et: den: Saracenen weichen, die 
Flucht ergreifen: und- funfzehen taufend. 
Mann: auf; dem: Schlachtfeld. laſſen. 
Diefer: Vexluſt verurſachte in Conſtan⸗ 
unopel ein allgemeines Schrecken. Bur⸗ 


fegreithen Armee: zu, dem: Harqun zu 


Er Die KRanferin,, die. fidy.nor den. , 


Fotgen dieſer Vereinigung. fuͤrchtete, 


ſchickte den Antonius, den Capitain 


ihrer Leibwache ab, welcher den Bur⸗ 


nich ——— indem. er ſich im einen. 


er engen | 


4 { 
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em engen Weg poſtirte, den der Feind 
| — nothwendiger Weiſe paſſiren muſte, 
Bahr 754. wenn er nad) Chryſopolis kommen woll⸗ 
te. Alles ſchien zum Ungluͤck des Rei⸗ 
ches zuſammen zu ſtimmen. Dan er 
hielt Nachricht, daB Tasates, der 
Statthalter von Galatien, zu den Fein 
den übergegangen fep. Der Haß, dem 
er gegen den Verfchnitfenen Srauracus 
higte, hatte ihn zu dieſem rn 
ten Schritt verleitet. Dir V | ' 
. tene, der die Würde eines Patriziers 
und die Oberaufficht über bie Poften 
| erhalten hatte, konnte bey der Kanfes 
rin alles ausrichten. Da er das Ru 
der gleichfam in Händen hatte, miß⸗ 
- Brauchte er feine Gewalt. Tazates, 
der das Ungluͤck gehabt, ihm zu mise 
| fallen, Eonnte die Unbiligkeiten nicht 
vertragen, die er von dieſem mächtigen 
| und unverföhnlichen Feind erfahren 
mufte Er warf fih den Saracenen 
in die Arme und wurde ein Mahome⸗ 
taner. Doch Haffete er nur den Staus 
racus, und. fuchte in der Kleidung eb 
nes Mirfelmanns feinem Vaterlande zu 
dienen. Er war fo fiftig, daß fich die 
Saracenen von ihm überreden lichen, 
Daß fie feinen beßern Nutzen von ihren 
gegenwärtigen Vorthellen erlangen koͤnn⸗ 
— ten, 


® 
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ten, als einen nuͤtzlichen und ruhmvolU — — 
len Frieden. Zaroun ließ der Kayſe⸗ Conſtantia 
rin ſagen, daß er billigen Vorſchlaͤgen Jahr zu, 
Gehör zu geben bereit ſey. Sogleich 
verfügten fi) Stauracus, Antonius 
und Petrus der Oberauffcher des Pal⸗ 
laftes, in das $ager der Saracenen. ‘Als 
fein , da fie die Vorſicht nicht gebraucht 
hatten, vorher fir die Sicherheit irer 
Derfonen zu forgen, und fich ſicher Geleit 
und Seifeln ‚geben zu laffen, wurden 
fie feindlich behandelt und In Ketten und - 
Bande gefchlagen. Haroun, der fols 
- hergeftalt die vornemften Staatsbediens 
ten in feiner Gewalt hatte, konnte num 
Der Kanferin Geſetze vorfchreiben. Er 
bewilligte den Frieden unter Feinen ans 
dern Bedingniffen, als daß man ihm 
einen laͤhrlichen Tribut von fiebenzig 
tanfend Stufen Goldes, oder nad) 
franzöfifchem Gelde gerechnet, eine Mil⸗ 
lion Livres bezahlte ,. die Wege ausbeſ⸗ 
ferte, damit er fid) Bequemer zurück zie⸗ 
hen Fönnte, und auf demſelben Säulen 
aufrichtete, welche ihm zu Wegweifern 
dienten. Die Unruhen in Sicilien, die 
damals noch nicht ganz geftiflet waren, 
nöthigten: die Irene diefe eben fo 
fhimpflichen als befchwerlichen Beding⸗ 
niße einzugeben, Die Saracenen kehr · - 

— ten 
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— ten alfo mie einer reichen. Beute bela⸗ 
Conngmin den zuruͤcke. Saroun nahm auch 
JZahr 782. feinem Ruckweg dieienigen Truppen miz 

fort, welche bisher die nes von 
Nacolea fortgeſetzt hatten. Tazates 
nebſt feiner Familie zog mit ihm nach 

4: Spin. 


Jade 733. Die Sclavonier harten während der 
t ungluͤckllichen Degierung des Conſtan⸗ 
Krieg wider tinus Copronymus ganz Griechew 
die Clan. Land unter ihre Bothmaͤßigkeit gebracht. 
'Fheoph, paz. Von der Graͤnze von Markdenien at 
E51 in Den Peloponnes, war allen in 

Fin mieigzdiefem alten Sitz der Wiffenfihaften 
u, md Der Künfte barburiſch geworden. 
Ki Machdem die Kayferin nichts mehr von 

- ‘Seiten der Saraceren u befürchten 

hatte, fo Tichteten fie ihr Augenmerk 
‚auf diefes Land, in welchem fie war 
‚gebohren worden. Stauracus mar⸗ 
ſchirte mit einer zahlreichen Armee auf 
Iheffalonih zu. Er kam nach Grie⸗ 
chenland, ſchlug die Sclavonier über 
al, iagte fie bis an das Aufferfte Ende 
des Peloponnes, und vertiteb fir nu 
dem Lande, welches er dem Reiche tier. 
dergab. Er kam fodann mit einer groß 
fen Menge von Gefangenen nad Tom 
Rantinopel zurück | 


* 


— — — in — — — — — * 
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"Der Guͤnſtling Stayracus, der zu 
allen diefen glücklichen Tharen vieleicht Confanrm 
blos feinen Namen und feine’ Gegens. Jahr 784. 
wart 'hergegeben hatte, hielt am 7. Jeen! ſeget 
Jenner auf dem Rennplatz, mit dem dieie Gtädre 
‚ganzen Pracht eines angebeteten Mi⸗n Zracien 
‚niftere:, ein Siegesgepraͤnge. Die Theoph, pag, _ 
Kayſerin wollte fih, um die Graͤnze ei ae 
chenlands wider die Sclavonler in Ss 15. 
cherheit ſetzen, in eigener Perfon dahin RMichne, 
verfuͤgen, und da es faſt allezeit ge⸗ 
ſchiehet, daß etwas weibiſches mit un⸗ 
terlaͤuft, wenn fich ein Frauenzimmer 
auch ber maͤnnlichſten und ernſthaͤfteſten v 
Geſchaͤfte unterziehet/ ſo hatte auch dien 
fe Reiſe ganz das Anſehen einer zur 
Luft · angeſtellten Spazierfarth. Irene 
in Geſellſchaft ihres Sohnes, von allen 
Compagnien der kayſerlichen Leibwache 
begleitet, hatte eine Bande Muſicauten 
in ihrem Gefolge. Sie beſuchte unter, 
dem Klang der ſchoͤnſten Muſick die 
Städte von Macedonien. Sie lich 
Beroea ‘wieder ausbeffern, ‘und Tegte 
defer "Stadt den Mamen Irenopoils 
bey. Vor den Bulgaren hatte man 
ſich noch mehr zu fürchten, als vor den 
Scctlavoniern. Die Kuyferin nahm if 
ven Ruͤckweg nach Eonftarttinopel,, an 
der Graͤnze von Bulgarien, und fett 
2 Philipr⸗ 
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._— Philippopolis und Anchiale in Ver⸗ 
vi. theidigungsſtand. | | 
Zabı 784. Kurze Zeit nach ihrer Zuruͤckunft war 
ga Dan, ſie eine Zeugin von einer von ienen herob 

. Ins des va fchen Thaten, welche die ganze Kirche, 
a ac erſtaunt 2 — kei — 
pel. lange nicht ten, auch nicht ſo 
———— ihrer if, echabene Würden zu verdier 
Ce. gro. nen, ale zu empfinden, daß man fie 
Zea. p. nicht verdienet habe, und fo viel Muth 
HiR.Mifcl a3. ju haben, fie abzulegen. Paulus, der 
Ignat, vit. Ta Patriarch von Conſtantinopel, Teyte, 


raſii. 


Baronius. nachdem er krank morden wary feine 


FleuyH.e 1. MWürde, ohne der Kayſerin vorher et⸗ 
Or cht: mas davon zu fagen, nieder, und be⸗ 
Lp. i30. gab ſich in das Kloſter Florus. Kaum 
hatte Irene davon Nachricht erhalten, 

ſo eilte ſie nebſt ihrem Sohn in das 
Kloſter. Sie ſchaͤtzte dieſen Praͤlaten 
hoch; fie beklagte ſich uͤber feine fo ſchnel⸗ 

Ie Entſchließung, eine Würde abzule 
-gen, die cr bißher mit fo vielen Ruhm 
bekleidet Hatte. Wollte Bott! ants 
wortete Paulus mit Thraͤnen, ich 
bätte fie niemals angenommen, zu 

s einer Zeit, wo folche durch die 
Rirchentrennung 3erriffen war und 
unter-dem Study lag. Da die Kam 

ferin nichts bey ihm ausrichten Fonnte, 
“0 hoffere fie durch die vornehmſten 
u unter 


1 
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unger den Senatoren durch zu dringen, Te 
Diefelben konnten mit allen ihren Bit ik ann 
ten, nichts ale diefe Worte ausihm brins Jade 73% 
gen: Woferne ihr nicht ein’ allges 
meines Concilium zuſammen fors 
dert, um den Irrthum aus dem 
Weg zu raͤumen, womit ihr ver 
blender feyd, fo habt ihr Fein seit 
3u hoffen. Warum aber, antwor⸗ 
teten fie, habt ihr Dasienige felbft 
"unterichrieben, was ihr beute vers 
woerfer? Ach! erwiederre er, eben 

dieſes ift die Lirfache meiner Thraͤ 
nen. Diefes ift das Verbrechen; 
um welches willen ich jest Buſſe 
tbun will. Seiger Hirte! "Ich has 
be mich nur vor des Rapfers und 
vor euerer Gewaltthaͤtigkeit ge⸗ 
fuͤrchtet. Verzeibe es mir der Serr, 
fegte er hinzu, indem: er feine Augen - 
. gen Himmel richtete, Daß ich ein ftums 
mer und fuschtfsmer Biſchof ge> 
weſen bin! Wenige Tage darauf 
ftarb er, nachdem er vorhero diefe Wor⸗ 
te öfters wiederholet hatte. Diefer 
Verluſt gieng der Rayferin und der gas 
zen Stadt Konftantinopel fehr nahe, °. 
die er durch feine Tugend fehr erbauee - 
| e. Defonders murde er von dem 
men beweint, deren: Seufjer, die 
XXIV. Theil. & berede⸗ 


+‘ 
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—L ! eredteſte Lobrede, eines Bifchofs find. 
— Sein Tod machte auf das Herz der 
ade 734. Kayferin einen großen Eindruck. Sie 
machte fih, nach dem Beyſpiel biefeg 
rälaten Vorwuͤrfe wegen ihres Still⸗ 
chweigens. Sie erthellte daher auch 
die Erlaubniß fuͤr und wider die Bll⸗ 
der zu reden. Man durfte ſich nicht 
mehr heimlich verbergen, wenn man 
die Heiligen anruffen wollte. Die Wahr⸗ 
erſchien wieder auf den Canzeln, 
e ließ ſich auf das neue in den Kir⸗ 
chen hoͤren, die Kloͤſter ſtiegen wieder 
empor und wurden wieder beſezt. re⸗ 

ne befahl die Reliquien der heil. 

ꝓhemie von Lemnos abzuhohlen. 
m. Bey der Miederbefegung des Sites 
— rd der Fanferlichen Hauptſtadt richtete Ire⸗ 
ya Batriae ne Ihr Augenmerk auf den Tarafıus. 
bat anzuned⸗ Daulus hatte auf feinem Todtenbette 
N erfläret, daß Ihm nicmand bekannt fen, - 
der tuͤchtiger wäre, diefe Kirche befer 
zu regieren, als er es zu hun im Stan⸗ 
de geweſen ſey. Detfelbe wur ein tu⸗ 
gendhafter und gelehrter Mann, um 
flamnıte aus einer patricifchen Familie 
ab. Sein Vater war Praefectus von 
Conftantinopel und hieß GBeorgius; 
- feine Muster Eucratia, war ihrer 
Froͤmmigkeilt wegen, wohl. befannt. 
Der 
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Der Vater des Tarafius harte die Uns 
gerechtigfeit und Grauſamkeit des Con⸗ 
antinns Copronymus erfahren wüfe 


n. Unter dem gemeinen Volk in Gries 


chenland gieng eine Zabel von einem 
weiblichen Sefpenfte/ Namens Bello 
herum, von welcher behauptet wurde, 
daß fie fehr, begierig nach dem’ Blute 
der Kinder fen, wie die alte Lamiar 
und daß fie ſich, um dieſes ihr graufas 
mes Verlangen ‚zu flillen, lebendiger 
Weibsperfonen zu Werkzeugen bediene, 
die fich unfichebar machten, in die Häufer 
durch die verfchloflenen Thuͤren giengen, 
und die unfchuldigen Kinder in der Wie 
ge erſtickten. Da nun verfchiedene um 

ldige Weiber, dieſes eingebildeten 


? 


SO DR 
Zadı 73% 


erbrechens wegen waren angeklagt 


worden, fprad) fie Georgius los und 
ſtellte fie auf froyen Fuß. Coprony⸗ 
mus, von dieſen — eben ſo, 
wie der gemeinſte Poͤbel eingenommen, 
ließ den Georgius mit Ruthen ſtrei⸗ 
chen, nachdem er ihn vorher ſeine Be⸗ 
dienung genommen hatte. Indeſſen hin⸗ 
derte dieſes ſeinen Sohn nice, ſich uu⸗ 
ter der Regierung des Leo, durch ſeine 
Verdienſte bis zum erſten Geheimſchrei⸗ 
ber des Kayſers, und bis zur conſula⸗ 
riſchen Wuͤrde in die Hoͤhe zu ſchwin⸗ 

— G 2 gen. 
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m 
konpenen 
1 


Jahr 784. 


gen. Irene ließ ihn ruffen, und ſag—⸗ 
te ihm, daß fie Ihn zum Nachfolger 
des Daulus beſtimmet habe. * Tara 


ſius, über einen fo unvermutheten Aue 


trag erſtaunt, wollte durchaus nid 
darein willigen; die wiederholten Bits 
ten der Kanferin richteten auch nichts 
bey ihm aus. Da fie aber von den 
Sefinnungen des Volkes unterrichtet 
war, fo hoffte fie, die öffentlihe Stim⸗ 
me wuͤrde daslenige bey dem Tarafius 
erlangen, was er ihr abzufchlagen , bes 
ftändig fortfuht. Die Kayferin vers 
fammelte daher die Einwohner in dem 


Pallaſt Magnaurium, und fagte zu ifo 


nen: Ihr wiffer, daß uns Bott uns 
‚fern irren ng ‚ um ibn 


mit unfterblicher Ehre zu Erönen. 
Zaͤtte er länger gelebte, fo’würden 


wir ibn zu bewegen. gefucht ba» 


ben, auch unter dem DröenstBleid, 
die Sorge feiner Heerde wieder 


‚über fich zu nehmen. Nun tomme 


es darauf an, einen ihm dbnlichen 
Nachfolger zu eriveblen. Yen dies 
fen Merten murde die Kanferin von eis 
nem allgemeinen Gefchren unterbrochen; 
von allen Seiten her hieß es: Tara» 
fius, der GBebeimjchreiber Taras 


fius, Ich bin eurer Meinung, 
Ä ur erwie⸗ 


Raxſerth. LXVI. Buch. or 
erwiederte die Kayſerin, allein, e— 
weigert ſich, dieſe Ehre anzuneh, Conſantin 
men. Redet Taraſius, ſetzte ſie hin⸗ gan Te 
zu, ſaget uns die Urſachen, die 
euch abhalten, die Wuͤnſche eurer 
Mitbürger und eures Kayſers zu 
erfüllen. 

Taraſtus hiefe hierauf, indene er 
an einem Balcon des Pallaftes ſtunde, Rede be au 
* Folgende Rede an das Volk: -., Ehriften, “ a. 
a, fagte er, höret einen Menſchen an, 
3, den'ihr blos deswegen zum Patriar⸗ 
„> hen haben woller, weil ihr ihn nicht 
a, Fennet. Gleichgefinnet mit unſern 
Kayſern, fuͤrchtet ihr Gott, und ſy⸗ 

Ger nichts als feine Ehre zu befoͤr⸗ 
vg > dern. Alleine niemand Fennet ben 
„3 Grund der Herzen als Gott; er als 
„leine fann in einer richtigen Wag⸗ 
„ſchaale die Tugenden und Talente 
„abwaͤgen, weil er es ift, der fie nicht 
9„’ nur wieget, fondern fie auch giebt. 
5 Koͤnnte ich wohl, ohne Verwegenheit, 
„nach einer Wurde trachten, deren 
„Hoheit, ienen erhabenen Apoftel 
3, fürchterlich zu ſeyn gefchienen Hat, 

„der ein Vertrauter der Geheimnifle . 
y des Merhöchften, ein Augenzeuge 
3, feiner Herrlichkeit war, deflen Mei⸗ 


F fer. So , und deflen Schule der 
& 3 Hm  , 





t 
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— — Simmel geweſen iſt? Er zitterte aus 
su r „Furcht, ſelbſt verworfen su werden, 
dabr 722. waͤhrend daß er an dem Helle ander 
„ rer Menſchen arbeitete. Und wie 
„koͤnnte ich, der ich indem Staub des 
3», Jahrhunderts gebohren bin, ich, der 
„ich beftandig auf der Erde herumge⸗ 
„ Ptochen, und ſtets von dem Wirbels 

„ wind weltlicher Geſchaͤfte herum 

„ trieben worden bin, ohne die g 
Verwegenheit zu begehen, die erfte 
„ Stuffe des — beſteigen? 
„ Wir leben in einer ſehr ſtuͤrmiſchen 
‚„Zeit. Ihr Habt einen erfahrnen 
3; Steuermann nöthig, um diefe Kir⸗ 
„che zu regieren. Das Erbe Jeſu 
„ Ehrifif, das aufeinen Fels gegrüm 
9, det iſt, der nicht umgeſtoſſen werden 
„ fann, wird unglücfeliger Weiſe ers 
on ſchuͤttert. Wir reiben uns einander 
m. auf, indem wir für umfere Meinun⸗ 
„gen fireiten. Wir find alle Chriften, 
„ mir befennen uns ale zu einerley 
„ Slauben. Das Waller der Taufe 
„fließet ohne Hinderniß, und bedecket 
„den ganzen Erdboden von dem Eu⸗ 
„ phrat an, bis an das aͤuſſerſte Ende 
5 des Occidents. Allein bey aller 
;,.diefer. Einigfeit des Bekenntnißes, 
„fehlet es niche an allerley Wider⸗ 
„ſpruͤ⸗ 





— 
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fprüchen und Misheligfeiten. ae 
Decident beleget den Orient mit dem ty“ 
Bann, und der Orient felbft ift ges gaht A 
theilet. Wie viele Kirchen haben ſich 
nicht von der Kirche zu Conſtantino⸗ 
ga del getvennet! Diefen Uebeln kanm 
man nur durch ein einziges Mitrek 
abhelfen.. Ich verlange folches von 
unferer ſehr frommen Kayferin, und. 
ic) habe fo viel Zutrauen zu eurer 
„Gaottſeligkeit, daß ih glaube, ihr 
3, verlanget es eben fo wohl, als ich. 
„ Eine allgemeine Kirchenverfamm- 
3, fung, ift das einzige Mittel, wels 
„, des den Ancinigfeiten bes Chriſten⸗ 
„thums ſteuren kamm. Wenn Jeſus | 
Chriſtus, das Haupt feiner Kirche R 
3, duch) die ehrwuͤrdige Verſammlung = 
a, der Hirten, gleichfam ſichtbar erfcheis 
„ nen wird, fo wirder alle dielenigen 
„ Glieder, die ſich abgefondert Haben, 
v zuruͤck ruͤffen/ und aus allen nur ei⸗ 
„nen Coͤrper machen, wie Gott einig 

5 iſt. Ich meines Otts ſetze ein ſol⸗ 
„ches Vertrauen auf eine ſolche Ver⸗ 
4, fammlung, daß ich mir ſchmeichte, | 
„daß dadurdy alles, mas mir felbft 
„an nöthiger Einſicht abgehet, merde 

„ erfeet werden; Ich werde aus Dies 
4, fer reichen Quelle ‚dieienigen Tugen⸗ 
—— * + „den 


2222 


333% 


Conftantin ; « 
VI. 79 in diefer Hofnung, menn unfere Fürs 
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den fhöpfen, bie mir abgehen. Und 


Jabr 784 „, fien, eine allgemeine Kirchenverſamm⸗ 


„ Jung beruffen wollen, nehme ich die 
„ Wurde an, mit der ihr mid) Beehret. 
3, Auffer dieſem werdet ihr, meine Bra» 
9, der, nicht haben wollen, daß ich mid 
3, der Gefahr ausferen fol, einftens 
„mit Fluch bedeckt” und bereits vers 
„dammt, vor jenem erfchredlichen Rich⸗ 
a, fer zu erfiheinen, aus deſſen Haͤnden 
„mich weder die Mucht der Kayfer, 
„noch alle Völker auf Erden wird er 
„, retten können. „ So bald er aufs 


- gehört hafte zu reden, hörte man ein 
‚allgemeines Geſchrey, daß man eine 


allgemeine Rirchenverfammilung bei 
nn ſollte. Blos die Soldaten 
ſchwiegen. Dieſelben waren heftige 
Iconoclaſten und hatten ſich von dem 
Copronymus zu Werkzeugen feiner 
Wuth gebrauchen laffen. Sie fürchte 
gen fich daher vor einem Concilio, von 


dem zu vermuchen war, daß ſolches den 


Dienft der Bilder wieder einfuͤhren wuͤr⸗ 
de, der durch fie mar entheiliger wors 
den. Tarafius fing darauf noch ein, 


mal zu reden an. Der Rapfer Leo, 
ſagte er, ift der’ erfte.gewefen, der 


angefangen bat, die Begenftände 
Ä u . der 


N 
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der alten Verehrung der Rirche — 
zu zerſtoͤren: das von feinem Sohn Jabr 724. 
verſammelte Concilium hat ſolche 
blos deswegen mit Süffen getret⸗ 
sen, weil fie damals fcbon zu Bo⸗ 
Den Geworfen waren. gen zu 
Tage ift die Wahrheit nicht mehr 
gefeßelt. Der Rirche allein kommt 
es zu, eine Srage zu entfcheiden, 
die den Gottesdienſt derfetben an- 
- betrifft. Nachdem die Verfammfung 
auseinander gegangen war, wurde Las 
rofius am Meinachtstage zum Patriars 
chen eingewelhet. Fe 
Nichts hatte ihm eine größere Abnei B 
gung vor dieſer Würde verurſachet, al 17 — « 
Das Anarhema, das die Kirche zu Mom rherdinnm 
ſchon vor geraumer Zeit über den Sir henverfamm« 
zu Eonftantinopel ausgefprochen harte. Iuns 
Er war daher‘ ernſtlich auf Mittel ber zen. g65 
dacht, mit dem Adrian wiederum in Ina In Adr. 
‚eine Gemeinfihaft zu treten. Er ſchick nic. 
te ihm feine fonodal Briefe und fein Fit. Niſc. 1, 
Glaubensbekaͤnntniß, in welchem er gıranius, 
ein Öffentliches Zeugniß von feiner Hoch⸗ Fleury H.E.L 
achtung gegen die Bilder ablegte. Auch FE 
die Kanferin ſchrieb an den Dabft, und i | 
gab ihm Nachricht von ihrem Enſſchluß, 
ein Concilium zu verſammlen. Sie 
beſchwuhr ihn, daßelbe In eigener Pet⸗ 
.6;5 ſon 
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—— een fon zu befuchen , mit dem Werpredhen, 
ihm alle dielenige Ehre zu erweilen, Die 
Er 785 man dem Haupt der Kirche 
wäre. Sollte er niche feibft dabey ers 
(einen koͤnnen, fo bat fie ihm, kl 
und einfichtsvolle Legaten dahin zu 
cken. Sie gab ſogar dem Statthalter 
von Sicilien Befehl, dem Pabſt u 
empfangen, im Zall er die Reiſe — 
Conſtantlnopel unternehmen ſollte. | 
fein Adrian hatte ſich das Intereſſe 
dder Kayſer nicht fo angelegen feyn laß 
fen, daß er fih auf ihre — 
ſichere Rechnung machen durfte. 
nahm den Taraſtus In feine — 
ſchaft auf, ungeachtet er erwaͤhlet wor⸗ 
den, da er noch ein Laye geweſen war. 
Indeſſen überfah er ck —— 
figkeit in Betracht feines Eifers fuͤr 
die reine Lehre. Er ſchickte zween Le⸗ 
gaten ab, die feine Antwort uͤberbrach⸗ 
ten. In der Antwort an die Kanferks 
rechtfertigte er die Tradition der Kirche, 
in Anſehung des Bilderdienftes, er er 
Flärte bie wahre —— deſſel⸗ 
ben, und willigte in die Kirchenver⸗ 
Janmlung , doch verlangte er vor allen 
| e Dingen, daß das von dem Lonftantis 
7. „mus Copronymus gehaltene Concilium 
ſollte verfludht werden; und daß ſich 
—J der 


J 








— —— — — 
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der Kayfer, die Kayſerin, der Patriacch — 7 
und der ganze Senat eidlich anheilhig vi. 
machen follten, die Freyheit der Kir⸗ Jabt 785- 
chenverſammlung zu beſchuͤtzen, und den 
Leg :n alle fchuldige Ehre zu erweifen. 
Ferner verlangte er, daß der Kanfer, 

die ehehin unter der Kirche zu Mom ger 
ſtandenen Biſchoͤffe, dahin zuruck wei⸗ 

fen, und die In dem Gebiete des Reis 

ches liegenden Patrimonia des heiligen | 
Petrus, die Leo und Lonftantin eins 
gesogen, zurück geben folte. In Affe 
bung des dem Taraſitus bepgelegten 

Zitels eines allgemeinen Patriarchen, 

tadelte er diefe bereits alte Forde⸗ 

sung der DBifchöffe zu Eonftantinopel 

auf das Aufferfte. Der Pabit vergaß 

nicht dem Kanfer das Beyſpiel Carls 

des Großen vorzuhalten, der fich durch 

feine Jrengebigfeiten gegen den pabfe 
fihen Stuhl, einen unfterblichen Ruhm 
erworben hatte. Nachdem Irene dies 

fen Brief erhalten, ſchrieb fie an alle 
Biſchoͤffe des Reichs, und lud fie ein 

nach Conſtantinopel zu kommen. Die 

an die Patriarchen zu Antiochia, zu 
Alexandria und Jeruſalem, konnten ihnen 

nicht eingehaͤndiget werden. Dieſe Kr· 

chen ſtunden unter der Bothmaͤſigkeit ” 
der Mufelmänner, denen nicht der ge 

. | ringſte 


ge enimunen 
——— 


J Jabt 795. 


— 
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ringſte Verdacht eines Einverſtaͤndui des 
mit dem Kayſer durfte gegeben werden. 
Die Mönche in Palaͤſtina, die ſich heim⸗ 
lich verſammlet harten, ſchickten zween 
aus ihren Mitteln ab, um die drey 
Patriarchen auf dem Concilio vorzuſtel⸗ 


len. Der Brief, den dieſe Mönche an 


den Tarafius fihrieben, rechtfertiget - 
den Verdacht der Saracenen. 
morgenländifchen Chriſten erfannten te 


derzeit den Kayfer für ihr Oberhaupt, 


und ob fie gleich faft über hundert una 


funfßig Jahre lang unter der. Herrfihaft 


der Mufelmänner ftunden, fo fahen fie 


ſolche doch fters für Tyrannen und um 


‚rechtmäffige Beſitzer dieſes Landes an. 
Eine fo langwierige Sclaverey hatte ih⸗ 
re Ergebenheit ſowohl gegen den päbfte 
fichen Stuhl, als gegen das Reich nicht 
im geringften vermindert. Da ne 
Patriarchen und unfere Biſchoͤfe/ 
f6 fehrieben fie an den Tarafius, wi⸗ 
der ihren YOillen und aus Zwang 


- nicht erfcheinen Können: fo bleibt 


euer Concilium doch allgemein. Ei⸗ 


- ne gleiche Abwefenheit, bringt dem 


fechften Concilio nicht den geringe 
ſten Nachtheil; die Einwilligung 


Bes heiligften Pabſts zu Rom, und 


die. Begenwart feiner Legaten fer 
> gen 


1 - 
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sen foldyes gegen alle Dorwärfe = 
er er 

Diefe Zufammenberuffung fete das Jahr 785. 
ganze Reich in Bewegung. Es lebten gahr zus, 
noch) verfchledene Biſchoͤffe, melde vor me 
zwey und drenfig Jahren, der Icono / Hin gyeninclgs 
claſtiſchen Kirchenverſammlung beyge⸗ Rei weten das 
wohnet waren. Dieienigen, welche ſeit nr onoafe 

diefer Zeit geftorben, hatten meiſtens verhindern. 
ſolche Nachfolger befommen, die mie \'ysPh- Pag. 
den nemlichen Irrthuͤmern angeſteckt Cedr, p. 470, 
waren. Da diefe Prälaten insgeſammt TR Mire, 1, 
‚zu Conftantinopel zufammen famen, bes Ignet. viraTa. 
feſtigten fie einander in ihrer Hartnds „mil 
ckigkeit, hielten geheime Zufammenkünfs vita Planton. 
Se, und fuchten Infanderheit die Trups paronius. 
pen des Fanferlichen Haufes — —— 
Da die Eröfnung der Kirchenverſamm⸗ Oriens chr. T, 
Jung auf den fiebenzehnden Auguft feſt⸗ ha 
gefet war, Famen die Soldaten Tags . F 
vorher gegen Abend hauffenweis in die 
Kirche der heil. Apoſtel, wo ſich die 
Praͤlaten verſammeln ſollten, ſprengten 
die Thuͤren auf und ſchrieen: Reine 
Bilder, keine Rirchenverſamm⸗ 
lung; dem ſey der Tod geſchwo⸗ 
sen, der Das anf Befehl unfers. » 
zerftorbenen Rayſers angeftellte 
Eoncilium im mindeften antaften 
wird, Dieſer Aufruhr Ginderte die 
— Praͤla⸗ 
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— älaten doch nicht, ſich am folgenden 


age zu verfanmeln. Sie hatten fi) 


Jadt 786. Gereitg gefehet, und die Kanferin hatte 


nebft ihrem Sohn bereits in der Gal⸗ 


“ lerie der. Catechumenen Plak genom⸗ 
: men, als die Soldaten der Leibwache, 
die von ihren Befehlshabern waren aufs 
gehetzet worden, mitdem Degen in der 


auft hinein drangen, und den Patriar⸗ 

en und die rechtglaubigen Biſchoͤffe 
und Aebte zu ermorden droheten. 
Kanferin ſchickte die vornehmſten ihres 
Hofes ab, um diefer Wuth Einhalt 
zu thun. ie. wurden aber. auf das 
ſchimpflichſte abgerviefen. Der Patriarch 
ſtund auf, und verfügte fid) nebſt den 
Praͤlaten, welche feinen Theil an Bier 


‚fer Cabale hatten , in das Heiligthum, 


die übrigen aber giengen triumphirend 
meg, indem fie fhrin: Wir baben 
geſteget. Indeſſen wurde fein Blut 
vergoßen. Es blieb blos bey Drohun⸗ 
en und Schimpfworten; und fo gieng 
die Verfammlung auseinander. Las 
rafius , der bey diefem Tumult ruhig 
und unerſchrocken mar, hielt Meße und 
verfügte ſich ſodann in den bifchöflichen 
Mallaft. - Die Segaten des Pabſtes ver 


ließen Eonftantinopel um nach Mom 


zuruͤck zu kehren. Sie erhielten aber 
von 





\ 
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von dem Pabſt Befehl, in Sicilien Hal ⸗—— 
te zu machen, um dafelbft eine guͤn⸗Tonſtamin. 
fligere Zeit abzuwarten. ade 188. 
Die Kanferin, über ein fo gewaltſa⸗ am 
mes Derfahren, das zugleich der Re⸗ — 
ligion und der Eanferlichen Maleſtaͤt zum ab. | 
achtheil gereichte, fehr aufgebracht , 
entſchloß fih ihre Leibwache abzuſchaf⸗ v 
fen. Allein weil ſie befuͤrchten muſte, ur 
fo unruhigen Köpfen Gelegenheit zu 
einer öffentlichen Empörung zu geben,. 
ftellte fie ſich, als habe fie einen Felde 
zug wider die Saracenen im Sinne, 
Sie ſchickte den Stauracus nad Thra⸗ 
cien, um die dafigen Truppen abzuhoh⸗ 
len, und fie auf die Seite der Kayſe⸗ 
ein mider diefe Aufmiegler zu bringen - - 
Als fid) die Truppen der Stadt näher T 
ten, muften auf ihren Befehl die Trups | 
pen ter Garde den Borphorus pafliren. 
So bald ſolches gefchehen war, wurde 
öhnen angedeutet, daß die. Kayferin ih 
res Dienftes nicht mehr benöthiger fen, 
und daß fie das Gewehr ablegen follten, 
Ben den Erftaunen, in welches fie ger 
rathen waren, thaten fie folches ohne 
Widerftand. Irene lic ihnen ni Fa⸗ 
milien und ihre Effecten verabfolgen, 
mit dem Befehl, daß ſich ieder in ſen 
Vaterland verfuͤgen, und niemals = 
er 


® r 


t 


 Barontus. 
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— der einen Fuß nach Conſtantinopel fer 
eonionım gen ſollte. Sie wehlte ſich ſodann aus 
"ade 706. den Truppen von Thracien, eine neue 
Garde, und- gab ihnen Befehlshaber, 

auf deren Treue fie fich verlaflen Eonnte. 

Sahr_717. Um allen Hindernißen auszumeichen, 
welche vielleicht vor den Iconoclaſter 
DS oncilum hätten in den Meg geleget werden fon 
| AA de nen, ale deren Anzahl und Macht zu 
a — Conſtantinopel ſehr gros war, um das 
Theuph, pas. Concilium ſelbſt, durch den Ort der 
—* 470. Verſammlung noch anſehulicher zu mas 
— chen, berief die Kayſerin ſolches aufs 
Zn . 9* neue nach Ticaea, welche Stadt durch 
116. das dafelbit gehaltene erſte allgemeine 
ve u Concilium, das aflen andern um Mus 
Yita Tarafi. ſter diente, berühmt war. Die Einlas 
Menol. Batil, dungsbriefe wurden im Monat May 
Pagi ad Bar. abgeſchickt, und die Biſchoͤffe kamen 
| 0. "nach und nad), den Sommer hindurch 
5Ra«a. zu Nicaea an. Taraſius, der den 
Vorſitz haben ſollte, ungeachtet er bey 
den wirklichen Sitzungen, den Legaten 
des Pabſtes nach ſaß, brachte verſchie⸗ 
dene Magiſtratsperſonen mit dahin, die 
wegen ihrer Froͤmmigkeit und Gelehr⸗ 
ſamkeit in Anfehen ftunden, unter des 
nen ſich auch Nicephorus, der dama⸗ 
lige Geheiniſchreiber des Kayſers, und 
in der der Nachfolger des Ta⸗ 
raſtus 
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wraſtus befand. Diefer Kirchewerſamm rem 

—* wohneten zwo merkwürdige Perſo⸗ u age 

nen ben, die far Keine Biſchoͤffe wa⸗ abe zur 

zen, aber durch ihre Einfihten, ven Bi ° 

Schöffen nuͤtzliche Dienfte Teiftetn. Der 

eine war Georgius, mit dem Zunamen 

Byncellus, weil Taraſius in Be 
tracht feiner Gelehtſamkeit und Tugend 

mit dieſer ¶ Wuͤrde beehrte. Es iſt dies 

ſes der Verfaſſer eines beruͤhmten chro⸗ 

nologiſchen Werks, welches er Fünf. 

Jahre darauf herausgab. Der zweyte 

war Theophanes Chronographus/ 

Der in Ruckſicht auf die Begebenheiten 

des Orients, vom Anfang diefer Ges 

ſchichte, unſer vornehmſter Wegweiſer 

geweſen iſt. Er ſtammte von anſehn⸗ 

Tichen Eltern ab, und wurde im Safe 


7358. zu Conftonfinopel gebohren. Mach — 
dem Tode feines Vaters verlobte ie 
feine Mutter im zwölften Fahr ſeines L 


Alters niit der Tochter des Patriciers 
Seo. Seine Mutrer flarb einige Sao 
ze darauf, and da Theophanes das — 
durch ein großes Vermoͤgen uͤberkom⸗ 
men hatte, fo noͤthigte ihn fein Schwi⸗ 
gervater, die Heurath zn vollziehen. Ab 
lein an feinem Hocdjirittage beredete fich 
der iunge Mann mit feiner Gemahlin, 
bi 3 fi) einander enthalten wollten. 
IV. Theil, H 5 


x 


ee — 
Conftantıu 


vi, 


Say 787 


— u 


— 
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Er hatte eine ſehr ſtarke Nelgung zum 

Kloſterleben. Dieſes beunruhigte feinen 
Schwiegervater, der ſich bey dem Kay 
‚fer darüber beflagte und ihn erfuchte, 
daß er fi) diefem Vorhaben widerfe 


- gen möchte. Leo Chazarııs, ber den 


Theophanes liebte, und feine Tugend 


hoch fchäste, glaubte ihn dadırcd) von- | 


feinem Vorſatz abmwendig zu machen, 
wenn tr ihm in der Etadt Cyzicus ein 
anichnliches Amt anvertraute. Theo⸗ 
phanes befleidete feinen Poften mit 

uhm, allein die weltlichen Gefchäffte 
konnten feinen Eifer nicht erſticken. Zu 


Anfang der Megierung des Conſtan⸗ 


tins und der Irene, überredere er ſei⸗ 
ne Gemahlin, ſich in ein Klofter zu ber 
geben, theilte feine Guter unter die Ar⸗ 
men aus und widmete ſich dem Klofters 
leben. Zur Kirchenverfammlung ber 
‚ruffen fam Theopbanes, waͤhrend daß 
.fidy die andern Achte und Präfaten um 
die Wette beeiferten, in einem praͤch⸗ 
‚tigen Aufzug daben zu erfcheinen, un 
geachtet er ehehin reicher mar, ale die 
andern alle, auf einem Efel geritten 
und mis feiner gewoͤhnlichen Kleidımg 
angethan, die in cinem Sack ven Zie—⸗ 
‚genhaaren bejtund. Degegen zeichnete 
er ſich duch feine Wiffenf.„aft, durch 

den 
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den Eifer für die Wahrheie und durch 
Die Unfchuld feiner Sitten vor allen an 


— 
Conſt antin 
⸗ va 


dern aus. Er ſtarb erſt unter der Re⸗ Jabr 787. 


gierung Leonis des Armeniers, deſſen 


Braufamfeit er erfahren muſte. Auch | 


Jah man bey der Kirchenwerſammlun 
eine große Anzahl Vekenner, die uns 
ter dem Conſtantinus Copronrmus 
gelitten hatten. - | 
Das Concilium wurde zu Nicaca in 
ber. Slirche der. heil. Sophia gehalten. 
Bey densfelben follen drey hundert und 
fieben und fiebenzig Biſchoͤffe, ohne die 
Aebte, Priefter and Mönche, zugegen 
geweſen feyn. Zween Abgeordnete des 
Kayſers waren Zeugen von Ihren Ber 


rathſchlagungen. Dieſe aber muſten 


17. 
Dat firbende 
alleımerne 
Koneidum, 


blos auf die Policen und auf die Beob⸗ 


achtung der Megeln ein wachfames Aus 
ge haben. Im übrigen war das Con⸗ 


cilium volfommen frey. Es wurden - 
acht Sigungen gehalten, die erfte am- 


24. September, die letzte aber am 25. 


October. Die ketzeriſchen Bifchöffe 


murden, nachdem fie zuvor Ihre Irr⸗ 


ehümer feyerlich abgeſchworen hatten, _ 


 babey-zugelaffen. Bey den freudigen 
Zuruffungen, welche bey dergleichen 
Verſammlungen üblich waren, nennte 
man den iungen Kayfır, den neuen 
2 22 Lons 


* 
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— 


Says 717. 


Conſtantin, und Me "Irene, die neue 
szeleng. Der Bilderdienft wurde wie 
derum hergeftelle; das unter dem Co⸗ 


pronymus gehaltene Concilium für 


falſch und ketzeriſch erflärt, und die 


iconoclaſtiſchen Bifchöffe in den Bann 
gethan. Die achte und legte Seſſion 


wirde in der Kirche Magnaurium zu 
Eonfantinopel in Gegenwart des Cons 


ſtantins und der Irene gehalten. Bey 


derfelben wurde der Schluß des Com 
eilit abgelefen, und erftlicd) von der Kay 
ferin und fodann von ihrem Sohne uw 
terzeichnet. Der- Saal war von dem 


Volke und den Soldaten vol, Um fie 


in der Schre der Kirche zu unterrichten, 
wurden dieienigen Stellen aus den Bi 
tern abgelefen, . weldye- am beutlichften 
wider die Bilderflürmer jeugten und 


Die bereits den Acten waren cinverleibet 
- worden. „Ale Anmefende flimmten mit 


in die freudigen Zuruffungen der Bis 
fchöffe ein, und fhlenen von der Wahr 
heit überzeugte zu ſeyn. Die —— 
wurden beſchenkt und in ihre Sprengel 
zuruͤk gefchieft. Ueberall wurden wie 
derum Bilder aufgerichtet, und man 

laubte, daß diefe Kekeren, die ſchon 
A viel Blut gefofter Hatte, deren Vor⸗ 


wand die Unwiſſenheit und der Aber⸗ 


glaube 
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glaube des Volkes, an fich felbft: aber 
‚eine Wirfung der Unwiſſenheit der Kay Ka 
. fer nnd einer hoͤchſtſtraͤſlichen Gefälig, Jabt. 787- 
Leit der Bifchöffe war, num gänzlich bes ' 
graben ſey. Die Griechen feyerten dag 
Angedenfen diefer Kirchenverfammlung 
s — rd SRieeh 8 
Dieſe gluͤckli ehr des Frie⸗ 18. 
dens und der Einigkeit hatte die Kirche Dolm put: 
vornemlich dein Patriarchen Tarafius rafiue 
zu danfen. Er war der Beförderer 
des Concilii, er war die Seele deflels 
ben, und feine mit Sanftmuth vers 
mifchte Standhaftigkeit uͤberwand die 
hartnaͤckigſten Prälaten. Der Charac⸗ 
zer diefes heiligen Pralaten war eine, 
mit einer mitleidigen chriftlichen Liebe 
‚verbundene Lebhaftigkeit. Er hatte et, 
Ikhe Tage nach geendigter Kirchenvers 
ſammlung Gelegenheit , von diefen zwo 
Eigenfchaften Gebrauch zn machen. Der 
Befehlshaber der Fanferlichen Leibwache, 
den man Prorofparharius nennte, wur⸗ 
de wegen 'Lnterfchlagung einer großen 
Summe Gelbesangeflaget und zur Bere 
antwortung gezogen. Er wurde auf 
die Folter gelegt, In ein- Gefaͤngniß 
eingefchloflen , * aber Mittel zu ent⸗ 
wiſchen, floh in die Kirche der heil. So⸗ 
phia, warf ſich vor den Fuß des Als 
H 3 ctars/ 
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—— tars, den er niit feinen Armen umſchloß. 
Congantin Seine Wache verfolgte ihn und bela⸗ 
ur. 787. gerte bag Heiligchum. Der Parriarh 
verfügte fi) des Tages etlichemal zu 
- ihm, und brachte ihm Speiſe; er fuͤhr⸗ 
| te ihn auch hinaus, um feine Noth⸗ 
Duft zu verrichten. Der Wachfamfelt _ 
des Taraſtus ungeachtet, wurde ders 
felbe von der Wache erwilht und in 
den Pallaſt geführee. Der Patriarch 
eilte alfobald dahin, und da man ihn 
nicht hinein laffen wollte, chat er alle 
dielenigen in den Bann, welche dem Ans 
geklagten etwas zu Leide thun würden. 
Diefe Drobung that aller Strenge Eins 
dal. Man ließ es bey einer gerichtlis 
chen Verhoͤr beivenden, der Dfficier 
wurde für unfchuldig erfannt, frey ge⸗ 

ſprochen und losgelaſſen. 
Die Angelegenheiten der Kirche und 
—— der Sortgang der Kirchenverfammlung 
Eginh.annst zu Conſtantinopel konnten den Pabft 
5 I:feineswegs dergeftalt befhhäftigen, Daß 
224 "er die Vergrößerung feiner. weltlichen 
Aimcint ge Macht hätte aus den Augen verlichren 
73 90.  follen. Da cr bereits einen Theil von 
Sen con Stalien in feinen Händen hatte, fuchte 
Baronıns. er feine Herrfchaft immer weiter auszu⸗ 
a Be: breiten, Die Griechen und die Lombar⸗ 
L 94: <.43. dent zu Benevent fegen feinen Prätenfio« 
u” 
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nen Schranfen. Allein die Patrimo m—a 

nia des heil. Petrus, die in auen Pro in 

vinzen ausgetheilet waren, und deren tahr 7,7. a 

Zurüuͤckgabe er ohne Unterlaß verlangte, "ara Tv. 

waren cin mächtiges Band verfchiedene p+38% 192 

andere Guter anfich zu ziehen. Er harte „a, 

an Earl dem Broßen eine ſichere Stis Nap. 1. 6, 

ge. Daher wuͤnſchte er auf das eifrige ,„S j. min. 

fe, daß diefer Prinz feine Eroberuns ae, Tr. 

gen noch weiter treiben möchte, weil er Pt 41% 

gewiß hoffen fonnte, davon felbit die 

Hauptfruͤchte einzuerndten. Auf fein 

ernftlihes Anhalten fam Carl der 

Broße jun drittenmal nach Italien, 

um den Arigifus, den Herzog von Be 

nevent zu nöthigen,. ihn fir feinen 

Souverain zu erfennen. Der Herzog, 

welcher damals mit den Neapolitanern, 

die Unterthanen des Reiches waren, ' 

Krieg führte, machte ſogleich Friede mit 

denenſelben, um ſich defto beſſer gegen die 

Franzoſen vertheidigen zu können. Ale 

lein da er gar bald einfah, daß er der 

franzoͤſſſchen Mache nicht gewachſen fen, 

ließ er fih mit Carln in eine Unter . 
andlung ein, erflärte ſich für einen Bas 

Ele der Könige von Italien und trat 

Capua, Arce, Sora, Arpin, Aquino 

und Teano ab. Earl verfprach dieſe 

Städte dem Pabft zu geben, und der 

Br 24 heilige 


1 


En — — nd 
—— 


Jahr 787: 
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heilige Vater, welther keine Gelegen⸗ 
heit. vorbeygehen ließ, feine Macht: zu 
vergroͤßern, erhielt. dazu noch eine neue 
Schenkung von nerfhledenen Städten: 


in Toſcana. Allein wan weiß nicht ges 


wiß,- ab diefe Verfprechungen auch wirfs 
lich erfüllee worden. find: Man finder „ 


daß kurze Zeit darauf Capua, mb die 


übrigen Städte in. Sampanien ,. in dem: 
Händen der. Herioge von. Benevent ges 
weſen find. So Bald der König. nad 
Frankreich zurüc gefehrt war, dachte 


Arigiſus blos darauf, wie er ſich wegen 


ſeines erlittenen Schadens wieder erhoh⸗ 
fen möchte. Er hetzte die. Neapolitas 
ner heimlich auf, Terraciue wegzunch⸗ 
men, welches Carl Der Große den. 
Griechen entzogen hatte, tun es mit 
der Domanie des. heil. Petrus zu ver⸗ 
einigen. Der Pabſt flehete ſogleich den 
Carl um Beyſtand an, und bat dieſen 
Fuͤrſten, nicht nur Tekracine wieder 
wegzunehmen, ſondern auch Gaeta und 


NMeapel wieder unter feine Borkmäffig« 


keit zu bringen, um doc) einmal die 
Patrimonia des heil. Petrus, welche 
mitten in dem. Gebiete diefer beyden 
Herzogthuͤmern lagen, wie er fagte, 
den vesfluchten Händen der Griechen 
au entziehen, Dieſe u 
/ 7 


— * 
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de, deren fih der Pabſt wider dieieni⸗ 
bediente, die der Erfuͤllung ſeiner 


— 2 — einige Hinderniße in dem Vr 712 


Weg legten, geben ganz deutlich zu ers 
Fennen, mit welch: einem warmen Eis 
fer dee Römifihe Hof an der Ausbrei⸗ 
tung feiner weltlichen Macht und Herr⸗ 
Schaft gearbeitet habe. Ben diefee Ges 
legenheit geſchah es aud) das erficmal, 
daß ſichs die Pähfte einfallen Iteßen, . : 

Die Waffen zu ergreifen und Soldaten 
anzuwerben. Adrian fchrieb an Cart 
den Broßen daß er, da er gefehen, 
daß ſich die Griechen in Gaeta und 
Zerracine zu verfchanzen fuchten, und 
daß die Campanier von den Beneven⸗ 
gern zu einer Empörung aufgehetzet 
worden wären, auf die Gedanken ge« 
fommen wäre, eine” Armee in diefe 
‚Gegenden zu ſchicken, mo er nicht die 
Sofnung gehabt hätte, daß der Koͤ⸗ 
nig, deflen Gurte er bereits fo oft er⸗ 
abken hatte, den Herzog und das Volk 
zu Benevent zurück halten wurde; zur 
zugleich gab er ihm von den heimlichen 
Unterhandlungen des Arigiſus mit dem 
Kayſer Nachricht. Und in der That 
hatte aud) Arigiſus, fo bald er war 
eswungen worden, fih Carl den Bros 
ben zu unterwerfen, Gefandte nach 
Ä gg Says 


’ ! 
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— — Conſtantinopel gefchickt, und Hülfe wis 
Tonsnun der die Framzofen verlangt. Er 

ade 737. zugleich den Kanfer, ihm das Herzogs 

thum Neapel nebft dem Titel eines Pas 

£ricierg zu verleihen, ‚und ihn mit den 

Zruppen feinen Schwager Adalgifus 

zu ſchicken. Zugleich verfprad) er „ fi 

nach Art der Griechen zu fleiden, und 

den Kanfer für feinen Souverain zu er 

kennen. Der Kanfer ſchickte zween von 

feinen Stallmeiftern an ihr, um ihm 

die Würde zu erthellen, bie er verlange 

te, das Herzogthum Neapel aber ſchenk⸗ 

te er ihm nicht. Site brachten Ihn mit 

Gold durchwirkte Kleider ,. einen Des 

.. gen, einen Kamm und eine Scheere 

mit, um ſich die Haare, nad) griedhis 

ſcher Art abzufchneiden. Der Kanfer 

verfprach den Adalgiſus ohne Anftand 

mit einer Armee abzufchiden.. Allein 

da die Sefandten in Itallen anfamen , 

war Artgifus fchon todt, und fein 

Eohn Brimoald, der ſich damals in 

den Händen Carls befand, Fonnte ſei⸗ 

ne Staaten unter feiner andern Be⸗ 

dingniß erhalten, als daß er auf alle, 

dem Intereſſe des Königs entgegen laufs 

fende Verbindungen, Verzicht that. 

Sie trastirten alfo alleine mit der Adels 

berg, der Witwe des Arigifus, ımd - 
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mie den Großen, die fih bey ihr bee'* 
fanden.” Diefe Prinzeffin, die eine Eontyntin 





Tochter des Didier und eine Feindin Yabezız - 


der Sranzofen war, ließ ihre Schäge 
nach) Tarento ſchaffen, in der Abſicht 
fich nebft Ihren Toͤchtern dahin zu be 
geben, unbdie Bemühungen ihres Brus 
ders und der Griechen zu ımferfiügen, 
wenn diefelben in Italien, oder in Si⸗ 
ar anläanden würden. - lauff | 

o viele einander entgegen lauffen «co. 
de Abfichten, waren Urſache, daß die ine Damab- 
zwiſchen der "Irene und Earl demirudis mit 
Großen verabredete Verbindung wies grEanben 
der zergieng. Der König erhielt bey rüc. 
feiner —* 


* 


nft von Benevent nach Theoph. pag; 


Rom von der Irene eine Gefandfchaft. 45 p. 41. 


Was die Abficye derſelben mag gewe⸗ Hit — 
fen ſeyn, iſt fo genau nicht zu beftime "in. p 
men. Die franzöfifchen Schriftſteller Trink, anıl. 
behaupten, daß die Sefandten, die, vor u. — 
ſechs Jahren ihrem Souverain verfpro« Baronins- 
chene Rotrudis verlangt haͤtten, und 
daß ihnen der Koͤnig, der uͤber die 
Untreue der Griechen aufgebracht gewe⸗ 
ſen, ſolche abgeſchlagen habe. Die 
Griechen eignen die Ehre dieſes Abſchla⸗ 
ges der Irene zu. Dieſe Verſchie⸗ 
denheit der Meinungen gruͤndet ſich, 
meinem Beduͤnken nach, auf der einem 

— Seite, 


f 





nenn 
Coninneim 
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Seite, wie auf der andern, auf die 
Eitelkeit der Schriftſteller, welche sfr 
ters ruhmſuͤchtiger find, als die Fuͤr⸗ 
ſten ſelbſt, deren Geſchichte fie beſchrei⸗ 
ben. Nach aller Wahrſcheinlichkeit trug 
eine Parthey fo viel zu dieſem Bruch 
bey, als die andere, und verm 

hatte die Irene eben ſo wenig Luſt 
mehr, die Rorrudis anzunehmen, ale 
Carl der Große hatte, fie herzugeben. 
Die Kayſerin, welche allein regieren 
wollte, hatte wohl nichts weniger ale 
diefes im Siun, ihren Sohn, durch eis 
ne ihrem Ehrgeitz fo fuͤrchterliche Vers 
bindung, gar zu madhtig zw machen ; 
und Cart der Broße, wollte liche 
feine Herrſchaft in Italien ausbreiten, 
als einen Theil ſeiner Laͤnder der Ehre, 
ſeine Tochter auf dem Thron zu Con⸗ 
ſtantinopel zu ſehen, aufopfern. Der 
unge Kayſer war der einige, dem die 
fer Vorfall mißfiel. Der herrſchſuͤchti⸗ 
ge Geiſt feiner Mutter, hatte ihn den 


Werth diefer Vermaͤhlung ſchaͤtzen few 


nen. Gebohren mit mehr Verſtand als 
Munterkeit und Standhaftigkeit, ſah 
er gar wohl ein, was er als 


der Tjrene zu fuͤrchten, und ale Eldam 


Caris des Broßen zu Hoffen hatte, 
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Die Zolge dieſes Bruchs en 
offenbarer Krieg. Der Tod ve Ari⸗ — 

> gifus hatte der Irene die Hofnung abe 708. 
nicht benommen, von den Veneventie Unterm 
nern unte ju werden. Sle ruͤ⸗ ne, m 
ftete alfo eine Flotte aus, die fie mit Naalgifue, 
Truppen bemannete, Sie übergab dem Tirsph- pet 
Adaigiſus das Commando derſelben, stik.mifc.l.ag, 
Dem eben fo viel, als ihr daran gele⸗·  yikale 
gen war, die Macht det Tramzofen in Ten’ 
Itallen zu unterdruͤcken, amd det auf en 
feinen Neffen Brimoald , den neuen Almoin. ig 
Herzog von Benevent, großen Staat — 
machte. Johannes der Schagmelfter, pagi nt Ber. 
Der wegen feiner Kriegserfährenheit in — 7 — 
Anſehen ſtund, wurde ihm als Mach meer, anna 
geber mitgegeben. Theodor der Statt» «' a 
halter von Sicillen hatte VBefehl pe, 774 10% 
kommen, auf der Küfte des alten Eas Abrege der 
labriens zur Armee zu floffn. Der 47 — 
Pabſt, ſtets sufmerfian auf dasienige, sım426 
was in Itallen vorgieng, hatte dem Carl 
bereite Macricht gegeben, daß zween 
Stallmeifter des Kayſers, nebft dem 
Iheodor in Luranien angelanget, daß. 
diefelben den 20. Jenner zu Sand zu 
Salernum angekommen, und daß dies 
ſelben, nachdem ſie ſich drey Tage mit 
den Vornehmſten zu Benevent berath⸗ 

ſchlaget, mit allen — 





mn — 
— 
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Neapel geführet worden wären, mes 
felbft fie fi) eine geraume Zeit aufger 
halten hätten. Aue diefen Berwegum 
gen madıte er den Schluß, daß die 
Griechen und die Beneventer etwas im 
Schilde führen müften. Er ertheilte 
dem König den Rath, den Brimoald 
nicht aus den Händen iu laffen , maſ⸗ 
fen derfelbe, wenn er feinen Vater nach⸗ 
folgen follte, ohne Ziveifel in feine Fuß⸗ 
ſtapfen treten, und zu dem mit den 
Griechen gemachten Buͤndniß fich ſchla⸗ 


gen wuͤrde. Allein der iunge Gri⸗ 


moalo beſaß bereits alle Liſt, und ale 
Biegſamkeit eines geisigen Vaſallen. 
Er wuſte das Herz Carls dergeſtalt 
zu gewinnen, daß er, der Vorſtellun⸗ 
gen des Pahftes ungeachtet, zun Nach⸗ 
folger feines Vaters ernannt wurde. 
Der Pabſt dadurch -in die Nott wendig· 

keit geſetzt, die Sprache zu veraͤndern, 
ſchrieb an den Koͤnig, da fein geäußers 
tes Mistrauen in Anfehung Grimoalds, 
feinesweges gıs einem Haß gegen den 
iungen Fürften herrühre; daß er blos 
um die Ehre.der Kirche, und um die 
dem apoftolifchen Stuhl gemachten 


- Schenfungen beforgt geweſen ſey; daß 


man ihm wegen der in dem Herzogthum 
Denevent gelegenen Staͤdte noch Feine 
Genug» 


Es 
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Genugthuung gelelftet Habe, und da * — 
"fh Grimoald zu Eapua bdergeftalt Toalkantın 
brüfte, als ob er dem Sürften ver Apo⸗ Jaht 738. 
ſtel märe vorgezogen worden. In dies 
ſem "Zuftande befanden fih die Sachen 
in Italien, als der Pabſt, der durh 
feine geheimen Eniiffarien, die er zu 
Eonftantinopel hatte, Alles erfuhr, Carl 
dem Großen von den Kriegerüftungen 
daſelbſt, Nachricht gab. Der König 
ertheilte fogleich dem Hildebrand, dem 
Herzog von Spoleto und dem (Bris 
moald Befehl, wider die Griechen zu 
Felde zu zichen. Der junge Fürft hat⸗ 
te den Eid noch nicht vergeſſen, wel⸗ 
chen er dem. König gefhmworen hatte. - 
Er madıte fi) daher mit feinen Trup⸗ 
‚pen auf der Weg und vereitelte die 
Hofnung des Adalgiſus. Vinigiſus, 
der die Truppen commandirte, meldhe 
die Franzoſen in Italien — y war 
der Anführer der ganzen Armee Es 
‚erfolgte eine blutige Schlacht, in wel⸗ 
der die Griechen auf das Haupt ge 
Schlagen murden. Nach dem Bericht 
verſchiedener Schriftfteller verlohr Adals 
giſus in diefem Tteffen fein geben, Eis - 
nige aber fagen, er fen gefangen gr 
nommen und von den Giegern hinges 
richtet worden. Allein andere fagen, 

— daß 


' 
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Cong uun 


Jabs 78% 


2 ® 
w-- 17 


\ 


daß Johannes Vieles Unglüc achabte 


und da Adalgiſus, der fein geben. ge⸗ 


rettet, feine übrigen Tage zu Conſtam 


-tinopel zugebracht habe, und daſelbſt 


in einem hohen Alter geſtorben ſen Die 
fe Miederfage fchlug ale Hofnung det 


- Griechen zu Boden, fih in Italien ® 


wieder zu erhohlen. Die Folgen war. 


zen für fie gben ſo nadheheilig, als das 


Treffen ſelbſt. Pipin, der Sohn Carla 
Des Großen, der bon feit 781. König 
In Xtalien war, und bereits Iſtrien um 
zer feiner Bothmaͤſſigkeit Haste ; entri$ 
den Neiche auch Hburnien. Die Bo 
netianr waren Unterthanen des Kap 
fers. Carl der Große, der an keine 
Schorung des Reichs gedachte, befahl 


dem Pabſt, alle venctianiſche Kaufleute 


us Ravenna und Pentapolis zu vers 
agen, welches der Pabft and) that, 


Ein fiherer Beweiß von der Herrfchaft 


des Pabſts Über diefe Länder, und zu⸗ 
gleich von der Sonverainität Carls 


= DB 

Wermählung 
Yes Conftanı 
«im 
‚Theoph. paf. 
9 


H.y. 


des Großen. 


vene war nun darauf bedacht, ih⸗ 


J 
ren Sohn, um ihm die Rotrudis, dire 
er fchr gerne gehabt hätte, aus dem Sinn 
en, eine andere Gemahlin zu 


be zu bri 
Cedr, p. 471, —2 und zwar aus einem ſolchen 


Haufe, von dem fie fir ihre Perſon | 
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wichts zu befuͤrchten Haben möchte. Ste mug 
dieß ein Iimges Brauenzimmer Mamens Conſtantis 
WMariay das volfommen hen, aber Yabr zu. 
von feiner Geburt wary aus Armeıien Zu TIP; 
Fommen. Daflelbe war blog durch die Mench. zu, 
Zugend ihres Onfels Dbilarer befannt, — | 
der Anfangs ein fehr reicher Mann 'waty Fam. Brk. y 
fſich aber durch das Allmoſen geben der 12% . 
eſtalt berabgefent Hatte, daß er num 
von Allmoſen leben muſte. Durch 
au Glaͤck feiner Niere flieg auch das 
inige Allein er eheilte abermals ale 
Yeine Guter, die er von dem Kanfer em» 
pfieng, unter die Armen aus, und bes 
Hielt nichts als feine Tugend , die ihm 
auch rine Stelle unter den Heiligen zu⸗ 
wege gebracht hat. Dieſe Wermählung 
wurde im Monat November. 738: vob 
zogen. Allein weder bie Schoͤnheit, noch⸗ 
die liebenswuͤrdigen Eigenſchaften der I 
Maris konnten ben iungen Kayſer tr ͤͤs. 
ſten, der durch feine Gleichguͤltigkeſt | 
. amd Verachtung Urſache war, daß ſſte 
‚ shre ehemalige Dunkelheit bedauerte, | 
aus der fie durch ibn War zezogen 
worden, OR" = 
- Die Armeen des Kayſers waren in _ Sabre yiz 
 Amderh Sändern eben fo wenig gluͤcklich — 
"als in Sstallen. Die Saracenen, der Ieiumeißatic 
nen ein fechelähtiger Friede verdrießlich wuiber eo 
- AV. Theil. J gewor⸗ — 


‘ 


[1 


07% 
Ignuat vita Te- 
rafıl 


Glys. J 
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geworden war, fielen im Jahre 789. 


— 
Gonfantin in das Gebiete des Reichs, und kamen 


VI 
799, bis nach Phrygien. Diogenes, ein 
— ſehr tapferer Soldat, der der Pro⸗ 
vinz commandirte, verſammelte feine 
— und der benachbarten Provinzen Trup⸗ 
F pen und lieferte ein Treffen. Er wur⸗ 
de in demſelben getoͤdter, und mit ihm 
verlohren viele Soldaten und wackere 
.Officiere ihr Leben. Auch die Bulga⸗ 
ren hatten die Waffen wieder ergriffen, 
Philetes, der Herzog in Thracien 308 
wider fie zu Felde, und wurde das Opfer 
feiner eigenen Nachlaͤſigkeit. Nachdem 
er fein Lager in dem feindlichen Lande 
aufgefchlagen, ohne auf die Sicherheit 
beſſelben bedacht zu feyn, wurde er übere 
| * und - einem guten Ihr 

ner Truppen niedergemacht. | 

Jade 799. Der iunge Kanfer gieng in fein zwan⸗ 
. zigſtes Jahr, und fund noch immer 
gene lehet unter der Vormundſchaft feiner Mutter, 
Okenean Ach. weiche das Regiment ganz allein führs 
Theoph. pag. fe, ohne ihn im geringfien daran Theil 


a un. nehmen zu laſſen. Blos der Patrijier 


47% Stauracus war es, den ſie bey den 
ZT. 105, Angelegenheiten des Reichs zu Marke 
309. Alle Hofleute, und alle dieleni⸗ 
gen; welche ihr Gluͤck machen mwollten, 
Man, r E brachten dieſem Verſchnitteneu Die 
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als der alle. enter auscheilte, und — 
Fets mit Anbesern umgeben war, da Lenſtautin 
Jich indeflen niemand um den Kayſer bes Jahr zg0, 
Fümmerte. Conjtantin, der von Ras | 
ur einen fanftmüchigen Character ham 
*e, und dem eine flrenge Erziehung uns 
er einec herrſchſuͤchtigen Mutter furcht⸗ 
ſam gemacht, ſchlich ganz ruhig in ſei⸗ 
mem Pallaſt herum, und beugte ſich 
wohl ſelbſt vor dem Stauracus. 
dein feine Freunde, oder vielmehr die. 
Zeinde des Minifters, welche Die nemliche | 

telle bey ihm zu bekleiden hofferen, floͤ⸗ J 
ſeten ihm eine Eiferſucht ein, und mach⸗ 
ten ihn feiner Unbrauchbarfeie wegen 
ſchamroth. Petrus, der Oberauffe 
Her des Pallaſtes, und die beyden Pas ae 
arhler Cheodorus und Damlanus - - 
Jagten ihm ohn Unterlaß vor: er fep 
Herr; die große Bewalt, Die [eis - 
ne. Mutter misbrauche, ſey nicht 
anders, als eine Uſurpationz3 es 
Jey eine große Schandes durch fein 
ne Bedult, den Lros eines elen⸗ 
den Bünftlings zu ndhren, dem 
er mic leichter Mühe ſtuͤrzen koͤnn⸗ 
ze; mit einem Wort, Daß er aufe- 
Hören würde einen Scheven abzu⸗ 
geben, fo bald er KRayſer zu ſeyn 
begebite, Dusch dergleichen Reden 

| SS 0 we 


2 
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— angefeuert, entſchloß er ſich ſeine Mur⸗ 
Conſt⸗n in. er nach Sicilien zu verweiſen und alleis 
Yabs 790 zum regieren. Er mar eben im Begriff 
die Sache mit feinen Bertrauten abzw 
reden, als ein heftiges Erdbeben am 

neunten Hornung alle Einmohner aus 
Eonftantinopel iagte, welche auf dem 

Felde Zelten auffchlugen und darunter 
wohneten. Selbſt die Kayſerin verließ 

nebſt ihrem Sohn die Stadt und 

in den Pallaſt Mamas, gegen die Spo 

tze des Meerbufens. zu. die Ben 
fehroornen ben diefem allgemeinen Te 

mult nicht vorfichtig genug geweſen we 

ren, weil fie glaubten, - daß man bey 
dieſer Gelegenheit eben Fein gar zu wach⸗ 

fames Auge auf fie haben wuͤrde, fo 

Kand Stauracus Gelegenheit das Com⸗ 

plot zu entdecken und der Kayferin dw 

von Nachricht zu geben. Diefelbe Heß 

fogleich afle Domeftiden ihres Sohnes 
bey den Kopf nehmen, und unter aw 
‚bern auch den Johannes Picribus; 

den erften Stallmeifter des Kayſers und 

den Hoöfmeifter der Kinder von der kay 

forlichen Familie ; welches m sem Pab 

Saft zu Conſtantinopel eine beftändige 
Wuͤrde war. Sie ließ diefelben ſchee⸗ 

ven, mit Ruthen fireichen, und ven 

wieß fie nach Sicilien. Damian, Per 

" trus 
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rrus und — f wurden, nach; —— 

dem fie auf eben diefe Art waren ge, Conſtantan 

mishandelt worden, eingefperrt, der Jade 79%. 

erfte in dem Schloß Apollonia, bie | 

beyden andern in ihren eigenen Haͤuſern 

zu Conſtantinopel, aus denen fie bey 

Schensftraffe nicht gehen durften. Als 

fein mas von einer weniger herrſchſuͤch⸗ 

tigen und weniger gewaltthätigen Mut⸗ 

ser eines Kayſers, mas von einem 

zwanzigiaͤhrigen weniger ſchwachen md 

weniger furchtfamen Kanfer kaum glaub⸗ 

Lich) ſeyn würde , gefhah Hier. In der 

Hitze ihres Zorns mishandelte fie ihren 

Sohn felbft, und ſchloß ihn, nachdem 

fie tn mic den ſchimpflichſten Vorwuͤr⸗ 

fen überhäuffer hatte, in dem Pallaſt, 

als in einem Gefängniß ein. Während 

dieſer Zeit muften ihr die Soldaten von ’ 

der Leibwache ſchwoͤren, fo lange fie am Ä 

Leben feyn würde, feinen Vefehl von 

ihrem Sohn anzunehmen. Sie dufe - 

ten das, wäs eine Primeflin verlangte, 

bie ihres eigenen Blutes niche verfchons 

ge, wenn fe Sehorfam haben wollte x 

wicht abfchlagen. 
= eben der Zeit erfuhr fie, daß eb ne üniſ 
ne faracenifche Flotte Abſicht auf die otte w! 


. Enpern habe. Sie ließ daher al⸗ een ae | : 


bald alle ihre — serfemmen, 
und 


Er 
Conftancin, 


Jabr790. 


234 Befchichte bes morgent. 


und vertraute das Commando derſelben 
sven Seldherren. Diefelben verfügten 
fi) in den Hapen von Myra in Lycien, 
von da aus fegekten fie um das Vor⸗ 
gebirge der Chelidoniſchen Inſeln, und 
kamen endlich in den Attaliſchen Meer⸗ 
buſen. Die Saracenen ſegelten ihnen 
entgegen. Sie wurden zwar einige Zeit 
durch eine Wiudſtille aufgehalten, da 
ühyen aber der Wind günfiger wurde, 
eilten fie mit voßen Segeln der roͤmi⸗ 
Ehen Flotte entgegen. bald fie die 


‚ Kanferlichen erblickten, fegelten fie in 


Schlachtordnung auf fie zu, und liefer⸗ 
sen ein Treffen. Daffelbe fiel nicht guͤn⸗ 
fig für fie aus. Sie verlohren viele 
Schiffe und muften endlich in den Has 
fen von Attalia zurück kehren. Dieſe 
Schlacht verfchaffte einem tapfern Offis 
eier, Namens [heopbilus, dem Com⸗ 


miendanten ber Truppen in Cibyra, die 


Martyeersfrone. Diefer heldenmuͤthige 


Soldat drang mitten unter die feindlie 
: de Flotte und wurde von den Sarace⸗ 


nen gefangen genommen, welche ihn 
Ben ihrer Zuruͤckknuft dem Haroun vor 
Rellten, und ihm große Lebeserhebungen 
wegen feiner Tapferkeit beylegten. ‘Der 
Calif wuͤnſchte ſehr, ihn in feine Dienfte 


dzu ziehen, und wendete daher die ſchmei⸗ 
— —* 


0 





u 
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chelhafteſten Verheißungen und die dl ⸗ 
lerſchrecklichſten er an, um ihn Lonſtantin 
‚68 überreden ‚ ein Mufelmann zu wer⸗ abs zie 
den. Endlich da ihn fein unüberwinds . * 
licher Widerſtand zum Zorn reitzte, ließ 
er ihm den Kopf abſchlagen. 
Indeſſen verurſachte die enge Vers a6. 
wahrung des Kanfers und die Strenge, „un Zrene 
welche feine Mutter gegen ihn beobady mals beianin 
tete, in den Gemürhern eine ſehr hef⸗ Ä 
ige Gaͤhrung. Die armenifche Garde, 
welche den Eid noch nicht abgelegt hat 
te; weigerte fich folches zu thun; fie 
antworteten: Daß fie nach dem Tode 
des Led, dem Lonftantin und der 
Irene den Kid der Trene gefhbwos 
ren hätten; daß fie ihnen bis an 
den Tpd getreu ſeyn würden; daß 
fie aber die von den Geſetzen in 
der Sormul des Eides felbft vors 
gefchriebene Ordnung beobachten, 
und niemals geftatten worden, daß 
durch ‚ein TOiderfpiel obne Exem⸗ 
pel, der Name Irene über den 
Namen des Conftantin fiegen folls - 
ee. Alexis Muſele, der Kayſerin 
Stallmelſter und Commendant der naͤcht⸗ 
lichen Leibwache wurde an ſie abgeſchickt, 
um fie zu befanftigen. Allein er wur⸗ 
"de ihr Anführer. Sie legten den Pan 
Ä 54 trier - 





I — U erg 
Eonſt antin. 
Fr 


Inte 700. Venfpiel richteten ich alle andere Corpe! 
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tricier Nicephorus, ber fie aufiihrte; 
in. Ketten und Bande. Dia ihrem 


der kayſerlichen Leibwache. Sie dad 
gen nicht mehr an den Eid der Treue, 
den fie der "Irene erſt vor kurzem ge⸗ 
ſchworen hatten, iagten ihre Anführer 
fort. und erklaͤrten, daß fie niemand, 
als den Conſtantin fir ihren Herrn 
erkennen wollten. Die Nachricht von 
dieſer Empoͤrung zog die übrigen Trup⸗ 
yen aus Thracien und Afien, eilfertig 
sach Conſtantinopel. Nachdem ſich die⸗ 
ſelben ganz nahe bey der Stadt ver⸗ 
ſammlet, riefen fie den Conſtantin 
zum alleinigen Kayſer aus, mit der 
beygefuͤgten Drohung, ihre Wahl durch 


* 


die Gewalt der Waffen zu u 


nierſtuͤtzen. 
— gerieth daruͤber, Ihrer. nasürks 


Sen. Unerſchrockenheie ungeachtet, is 


die aͤ Furcht, und 
Pu Irene — ehe 


ſogleich die Stade und verfügte ſich ” 


den Truppen, Hier erklärte er, daß 
feine Mutter von nun an ihrer bisherb 


gen Herrſchaft verluftig ſeyn follee; und 


die Soldaten muften ſchwoͤren, die Ire⸗ 
ne nicht mehr fuͤr die Kayſerin zu er⸗ 
kennen. Den Muſele beſtaͤttigte er in 
der Wuͤrde eines Commendanten der 
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armeniſchen Garde. Hierauf. begab er — 
Ad) wiederum in die Stadt; Heß den vi. 
Stauracus fiheeren, mit Ruthen fireio Jabt 79% 
chen und verwies ihn nach Pontus. Auch 
Den Aetius, den erſten Stallmeiſter und 
Bavoriten der Ireye ſchickte er in das 
Elend und iagte alle Domeſticken dieſer 
rineeſſin vom Hofe. Sie muſte auch 
nen Pallaſt verlaſſen und den Eleu⸗ 
sherifhen beziehen, um daſelbſt alg 
eine Privatperſon in Ruhe und Stille 
‚zu füben. Irene hatte diefen Pallaſt 
am fer des Propontifchen Meeres exe 
bauer, und in demſelben große Schaͤtze 
aufbewahret. Die dem Anſehen nach 
wleder hergefichse Ruhe wurde ‚durch 
nichts, als durd) eine Feuersbrunft una 
terbrochen,, welche die Patriarchaliſche 
Bibliotheck verzehrte, in welcher die eis 
gene Handfihrift der Werke des heil. 
bannes Chryſoſtomus über die 
eil. Schrift aufbewahret wurde, 

Im Monate April des folgenden abe 797. 
Jahres wollte der iunge Kanfer, feinen " "77. 
Pallaſt verlaſſen, in welchen er biehen Krieg wider 
den Müfflggänger gemacht hatte, um un Garen 
fih Erfahrung zu erwerben, und fihnen 
durch Thasen im Kriege Ruhm zuwege zo Te 
nn Er 309 daher gegen bie Cedr. p. ars 


ulgaren zu Selde und fiel in ihe Sand "rn, 
' 3 3 the cur. wis lifchag 


ehem 


Jahr 751, 
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ein. Der Koͤnig der Bulgaren zog ihm 
entgegen, und nach einem leichten Ge⸗ 
fecht, welches aber die hereinbrechende 
Nacht bald wieder endigte, zogen ſich 
beyde Armeen, won denen die eine, wie 
die andere, von einem paniſchen Schre⸗ 
‚den befallen wurde, wieder zuruͤck. Der 
Kanfer kehrte alfo ohne Verluſt, aber 
auch ohne. Ruhm nach Eonflantinopel 
zuruͤck. Eben fo wenig war ihm das 
Gluͤck m einem andern Feldzug guͤnſtig, 
den er im Monat September wider die 
Saracenen vornahm. Er ſchlug am. 
fangs fein Lager bey Amorium und 
nachgehends zu Tarſus auf. Als er hier⸗ 









aauf weiter und bis an einen Ort, weh 


cher der Thurm obne Waſſer ge - 
nennt wurde, fortgerüdit war, wurde 


er der Kriegeverrichtungen, bie ihm et» 


Kar 792. 





8. 





nie 


Kat. 


zu nid nicht gewohnen, Ds fie ihre — 


was ganz ungewöhnliches waren / übers 
drüßig. Er fehrte alfo um, ohne dem 
emd gefehen zu haben.” Wenn dem 
ebrenus zu glauben wäre, fo hätten 
ihm diefe beyden Verſuche gegluͤckt; denn 
berfelbe behauptet, daß er die Bulgarem 
überwunden und von den Saracenen 
viele zu Gefangenen gemacht: habe. 
Irene, die einmal zu ge⸗ 
wohnt war, konnte ihre Einſamkeit gas 





⸗ 
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wicht gan, aufgegeben, fo wurde fie — 
auch von ihren Ereaturen nicht völlig CorRantin 
werlaffen, ‘ Sie wendete fih an die Vor⸗ Jabt 792- 
mchnaften des Hofes, die fie mit ihren SP) Po 
Sohn wiederum ausſoͤhneten. Er gab Cedr. p. 478. 
ihr am funfjchenden Jenner den KayızkMife).23- 
ferlichen Titel wieder, den er ihr funfe 1 
zehn Monate vorher genommen haste; Manafl: p. 9m. 
und das Volk, welches insgemem ein" en 
Vergnuͤgen an den Veränderungen der 
Scenen auf dem Schauplag des Ho⸗ 
fes finder „ fah ihre Wiederherſtellung 
mit chen fo geoßer Sreude an, als es 
den Fall derfelben angefehen harte. 
Blos die Soldaten von der armenifchen 
Lelbwache, legten fhren alten Haß ge⸗ 
en fie nie ab. Der Kayſer harte 
Ihnen in der ‚Provinz Pontus, unter 
dem Eommando des Patriziers Theoͤ⸗ 
dorus, ihr Quartier angeriefen, den 
Alexis aber, dem ev die Würde eines 
ze ertheilet, ben. ſich behalten, 
> Bald fie von der mit der Kanferin 
vorgegangsnen Beränderung Nachricht 
erhalten, bezeugten fie ihr Misfallen 
daruͤber durch ein kumultuariſches Ges 
ſchrey, indem fie den Alexis wieder Bas 
ben wollten, Die große Neigung, die 
fie zu ihrem Commendanten blicken lie⸗ 
fen, machte fie bey dem Kanfer 


4 


— 
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EIER gig, Ja es verbreitete ſich fogar ein Ger 
en — a ale 0 bie armenifchen Soldaten 
Jabe 798. den Alexis zum Kayſer niachen wollten, 
Dadurch wurde dieſer iunge Fuͤrſt der⸗ 
geſtalt erſchreckt, daß er denſelben, ohne 
weitere Unterſuchung, ſcheeren/ mit Ru⸗ 
then ſtreichen, und in das Gefängnifl 

des Praetorii legen Heß. 

— Dieſes ſtrenge Verfahren muſte noth⸗ 
Der Rayſer wendiger Weiſe die Truppen von Armes 
Dane gu min, die ohne dieſes ſchon ſchwierig 

fhlasen waren, aufs aͤufferſte in den Harnifch 
Bringen. Allein der Kayfer , anſtatt 
der Empörung zuvor zu fommen, in⸗ 

dem er gleich zu Anfang die unxuhlgen 

Z Gemuͤther Hätte befänftigen follen, ließ 
— fi einen neuen Feldzug wider die Wale 
garen benfallen. & machte fib im 

- Monat Julius auf den Weg, und war 

im Begriff eine Feſtung an der Graͤn⸗ 

je diefer Nation zu bauen. Lardam 
verfammelte ale feine Truppen, und 

ſchlug fein Lager, nicht weit von den 
Roͤmern, an ehem fehr vorcheilhaften 

Platz auf. Der Kayfer, von ehıer itte 
men Hitze hingeriffen, und noch 

ber diefes, durch die Wellfäguugen ei⸗ 

nes Aftrologen, der ihm einen gewißen 

Sleg verſprochen hatte, eingeſchlaͤfert, 

grief die Bulgaren one alle — 
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SBerfiht und ohne alle Ordnung an, 


. enszemecfengng 
Seine rhörichte Leichtglaubigkeit kam Ihm Conkantim 
theuer zu ſtehen. Auſſer dem Verluſt gay yp0,/ 


einer groffen Menge anderer Soldaten, 
blieben faft alle feine Haustruppen auf 


dem Platz. Unter verfchledenen andern 
Dfficieren vom erften Nang, kam bey 


diefer Gelegenheit auch Rachanodras 
con, der befte Feldherr und der ſchlech⸗ 


zefte Menfch des ganzen Reiches um 


das eben. Der geringfte Verluſt war 
der Tod des Aftrologen —— 
der den Kayſer in dieſes Unglück geſtuͤr⸗ 
jet hatte. Die Bulgaren erbeuteren 
alles Gepäde, die Pferde, Zelten, die 
Rriegscafle und die ganze Equipage des 


yſers. 
Dieſe blutige Niederlage muſte blos 


auf die Rechnung der. Unvorſichtigkelt run 
Des Kapfers gefchrieben werden. ‘Dies Ara 


lenigen Truppen, welche dem Blutba⸗ 
de entronnen, und mit Schande und 
Wunden bedeckt, nach Eonftantinopel 
zurück gefommen waren, entſchloßen ſich 
die Krone einem ſolchen Bürften zu 
“nehmen, der fie fo wenig zu unterſtuͤ⸗ 

Ben im Stande war, Sie nahmen als 
ſo die Abrede, den Nicephorus das 
Reich zu übergeben, der es fchon zwey⸗ 
mal, aber alleselt vergeblich gewagt hat⸗ 
2 se 


% 


—* 


——— 
— 


142 Geſchichte des morgenl. 
te, den Thron zus beſteigen, der aber 
auch die Kofnung dazu zu gelangen 


Zar zn noch nicht anfgegeben hatte, ob er gleich 


gezwungen worden war, das Priefters 


thum anzunehmen. Sur den Gonftane 


‚ xin war es ein Gluͤck, daß er feine 


Mutter und den Verſchnittenen Staus ' 
racus, den diefe aus feinem Elend zu⸗ 


ruͤck beruffeny bey ih harte. Ihrer 


Wachſamkelt Hatte or die Entderfung 


dieſer Verſchwoͤrung zu danken. Er 


Lieg feine Vettern in den Pallaſt des 
Heil. Mamas führen. Hier wurden 
dem Llicepborus die Augen ausgeſto⸗ 
chen; feinen vier Brüdern, den Chris 
Kopborus,. Yiiceras, Antbimus 
amd Eudoxus aber, wurden die Zum 
gen ausgefihnitten. Stauracus be 
diente fih diefer Gelegenheit, ſich an 
den Aleris zu rädıen. r konnte es 
Ihm nicht verzeihen, daß er fi) bey le 
wer Staatsverämderung hatte gebrau⸗ 
chen Taffen, ben welcher er aus dem 
Pallaſt verwiefen wurde. Daher mach⸗ 
ze er dem Kanfer weis, daB Alexis, 
den die Armenier anbeteten , ohne allen 
Zweifel nach ſeiner Krone greifen wuͤr⸗ 
Be, woferne, man ihn nicht auffer Stan 
feste, ein ſolches Vorhaben auszufuͤh⸗ 
ven, Dieſes dem Kayſer rn 


- 
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Mistranen hatte die Wirkung, daß ihn 
‚berfelbe bienden ließ. Die gelechifchen 
Schriftſteller fahen diefes als ein fiche, 
bares Merkmal der göttlichen Strafge⸗ 
rechtigkeit an, daß Irene fünf Jahre 
darauf, ebenfalls im Monat Au uft 
und an eben dem Sonnabend ihrer 
Sohn die nemliche Straffe anthun laſ⸗ 
fer, womit diefer feine Onfels beleget 
ce 


Die dem Aleris wiederfahrene Mier 
Handlung machte die Truppen von Ars 
menien ganz raſend. Sie empörten fich 
oͤffentlich und marfen ihren Commens 
danten Theodorus in ein Gefängniß, 
Der Kanfer ließ, fo bald er diefen Vor⸗ 
gang erfahren, feine übrige Truppen 
aufbrechen, um den Armeniern die Köpfe 


in 
Congantin. 
ale 792. 


“ 


von Armenien 


empoͤren ſich 


wieder zurechte zu ſetzen. Er gab den⸗ 


ſelben zween Feldherren, den Conſtan⸗ 
sinus Artaſer, den Oberſtallmeiſter, 
und den Chryſocherus, den Commen⸗ 
danten der Truppen von Galatien. Die 
Armenier, die ganz auſſer ſich waren 
und vor Wuth brenneten, zogen Ihnen 
ohne Furcht entgegen, ob ihre Anzahl 
gleich geringer war. Es erfolgte im 
Monat November ein blutiges Treffen, 
in welchem die Truppen des Kayſers in 
die Pfanne gehauen, und die 
eld⸗ 
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—t Feldherrn gefangen genommen wurden 
Tonftentin, Man ſtach ihnen die Augen aus un 
Zar =» an ihnen die dem Aleris angethanens 

Beleidigung auf gleiche Art zu raͤchen. 

Die Nachricht won einer fo ſchimpfll⸗ 

chen Miederlage verurfachte an dem 

fe zu Eonftantinopel die aͤuſſerſte 

ſtuͤrzung. Es wurde von demfelden. 

der. — aefaßt, ſich — auf 
eine nachdruͤckliche Art zu rächen, 

der Jahreszeit wegen muſte die Aus 

führung noch) aufgefchoben werden Ju 

ber — in dieſem Jahre ent⸗ 
ſtund ein erſchreckliches Wetter; Die 
Iuft war von dem Blitz völlig entzůw 
det, und der Donner „feb fi) eine lan⸗ 
ge Zeit mit dem fürdhterlichfien Ges 
praſſel hören. Ein _- des — 
chen Pallaſtes war von eine — 

Anzahl Arbeitsleute befelgt, welche für 

den Kayſer arbeiteten. . Das Quartier 

der Seidenſtuͤcker wurde durch den Blit 
angezündet, und ganz in Aſche verwandelt: 
— 93 Die gefährlichften Feinde eines auf 

"rüprifchen Hauffens find dieienigen, die 
Si ee unter ihren felbft befinden. Die 

Furcht vor der Straffe macht fie willig 


* beſtraft 
Fheoph. er beftechen zu laffen, und. das Gelb 
Ce — ingt dasienige vollends zu · Stande / 


Kon. en IL, p- wos die Gewiſſensbiſſe _— ha⸗ 
—ER a3. * 
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ben. Ein guter Theil der armeniſchen — 
Soldaten ließ ſich wieder auf die kah⸗ "in 
ferliche Seite ziehen, und da man ſich Jade som 
auf ihre VBereinwilligfeit, if Em: - 
Yaden zu verrathen, verlallen toner, 
zogen alle Truppen des Meiches wider 
e zu Felde. Der General Nicetas 
eß ſich den 25. May, am Pfinaſttage 
wis Ahnen in ein Treffen ein Dafih- 
wun dielenigen, welche fih mic m , 
‚verftunden; alſobald von den uͤbrigen | 
abfonderteny und fich mit det kayſerli⸗ 
chen Armee vereinigten, jo Eonmte det 
Reſt leicht umzingeit und das Geweht 
zu ſtrecken genoͤthiget werden. Er ließ ſ 
noch auf dem Schlachtfelde, den bey 
den Hauptanfährern, dem Androni⸗ 
cus, dem kayſerlichen Stailmeifter und 
dem Theophilus die Köpfe abſchlagen. 
Ein gleiches Schidfal wiederfuhr dem 
Gregorius, dem Biſchof von Sindpey 
der eo, feinem Character ganz entge⸗ 
geny zu ihnen geſchlagen hatte, Die 
übrigen wurden abgeſetzt und ihrer Gin - 
ter beraubt. Tauſend von den Haupp 
aufwieglern wurden in Ketten und Bam 
den gefchlagen, und fo nach Conſtan⸗ 
rinopel gefuͤhret. Dieſelben wurden 
den 24. Junius auf den großen Plat 
gebracht, wo man ihnen in Gegenwart 
XIV, Theil, K bed 


v 
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des verfammelten Volkes mit unant 


— 2 
Cong antin ſoͤſchlichen Duchftaben, die Worte, ars 
gar 793 menifcher Nebelle, auf die Stirn 


druckte, umd fie nächgehends nach Sb 


cilien und im verfchiedene andere “Intels 
ſchickte, um dafelbft ihre übrige Lebens⸗ 
zeit im Elend zuzubringen. Dieienigen, 
die fie verrashen hatten; giengen, da if 
nen die verfprochene Belohnung nice 

gegeben wurde, zu 4 Saracenen 
and fpielten ar em —— Camach 
in die Haͤnde. Saracenen mad» 
sen ſich diefe — * Nutze * und 
Belagerten in klein Aften einen Ort, Nas 
mens Thebafüs, der ſich ihren wait 

Accord ergab, 

3.. Erchempert, ein Moͤnch von dem 
ges u Derg Cafe, weldyer nach dem Pau⸗ 
 Rarfaıs Be lus Disconus die Geſchichte der Lam 
ET barden zu Benevent fortgefegt hat, em 
verköst.  zählet, daß Grimoald, der Herzog von 
Dane fan. Venevent, in diefem Jahre die Vantia 
Byz.p, 125, oder friantia, die er eine Enkelin des 
Fr ae Kanfers nennet, geheurathet habe. Du 
Abrege le r Cange vermuthet, dieſer Kayſer ſey Con⸗ 
— ap: Til. antinus Co ——— geweſen. Sie 
28° muß alſo eine Tochter von einem Oheim 
des Conſtantin, des Sohns der Ire⸗ 
„ne geweſen ſeyn. Grimoald, des 
ungeachtet er mit dem Adalgiſus * 

N 9 
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gefuͤhret, doch immer, wie Ten Om = 
ser, mit dem Kanfer in cinem acheimen Ba 
Berftändriß Ichte, Harte ſich mit dieſer Mbr 79% 
. Princeffin vermähler, die er anfangs 
Tiebte, und gegen die er nachmals vinen 
roͤdtlichen Abfcheun trug. Er war da 
mals mit den Sranzofen in einen Krieg 
verwickelt, welche durch diefe Verbim 
Bung mit einem Fuͤrſten, deflen Feinde 
fie wareng beleidigen zu ſeyn glaubten. 
Um fih nun wieder auszuſoͤhnen, er⸗ 
al er dieſen Vorwand, feine Gemah—⸗ 
zu verſtoſſen. Sie fah ſich alſo zu 
ührem groͤſſeſten Verdruß genoͤthiget, 
nach Conſtantinopel zuruͤck du Fehreny 4 
wo fie an dem tranrigen Schickſal ihres 
Waters Antheil nchmen muſte. SE N 
. Sn dem darauf Folgenden Jahr wur, Nabe rue | 
de zu Sranffurt am Mayn eine bruhm 7 
se Kirchenwerſammlung gehalten, bey Geneilium 1 
welcher gegen drey Hundert Bifchäffe, Santurt, 5 
aus den Staaten Carls des Großen wel. 1.44 
zugegen waren Demſelben wohnten * %+ 
auch) zween paͤbſtliche Legaten bey. Nach 
der Berdammung einer neuerlich in Spas 
nien entſtandenen Ketzerey wurde auf) 
Die Bilderangelegenheit, die bereits vor 
Sieben Jahren auf dem Concilio zu Nis 
xaea war entichleden morden, auf das 
neue unterfuche, Die zu Frankfurt ver 
; K2— ſam⸗ 
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Tonhanım, fammelten Bifhöffe wurden, well fie 


vo der gtiechiſchen Sprache nicht fundig 


Jade 794. waren, durch eine ſchlechte eberfegung 


irre gemacht, und glaubten, dag im 
demſelben den Bildern eben der Dienfl, 


den man Gott zus leiften fchuldig iſt, 
zuerkannt worden fey. Aus diefem rum 
de verwarfen fie auch den Ausfpruch 
diefer Kirchenverfammlung. Der Pabfl 
Adrianus widerlegte diefes unbillige 
Verfahren, und bewies Larl dem Bro» 


fen , daß in dem zu Nicagea gemachten - | 


usſpruch, ein ausdrücklicher Unterſchled 
wifchen der Ehre, die man den Bil⸗ 
cs zu erweifen fchuldig iſt, und zwi⸗ 
then dem Dienft, den man Gott zu Ieb 

fien hat, gemacht worden fen. 
Jeb 799° Der tımge Kanfer befümmerte ſich 
7  fehe menig um die Angelegenheitert der 
en in Religion, Da er ein fehr unordensil 
—— ches Leben fuͤhrte, woran hauptſachlich 
Theopb. pap. feine Eesiehung Schuld war, die fein 
eben, Mutter mit Fleiß vernacläfiger hatte, 
Cedt. p. 7a. um ihn zur Regierung untüchtig, ſich 
ih ifehog, ſelbſt aber nnentbehrlich zu machen, 
Zon. T. 11. p. verliebte er ſich fterblich in die Theo⸗ 
Mänaft. 9. 90, DOta, welche ben der Kanferin Hofda⸗ 
Giyc p. sts.me war. Er wollte diefelbe durchaus 
gar vu Te heurathen. Daher :entfchloß er fidh, 
Vita Planton. die Maria zu verſtoſſen. eine 
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ferft ehrgeigige- Mutter, die zwar den m——e 
Fapferlishen Titel, nicht aber ihe che, Congantin 
‚maliges großes Anſehen wiederum er» Jabr 795. 
langet hatte, ergrief ale Gelegenheiten, Y''= Theodor, 
ihn verhaßt zu machen. Ungeachtet fie Baronius 
felbft die Heurach mit der Maria ger ler 
fliftet hatte, war fie doch die erſte, — 
welche zur Trennung derſelben rieth. 
Da man dieſer unrechtmaͤſigen Schel⸗ 
dung doch eine Farbe geben muſte, 
nahm man einen Vorwand, der nicht 
die allergeringſte Wahrſcheinlichkeit hat⸗ 
te. Die Sitten der Maria waren 
ne allen Tadel; doch ſtimmten fie ſchle 
mit des Kanfers feinen überein. Man 
befchuldigte fie, ale habe fie den Ray 
fer vergifften wollen, und nöthigte fie 
deswegen, ‘ohne alle weitere Unterſu⸗ 

ung, ſich in ein Klofter zubegeben. Sie : 
hatte aber wenig Ueberwindung noͤthig, | 
einen Hof zu verlaflen, mo ihre Tus 
n nicht erfanne wurden. Sie 
nahm daher im Monat Jenner 79%. den 
Schleyer. Nun war nichts mehr ubrig, 
als die Vermäßlung mit der Theodo⸗ 
ta zu volljiehen. Allein der Patriarch 
Tarafius, welcher die Ehefcheidung 
beftättigen ſollte, widerſetzte fich ders 
er auf = Een 5 gr 
dr n Verſicherung, daß ex cher 

in 83 fterben, _ 


— — 7 
Conſtntin 
VE 


Jadrt 79% 
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ſterben, ale darein willlgen würde. As 
fe Vorftellungen, die ihm der Kayſer 


von felchen Perſanen machen ließ „ vom 
denen der glaubte, daf fie das meiſte 


ben ihm nfürben ausrichten fönnen, wa⸗ 


ren vergeblih. Er ließ ihn zu ſich in 
den Palaft fommenz er bat ihn „auf 


das. angelegeutlichfte; er wolte ihm 
durchaus wels machen, def ihm Nie 
Maria nad) den teben getrachtet; en 
Iegte ihm fogar den vermeintlidden Gift 


vor die Augen. Tarafius, der von 


der Unſchuld der Maria vellfonumen 

überzeugt war, blieb unerbittlich. Er 
ſagte dem Kanfer, dag ihm feine Leiden⸗ 
ſchaft bekannt ſey, und drohete ihn ſo⸗ 
gar, Ihm den Eingang in das Heilig⸗ 


xhum zu verbieten, woferne ev auf feis 


nem Vorſatz beharren wiirde. Auch der 
Mönch Johannes, welcher den Pas 
trlarchen begleitete , machte den Kayfer 
einige Vorſtellungen, und biefe Frey⸗ 
helt brachte die Hofleite, die Sclaven 
der Seidenfchaften des Kanfere waren, 
dergeſtalt in den Harniſch, daß verfchlen 
dene von ihnen im Begrif ſtunden, die⸗ 
‚fen ehrwuͤrdigen Greis niederzumachen. 
Der Kahſer, der um fo mehr aufge 
bracht war, weil er nichts mehr ante 
worten konnte, fihafte den ae 

<= Br 0 ort, 
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fort, und ſagte im zn u ihm. —— 
Wenn ihr mir nicht gehorchet/ ſo ? 


— 


werde ich euere Rirchen verſchlie⸗ datr F 


ſen und die Tempel der Hoͤtter 
wieder oͤfnen laſſen. Der Patriarch 
ließ dieſe Drohung des rau Sein 
ten Kayſers unbeantwortet. 

vahm er den "Johannes bey der Mad 
und fagte ihm in das Or: ich fürche 
te, er wird Beines natürlichen To⸗ 
des fierben 


Diefe Standpaftigfei des Tarafı us 


verdroß den Kayſer unendlich. Sudefe y; 
fen, da er doch noch immer haffete, añ 
ihn auf feine Seite zu bringen, als 
woran feine Vertrauten bey dem Pas 
triarchen ohne Uuterlafi arbeiteten, un 


ternahm er einen Feldzug in Afien, um: 


ſich feinen Verdruß aus dem Gemürhe 
zu bringen. Er reiſete im April ab, 
und .. in Eilicien ben dem Fluß Anus 
auf ein Eorps Saracenen, das er in 
die Flucht ſchlug. Mie diefem gluͤckli⸗ 
chen Streich, den er für einen Sieg. 


agegen. 


Eu — 


13. 
—3— in 


hielte, zufrieden, und begierig die Theo⸗ 


dota wiederum zu ſehen, kehrte er auf 


der Stelle wieder um. Als er zu Ephe⸗ 


ſus angekommen war, wollte er durch 
eine * ndächtige Handlung, da % durch 
"feine — esgerriß 


‚ wieder 
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ntachen, : Er begab 2. 
— in die "de Rice des heil. Johannes des 
gu ra. Epangeliſten, des Schutzpatrons ber 
| Stadt, brachte bier. Gore fein Denk 
opfer und: pr daß die hundert Pfunb 
BGoldes, welche iährlich von dem Fo 
Ei: Epheſus erheben wurden, in Zerfunfe 
den Schaf dieſer Krche ſolten ge⸗ 
rn. Da ce mach ner Zurkitunfe Sep 

m. Da ce nach ſeiner 
*3 ——— hie, ben, Larafine 
“a aber nicht auf andere Gedanken bringem 
ng brach er durch, verlobte ſich 
Auguſt mit der Theodota und er⸗ 
e zur Kayſerin. Die 
—— wurde den 4. September in dem 
Ag des: heik. Mamas, durch dem 
be Joſephus, den Oeconomus ber 
ana zu Conſtantinopel vollzogen, der 
| fh, da es der Patriarch: nicht 

thun wollte, Bereit finden fieß, in das 
Verlangen des, Kayfers zu willigen. 
Bier Tage lang wurden die prächtige 
Ken Feſtins gehalten, welche das Mis⸗ 
vergnügen des Volkes verminderten. 
Taraſtus bieft es nicht für rathſam, 
feine Drohung in die Erfüllung zu brin⸗ 
* un nicht einen, von feinen Leiden⸗ 


/ 


aften — — nd das 
fte zu 4,77 we get 
leicht, 


KRayſerth. LXVI Buch. 153 
leicht, die noch frifche Wunden der Kr⸗⸗ 
che hätte aufreißen, und fi für die ade een 
Ketzerey erflären Finnen. Allein diefe Iabr zus: 
der Religion fo nuͤtzliche Schonung, 
Fonnte den Haß des Kanfers gegen dein 
Patriarchen nicht vertilgen.. Conſtan⸗ 
tin that ihm, fo Tang er lebte, alles 
Herzeleid anz er ergrif ale Gelegenheb⸗ 
ten, ihn zu mishandeln , er verbannte 
alle dielenigen, die ihm ergeben waren. 
Die Domeſticken des Prälaten waren 
lauter Spionen, melde In den Sold 
der Theodota ſtunden; man fonnte 
ihn weder fehen, noch ſprechen, ohne 
daß dieſe ungetreuen Bediente zugegen 
waren. Zwey Jahre darnach, als Ta⸗ 
raſtus nicht mehr befuͤrchten durfte, 
daß der Kayſer ſeinen Zorn an der Kir⸗ 
che auslaßen wuͤrde, that er den Jo⸗ 
ſephus in den Bann. | En 
Das Benfniel des Kayſers, won 31. 
über man fih anfangs ärgerte, wurde Seleen, nick 
Bald, daranf anſteckend. Zuerſt hielt * 
man ſich uͤber dieſe Eheſcheldung auf; 
und bald darauf machte man es eben 
ſo. Die Hofleute, die Statthalter der 
Provinzen, die Maͤchtigen, verſtießen 
“entweder Ihre Gemahlinnen, oder leg⸗ 
ten ſich Eoncubinen bey. In furzem 
war die Unordnung allgemein. Die 
. Ks. Polis 


A 


154 Geſchichte des morgenl. 


Fee Policit und die Sucht, als naöchte 


VI. 
ehe 72% 


man feheinen, man babe an den Sitten 
des Kayſers etwas auszufeken, machten 
die Gefege ſtumm, und entivafneten die 
Kirche. Indeſſen hatten doch ein paar 
Moͤnche das Herz „ das, Stillſchweigen 
des. Tarufius öffentlich. zu tadeln und 
fih. von feinee Geme abzuſon⸗ 
dern, Nlato/ der aus einer edlen und 
fehr reichen. Familie zu Eonftanturopel 
abftaınmte,. haste ſich, nachdem er alle 
feine Güter unter die Armen ausgethels 
ket, in dag. Klofter auf dem ‘Berg 





Olympus. begeben, wo er dem. Abe 


Theoctiſtus nachfolgte. Als derfelbe 
in eine Krankheit verfallen war, bie 
ee für toͤdlich hielte ,. verlangte er einen 
Nachfolger und feine- Mönche erneum 


senden. Theodorus feinen Neffen dazu 


Plato wurde wieder gefund , und era 


‚Härte ſich, ob. er gleich, ein Anverwand« 


. ter der Kanferin war, telder ihre Dem 


> Die Mönche, die es mit dem 
Hofe hielten, baten ihn fehriftlich, ſei⸗ 
nen Eifer zu maͤſſigen; aber umfonfl. 
Der Kanfer lich ihn vorfordern, war 
aber nicht fo. mächtig ihn zu 
machen, Plato, von einem Eifer ent⸗ 
flammt, ber oft die andern Pfichten 


‚wergehien macht, nennte ben he 
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Bas Geficht einen Chebrecher, und wu —⸗ 
de in ein enges Gefängniß geworfen, Conß autin 
Die, üble Begegnung, welche ihm in Yan a, 
demſelben re = ‚ konnte ihn niche | 
bewegen, feine Meinung zu aͤndern. 
Er widerſtund den Biſchoͤffen des: Dos 
fes, welche zu ihm, gefhisft. wurden „ 
um ihn zu unterrichten, wie er fein Gewiſ⸗ 
ſen mit einer politiſchen Gefaͤlligkeit 
vereinigen můſte. Er blieb ſo lange 
in dem Gefaͤngniß, bis die "Irene das 
Ruder wieder allein in. die Hände bea 
Kant, die ihm: ſodann feine Freyheit 
wiederum: ſchenkte. Sdn! eo⸗ 
dorus war eben, ſo unbeweglich. Sei⸗ 
ne Verwandte bekleideten die vorne 
Ben Aemter. Nicephorus fein Vet⸗ 
ter, war: Praefectus von Conſtantinopel. 
Alle ihre Vorſtellungen richteten nichts, 
"sus, Er gieng ſogar mod); weiter als 
ki Onkel. Er verbot feinen Mönchen, 
66), mit dem Kayſer — ‚ weldie 
de Religion angiengen, ulıht einzulaſ⸗ 
fin. Er wurde nebft feinen Mönchen 
auf ham grauſamſte gepeltſchet, nebſt 
nen aus ſeinem Kloſter geriſſen, und. 
an Haͤnden und: Fuͤſſen gebunden, nach 
Theſſalenich in das. Erilium gefuͤhrt. 
Seine erlitteuen Drangfalen hatten nicht: 
ſo viel Gewalt, als das. Beyſpiel = 
w n 
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— —z nes Efers. Verſchledene Achte und 
Confnin. hiele Biſchoͤffe ahmten ihm nach und 
Jahr 795. wurden eben fo behandelt. Eine ſtraf⸗ 

bare Leidenſchaft, gab einem, von Mas 

sur fanftmäthigen Fürften das Schwerd 
in die Hände. Das allermerkwuͤrdigſte 
ben diefer Derfolgung ift, daß "Irene 
ihre Nolle noch einmal veränderte. Sie 
ſchlug fi) auf die Seite des Plate 
und des Theodorus, und tabelte oͤf⸗ 
fentlidh die Strenge, mit weldyer man 
dieſe geiligen Männer behandelte. Stets 
von 5 Gefinnungen belebt, ſuch⸗ 
te fie den Haß te mehr und mehr zu 
vergrößern, den ſich Ihe Sohn zugezo⸗ 
gen = indem er ihren Racthſchlaͤ⸗ 

gen folgte, 
Jr 776. Das unordentliche Schen Hatte bey 
„ dem Eonftentim die gewoͤhnlichen Fol 
— — gen; es machte ihn trogig. Indem er 
—X8 pıg fich felb side mehr achtete, kam es 
BR. endlich dahin, daß er aud alle andere 
Lon T 17 p. Menfchen verachtete. Lardam, dei 
u König der Bulgaren ließ ihm willen, 
Rich · daß wofernẽ er ihm feinen Tribät bes 
zahlte, er ihn Bald vor den Thoren zu 

Tonſtantinopel fehen würde. ‘Der Kay 

‚fer beantwortete diefe ftolze Forderung, 

durch eine wiederträchtige Befchimpfung. 

Er ſchickte ihm Roßmiſt, mit > 


* 
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Antwort: "Ich fchiche euch den Tıl — 
but, der euch) gebuͤhret. Aus Ach, Conſſantin. 
rung für euer Alter will ich euch Jabr 796; 
Die Yiübe einer weiten Reife erfpas 
"ren. Verfüger euch in das Schloß \ 
Morcellium. Dort werden wie 
in kurzem einander feben. Dafelbft 
wird Gott unfern Streit entfcheis 
Den. Sogleich ließ er die Truppen 
von Afien den Bosphorus paffiren, und 
machte fi auf den Weg nad Bul⸗ 
garien. Cardam, deffen Armee viel - 
ſchwaͤcher war, verfchanzte fih in einem. 
Wald. Der Kayfer blieb fiebenschen 
Tage lang in feinem $ager vor dem 
Feinde ſtehen, dem er ohne Unterlaß 
in die Haare zu kommen ſuchte. Allein 
Cardam , ber ſich blos zu vertheidigen 
ſuchte, zog fich endlich zuruͤck, ohne ſich 
in ein Treffen einzulaſſen. Der Kay 
fer der es, feines Stolzes ungeachtet , 
nicht wagen wollte, ihn zu verfolgen , 
kehrte wieder nach Eonftantinopel zus 
ruͤcke. Die Saracenen ſtreiffeten in 
dieſem Jahre bis an die Thore von 
Amorium. Sie belagerten dieſe Stadt, 
ſie konnten ihr aber nichts anhaben, doch 
nahmen ſie eine Menge Gefangene mit 
ſich fort. Im Monat April war auf 
ber Inſel Creta ein groſſes Erdbeben/ 
| und 


l 
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— — und am vierten May ſpuͤrte man elmß 

Contantin zu Eonflantinopel, welches eben fo heit 
“abe 796. tig War. — 

Gene Ye In dem darauf folgenden September 

 witerteifete der Kanfer in Begleitung feine 

—* Mutter nah Pruſa in Bithynlen in 

Bad. . Mach einen monatlichen 

Aufenthalt dafelbft befaın er Rachricht, 

daß feine Semahlin mir einem Sohne 

entbunden worden Ted. Er reifere ſo⸗ 

dann ander Stelle nach Conſtantino⸗ 

vel, und ließ feine Mutter nebſt feb 

- mem ganzen Haufe zu Pruſa. “Irene 

machte ſich feine Abwefenheit zu upe, 

um ganz in der Stille die Hofbediente 

amd die Dfficiere der Truppen auf ihre 

Seite zu bringen. Geld, Verſprechnw 

gen, ernſtlichetz and anhaltendes Bitteny 

alles wurde angewendet, um fie zu bes 

wegen, ihrem Sogn die Oberherrſchaft 

zu nehmen und Ihe dagegen diefelbe mit. 

zutheilen. Nachdem das Complot zu 

Stande gebracht worden war, kehrte 

fie nad) Conſtantinopel zuruͤck und er⸗ 

wartete den Augenblick, die Mine 

ſpringen zu laſſen, die fie gemacht Hat 

te, Es ift dieſes eines von denen fo 

ſeltnen Beyſpielen einer Verſchwoͤrung, 

welche lange Zeit verſchwiegen blich, 

ungeachtet eine große Menge von — 

onen 
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ſonen Theil daran harten. Die Urſache 
Davon war nichts anders, als die Vers 
blendung des Kanfers, der fi) blog Jadr 796. 
mit dem Meit feiner neuen Gemahlin 
beſchaͤftigte und die Verraͤtherey oder 
Machlägigkeit.feiner Miniſter, die ihre 
Zreue gegen ihn mehrt dadurch bewies 
fen, daß fie Teinem Beyſpiel nachfolge⸗ 

Xen, als da fie für feine Sicherheit 
wacheten. Diefer unglüdielige Fuͤrſt 
gieng acht Monate lang, mitten unter 
den Schlingen herum, vie ihm feine 
Murter gelegt hatte, ohne eine einige 
hie => gewahr zu werden. 

Diefer Fuͤrſt wuͤrde gewiß nicht ver⸗ abe Yon. 
aͤchtlich geworden ſeyn / woferne feine — 
Murzee vicht durch eine ſchlechte Erzie⸗ _Lonpamin 
hung Den Keim aller duren Eigenfchaf, Leber aus 
ven, welche die Matur in ihn gelegetzvi. 
erſticket hätte, Er beſaß Lebhaftigkelt er 
und Muth. Er führte feine Armeen Cedr.p, 377 
dfters in eigener Perfon an; und felbft „47%, u. p 
in diefem Jahre 797, welches das Ich un. 


te feiner Regierung -wer, verließ er, Hit-mike. mn 


Maniff, p gr, 
auf die erhaltene sera Fig einem Giyc, p. 


| | 79 Anonym, 
Einfall der Sararenen in Alien, Com Fon: > u 


Rantinopel im Monat Merz. mit zwan⸗ DoCange fam, ! 


"dig tauſend Marm von feinen beften Byz-P, 126, 
Truppen, um fie zuruͤck zu treiben, ‚Zu "7° 
feinem Unftern Hatte er den Stautacuss 
2 " der 


———⸗ 
————— 


⸗ 


? —————— 
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der das vornehmſte Werkzeug der ſchwat⸗ 
zen Anſchlaͤge der Irene war⸗ bey * 
Dieſer Boͤſemicht, der ein Zeuge 


. dem Eifer der. Soldaten und des gun 


ften war, fing an zu befürchten, ein 
Sieg möchte alle feine Anfchlage zu 
Waſſer machen, und m... feyn , daß 


der Kanfer von feinen V 


gechret und gelicher wiirde Er befiach 
die Reuter, welche man ausgeſchickt 


‚hatte, ſich nach den Feinden umjufehen 


Diefelben bradıten die falſche Nachricht 


. gurüd, 9 dieſelben — die Flucht 


—— ge en und ſzbt weit entfernt 

Kayſer, welcher ſich gen 
ne 2. dieſer Gelegenheit einen ae 
hätte eriverben mögen, Eehrte mit Ber 
druß nach Conſtantinopel zuruͤckk. Auf 
diefen Verdruß folgte in —— ein 
noch empfindlicherer Schmerz. Er ven 
lohr feinen Sohn, dem er den Namen 


Leo gegeben, und der ihm um fo viel 


lieber. war, weil er die Ftucht einer 
— war — — Be als 
m alle m fiebenzehenden Junius, 
da er nah. den Spielen auf dem Menu 
— in den Pallaſt Se Mamas zw 
ck kehrte, wurde er von einer — 
en der Verſchworenen überfallen, die 
ſich * Perſon bemaͤchtigen A 





r — 
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Er entwiſchte aber ihren Händen, fehte T— 
ich In eine Schaluppe, welche ihn nach —— 
Pylae in dem aſtaciſchen Meerbuſen Labr 77. 
hrachte. Von da aus gieng er weiter 
aach Triton in dem Propontiſchen Meer 
re. Seine Abſicht war, ſich nach Phry⸗ 
zien zu begeben. Er wollte aber au 
dieſem Orte die Ankunft feiner gelieb⸗ 
ten Gemahlin erwarten. Diefelbe brach 
e verfihiedene Große, Hofbediente und 
uns der Truppen mit fi, 
vie fie für treue Anhänger den Kanfers - 
zielte, die ihn aber verriethen. Diefels 
ven fuchten nur Gelegenheit, fi feine 
a bemächtigen. Allen die Soldaten 
nd verfchiedene andere Perfanen, die 
ich bey ihm von Tag zu Tag einfam ° 
en und deren Anzahl täglich zunahm, 
zichwerten ihnen ihr Vorhaben gar fehr. 
Ind fo vergiengen faft zwey Monate. 
Indeſſen hatte fih die Irene von 
ven Verſchwornen unterſtuͤtzet, des Pal⸗ 
aſtes bemaͤchtiget. Doch da fie zu ih⸗ 
em Schreden vernehmen mufte, daß 
he Sohn eine Menge von Leuten um 
idy habe, die alle bereit mären, ſich 
einer anzunehmen , fo hatte fie bereite 
en Enefchluß gefaße, ihn um Verzei⸗ 
‚ang zu bitten, wie fie denn wirklich 
m Begrif war, einige Bifchdffe an 
XIV. Theil, : (fm 
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en, und fi von ihm bie 


i 


— — 
Conß autin Erlaubniß auszubitten, ihre Tage im 


der Einſamkeit ruhlg beſchließen zu Din 


fen. Ehe ſie aber noch dieſes letzte 


Mittel ergriff, wollte fie noch een 
WVerſuch machen, ihren Zwed zu erreb. 
chen. Sie ließ den Werrächern, web 
che um ihren Sohn waren, wilfen, deß 





woferne fie nicht ciligft ein Mittel aus⸗ 
findig machten, det Kapfer In ihre Haͤn⸗ 


de zu liefern, fie ihm unverzüglich — 


ganze Complot entdecken, und 


se Gefahr ſich mie ihre ſetzen 


Diefe Drohungen , denn ‚fie auch 


a 5 
j N ren die Kraft zu geben im Stande war, be 
ft» megtem fie, alles zu wagen. Sie bo 


— 


maͤchtigten ſich des Conſtantin Abende, 


zu der Zeit, die er zum Gebete anzu⸗ 
wenden gewohnt war. Sie festen 
fedann auf eine Barke, die fie zur 








reiſe ſchon fertig hielten. Als fie Som 


abends den 19. Auguſt ſehr frühe zu 
Eonfiantinoped angelommen waren, 


fperrten fie ihn in eben die Kammer 


des Pallaftes, in der er war ‚geboren 


.. worden und- die man die Purpurkan⸗ 
Mer nennte, weswegen auch dem Prin⸗ 
‚zen der Bemmame Porphyrogenitus 
gegeben wurde. In derſelben blieb et 
einen Theil des Tages über, während 
welcher 
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velcher Zeit fie ſich mit der "Irene, 1ocı mm 
sen der Maasregeln, — ‚nehmen Conflantig 

mödkten, beredeten. Diefe uns Jar 197 
menfchliche Mutter, wollte zwar ihre 
Haͤnde nice mic feinem Blute befleden 
md ſich dadurch niche vor aller Welt zum 
Begenſtand des Abfchenes zu machenz 
voch wollte fie Ihm sur fernern Regie— 
ung untuͤcheig machen. Sie befahl 
m dem Ende, daß ihm die Augen folks 
en ausgejtohen werden. Ihr gras 
amer Vefehl ward auf das genauefte 
soll;ogen. aͤuſerſt ermuͤdete Fuͤrſt 
ag gegen neun Uhr zu, in einem tie 
en Schlaf. Die Mörder, denn diefen 
Namen verdienen fie mit Recht, näs- 
yerten fi) feinem Berte, und weckten 
ba nicht anders, als durch die Nadeln 
nuf, die fie ihm In die Augen flachen, 
md zwar mir einer folchen Heftigkeit, 
yaß eu wenig gefehlt Härte, fie haͤtten 
he das Leben auf der Stelle genom⸗ 
nen. Conſtantin fieng ein erbaͤrmli⸗ 
hes Geſchrey an, warf ſich auf die 
Erde, wollte fi) durchaus nicht ver⸗ 
sinden laſſen, verſtuchte feine Mutter, 
ven Tag und den Ort feiner Geburt, 
nd (0 blieb er etliche Tage, ohne et⸗ 
vas zu genießen. : Er gewoͤhnte ſich 
mölich an fein Unglück und überlchte 

":3 fogas 





mn 
Conſtatin. 
VL 
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ogar feine Mutter, indem er in der 
— und Vergeffenheit feine elew 








den Tage hinbrachte. Die auf diefen 





ſchrecklichen Auftritt folgenden fiebew 





sehen Tage über, war die Luft mit ſo 


dicken Wolken bededit, dag ſich die Schif⸗ 
fe auf dem Meere verirrten, und dem 


In der Befchreibung der Gräber u 





36. Auguft ereignete ſich eine Sonnenfas 
fterniß. Die Zuſammenkunft diefer Luft⸗ 
erfcheinungemmit dem Ungluͤck des Com 
— erfuͤllte die Gemuͤther mie den 





archterlichſten Vorſtellungen. Der 


Poͤbel bildete ſich ein, der Himmel 


wolle durch die Entziehumg feines Lich⸗ 


tes einen deutlichen Beweis von feinem 


Zorn ablegen; Conſtantin hatte mt 


der Maria eine Tochter Namens Eu⸗ 
pbrofina gezeuget. Nach dem Ihrem 
Vater zugeftoffenen Unftern, wurde fe 
in cin Klofter auf der Prinzeninfel ger 
ftedt, fieben und zwanzig jahre dub 
nad) aber wieder aus diefem Ort gemenb 


men, und von dem Kanfer Michaels 


dem Stammier, auf den Thron | 
— | 


Man fchreibt ihm noch eine Tocht 


mens "Irene zu, von welcher abet, 
auffer ihrem Namen und auſſer igerm 





Begräbniß nichts befannt worden iſt. 
Eonftantinopel findet man, daß diefer 
Kayſer, 


\ 





—— — — 
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Ranfer , nebft feiner Gemahlin Maria * 
ınd nebſt feinen beyden Töchtern in dem abe 79% 
Rlofter der heil. Euphroſina, das 
eine Mutter hatte bauen laſſen, begra⸗ 
yen- liege. Sure 

Da die Irene das Staatsruber als 
‚ein in den Händen hatte, war fie haupts Irene reglen 
achlich darauf bedacht, ihre abfheulle Ticos, ag. 
hen Bergehungen vergefien zu machen 39. — 
Da fie nice mehr noͤthig hatte, Ach ne 
zurch Verbrechen Vortheile zu erwer«Zon — 
ven, zeigte fie ſich als dielenige, die „0, — 
ſe ſtets wuͤrde geweſen ſeyn, woferne Glycas ar 
nicht ihr unerfättlicher Ehrgeitz ihren Baronine: 
janzen Character verändert Härte. Wie in m 
eicht wurde fie befler, als fie geworben Elmcin . 8. 
ſeyn wuͤrde, wenn fie nichts gut zu mas u 
hen gehabt: hätte. Sie rief den Pla⸗ 
:o, den Cheodorus und alle dielenigen ” en 
ect, welche Die Nachgierde der Theo⸗ 
dota in das ‚Efend verwiefen hatte. 
Ihre erfie Sorge war darauf gerichtet, 
den Frieden wieder berzuftellen.: Abi⸗ 
melech, der Feldherr des Califen were 
heerte Cappadocien und Galatien. Er 
eroberte die Veſtung Gaflafa mit, 
Sturm. . Die Kapferin ſchickte zween 
Abgeordnete an ihn ab, um mis ihm . 
u tractiren. Aflein diefe Unterhandlung 
hatte den gernüufähten, Fortgang will, 

we 3 un 
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— und Die Saracenen fehrten nicht cher 
rer. — als bis fie genug BVeute ge⸗ 
— Sein kt der ‚Degie 
e neuen - 
t Bil Betung rene war dod) nicht vermd» 
gend * en Kerzen den Unwillen uͤber 
—* "& Graufamfeit auszuloͤſchen. Die 
hne des Lopronymus Ichten u 
einem Pallaſt zu Eonftontinopel ** 
men, we fie in enger Verwahrung 
kalten wurden. Nicephorus war ren 
. "gemacht worden, und Brüdern 
* man die Zungen ausgeſchnitten; 
allein die Herrſchfucht konnte ihnen Das 
- durch doch wicht aus den Herzen gerip 
Een werden. Diefe Prinzen gaben noch 
‚ Immer dem Math der nuůgten, 
die ihren Ehracig nieder zu erweckes 
fuchten, Schoͤr. Man erleichterteige 








zu entwiſchen. Sie flohen 
phienficche, wolib Ylicepborns, 
der allein den Gebrauch der Sprache 
noch hatte , das hauffenwels verſammel⸗ 
te Bolt allo anredete: Baͤrger, ſeher 
Doch Die Söhne euers Rayſers an. 

Gino fie denn durch das Ungide, 
Das fie betr > ſo verſtelle 








— 0-0: — — 
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worden, als das Leben. ums 


eloffen 
Vöcheen. wir doch dieſes einige „u, 


Bue in Aube und Sicherheit ger 


teßen konnen! YWiöchte doch Dies 


nige, welche. regiert, bey euch 
zuͤrge für unfer Leben werden! 
Dielenigen, welche fie zu diefem Schritt 


eweget hatten, hoffeten das Bolt 


surde fich fo weit rühren laſſen, daß 


8 den Nicephorus zum Kanfer au _ 


ufte. Das Mitleiden hatte auch ber 
eits Thränen und Klagen über die Mer 
lerung erwecket. Zum Gluͤck aber kam 
er Berfchnittene Aetius noch zur. rech⸗ 


en Zeit an, um den erſten Bewegun⸗ 


ven Einhalt zu thun. Da er in dem 
Zemuͤthern noch eine große Unentſchloſ⸗ 
enheit wahrnahm, nahm er die Prin⸗ 


en bey der Hand, ſuchte fie durch fer 
se Uebkoſangen zu befänftigen, und 


fuͤhrte fie, ohne ihnen eine andere Ver⸗ 


icherung, ale fein Wort zu geben, zur - 
Kirche hinaus. Niemand verlangte fie - 


| ten. - Kaum waren fie in dem 
Pallaſt angefonmmen, als man fie auf 
ein Schiff ſetzte, das mit ihnen nady 


Sriechenfand fegeln ſollte. Athen,.die 
Vaterſtadt der Kanferin, die Ihr gun 
der Dr, 


umd gar ergeben war, tar 


wo fie in Zukuuft verwahret werben 
14 ſolten 


ent 


397. 
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ge Se Ehrgeig i m — 
Fene ihr Ende nicht verließ, folgte 

mn ne in das Exilium nah. Auch de 

fanden fie noch) einen Anhang, der ihe 

rer thörichten Sofnung Nahrung gab. 

Einige Griechen beredeten ſich mir die 

nem fclavonifhen Fuͤrſten, Namens 

Acamer. Diefer follte fie aus der. 

Stadt wegnehmen, einen unter ihnen 

die Ranferliche Krone auffegen, und fie 

mit bewafneter Hand nach Conſtantino⸗ 

pel zurück bringen Die Kanferin bes 

m von dieſem Complot Nachricht. 

a ſich dieſelbe auf den Eifer der Athe⸗ 

nifenſer verlaffen konnte, fo koſtete es 

ihr wenig Mühe, daſſelbe zu vereiteln. 

um hatte fie ihre Befehle ertheiler, 

fo ergrif das Volk die Waffen, und 

lief in das Haus diefer unglüdfeligen 

Prien. Dean fish ihnen Insgefant 

Die Augen aus, und führte fie nach 

Panormus, fo vermurhlich die Stade 

diefes Namens in Ehalcidica war, fo 

einen em ausmachte. 

4. ween Verſchnittene, beyde zu der 

en en Patricius erhöher, theil, 

uatanracus ten mit einander die. Gunſt der Kayſe⸗ 

Theoph: pag. I Stauracus, ein abfheulicher, 

1499;9°0. eltler und verwegener Mann, wollte 

“0 ſelbſt über feine Gebieterin — 

u as 


—— — — 
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— was he für fie — und fi 

ie erlitten hatte, machte ihn trotzig. ne. , 

Aetins, der viel behutſamer, auch viel. en: 

feiner war, hatte fi) anfangs unter 

dem Schug des Stauracus in bie Hoͤ⸗ 

he gefchwungen. - Allein fein chen fo bes 

ſcheidener als gefchäftiger Eifer, und 

feine Demuth, hatten ihn fo. weit ger 

bracht , daß er ſich mit feinem Beſchuͤ⸗ 

ter meſſen durfte... Da fie beyde gleich 

-ehrgeigig waren, gab fih ein leder, i 

nachdem fie fahen, daß die Kayſerin kei⸗ 

ne Dofnung hatte, einen Erben von 

ihrem Blute zu Kinterlaffen , heimlich 

alle Diühe, das Reich auf ihre Faml⸗ 

De zu bringen. In kurzem fließen fie 

in ihren policiihen Minen, die fie gru⸗ 
en, aufeinander, und fo bald fie ein 

ander verſtanden hatten, wurde einer 

des ander tödtlicher Feind, und ers 
füllten den ganzen Hof mit Epaltu -· 

gen und Cabalen. Ein Einfall der Sa  . 

racenen, der felbft die Stadt Conftam ° "= 

tinopel in Furcht und Schrecken feßte,. ..  : 

feßte ihrem gegenfeitigen Zorn auf eine | 

kurze Zeit, ein Ziel. | U ee 

Drey Corps faraccnifcher Eavalerie ««. 

ſtreiften in ein Aficn hin- und her, Elfen der 

and ‚verheerten überall alles mit Beuer 

und Schwerd. — Fam on . 

— 5 | er 
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? 


ur u der Spike eines fliegenden Lagers, bis 


Jeeue, 


Yahk. 797- 


I) 
\ 


Jadr —* 
— 


an den Bosphorus, ge⸗ 
rade gegen uͤber. ſtunden die 
Marflaͤle der Kayſerin und des Stau 
racus , aus denen er alle Pferde mit 
fih nahm. ‚Ein ander Corps fiel in 


Lydien ein und richtete daſelbſt große 


Verwuͤſtung an. Ein drittes fam bis 
in den Hellefpont. Der Partrhier Pau⸗ 
Tus, der Commendaut diefer Pros 
sog ihm mit allen feinen Truppen ent⸗ 
gegen, wurde aber auf das Haupt ges 
ſchlagen, verlohr. fein kager und feine 


"ganze Bagage, und mufle faft alle ſei⸗ 
ne Soldaten auf dem Schlachtfelde Taf 


fen. Die Saracenen machten auf bier 
= * Feldzuͤgen eine ungeheuer große 
e 


Der Winter wurde von Seiten bes 
Stauracus und Aerius, die einander 


nar wechſeisweiſe zu ſtuͤrzen fuchten, malt 
en u ine en ingebracht. 


Die 
Kanferin, welche eine Lebhaberin des 


Peg: · Pomps und des Prachtes war , 
ep. er. dem Volk die ſchim Niederlage 
Ulfmilchez. ihrer Truppen durch ein kaͤuſchendes 


[ aus den Gedanken zu brin⸗ 
gen. —— — 
Kayfer am Öftermeonte 
(erh Oernge 8 De Scheer 


= 
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” Ap oftel fl Nachdem u] | 
ea He. — Sue yon 


fi dafeibft 
eifeten-fie in einem an die Kirche 
fenden Saal, und fehrten Abends wies 
Der in ihren Pallaſt zuruͤckk. Der "res 
sie fiel es num em, fich ben dieſer Ge⸗ 
Tegenheit in dem: Glanze Ihrer kayſerli⸗ 
chen. Maieftät zu zeigen. Mach geen⸗ 
Bigten Abendgotteadienft ſtieg fie In’ eis 
nen .vergo. eten Wagen, der von vier 
Weiffen Pferden gesogen wurde. Bier 
von den angefehenften Patrisiern hielten 
die Leitſeule. Die prächtig befleidete 
Kanferin fuhe mit der Krone auf dem 
Haupte, und mit den Scepter und der 
Weltkugel in den Haͤnden, mitten durch 
Bas In Menge verfammelte, und fie mil 
- Einem Breudengefchren begleitende Bolt, 
ümter welches fie fehr viel Gelb aus 
werfen ließ. Bier Wochen nach Bi 
ng wurde fie von einer gefähr 
Bichen Krankheit befallen, die fie noͤthig⸗ 
te, zu Bette zu liegen. Man gab auch 
bereits ale Hofnung zu Ihrer Wieder⸗ 


geneſung auf. Wen dieſer Gelegenhelt 


verrleth fi die Eiferſucht der beyden 

Werſchnittenen fehr deutlich. Dem Ber 
dus, der von den Nicetas, dem Com⸗ 
mendanten der Lelbwache snterfiänt 

"wurde, glüdte es endlich, der — 
r 


Er 


Fibſt Biel reiner als zu Conftantinopel, 


a 
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rin weis zu machen, daß ſich Sraucas 
eus gelüften lafle, nad) dem Reiche zu 
frachten. Die Gefahr ihrer Krankheit 
verſchwand. Sie ließ fi, vor Zorm 
an auffer fi geſetzt, in den Pallafl 

erea bringen. - Die Luft wer das 


und zugleich entfernte fie fid) von ei⸗ 
nem vergaßten Gegenſtand. Sie fehlen 
willens zu fenn, an den Stauracus ei⸗ 
ne öffentliche. Rache zu üben, den fie 
fuͤr einer Meineidigen anfahe, und dem 
ße alle die Verdrießlichkeiten zufchrieb, 


die «fie. während der Regierung ih⸗ 


ves Sohnes hatte erdulten muͤſſen. 
Stauracus ließ ſich nicht furchtſam 
machen. Die Erfahrung hatte ihm die 
— gelehret, das Feuer der Kay⸗ 
exin zu daͤmpfen. Er erhielt Audien 
* ihr, rechtfertigte ſich und. war num 
los auf den Sturz des Aotius bedacht. 


Zabr soo. Dieſer Hofmann war viel zu 


48. 


des P 


ale daß er fich durch iemand von dem 
lag, den. er ben der Kayſerin einges 


Ted 
— nommen, hatte, hätte ſollen verdrängen 


Pag 


laſſen. Stauracus, der die Behaup⸗ 


as, | 
Gi 8.922" tung des zwenten Plages für fo gut ale 


für einen Sturz anfah, ‚wollte licher 
Berben,. als weichen. Er brachte die 





17, 





Soldaten und die Officiere der Leibwa⸗ 


" v2 R; 
⸗ 
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de, ihren Commendanten · Niceas 
ausgenommen, auf feine Seite. Da Ya — 
während feines zwanzigiaͤhrigen Minh 
ſtexii, alle Snadenerweifungen blos von 
abhiengen: fo hatte er ſich dadurch 
ne groſſe Menge Ereaturen gemacht, 
die bereit waren ihm zu dienen, fo lang 
er noch. einige Hofnung hatte. Alles 
war fchon zum Aufruhr bereit, als 
Aetius, derauf alle feine Schritte aufs 
merkſam war, der Kayferin davon Macho 
richt gab. Sie verfammelte fogleich 
den Senat, und hinterbrachte demfels 
ben die dem ganzen Meiche bevorfichen» 
ve Gefahr. Sie ließ alle Officiere der 
Leibwache in den Pallaſt fommen und. 
verbor ihnen bey Lebensſtraffe ale Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Stauracus. Denk 
fie durfte es nad) nicht wagen, ihn 
ben dern Kopf nehmen zu Jaflen, weiß 
fie nicht wufte , ob fie ſich auch anf die 
Truppen verlaffen komte. Allein der 
Trotz des Verraͤthers fam der Straffe 
zuvor, und verfente ihm einen tödtlichen 
Strelch. Er gerieth, da er feine So  - 
æeriguen entdeckt fah, in eine fo heftige n 
-Wurh, daß feine Adern zerriefen. ‚Ex 
befam einen-heftigen Blutſturz, und 
obgleich die Aerzte an feinem Leben ver⸗ 
qweifelten, wurde doch fein Bett — 
einer 





derſprachen. Sogar verficherten ihm 
einige Aftcofogen, auf die er allezeit ein 
thoͤrichtes Vertrauen fegte, daß er, als 
Kanfer flerben würde. ‘Diefe:sunfinmie 
gen Neden, womit er fih bis an den 
Ent Hauch feines Lebens unterhalten 
fie, verbiendeten ihn dergeftalt, daß 
er einige heimliche Emiſſarien abfchidte, 
weldye die Truppen in Cappadorien, die 
(m ergeben waren, auftviegeln und 
ſie überreden muften, daß fie fich auf 
Den Weg machen und den Tod des Ae⸗ 
eins. verlangen foliten. - Diefelben ers 
* auch wirklich die Waffen. Ab 
Stauracus ſtarb den dritten In⸗ 
nius, zween Tage vorher, che die Mad 
richt won diefer neuen Empörung nad) 
Eonft [ gefommen war. Die 
Urheber diefer Empörung wurden ent⸗ 


das Elend verwieſen. 
Dieſes Jahr, als das letzte des ach⸗ 


Orte Ornati gen Sabehunderts, iſt vie Epoche einer 


viel enge. der berühmteften uud wichtigſten Staats⸗ 
| veränderung , die fih in dem Weide 


| "feitdem die Be 
—— 
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de nach Conſtautinopel verlegt haben, ⸗ 
Der framaſſbe Monarch, der gröfle za 
Surf, ber ‚damals lebte, feste feinem . 
voberungen, nachdem er fi bereite 
des groͤſten Theils von Italien bemaͤch⸗ 
igt hatte, dadurch gleichſam die Krone 
auf, daß er ſich den Fanferlichen Titel 
beylegte, den Schatten der Oberheres 
ſchaft, den die Nachfolger des Cons 
tantin bis daher zu Kom erhalten 
tte, vollems vertilgte und den Gries . 
hen den römifchen Namen abnahm, von 
: benen fie ohne dieſes feit langer Zeit, 
nichts als den Stolz erhalten hatten, 
Ich kann mich hier nicht mic der Erjaͤh⸗ 
lung aller einzelnen Umſtaͤnde ˖ dieſer 
weltbekanuten Begebenheit abgeben, 
"Die bey allen Geſchichtſchreibern Frank⸗ 
reichs und Jtaliens zu finden find, for 
bern Ich habe blos die Abficht den des 
fern zu zeigen, mie die Bande der Obers 
herrſchaft der griechifchen Kanfer immer , 
2 geworden, bis zu dem Angew -. - 
blick, da es Carldem Großen, durch 
Huͤlfe feines erhabenen Gelftes und 
durch die eigenmütige Gewogenheit der 
IND — gluͤckte, dieſelben gänzlich zu zero 
! gelben: | | | 


| | sr Borzug, welchen Eonftantin_, se . 

J feiner neuen Stadt, vor der alten Haupe⸗ De afealr ; 

ſtadt neigung wi⸗ 
/ ‘ . 


= 
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ZZ (dt des Reiches gegeben hatte, fehl 


en soo. ſo gut, als eine Ungnade zu feyn z die 
(dien ben Rd er auf. biefe — geworfen hatte: 


mern 


Ce, Rom, auf feine Mebenbuflerin ei 


ferſuͤchtig, verlohr iemen Eifer, welcher 
durch die Gegenwart feiner fcher 
belebet wurde; und als nachg 

ben der Theilung des Reichs, der Oc⸗ 


‚eidene feine eigenen Herrn befam, 


mufte fi) diefe Stadt auch Mayland, 


Trier und Ravenna vorziehen laſſen. 


In einem ſchwachen und ohnmaͤchtigen 
Zuſtand, unter den letzten Kayſern des 
Ocecidents verſetzt, wurde fie ein Raub 
der Heruler und der Gothen. Sie kam 
blos durch neues Ungluͤck wieder in die 
Haͤnde feiner alten Herren. O 
weggenommen und wieder erobert, bald 
duch das Schwerdt, bald durch dem 
Dunget, bald durch das Teuer ver⸗ 
eeret, mufte fie alles erfahren, was 
inge und Leu Kriege ſchreckliches 
aben. Befreyet von dem Joch der 
rbaren, mar fie darum niche viel 
glüdlicher. Das gemeine Volk wurde 
mit Auflagen gedruckt, der Senat ver⸗ 


lohr feine alten Herclichkeiten, und ber 


fo oft verheerten alten Beherrfcherim der 
Welt blieb von ihrem alten Glanz nichts 
mehr übrig, ale der Name Rom = 
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Die Gräber der Caeſars. Blos die Me ne 
ligion fhlen derfelben ned) einen Bor ‚Feen, 
kang zu erhalten. Mom traf die Fer j 
fung der Kicche , der Thron des Glau⸗ 
'bens, der Sitz des Machfolgers des 
Heil. Petrus, Allein eben diefe erhabe⸗ 
sen Vorzuͤge machten die Eiferſacht von 
Gonftantinopel reg: Die Biſchoͤffe 
Diefer Stadt, fuchten, nachdem fie Da . 
sriarchen geworden waren, ihr Haupt 
nad) und nad) empor zu Heben, Ihr 
rgeitz gab ihnen die- Mittel an vie 
Haud, fi) uber Antlochia und Alcram 
Brian hinauf zu fegen, und eben deswe⸗ 
gen Mom ſelbſt ben Wang fireitig M-" _- 
machen: Sie hatten: bereitg den Titel 
oecumertiifcher Bilchöffe angenommen z 
sind die Orientaler fingen ſchon an 
Sorzugeben, daß das Printat der Kirche 
zu Nom blos auf den Vorzug gegrüns 
Det feyy den fie iezt nicht mehr hatty , 
nemlich die Hauptſtadt des Reiches 5 
weſen zu ſeyn Be = | 
Der Einfall ver Lombarden rieß er. Fi. 
nen großen Theil Italiens von dem Reis 9 nu | 


x 


she ab, und verurfachte in Rom eine kit 
unaufhoͤrliche Untuhe. Die Erarchen, . 
welche Feine hinlängliche Macht hatten, 
und faft insgeſamt Männer von ſchlech⸗ 
sem Gehalte waren; fonnten die Muße 
KV Ti Mber 
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— Ser Roͤmer auf feinen fihern Grund 
** o fegen. Sie waren für Rom mehr Ip 

rannen als Beſchuͤtzer. Cie trugen dag 

ihre redlih bey, den Hof zu Conſtan⸗ 
tinopel verächtlich zu machen. Won 
den Kayſern verlaffen, hiengen ſich die 

Römer an. die Paͤbſte. Diele waren 

ihre Hirten und ihre Väter. Sie faw 

. den In ihrem Tiebreichen Eifer, bey al 
len ihren Unfällen einen Troft, und da 
diefe Paͤbſte, die leiblichen Wohlcharen 
mit dem geiftlichen Beyſtand zu verbim 
den wuſten, raͤumete ihnen auch das roͤ⸗ 
miſche Voik, aus natuͤrlicher Dank 
barkelt, bey allen buͤrgerlichen Anger 
legenheiten, eine große Gewalt ein. 
Der Irrthum der Monotheleten, den 
die griechiſchen Kayſer vertheidigten, 
die an dem Pabſt Martinus ausgeuͤb⸗ 
ten Grauſamkeiten, die Wuth der ces 
noclaften , welche der Kayfer Leo an 
efangen, fein Sohn aber fortgefeht 

— waren Urſache, daß man dieſe 

Fuͤrſten als boͤſe und gottesvergeſſene 

Tyrannen verabſcheuete; und ſo langt 

der Staat von Conſtantinopel nichts 

als Täftize Edicte erhielt, konnte die 
WKellglon von daher nichts ale DBerfol 

z gungen und Straffen erwarten. Zum 
Ungluͤck für ſolche Kayſer faß — 
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die erhabenfte, mit einer ausnehmenden 


Klugheit vereinigte Tugend auf dem 
Stuhl des Heil. u. In Zeit von 
achtzig Jahren folgten fieben Paͤbſte 
unmittelbar aufeinander, die ſich ih⸗ 
ren Oberhetren durch ihren heiligen 
Wandel eben ſo verehrungswuͤrdig, als 


Irene. 
Jabt 800, 


durch ihre gruͤndliche Staatsklugheit 


rchtbar gemacht hatten. Welch ein 


ontraſt machte nicht die Klugheit 
des Gregorius ML, des Zacharias, 


des Stephanus IL, und intouderkeit 
des Adrtanusy ienes flandhaften ud 


großen, dem Jahrhunderte eines Carls 


des Broßen mirdigen Beiltes, mit dem 
Leichtſinn und mit den Uebeteilungen eis 
nes Leo Iſauricus und eincs Con⸗ 
ſtantinus Topronymus! Diefe Paͤb⸗ 
ſte komten dem Reiche eine uͤberwie⸗ 


gende Macht entgegen ſetzen. Sie br 


Dienten fidy der Sranzofen und Anfangs 
der tombarden, die Feinde des Reiches 
waren, und nachgehends_ den Weich 
ſelbſt in Itallen einen toͤdlichen Stoß 
zu geben, und ob fle gleich den franzoͤ⸗ 


fiſchen Könlgen, den Weg zur Erobe⸗ 


tung der Lombardle erdfneren, fo ga—⸗ 
bein fie ihnen doch viel weniger , als fie 
Yon ihnen empfiengen. 


M2 Die 





7 
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= _ Die Würde eines. Patrijiers von 
gibrsen, Kom ertheilte Larin im diefer Stars 
Sufehen ante eine wirkliche Gewalt. Es mar dieſes 
deB Brogen nicht etwan ein bioßer Ehrentitel, 
reg * gleich demienigen, den Pipin und ſel⸗ 
399.401. ne Kinder von dem Pabſt Stephanus 
Zen, Tel. P, IE, empfangen hatten. Das Carl dem 
Panl. Disc.in Broßen durch den Senat und das 
Bpiß.dedic, roͤmiſche Wolf, nach der Zerftörung bes 


‚1a. de esite, Lombardiſchen Reiches übertragene Par 


Mer tricat, üeß ihn Theil an der Degierung 
“ - ce weil Dar = — na 
gioh. annal, den Jahren des Patriciats Carls des 
1. de ace Broßen datirte, weil die Römer do 
Anaft. in Adr. fem Fuͤrſten den Eid der Treue lelfteten, 


ER nett der Papft Leo, da ihn einige Auf 
u Chron, ruͤhrer fehr gemishandelt Hatten, Schut 
4 3 bey ihm ſuchte, und weil endlich die⸗ 


— ie. fee Prinz, noch ehe er Kayfer wurde, 
Ann ıl.Fran. die höchfte Gewalt ben Beſtrafun dee 
Sigon.de regn. Merbrecher hatte. "Nach dem —** 
elta 795. erfolgten Tode des Pabftes Adriw 
Marca decon- Ni ſchickte Leo III. ſein Nachfolger, 

ne er nach feiner Wahl, Legaten om 
pezisdher._ Carl den Broßen und ließ ihm die 
ke Blanc di. Schlüffel: zu dem Grab des heil. Pe 


forlafouver, 


Newy ie... tens und die Fahne der Start Rem 


Maar se ͤberbringen. Er erfüchte ihn, einen 


in von den Großen feines: Hofes abım 
Nep 1,6165. ſchicken, um den Roͤmern den ” det 
| ven 


a 








Rayſerth. LXVL Buch. ıgı ' 


Zrene abzunehmen. Der: König über, ⸗'⸗ 
trug diefes Gefchäfte feinem Eldam Ans en 
ilbert, u:d der Herr von Marca Mura, annal. 
auptet, daß Leo und Carl damals dire, T.IV, 
einig geworden, die Regierung von Rom u k 2 — 
zu veraͤndern, daß ſie mit der oberſten ab Yin, 
Gerichtsbarkeit, die fie bereits ausgeuͤ 1.g3,.i0g, 
bet, auch das Recht des Eigenchums -— " 
verbunden und ihr Patriciat in eine un 
eingefchränkte Oberherrfchaft verwandelt . . 
ätten. Daher fenes auchgefommen, 
daß ſowohl dem Leo, als dem Carl in 
dener berühmten mofaifcgen - Arbeit in 
dem lateranifchen Pallaft der Name Do. - 
minus nofter bepgeleget worden. So 
groß indeffen das Anfehen war, mel 
ches Carl der Broße durch das Pas 
triciat erlangte, fo war doch der gries 
dhifchen Kanfer ihres zu Nom nicht cher 
-gänzlich verlofchen, als biß er die kay⸗ 
Ferkiche Wuͤrde felbft erlanges hatte. 
Eben die von dem Herrn von Marca 
angeführte mofaifche Arbeit beweifer, 
daß die Roͤmer noch zu der Zeit, ba 
fie dem Leo und Carl den Namen Do- 
minus nofter bengeleget, die Oberherr⸗ | 
ſchaft der. griechifchen Kanfer erkannt 2 
haben. In dieſer moſaiſchen Arbeit 
wird der Helland vorgeſtellet, wie er 
einem gekroͤnten Fuͤrſten, mit der In⸗ 
MM ſchrift 


I 
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mer 
De 


Irene. 


Jahr van: 


ſchrift Conſtantino V. die Fahne in 
die Haͤnde giebt. Da dieſer Saal in 
dem Lateranlſchen Pallaſt von Leo II, 
erbaut worden, welcher erſt in den letz⸗ 
ten Tagen des Jabres 795. erwaͤhlet 
worden, fo fann Liefer Conſtantinus 
fein anderer, als der Sohn der Ire⸗ 
ne fenn, der hier darum der fünfte 
dieſes Namens genennt wird, weil Con⸗ 
ftantinus tl, des Gerachus Sohn, 
der nur furze Zeit zugleich mit dem es 
racleonas regierte, nicht mit unter 
die Ranfer gerechner wurde, . Die Dun⸗ 
felheit, welche in diefem Stud der Ge 
ſchichte herrſchet, ruͤhret davon her, daß 


die Herrſchaft der griechiſchen Kayſer 


eat der 


über Rom nicht auf einmal und durch 
eine ſchnelle Staatsreränderung vertil 
ger wurde, fondern nur nach und nah 
auf eine faft unmerfliche Art abnahm. 
Sie war einem Sterbenden gleich, deſ⸗ 
fen letzter Augenblick zweifelhaft if, 
und der noch ganz ſchwach Achem hoh⸗ 
let, zu der Zeit, da ihn feine gierigen 
Erben bereits für todt halten. 

Alles folte dazu helfen, daß den 


Große wird Päbften, der laͤngſtens gefaßte Ent 


. um Kapfer er 
waͤhlet. 


ſchluß, ſich der kayſerlichen Oberhert⸗ 
ſchaft gaͤnzlich zu entzieben, gelingen 
muſte. Leo, der durch eine -— 


“ 
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che Verſchwoͤrung den 25. April 799. auf 
Das unwuͤrdigſte gemishandelt wurde, 35 ae: 


- $o-daß er kaum fein geben zu verten Im 


Stande ar Wwendete ſich nach dem 

Bericht eines glaubwuͤrdigen griechi⸗ 

ſchen Schriftſtellers, anfangs an den 
Hof zu Eonftantinopel. Da er von 

Daher feine Antwort erhielt, firchte er 

bey Carl dem Großen , der fid) das 

mals zu Pavderborn befand, Schutz. 
Diefer Prinz that dasienige, was ein 

Erarch zu thun berechtiget geweſen waͤ⸗ 
ve. Er hörte die Klagen des Pabſte 
an, er ließ ihn durch einige Comniffer 

rien begleiten, die fur feine Sicherheit 

forgen und den DVerbrechern den Pro 

ceß machen muſten. Er felbft gieng ° 
im folgenden Jahre mit einer Armee 
über die Alpen, welche wider den Der 
zog von Denevent, der damals mit den 
Sranzofen Krieg führte, gebraucht: 
werden flte. Man empfieng ihn den 
24. November zu Rom mit vielen Freu⸗ 
densbezeugungen und mit großem Pracht. 
Hier unterſuchte er nach rechtlicher Ord⸗ 
nung alle die Klagen, welche wider 
den Pabſt von feinen Feinden warn — 
erdacht werden. Da ſich feine Anklaͤ⸗ 

er nicht getraueten zu erfcheinen, recht, 

ertigte fi) der Pabft durd) einen Eid. 

Mg Carl 


, 


— 
AIren 


Jabe 


— 


— 
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Carl. der Große foke nm wegen des 


wichtigen Schutzes, wovon ſchon fein 


WMater, und nachgehends er ſelbſt des 
roͤmiſchen Kirche fo viele Beweiſe gegee 
ben hatten, belohnet werden. m 


Weinachtsfeſtz, während daß der Kay 


fer im Gebet vor dern Grabe des Geil, 


Petrus begriffen war, erfchleg ber Dabk 


in Begleitung der Biſchoͤffe, der 


| fe und der Großen von Franfreich und 


om, und fegte ihm eine Krone von 
Bolt 


Gold auf das Haupt, 


wünfchte ihm Leben und Sieg,⸗ unb 


‚ ber, Pabft erzeigte ihm eben dieienige 


Ehre, die man den Kanfern zu erwei⸗ 
fen pflegte, und die man die Adoration 
nannte, worauf er ihn mit Dem heili⸗ 
en Dele falbete. Carl feines Ortes 
eiftete eben den Eid, deu and) feine 
Nachfolger ablegten, und ber in fol⸗ 


‚genden Worten abgefaßt-ift: Ich Carl 


Kayſer verfpreche im Naͤmen je 
fu Chrifti vor Bor und dem beil, 
Apoftel DPerrus, daß ich die beilis 
ge vömifche Rirche befentigen und 
wider isderman vertheidigen will, 
fo weit meine Macht und die Rıräfe 
ge reichen werden, die mir Gote 


perleiben wird. Sein Sohn Pipin. 
erhielt zugleich die heilige Salbung und 
wurde 


\ 


— 


r 
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wurde zum Koͤnig von Italien gekrͤ — 


net. Die Behauptung Eginhaͤrds, 
des Canzlets Larls des. Großen 
und verfchichener anderer Schriftfteller 


nach ihm, ift fehr unwahrſcheinlich, daß 
dieſem Fürften das Vorhaben des Pab⸗ 
fles vollfommen unbefannt getwefen fen; 


Nach ihrem Dorgeben fol er fo weit 
entfernet gewefen fenn, die Fanfecliche 
Krone zu verlangen, daß er verficherte, 
er würde ſich, wenn er geivuft hatte, 
was mit ihm vorgehen follte, aus der 


Kirche entferne haben Das, mas. 
Eginhard ſagt, beweiſet ganz deut⸗ 


lich ſo viel, daß es Carl der Große 
gerne geſehen habe, daß man ſolches 
geglaubet. Allein der maͤchtigſte Fuͤrſt 
kann die Nachkommen nicht zu einer 
ſolchen Art von Gefaͤlligkeit zwingen. 
Wenigſtens that Carl nicht einmal das⸗ 


ienige, mas ehehin Julius Caeſas 


Irene. 
Jahr 800. 


gethan, als ihm Marcus Antonius 


die Krone auf das Haupt ſetzen wollte, 
ungeachtet ſie Juliud eben ſo eifri 


wuͤnſchte, als Carl der Große. Car 


nahm ſogleich nach dem Beyſpiel der 
Kayſer die Wuͤrde eines Confuls an. 

Dieſes iſt derienige ZJeitpunct, wo 
das griechiſche Reich in dem Decident, 


de 


54. 
Betils 


wilrklich zu Ende gieng, Bis dahin —* —2* | 
Mq hatten u Diele 


t 
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hatten die Kayfer den Rang vor den 
— Koͤnigen. Wenn diefe an fie ſchrieben, 
fo neunten fie folche Vaͤter und Serrn. 

Die eritern Könige von Frankreich und 

die gothifchen Könige in Stalien , mach⸗ 

ten ſich, um ihte Herrſchaft über fo 

viele Provinzen, welche fie den Rei⸗ 

che entzogen hatten, zu befefligen, kein 
Bedenken, fih den Kanfern dadurch, daß 

fie fih von ihnen die Würde eines Pas 
triziers geben ließen, zu fuborbinirem, 
Carl entzog durch Annehmung des,fan 
ſerlichen Titels, den Menarchen zu 
Conſtantinopel alle Rechte über Nom, 

und alle Vorzüge, die fie in den abend» 
laͤndiſchen Provinzen befeffen harten. Er 

fieng nun an die Kayſer im Orient feine 

" Brüder zu nennen. Die öffentlichen. 
Arten von Nom wurden von min am 

nach den Fahren feiner Regierung das 

tiret; er übte alle Rechte der Oberherrs 

(haft aus, handhabte die Gerechtigkeit 

ſtrafte die Verbrechen, theilte Gnaden⸗ 
erweiſungen aus? ließ Muͤnzen unter 
ſeinem Namen praͤgen, und beſtaͤttigte 

die Wahl der Paͤbſte, die er zu Herrn 

der Stadt und des Herzogthums mach⸗ 

te, doch fo, daß fie unter feiner hoͤch⸗ 

ſten Oberherrſchaft ſtunden. Der Zeit 

punct war guͤnſtig. Ein —— 
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mer hatte das Staatsruder des Reihe 
in Haͤnden, und dieſes Frauenzimmer — 
war noch dazu, ihrer Vergehungen we⸗ 
gen, verhaßt. Sie hatte ſich die Krone 
unrechtmaͤſſiger Weiſe zugeeignet, nach⸗ 
dem ſie ihrem Sohn die Augen ausſte⸗ 
chen laſſen. Man nennte fie nur die 
neue Arbalia. . Yuflerdem wurde tar 
lien von den riechen fehlecht behandelt 
und der framöfilche Monarch uͤbertraf 
fie an Macht. Diefer Drinz befaß mehr 
$änder, die er theils durch Erbfihaft, 
theils durch Eroberung unter feine 
Bothmaͤßigkeit gebracht, ale ie ein 
abendländifcher Kupfer beherrſchet hatte. 
Gallien, Spanien bis an den Ebrus; 8p 
die Lombardie, Rhaetien, Noricum, 
Iſtrien, Liburnien, Pannonien bis an 
die Grenzen von Bulgarien und Thras 
cien, die Walachey, Transfnlvanien , 
die Moldau, das große Sand zwi⸗ 
(chen dem Rhein, der Welhlel, dee 
Donau und dem baltifhen Meere, wel⸗ 
ches die Roͤner niemals. hatten erobern 
fönnen, alle diefe änder ſtunden unter 
feinem Erepter. Er befaß alle die Staͤd⸗ 
te, welche zu verfchiedenen Zeiten die 
Reſidenz der abendländifchen Kanfer ger 
weſen waren, Teiler, Arles, Mapland, 
Ravenna, worüber fih Pipin die Ober». 

| herrſchaft 


SE 
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— ⸗ ecerrſchaft vorbehalten — 
Rom verdunkelte ſeine M 

ſchwachen Ueberbleibſel des k 

Anſehens. Der Senat und das 
ſche Volk ſchmeichelten fi) wieder in 
ihre alten Rechte eingetretten zu ſeyn, 
und nach der Maxime, nach der ſich 


3 


die Mäbfte ben der Erhebung des Dis 


* 
\ 


| eel Lation 
der Kayſer bes 
‚Drients 


vpins auf den framöfiiihen Thron ges 


richtet , muſte nach ihrer Meinung dee 
ur mit der Mache vereiniget werben. 
Es ift mein Werf nicht, zu umterfis 

hen, durch welche Mittel es den Pab⸗ 
fien, nachdem fe einmal durch Carl 
den Großen vor der Herrfchaft der 
Kanfer des Orients befreyet worden, 
elungen ſey, der Souverainitaͤt feiner 
chfolger fowohl die Stadt Rom, 
als alle Domainen zu entzichen, die fie 


doch blos unter diefer Bedingniß erhal⸗ | 


ten hatten. Mein Abfehen ift gegen⸗ 
wärtig nur auf das morgenlaͤndiſche 
Meich gerichtet. Daffelbe —* in Ita⸗ 
lien nichts mehr, als Neapel, Ealas 
brien und Sicillen. Die morgenländis 
ſchen Rayfer thaten zwar, nach dem Ver⸗ 
luſt fo betraͤchtlicher Länder, nicht auf- 
ihre alten echte, Verzicht, doch waren 
fie auch nicht — genug, fie geltend 


wu machen. Sie . — dem 


Brof 
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Großen und feinen Nachfolger den — 
Fanferlichen Titel lange Zeit ſtreitig. — 
Irene, die ſich von ihren Unterthanen | 
ehaſſet ſah, opferte ihren Unwilen, ee 
Ä —28 der Unterſtuͤtzung Carls 
des Großen auf, die ihr unentbehrlich 
zu ſeyn ſchien. Es wurde viele Zeit 
erfordert, bis ſichs die Beherrſcher von 
Conſtantinopel gefallen ließen, einen 
Damen zu theilen, der ihnen durch eis 
ste lange Veriaͤhrung alleine eigen go 


Es Rheine fe Tbellatg fe 
‚Es fchrint diefe ung fen Ihnen SIabe sor. 
empfindlicher gewefen, als der Beruf FE 
von Nom. Ks war ihnen fo wenig Unterpand 
Anfehen in diefer Stadt übrig gebfier und „< — 
ben, daß fie es kaum merkten, daß ih⸗ mr den ©;ie, 
nen diefelbe entzogen worden. Dieſer — — 
Vorfall unterbrach ſogar die Gemohms main 1, 4.c, 
heit nicht, wechſelsweiſe Geſandte ei Ch 
einander zu ſchicken, und man findet Baroniu. 
nirgends, daß fih die Irene über die PazidBes, 
fe Ufurpation beflagee habe. Dieſe 

ſtolze Princeflin glaubte ohne Zweifel, 

fie würde ſich erwicdrigen, menn fie fich 

beflagte, da fie nicht im Stande war, 
fich zu. rächen, Seit dem unglücklichen 

Verſuch, den die riechen unter Ans 

führung des Adalgifiis auf Italien 

gemacht , ſchien fie den Worſatz, desie 


nige 
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— nige wieder su erobern, was fie in die⸗ 
Ya so. ſem Sande verlohren hatte, gaͤnzlich 
aufgegeben zu haben. KLonftantin, 
der fo gerne Carls des Großen Schwie⸗ 
gerfohn gemefen waͤre, da er an ſeinem 
eignen Hofe niemand harte, dem er 
trauen durfte, wuͤnſchte mit eben fo groß 
fem Eifer, des Schutzes und der Freunde _ 
(haft dieſes mächtigen Koͤniges heil 
— zu werden. Im letzten Jahre 
einer Regierung ſchickte er den Theo⸗ 
pbilus , den Sohn dee Nicetas/, des 
Statthalters von Slcilien an ihn ab, 
um mit Ihm ein Friedens und Freund⸗ 
ſchafs⸗Buͤndniß zu ſchließen. Cheo⸗ 
philus wurde zu Achen, mo ſich Kerl 
der Große damals befand, ſehr wohl 
aufgenommen. Allein die Nachricht 
von der Abfegung des griechifchen Kay⸗ 
fers machte, daß ſich die Unterhandlung 
zerſchlug. Irene ernenerte diefelbe in 
dem darauf folgenden “fahre, 
fhickte zu dem Ende den Michoel 
Ganglian, den ehemaligen Statthal⸗ 
ter von Phrygien und den Prieſter Theo» 
pbilus an Carin.ab, und diefer, dır 
Damals ofme Zweifel fihon das große 
Ber im Kopf harte, melches er zwey 
Ä wirklich — , tar 
ws wohl zufrieden, den Griechen einen 
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Dunſt vor die Augen zu machen. Er — 
ſchien ſetzr geneigt zu ſeyn, in das . 
— der Kanferin zu willigen; 
ba er ſchickte Ihe fo gar, zum Beweis feis 
ner freundfchaftlichen Wohlgemogenheit, 
den Sifinnius, den Bruder des Dar 
triarchen Tarafius zuriick, welcher vor 
gehen Jahren, in der von dem, Adalgir 
ſus verlohrnen Schlacht gefangen wor⸗ 
den:war. Im Jahr 799. zu eben der 
Belt, als der Pabft nach Paverborn 
su Larl dem Broßen fan, um ihn 
um Öerechtigfeit wider feine Mörder 
anzuflehen, fah man in eben differ Stadt 
einen Abgefandten von dem Wfichael, . 
dem damaligen Statthalter von Eicilien 
anfommen. Die Abficht dieſer Geſand⸗ 
ſchaft iſt nicht befanne. Da die Sata, 
cenen im vorhergehenden Jahre die bar 
leariſchen Inſeln geplünders harten, und 
da man ſich vor einer Landung derſel⸗ 
ben in Sicilfen fürchtete, fo. vermuthen 
einige Schriftſteller, diefer Abgefandte, 
Dlanıens Daniel, habe Carl den Brofs 
fen um Benftand bitten müffen, im 
Hal diefe Inſel wuͤrde angegriffen wer⸗ 
den. Ich glaube vielmehr Daniel has 
be ſich nad} den Gefinnungen Carlo in 
Anfehung Eiciliens erfumdizen muͤſſen. 
Dieſe Inſel war ihm ſehr bequem gele | 

Ä gen, 


L 
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— Ko nachdem er ſich eines fo groſſen 
gipr so, Theils von Italien bemaͤchtiget hatte, 

- und ‚die Benz Schriftjieller be 
le, er fen Willens geweſen, fi 
ieſelbe zuzuelgnen. Alein er hatte 

“gu. der Zeit. weit wichtigere Dinge im 

Kopf. Er machte ſchon damals die nos 

thigen Dorbereitwigen zu der groffen 
_ Begebenheit, welche fi In dem folgen 

den Jahre ereignete. 

ren * da Diefe Geſchichtſchrelbet melden noch / 
Man) Carte daß dieſer Prinz den fonderbaren Cie 
mut derZeene. fall gehabt, fich mit der Irene zu ver⸗ 
DR mahlen, sum in den Beſſe beyder Mei 
Cedr, p. 9 che zu kommen, und daß er, um gi 

— TU, p. Heurath zu Stande zu bringen, den 
HIR-Mifed.sz, Biſchof Jeſſe von Amiens und den 
a a Comes Zelingand nach — 
su geſch — aber — der dieſe Ver⸗ 
ne — ſehr gerne geſehen haͤtte, ihnen 
Beronint. uncies zugeſellet, daß aber Ace 
Bagi ad Ber-tiug, bet lieber feinem Bruder die fap 
* we ferliche Wuͤrde verfchaft haͤtte, die ſe Um 
— „terhandlung ruckgaͤngig gemacht habe⸗ 
hift., d’ital- Es iſt fü ſehr wah Pal A baß die rer 
Fl. p. 295. ne in dieſe Heurath gewilliget haben 
Ben wenn “ möglich geweſen mis 
&i. hatte bereite etras von deu 
u Fine Cabalen gemerker, welche 
J —— wider fie in ihrem —* 


— 
[ 
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laſte zu machen ſuchte. Es war diefee ût 
ein Pifidier aus der Stade Seleucia, — 
der ſich durch dielenigen Mittel In die 
Höhe und zu der Würde eines Gros⸗Lo⸗ 
gotheten, das iſt eines Grosfchagmels 
ſters des Reiches geſchwungen hatte , 
die man an einem verderbten Hofe an⸗ 
wenden muß, wem man weiter kom⸗ 
men wil, Die Kayferin, von feinem 
WBorbaben unterrichtet, machte ihn des 
wegen Vorwürfe, die er aber blos . 
durch Eidſchwuͤre, welche einem Boͤſe⸗ 
wicht nicht theuer zu ſtehen kommen, 
von ſich abzulehnen ſuchte. Sie vers 
achtete ihn zu ſehr, als daß fie ſich vor 
ihm Hätte fuͤrhten follen. Indeſſen 
madıte es ihr doc) einige Unruhe, und 
Earl der Broße war damals der ei. 
nige Fuͤrſt in der Welt, der fie hätte 
unterſtuͤtzen und fie furchtbar machen koͤn⸗ 
nen, Der Ruhm dlefes großen Königs 
hatte ſich in dem ganzen Orient ausge 
breitet. Der Ealif Saroun, der Held 
Aſiens, und die &eifel des Wei es, ads 
Sete Carl den Broßen vor allen ans 
dern Fürften hoch, Cr hatte ihn die 
Schlüffel des heiligen Grabes gefthidt, 
und unterhielt mic ihm eine genaue 
Freundſchaft. "Allein die griechifchen 
Geſchichtſchrelber mögen auch fagen wag . 
AV, Theil, M fe . 
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— fie wollen, ſo iſt doch nicht zu glauben, 

esape sor. daß Carl der Große, als ein fo klu⸗ 
ger Herr, auf eine ſo wunderliche Heu⸗ 
rath habe kommen koͤnnen. Keiner von 
ſeinen Geſchichtſchreibern ſagt etwas da⸗ 
von. Blos Theophanes redet davon, 
und dieſem haben es Cedrenus und 
Bonaras gerne Ban 
zius vermuthet daher mit vieler 
ſcheinlichkeit, daß diefe Zabel keinen am 
dern Grund gehabt habe, als ein fal 
fies Gerücht, das von ben Feinden 
der Irene ausgefprengt worden, Die 
fie daducch bey den riechen verhaßt zu 
machen ſuchten. Man ſich alſo 
an die Erzaͤhlungen — — 
des Regino und der übrigen Anunalie 
ften dieles jnd des folgenden Jahrhum⸗ 
derts halten. Diefen Schriftfichlern zu 
Folge hatten alle diefe Unterhandlungen 
nur eine Sriedens und Freundſchafts⸗ 
Allianz mie Carl dem Broßen zur Ab⸗ 
fiht. Der Biſchof und der Comes giew 
gen bende blos in der Abficht, mic dem 
Deo, dem Stallmeifter der "Irene, der 
deswegen zuerft nach Fran gereb 
fet war, um Carl diefen Vorſchlag zu 
hun, nad) Eonitantinopel, um die Be⸗ 
dingniße diefes Buͤndnißes In Ordnung 
zu bringen. 
Ä | Dicke 





gegen — 5 — 
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Diefe Geſandte waren Augenzeligen = 
ie e eier — wa Irene Jabr sos, 
ihre Krone verlöhr. iefe ehrgeitzige 58, 
Prinzeffin hate alles erlanget, was fie nn 
geroölt , nur die Ruhe der Seele undne 
die Siebe ihrer Unterthanen nicht: Sie sıor —8 
entſchloß ſich vermittelſt tugendbafter Cedrı p. 474 
Handlungen, * Gewiſſensbiſſe zu fill, Wil mife.Lag, 
len und den Öffentlichen Haß zu befies Zon T, ir 5, 
gen: Sie ſtund mir allen andern Mer yian es 

enten in den Gedanken, das ficherfte 9. 
ittel ige Verbrechen wieder gut zu Ares Dans. 
Machen, ten diefes, wenn fie ihrem Vol⸗ | 
be Wohlthaten erjeigte, das zwar or  - 
dentlicher. Weile ein ſtrenger Richter zu 
ſeyn pfleger, ſich aber doch durch Wohl⸗ 
thaten gleichſam beſtechen laͤßt. Sie 
Öfnete daher bh Schaͤtze und ſchuͤttete 
fie mit freygehiger Hand in den Schooe 
ber Elenden. Sie ſilftete Hoſpitaͤler 
fuͤr Alte, fuͤr Fremde und Arme, und 
‚da es einem Fürften su noch arößerer Eh⸗ 
re gereicht, wenn er (ine Unterthanen vor 
dem Elende verwahret, als menn er fie ums 
terſtuͤtzet, nachdem fie bereits wirklich 
elend geworden find, 6 erlleß fie alles, 
was man dern Fiſeus ſchuldig war und 
Berminderte die Öffentlichen Auflagen, 
Dieſes war eben ſowohl eine Norhmens 
digkelt, alg a 3 Das gan⸗. 
| il Zr 
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— je Reich feufste unter der Laſt der Abs 
sahe goa. gaben, bie fo übermäflig geworden wa⸗ 
reen, daß ſich die meiften Unterthanen 
davon los machten , Indem fie den Eid 
ſchwuren, den man ihnen auferlegte, 
um fie davon frey zu fprechen ; das iſt, 
fie ſchwuren, daß fie an den Bettelſtab 
gekommen fegen. So verzehtte ſich die 
Habfucht der Finanziers ſelbſt, und ine 
dern fie die Auflagen vermehrten , vers 
ftopften fie.die Quellen derfelben. Man ı 
unterließ die Reifen, und vernachlaͤßig⸗ 
ce die Sciffareh und die Handlung 
wegen der ungeheuer großen Zöfle, bie 
man ben allen Paflagen, und in iedem 
Hafen zahlen mufte. Die Jäger und 
Die Fiſcher muſten den dritten Theil won 
ihrer Jagd umd von ihrer Filcheren ger 
ben. Der Fleiß der Kuünftler wurde 
nach dem Eigenfinn der Pachier und ide 
rer Commiſſarien geſchaͤtzet. Selbft 
der Tod marhte niemand frey. Die 
Wittwen muften für Ihre verftorbenen 
Maͤuner bezahlen. Alle diefe Placke⸗ 
rehyen hatten fich dergeftalt vermehrt, 
Daß fi) drey Viertheile des Reichs mw 
ter die Bettelleute eintchreiben lichen. 
Der von der Irene bemilligte un or 
verurfachte eine allgemeine Freude. Si 
gewann das Herz ihres Volkeg — 

| 5 alle 


— — — - — — 
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allein fie kounte das Teuer des Ehrgei m—— 
tzes nicht auslöfchen, das ihr eigenes — 
Beyſpiel an ihrem Hof angezuͤndet hat⸗ 
te. Der Verſchnittene Aetius, den 
der Tod des Stauracus von einen ges 
+ Fährlichen Mitbuhler befreyet Harte, 
gab ſich alle nur mögliche Mühe , feis 
nen Bruder Leo auf den Thron zu 
bringen. Beyde waren Statthalter dor 
wichtigften Provinzen des Reiches. Ae⸗ 
tius hatte den Hellefpont und: Phry⸗ 
gien, Leo aber Thracien und Mace⸗ 
donien unter fih. Aetius, ſtolz auf ſei⸗ 
ne Macht , verachtete die Großen, uns 
terdruckte die Geringern, und zog das 
durch den Haß des ganzen Hofes mehr 
über die Kanferin, als über fich felbft. 
Sieben Verfchnittene, die alle Patri⸗ 
zier waren, machten eine Verſchwoͤrung, 
Nicetas, der Commendant der Leib⸗ 
wache, der ſich vorher mit dem Aetius 
vereiniget hatte, um den Stauracus 
zu ſtuͤrzen; ſeine beyden Bruͤder Siſin⸗ 
nius und Leo Clocas, der Quaeſtor 
Theoctiſtus/ ein anderer Leo von Si⸗ 
nope, der Ries genannt, Gregorius 
und Petrus. Dieſe beſchloßen unter 
ſich, den Nicephorus zum Kayſer zu | 
machen. Wenn derfelbe der Würdigfie .- 
gewefen, fo muß wohl das Reich damals 
| N; wenig 
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re En Leute von Berdienften gehabt har 
ehe ann, ben Indeſſen gab ihm feine Würke 
ein vorzügliches Anfehen, Berfchiedene 
Befehlshaber der Truppen waren bey 
diefem Complot. Die Verſchwoͤrung 
diefer Verſchnittenen, machte diefe Art 
Menfchen in der Folge noch verhaßter, 
und erinnerte die Griechen an ein altes 
Spruͤchwort, ‚welches aber diefer Nae 
tion wenig Ehre macht: Wenn du eis 
nen Derfchnittenen baft, fo- .. 
‚ Ibn; baft du Feinen, R Fauffe eis 
nen, um ibn zu toͤdten. 
— —5* die damals krank war und 
wird Pbarna ette lag, wufte von allem nichts, 
was aufferhalb dem Eleutheriſchen Pels 
fat, in welchem fic fich befand, vor⸗ 
gienge. Den 31. October Nachts um 
sehen Uhr erfihlenen die Werſchwornen 
vor dem elfernen Thor des großen Pab 
laftes. Ste madjten der Wache — 
— Kapſerin haͤtte, um ſich den Ver⸗ 
| — des Aetius, der ſie noͤthigen 
ſeinen Bruder zu kroͤnen, zu 
— den Nicephorus zu ihrem 
Machfolger erwaͤhlet. Die Wache wel⸗ 
che kein Mistrauen in dieſe 
ſetzte, da * ſo viele beyſammen wa⸗ 
ren, lleß ſie hinein und — den 
Nicephbotus als Kayſer. Auf Be 


fehl 
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fehl der Verſchwornen liefen zu gleicher 
Zeit verſchiedene Emiſſarien durch die 
Stadt, welche den Nicephorus uͤber⸗ 
all zum Kayſer ausruffeten, und ihm 
langes Leben wuͤnſcheten. Sie beſetzten 
hierauf die Thore des Eleutheriſchen 


VNieephorus. 
Jabr 803, 


Dallaftes mir einer Wache, brach⸗ | 


sen die KRanferin mit Anbruch bes Tas 
ges in den neuen Palaft und ließen fie 
dafelbft verwahren. Sie führten ſodann 
den Nicephorus in die große Kirche, 
wo ihn der Patriarch kroͤnen folte. Tas 


raſtus bewies in der groͤſten Angſt, 


mit bloßen Degen umgeben, ohne zu 


wiſſen, was der Irene moͤchte begeg⸗ 


wer ſeyn, dieſesmal iene Unerſchrocken⸗ 
— nicht, die er ſechzehn Jahre vorher 

Gelegenheit der Kirchenverſamm⸗ 
lung gezeiget hatte. Er begieng bie 
Schwachheit, in ihr Berlangen zu wil 
Tigen. Die Einwohner lieffen in die 
Sophienkirche; ein duͤſteres Erſtaunen 
hatte ſich ihrer insgeſammt bemaͤchtiget. 


Statt der freudigen Zuruffungen, hörte | 
man nichts als Fluͤche/ die man ſowohl 


wider denienigen, der die Krone em⸗ 
pfieng, deren er nicht würdig war, els 


wider den Patriarchen ausftieß, der fo 


wiederträdjtig war, ihn zu kroͤnen. Als 


Auen . 


lein die Degen, = he fie vor ihren 
R N 4 
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EZERT Yngen bimken fahen, und die T ’ 
ed gas, welche die Ric umsingelten, —2* 
ten den unbewafneten Poͤbel und noͤ⸗ 
thigten denſelben, ſich ſtille zu halten. 
Man hoͤrte weiter nichts als ſtille Kla⸗ 
gen. Die einen beklagten das Schick⸗ 
al der von einem unwuͤrdigen Men⸗ 
ſchen vom Throne geſtoſſenen Irene3 
die andern verfluchten dieſe meineidigen 
Verſchnittenen, die fie bereichert, mit 
Ehren und Würden überhäuft, und zur 
Tafel gezogen hatte, und die ihr fe 
- oft eine unverleklidhe Trene zugefichert 
hatten: Andere waren ganz betdubt , 
und fahen- in der Weſtuͤrzung blos ein⸗ 
ander an, indem fie noch zweifelten, 
ob fie dasienige, mas fie fahen , für 
Wahrheit, oder. für einen Traum hab 
‚ten follten. Einige meinten sum voraus 
über das Unheil der Thranney, das auf 
ſie wartete. Diefes waren die ungluͤch 
lichen Ausfichten, unter welchen ein Lim 
Cheuer des Geitzes, ein Mann ohne 
reue und Glauben, ohne Religion, 
und ohne eine von ſolchen Eigenfchafr 
‚ten zu befißen, wodurch das abfcheulis 
che feiner Safter hätte bedeckt werben 
koͤnnen, den fayferlichen Thron beftieg. 
Das Boruecheil wider den neuen Kay 
‚ fer war fo gros, daß die er 
we 
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welche die Luft bedeckte umd die auſe⸗— 
ordentliche Kälte, die fi) an biefem ee 
Zage einfand, ungeachtet erft die Hilfe — - 
te des Herbſtes verfloffen war, für Vor⸗ | 

boten einer ünghückfeligen Regierung an a 
gefehen wurden. | Fe 
Am folgenden Tag befudhte LIices __ «co. = 

phorus, von einigen Patriziern begleis 1... porne 

tet, die” Irene, die er als eine Gefan⸗ Irene. | 
gene halten ließ, Da er einausgelem · 

ter Betrüger war, ſtellte er ſich fehe 
gefälig gegen fie, und gab ihr die Were ' 
ſicherung, daß er die oberfte Herrſchaft 
nie verlangt, und daß man ihn, folche 
zu übernehmen, gezwungen hätte. (Er 2 
eief die falfchen und verlogenen $eute, 
die ihm begleiteten, zu Zeugen an, und 

fagte , indem’ er auf die noch übrigen 
bürgerlichen Kleidungsſtuͤcke, die er noch 

wicht abgelegt, zeigte, bier, Diefe Rlei⸗ 

dung gefaͤllt mir am beſten; ich 
verabſcheue den Pracht der kayſer⸗ 


uüchen Maieſtaͤt. Er ermahnte die 


Irene ein gutes Vertrauen zu faſſen, 

und gab ihr, unter den ſchrecklichſten 

Eidſchwuͤren die Verſicherung, daß fie 

von feinem Eifer afle dielenige Achtuug, 

und alle dieienigen Dienfte- zu erwarten \ 
en follte, die fie von dem getreueften 

Ihrer Sclaven erwarten Eönnte, In⸗ 


2 N 5 dem 


- 


202 Geſchichte des morgenl. 
—— dem er hierauf gegen den Geitz losgezogen 
—— welcher wie er ſagte, den rechten Ge⸗ 

brauch der Reichthuͤmer hinderte, und 
ſolche den Beduͤrfnißen der. Menſchlich⸗ 

keit entzoͤge, bat er fie, ihm ia alle 
Schaͤtze des Meiches zu entdedfen und 
feinen zu verheelen. Irene, durch eis 
nen fo ımvermurheren Streich zu 
den geichlagen , gezwungen, Ihres na 
tuͤrlichen Trotzes ungeachtet, fich vor 
einem Menfchen zu beugen, ber geftern 
the Sclave und heute ihr Tyrann war, 
redete ihn folgender Geſtalt an. 
„Ich habe mein ehemaliges Schick⸗ 
Barde Besen, fl noch keine — — in 
—— „ einer n ugend eine ga 

s ne hat mich Gore auf feine 

y„, Arme genommen, und mich auf e& 

„nen Thron geſetzt, deſſen ich nicht 
wuͤrdig geweſen bin. Ich ſchreibe 
„melnen Fall blos mir ſelbſt zu 3 meb 
„ne Verbrechen find Urfache an mei 
nem Ungluͤck. Der Mame bes Her 
ſey geloberz Ich demuͤthige mich um 
„ter feine maͤchtige Hand. —— iſt 
es, die mir die Krone nimmt, 

Jſfie auf euer Haupt zu ſetzen. Se 
„wiſſet, daß man mir oft Nachricht 
5 von den Anſchlaͤgen gegeben hat, die 
„ Ihe wider mich — — "Erfols 


* 


"ss s3 
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„ Erfolg zeige, daß diefe Auflagen m 
N 

m mar gar zu wohl gegründet geweſen Aa —* 
F find. Haͤtte ich ihnen geglaubt, fh 
9, mürde mir nichts in dem Wege ge 

a, fanden fen, euch zu ſtuͤrzen. Sch 

2a babe aber Lieber euern Schwuͤren 
„glauben wollen; ich winfchte euch 

»„ unſchuldig zu finden, um mir die 

ꝓp fraurige Nothwendigkeit zu erfbas 

„ ten, euch zu ſtraffen. Ich habe 

1, mich auf den allgewaltigen Herrm alb 

„ler Reiche verlaffen Er hat über 

„meine Staaten gebotenz er wird auch 

2» über mein Leben gebieten, Will er 

3, mir daffelbe laßen, fo erbitte ich mie 

„, von euch nur eine einige Gunſt. 

a, Genießer In Friede alles, was ich bea 

a, feffen habe; laſſet mio nur den Eleu⸗ 

u therifchen Pallaſt, den Ich erbauet har 

„, be, ums dafelbft meine Tage in der 

„ Einfamfele und in Thraͤnen zu bee 

na aa 9 ß 
icephorus antwortete, daß er —8 
hr alles zugeſtehen wolle, woferne fie 20 der Ire⸗ 
ihm afle ihre Sa e, ohne dag 

ſte davon zuruͤck zu halten, in die Haͤn⸗ 

de liefern würde. Sie leiftete Ihm hler⸗ 

über einen Ei} auf dem Creutz, und ” 
hiefe auch ihr Wort: Kaum hatte aber 

ber Tyraun den Gegenſtand feiner u 


. 


Er] 
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oche in Händen, fo ſchicte er. fie auf 


Jahr son. eine von den Primyeninfeln, wo fie eim 


Ktofter geſtiftet hatte, in das Elend. 

Der Monat November war noch niche 

vorben , fo hatte er ſich ſchon durch fels 

ne Diaubereyen den allgemeinen Haß 

auf den Hals gezogen. Well ee num 

befücchten mufte, man möchte die Ire⸗ 

i ne wieder auf den Thron ſetzen, lic 

er fie bey cinem fehr fiurmifchen Wer⸗ 

ser auf ein Schif feken, und nad 

Mitylene auf die Inſel Lesbos Füße 

ren, mit dem Befehl fie in fehe em 

ger Verwahrung zu halten, und fie 

vor niemand fehen zu laſſen. Hier 

wurde dieſe ehehin fo herrſchſuͤchtige 

und prachtliebende Prinzeſſin mie fo 

großer Verachtung behandelt, daß fie 

auch an dem Nochwendigen Mangel 

fire und fich gezwungen ſah, um tohn 

zu arbeiten, um fich nur ihren Lebens⸗ 

| unterhalt zu verfchaffen. Alzufchr au 

— ein erhabenes Gluͤck gewoͤhnt, als daß 

fie ein fo. grauſames Schickſal lange 

hätte ertragen koͤnnen, ſtarb fie den 

9. Auguſt im folgenden Jahre. Mach 

ihrem Tod wurde fie in das von Ihe 

geftiftete KL ebracht und dafelbft 

begraben. Ihr Alter bellef ſich unge 

fh auf füfig Japıe, Cie ha 
n 


— — —⸗ — 
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nad) der Abſetzung ihres Sohns fuͤff — 
Sahre.vegieret. Die Griechen muͤſſen Nicephorus 
von Ihrer Buße und Befehrung gute en 
Nachrichten gehabt haben, weil: fie fols 

de unter die Zahl der Helligen geſe⸗ 

Bet. Sie fegern ihr Feſt den 15. 
Auguſt. | e 
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Geſchichte 
| Des 
morgenländifchen Kanferthums. 


Siebenund ſechzigſtes Buch. 


Nicephorus, Stauracius, Mi⸗ 
chael Rhangabes, Leo, 
— der Armenier. 


— Sderſciedene Kirchenſcribenten haben 
— — dem Nicephorus Lobeserhebun⸗ 
a. zen gen beygelegt, und aus ihm einen meh⸗ 
geiler des Ichenfreundlichen und religiöfen Fürften, 
Theosh, pag einen Freund der Wahrheit gemacht. 
4405. Einige fromme Mönche, und etliche 
a6 gute Biſchoͤffe, die nur blos auf das 
- Zon T. 1, ps Intereſſe der Meligion fahen, ruͤhmten 
Ma den Nicephorus, der fie in Ruhe ges 

* Giye p. as5.faffen hatte, um ihn feinen Nachfolgern 
sy. entgegen zu ſetzen die fie verfolgten. 
"nedic. ap. ie wollten feines von feinen Laſtern 
Combefin ſehen, weil er kein Iconoclaſt war. Ab 
fein die Sefchichtfchreiber des Reiches, 

die mehr auf fein allgemeines Verhal⸗ 

ten aufmerkfam waren, haben ihn als 

Ä den 








⸗ 
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den abſcheulichſten Fuͤrſten abgemahle · — 
der iemals auf dem Thron geſeßen iſt, ——— 
und ihn als einen Heuchler, als einen — 
Mann ohne Trauen und Glauben und | 
ohne Sitten abgebildet, der einen bp 
fen Hunger nach Geld gehabt. Das Gelb 
alleine konnte feine narurlihe Schwer 
Deo vertreiben, das rauhe feiner . ' 
Bemurhsart verbeffern,. und die duftern 
Wolfen vertreiben, welche feine Stirne 
hedeckten. Das Geld vertrat bey ihm 
die Stelle des Adels, der Verdienſte, 
und der treueften Dienfte: Um. diefen 
Preis waren ihm ale Staats und Krieges 
bedienungen fell, Eben fo geisig ale 

ierig, floß alles zufammen, um in deu 
Abgrund feines Schatzes hinab zu fina 

Sen. Nichts fam davon wiederum her⸗ 
aus. Nicht zufrieden mit den Meidy 
thuͤmern des Reichs, die er Aus den! 
Syänden der Irene empfangen hatte) 
fuchte er and) die Güter der Privan 
perfonen an fich. zu Jiehen. Das erſte 1 
Geſchaͤfte in feiner Regierung, war) | 
daß. er In dem Pallaſt Magnauria 
-_ ein Tribunal unter dem Vorwand ers 

richtete, um dieienigen zur Nechenfchaft 
'zu- fordern, tbelche die Öffentlichen Eid 
nahmen unter den Haͤnden gehabt hatz . 

ten, die Plader zu firaffen, und den 

XIV, Theil. O Pro⸗ 
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" . Prowimen, Dasienige wieder zu geben, 
— 148 ihnen auf eine unrehendfier Weis 
——* fe war abgepreflet worden. Dieſe In⸗ 

ſtitzkammer war nichts anders, als ein 
Tribunal der Ungerechtigkeit. Alle dies 
ienigen Perfonen, die reich waren, wuzs 
den vor daflelbe gefordert, entehret 
—— aa ifre Deine. 
# n, als ihre 

Alk m. fie mochten nun mie Recht 
oder Unreche erworben morden fens , 
verlotzren fich in dem Schag des Kaye 
fers, weliher allein alles, was in des 
Meiche war geraubet und mie Gewalt 
ausgepreffet — verſchlang. Con⸗ 
ſtantin, der Sohn der Irene lebte feie 
nes Unſterne ungeachtet, noch. Er be 
2 RB große Schaͤtze an Gold und Sil⸗ 
ber, die ihm feine Mutter Enden. 

a se, als fie Ihn feines Geſichtes bera 

Mir einer gerechten Mistrauen 

let, hielt er diefelben geheim, daß 
fie der neue Kayſet, aller feiner noch 
fo forafäleigen Machfuchungen ungeache 
get, nicht entdecken — Nicepho⸗ 
rus beſaß bey aller ſeiner —— 

heit, die Kunſt, ſich zu verſtellen. Er 
zog den Conſtantin in ſeinen Pallaſt, 
liebkoſete ihn, gieng mie ihm, wie mit 
einem Bruder um, und erwarb fich Fri 
| m 
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* ein fo großes Vertrauen, daß es 
m endlich gluͤckte, hinter fein Geheims Wicephordd, 
niß zu kommen. So bald er den Ort en 
wuſte, two fein Schatz verborgen war, 

ließ er ſolchen abhohlen, ſchickte den 


Conſtantin wieder fort, und verſetz⸗ 


. te ihn dadurch in die duͤrftigſten Um⸗ 
ſtaͤnde, wedurch fein Ungluͤck gleichſam 
den hoͤchſten Grad erreichte. Nice⸗ 
phorus ſaß kaum einige wenige Tage 
auf dem Thron, und war bereits dem 
ganzen Reiche verhaßt. Man hatte ſei⸗ 
se unerſaͤttliche Geldbegierde faft eben 
fo bald, als feine Erhebung erfahren, 
Selbſt dielenigen, bie ihm zus Veſtei⸗ 
"gung des Thrones behuͤlſtich geweſen 
waren, verabſcheueten ihn, und beſeuf⸗ 
eten ihre Unvorſichtigkeit. Er raͤchete 
ſcch an ihrem Oberhaupt. Dieſes war 
— Erg a den er mit 
t Mr 
n folgenden Jahr, den 4: May Zabt nos. 
fiel Nicephorus auf einer Spaylern — 
reiſe vom Pferde und zerbrach den rech⸗ —8 
ten Fuß. Da er von feiner Wunde dird Arena 
toiederum war geheilet worden, erhielt fen. 
er eine Nachricht, die ihn, wie leicht THesph Pag 
zu erachten iſt, im die grofte Unruhe Cedı, pi 476, 
verſetzen muſte. Der Patricius Bar⸗ „ATiun ag, 
danes/ mis dem Zunamen der Tuͤrk — 
| 2 we ” 


J 


212 Geſchichte dee — 


welcher Statthalter uͤber fünf Prowien 
— en des Orients war, wurde damals 
Fir den beſten Soldaten im ganzen Rei⸗ 


Continuator, 
ei er& che gehalten. - Er war im übrigen cin 
Manakl. pp. ‚tugendhafter und bey den Truppen fehe 
—8 236- bellebter Mann. Nach verſchiedenen 
p·. 32. * uͤber die Saracenewerhaitenen Vorthei⸗ 
| Ien, hatte er fich allegeit bey der u. 
lung der Beute eben fo — Big, 
als bilig bewleſen, dabey 
blos auf Tapferfeie und a ſah. 
Seine Gerechtigkeit, feine Leutſeligkeit, 
feine Grosmuth machten einen, ieder⸗ 
mann in die Augen fadenden Sontrafl, 
mit dem Geis, mit der Härte, und = 
der Raubbegierde des Kanfers, der 
nicht zufrieden, den Soldaten einen 
Theil ihres Soldes zu entzichen, = 
liſtigſten Plackerehen erdacht habe, 
ihnen das uͤbrige davon vollends gar = 
entziehen. Die Truppen des Bardas 
nes entſchloßen ſich ihn zum Kayfer zu 
machen, worein aber die Truppen der 
Provinzen Pontus nnd Cappadocien 
nicht willigten, als welche fich nicht mie 
in diefes Complot einlaſſen wollen, 
Bardanes weigerte ſich anfaͤnglich, die 
Krone anzunehmen; da man ihm aber 
mit dem Tode — , willigte er end⸗ 
lich darein/ ia er ließ ſich ſogar ie 
F kurzem 


\ 
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kurzem von dem Glanze der höchften ———me 

Gewalt bienden. Er befand fih dar ne 

mais zu Phllomelium in Phrygien. 

Ehe er den Krieg anfieng, wollte er 

erſt einen Einfiedler um Rath fragen, 

den man für einen Propheten hielte. 

Wenn den riechen, die in den dama⸗ 

ligen Zeiten fehr keicht und abergläus 

bifch waren, zu trauen ift, fo fagte ihm 

diefer Einfiedler alles voraus, was ihm: 

in der Folge begegnete. Ja er mweife 

. fagte fogar, daß Leo der Armenier - > 
"und Michael der Stamnle, de : 

damals feine Stallmelfter waren, eins 

fiens zur fanferlichen Würde. gelangen | 

würden, Mid daß Ihomas, einer von 

feinen Officiers, gleichfalls nach der Kros 

ne trachten, aber feinen Endzweck nicht 

erreichen würde. Diefe drey Officiere | 

waren in der Dunfelheit gebohren wor | 

den. Michael zu Amorium in Phry⸗ 

gien, Thomas an den Ufern des Mo» 

raſtes zu Gazura in Sappadocien. Leo 
ſtammte zwar von einer anfehnlichern 
Familie ab, indem fein Vater Bardas 

ein Patricius und Feldhere der Trups 

pen in Armenien geivefen war. Allein 

da er fich mit in die Verſchwoͤrung wi⸗ 

der den Conftanrinus Porphyroge⸗ 

nitus, in dem erfien Jahre der Ru 
| D 3 gierung 
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Er sierung dieſes Prinzen eingelaſſen ba 


cephorut 
F 803° 


te, wurde er aller feiner Würden ent⸗ 
feet, mit Ruthen geftrichen und vers 
bannet, Sein Sohn Leo, der auf 
den armenifchen Gebirgen war gebohren 


worden , ‚hatte ſich fruͤhzeitig in Kriegs⸗ 


dienfte begeben und fi) durch feine Tap⸗ 
ferfeit herfir aefban, Der Einſiedler 
wendete alle nur mögliche Mühe any 
den Bardanes von feinem Morhaben 
abtwendig zu machen, umd das iſt ver. 

muthlich alles, was an dieſer Erzäßs 


| lung wahr if, Bardanes hatte ihn 


Ä % 
85 der lius auf Nicomedien zu, au 


e 


als einen Propheten um Rath gefragt; 
nun, da er ihm einen fo wenig ſchmei⸗ 
chelhaften Rath gab, verachtete er ihn 
als einen Traͤumer. 

Er machte ſich den — In⸗ 

den 

und kam mit ſeinen Truppen bis nach 
Chryſopolis. An der Gegend * 


"Stadt hielt er ſich acht Tage auf, im 
der Hofnung, daß ihm Biefelbe die ze. 


re oͤfnen würde, indem er-fie nicht bes 


Tagern wollte, weil er, wie er fagtes 


feine Regierung nicht mit einem buͤrger⸗ 
lichen Krieg anfangen wollte. Leo und 
Michael, welche die üblen Folgen die⸗ 
fer unnugen Schonung voraus: fahen, 
verliehen ihn damals und boten dem 

Nice⸗ 


L 


chelt, daB das ganze Neich dem Bay ' 


“bey ledermann verhaßte Nicephorus 


> 
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Liicep Dienfle alt, 






ſie auch auf der Stelle belohnte, i 


dem er den einen zum Commendanten 
der Confoͤderirten, und dey andern zum 
Comes ‚des Fanferlichen Zeltes machte» 
welches eine Würde an dem kayſerlichen 
Hof zu Eonftantinopel war. Thomss 
allein blieb ihm treu, allein Bardanes 
feste feinen Eifer nicht auf. die Probe: 
Er hatte ſich mit der Hofnung geſchmei⸗ 


ſpiel feiner Armee folgen , und dag der 


von allın verlaffen werden würde. Er 
erfuhr, daß der Kayſer Soldaten zus 
fammen gebracht, und im Begrif fey, 
ihm mit einer zahlreichen Armee entge⸗ 
gen zw gehen. Er zog ſich gegen Mas. 
lagines, ſo eine Stadt In Bithynien 
am Fuß des Berges Olympus war, zu⸗ 


2 


- ec, Won der Furcht Gottes gerührt, 
‚ zjitternd vor dem Uebel, welches er 


durch ſeinen Ehrgei zu verurfachen im 
Begrif fiunde, entfchloß er ſich eine 


Unternehmung fahren zu laflen, zu der 


man ihn wider feinen Willen gebracht 
hatte. Doch mufte er fein Vorhaben 
vor feinen Truppen verborgen hälten, 
weldye vor Begierde nadı einem Treffen 
brannten. Er lieb daher den Kanfer 
O 4 heimlich 





— 
J 


en 
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heimlich zu wiſſen machen, daß er, im 


Mmeepborus. Fall dem Kanfer, ihm und ſeinen Sol 


"Ian is. 


. 


daten einen volllommenen und meinges 


‚fchränften Pardon bewilligen würde, ber 


zeit fen, die Waffen nieberzulegen, und 
feine Schulsigfeit, wie vorhin zu thun. 
Nicephorus ſchickte ein ſchriftliches 
gültiges Verſprechen, das von ihm, 
von dem Patriarchen Taraſtus und von 


allen Patriziern unterzeichnet war. Zur 


. gleich ſchickte er, als ein heiliges imd 


Porbanıs 


Bing, 9" 


. einigen Thomas beg 


unverletzliches Unterpfand, ein kleines 
Creutz mit, das er an dem Hals zu 
tragen gewohnt war. 

Nachdem Bardanes dieſe Verſiche⸗ 
rung erhalten, verließ er am 8. Sep⸗ 
tember mitten in der Nacht ſein Lager 
heimlich, und — ſich, von dem 

eitet, in das Klo⸗ 
ſter Heraclius in der Stadt Cius an 
dem nicomediſchen Meerbuſen. Da ſich 


der Abt weigerte, ihn einzukleiden, ſchnitt 


ſich Bardanes die Haare ſelbſt mit 
feinem Degen ab, und nachdem er eb 
nen fehr fihlechten Habit angezogen, be⸗ 
gab er ſich in den Hafen, woſelbſt er 


eine Barke antraf, welche ber 


abgeſchickt hatte, um pn auf bie In⸗ 


fel Prote zu bringen. Bardanes hat 
te ehehin daſelbſt ein Klofter erbauet, 
\ Kos - No : und 


— 








— — — 
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und er befaß hier ein Ffeines Sandgur, rn m 
das er zu. ſeinem Vergnuͤgen felbft ans — 
jubauen pflegte, mern Ihm die kayſer⸗ 

lichen Dienfte müffige Zeit ließen. Hier 

wurde er ein Moͤnch, legte feinen alten 

Dlamen ab, und nennte ſich Sabbas; 

und da er entfchloffen mar, Gott den ' 
übrigen Theil feinen Lebens aufzuopfern 
befchäftigte er fich bios mit dem Gebet 

und mit der Beforgung feines Fleinen 
Sandauts, 

Er machte auf das Wort des Ki rn 
sephorus fichere Rechnung; allein die „zn wuurnes 
fes Ungeheuer der Untreue, 309 gleich —— 
anfangs alle feine Guͤter ein, und Hep, Kbel han⸗ 
ob er gleich einen allgemeinen Pardoen 
gegeben hatte, verſchiedene Große ſo⸗ 
wohl aus den Provinzen, als aus der 
Hauptſtadt in das Gefaͤngniß legen und 
ihre Guͤter einziehen, unter dem Vor⸗ 
wand, als ob ſie mit dem Bardanes 
ein geheimes Verſtaͤndniß gehabt hatten. 

Die aufruͤhriſche Armee hatte ſich, nach⸗ 
dem fie ihr Anfuͤhrer verlaſſen, zer⸗ 
ſtreuet. Nicephorus ſetzte derſelben 
nicht nach, weil er wohl wuſte, daß 
ben dieſen armen Soldaten für ſeine 
ı Derfon nicht viel Beute zu machen ſem 
würde. Bardanes harte anffer dem 
Verluſt feiner Guͤter, noch ein traurt⸗ 
05 geret 
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F Lcgeres Schickſal zu erwarten. (Einige 
ne varauf, tamen in der Dock 
Tiche Lycaonier, Leute von einer wilden 
Gemüthsart, deren ſich Nicephorus 

| — y wenn er irgend etwas Grau⸗ 
ames mollte vollzieben laffen, auf die 
get Prote, überfielen das Klofler, 
emächtigten fi) de8 Bardanes und 

» flachen ihm die Augen aus. Sie eil⸗ 
ten fobann nach Conſtantinopel zurüd 
und flohen in die Sophienkirche, um 
dadurch gleichſam der Straffe zu ent⸗ 
gehen. Es war dieſes aber eine Liſt 
des Nicephorus, wodurch er die few 

te wollte glauben machen, ale hätte er 
dieſe Gewaltthaͤtigkeit nice befohlen. 

. Mle Rechtfchaffene zu Conftantinopef 
wurden darüber aͤuſſerſt aufgebracdk. 
Der Patriarch und die Patrizler infons 
derheit beflagten ſich fehr daruͤber, daß 
man ein DBerfprechen nicht gehalt:n, 
wofür fie doch hätten Buͤrgſchaft leiſten 
müflen. Nicephorus, der ſich vortrefe 
lich verftellen Eonnte, fchien mehr aufge 
bracht zu feyn, als jemand. Da er fich 
aus einem Meineyd fein Bedenken mach⸗ 
te, ſchwuhr er bey verſammelten Se 
nat, daß er an der Mishandlung dee 
Bardanes feinen Antheil Babe, und 
daß er die Urheber derfelben firaffen 
wurde. 
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wuͤrde. Allein anſtatt fein Wort. zu 
Balten, ließ er fie heimlich entwiſchen, 
sand befahl einigen Lycaoniern, deren Un⸗ 
ſchuld ihm befanne, den Proceß zu mas 
eben. Um, deſto mehr zu fcheinen, daß 
feine Betruͤbniß und fein Schmerz recht 
groß fen, verfchloß er fich fieben Tage 
Fang in feinem Pallaſt, lleß ich vor 
niemand, als vor feinen Domeftiden 
fehen, feufsete und vergoß Thraͤnen, 


Yilcepborus 
Jadi 803« 


die er durch eine lange Uebung in dee + 


Verſtellungskunſt, dergeftalt in feiner 
&ewalt hatte, daß fie floßen wenn 
er es nur haben wollte. Indeſſen konn⸗ 
se er mit aller dieſer Liſt Feinen. Mens 


fhen von feiner Unfchulp überzeugen; — - 


vielmehr murde dadurch der Haß ger 
en ihn und die Verachtung vergrößert. 
rdanes war der einzige, der ihm 
feine Untreue vergab; ia er danfte ihm 
fo gar, daß er dadurch ein Werkzeug 
zu feiner Bekehrung hatte ſeyn wollen, 
Er begegnete ſich felbft, Die übrigen Tage 


ſeines Lebens hindurch, alg einem Verbre⸗ 


ber, und bewies mehrere Strenge ger 
gen ſich felbft, als CTicepborus wuͤr⸗ 
de haben thun koͤnnen. Er enthielt 
fi) des Meines. und des Ochs, und 
trug blos einen elenden od, im Soms 


mer vom Leber, im Winter ‚aber von 


Ziegen⸗ 


f 
J 
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II Ziegenhaaren. Er gieng auch in der 
rhetue Juſen Kaͤlte, mit ——— Haupte 
uund barfuß herum, und genoß nichts 
als Gerſtenbrod, das er ſelbſt umter 
der Aſche backen ließ. Aller dieſer Stren 
ge ungeachtet, lebte er doch fo lange, 
bis eben der Leo auf den Thron Fam, 
ben er aus feiner Dunkelheit herfuͤr ges 
‚sogen hatte Er übervedete auch feine 
Gemahlin Dominica, die er Athana⸗ 
flo nannte, auch feine Töchter und ver« 
ſchiedene Söhne, Ye er mit ihr gezeu⸗ 
get, fi) dem. Kkofterleben zu widmen, 
und den Reſt ihres Vermögens unter 
die Arnıen auszutheilen. Sein Anger 
denken blieb nach feinem Tode im Em 
gen und die Stimme des Volkes fegte 
ton unter die Heiligen, 


⸗ Die Staatsveraͤnderung, bey wel⸗ 


Zrtzianwi cher die Jrene ihre Krone verlohr, und 


— die Empörung des Bardanes hatten 
aden. "die Unterhandiungen mit den Abgefandı 
Eginh,ann.. ten Carls des -Broßen unterbrochen. 
Kekin Ch Es mar eine Theilung jwifchen ben 
Maren Con. beyden Reichen im Vorfchlag. . Nice⸗ 
CE, Chron phorus gab endlich dem TJefje und dem. . 


— Sen Selingand den Abicyied und ließ fie 


hucinn se von drep Abgefandten begleiten, welche 
tucz.c, Carl den Großen, die Vorſchlaͤge if 
zes. Kayſers hinterbringen — Sie 

trafen 





— — — — 


Rayſerth. LXVIL Sud. 221 


trafen Ihn zu Salz an der Sale in —— 
Thuͤringen un, umd Die Theklungstractar "rserborne 
- sen wurden zwiſchen den beyden Fuͤr⸗ DuCasge tum, 
ſten zur Nichtigkeit gebracht. Carl der NEE72 
BDroße behielt Iſtrien, Liburnien, Dal &c. 
matien, Sclavonien (diefes war das Alzze de 1 
-alte Pannonien ziwifhen der Donau -T.1.p.458 
amd der Sau) und Eroatien, fo damals fÜT 
Baslenige unter fi) begrif, was nad | 
gehends Bosnien genennt wurde, wels 
che Länder Carl der Große ewobert 
hatte Hingegen überließ er dem Kay⸗ 
fer des Drients die Inſeln, welche um 
Dalmatien — lagen, ingleichen die 
Seeſtaͤdte eben dieſer Provinz, nemlich 
Zara, Trau und Spalato. Dadurch 
behielten die Griechen die Herrſchaft 
uͤber das adriatiſche Meer, welches ih⸗ 
nen die Venetlaner damals noch nicht 
flreitig zu machen, im Stande waren: 
Diefe neue Republick, nahm unter dem 
Schutz des Reichs, deſſen ey 
fchaft fie erfannte, nach und nad) am 
Größe zu. Sie befaß damals nichts, . 
als was man Dogado nannte, welches 
Menedig, Chiozza, Malamosco , Heu 
raclea und Eanilia unter fi) beguif; 
Diefe beyden letztern Städte rieben fidy 
einander, um dieſe Zeit, durch einen 
blutigen Krieg auf. Die Griechen be 
Zu ſaßßen 
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— (ofen. noch. den übrigen Theil vom Ve⸗ 

 Wlepbersn nerias und in Iſtrien gehörte Ihnen ned 

Suftinopotis, fo heut zu Tage Tape 

dIſtria genennt wird. Was Servien 

betrift, fo behanpten unter den Schrift⸗ 

— einige, daß ſolches durch Dich 

rackaten an das Reich gekommen, am 

dere aber ſagen, daß esCarl dem Groſ⸗ 
fen zugefallen ſey. Ich wollte 

glanben, daß dieſes Land, welches ſeit 

actig Jahren, mit Grlaubriß Des 

Beides feinen eigenen Seren gehabt, 

In dieſem Zuſtand, und alfo unab⸗ 

glich geblieben ſey. Die beſtaͤndigen 

riege der Saracenen, und ber Bulge 

ren, bie oͤftern Staatsveraͤndernugen 

5 ſeit ver Regierung des Heraclius naachı 

sen es den Linterthanen, die ſo weit won 

dem Mittelpunet entfernt waren, leicht, 

fi) davon los zu machen; sub dich 

Voͤlker machten blos in den Megiftern 

der Fanferlichen Kammer, einen Xheil 

bdes griechiſchen Dieiches aus. Die 

„ Streifferenen der Frauzoſen, welche 

das mitternachrige Ufer der Sau beſaſ 

en und die Ctoberungen, welche dis 

affen Carls des Großen In dieſen 

Ländern machten, gaben einigen Urſache 

zu glauben, daß Servien eine Provim 

feines Reichs geworden ſey. Cben E 


— — — 
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ſes kann man von Dalmatien und Eros ã 
sien ſagen. Dieſe von Carl den Groſ⸗ — 
: fen uͤberwundenen Voͤlker, waren mehr 

feine Vaſallen, als feine Unterthanen. 
——— — — — — 

ung ſehr ungerne bey. Er ſah den cs 7 na 
eident für das alte Patrimonium des Pen 
Reiches ar; und die Thellung der ee 
ferlihen Würde ſchien ihm eine Ufurpas nedig. . 

sion zu ſeyn. Mm fich die damaligen 
Umftände, zu Rutze zu machen, ſchick 
te er eine Flotte auf das abdriatifche 
Mer. Die Seeſtaͤdte von Dalma⸗ 
. — lleber — — 

arls, als unter dem 

» fer ſtehen, und der Viſchof von Zara, 
atte ſich In Geſellſchaft des Doge von 
enedig auf den Weg nach Ihionvifle 
u dem Carl gemacht, um ſich unten 
Inen Schu zu begeben. &o bald man 
davon Nachricht befommen, fegelte der 
Patrijler Nicetas mit einer Flotte auf 
Benedig zu. Er richtete aber nidhte 
aus, fondern kehrte nad) Eonftantinos 
pel zuruͤck, nachdem er mit dem Pipin, 
dem Sohn Larls des Broßen und 
König von Italien einen u... 
etliche Monate gemacht hatte. Indeſ⸗ 
fen behielt die franzöfifche Parthey im 
MWenedig die Oberhand. Paulus, des 


neus 


4 
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Jadhr 105 


4 


fegelte mir feiner Flotte dahin. Seine 
Abficht war , den Winter dafelbft zuzw 
bringen, und den Stanzofen einige Bon 
theile abzugeminnen, Er ſchickte einen 
Theil feiner Truppen ab, um Comaco 
chio wegjunchmen, 7— fid) Pipin 


bemaͤchtiget hatte. Die Beſazung aber 


ließ fie bey einem Ausfall über die Klin 
ge fbringen. Vergebens gab ſich Pau⸗ 
kıs Muͤhe einen Frieden zwifchen den 
Franzoſen und den Griechen zu Stan 


de zu bringen. Die Benetianer ſelbſt 


legten ihm die gröften Ninderniffe in 
den Weg. Er mufte alfo nach Com 


ſtantinopel zuruͤck kehren. Die Gegen 


wart des Pipin / welcher bey Venedig 
mit einer. groſſen Armee rampirte, gab 
der franzoͤſiſchen Parthey das Ueberge⸗ 
wicht. Die Venetianer ſchloßen mil 
dieſen Fuͤrſten einen Frieden, worinn 
unter andern bedungen wurde, baß fie 


mit den Griechen fein Verketzr haben) 


und ihnen weder Huͤlfe leiſten, noch 
einige von ihnen annehmen wollten. Die 
Reue wegen diefes Werfprechend kam 


. aber bald nah. Da fie auf dem Mea 


te wohneten, konnten fievon dem Acer 
bau nicht Ichen. Die Handlung war 


bdie einige Quelle ihres Untergaltesz 
i — Rd 


.. 
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wund ſich für Feinde der Griechen, wel 
che die Herrſchaft über das Meer han Ins. son 
zen, erklären, hieß eben fo viel, ale: 
Dieſelbe verſtopfen. Ste emfchloßen 
Jich daher fih mit dem Hofe zu. Com 
Flantinopel auszuföhnen. Pipin erfuße 
ühr Vorhaben, und behandelte fie ala 
Memeidige Er bemaͤchtigte fid) den 
umter Ihrer Bothmaͤſſigkeit fichenden 
Städte, grif ihre Inſeln an, und vers 
Heerte überall, wo er anländen fonnte, A 
alles mit Feuer und? Schwerd, Eu _ 
woͤthigte die ohner ſich nach Dice . 
y daw er belagerte. Ah — 
ein ſeine Flotte konnte den-Winden und 
Schiffen der Venetianer niche 
widerſtehen, welche alle feine Bemuͤ⸗ 
ungen vereitelten. Er ſchickte einige 
Schiffe nad) der Kuͤſte von Dalmatien 
am fle zu verheeren. Allein Paufus, 
ver Statthalter von Cephalonien erſchien 
mit einer überwiegenden‘ Macht und 
sagte fie davon. Zu gleicher Zeit fiel 
- in Hauffe Griechen, die auf den apen⸗ 
ninifchen Gebirgen wohnten, wo fie ſich 
wider die Mache der Sombarden ımd der 
Sranzofen erhalten hatten, in Toftas 
na ein, und zerflörte die Stadt Popw - 
fonla ‚bis auf den Brund, 


| XIV, Theil = 9 ‚Carl 





' 


. m nn 
Nicephorus 


Mad 803. 
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Carl der Broße, um die Eſre ſel⸗ 
"nes Sohnes zu retten, brachte es bey 
dem Pabft in der Stille dahin, daß 


de 
en er für die Venetianer um Gnade bit 
— ten muſte, die er ihnen auch ohne 
dann Heia: Schwierigkeit bewilligte. Man erlaub⸗ 


te ihnen den Handel mit den Griechen, 
und die Venetianer machten fid) anhei⸗ 
(big, dem Könige von Italien ale 
Jahre einen Tribut zu bezahlen, wors 
auf fich die Franzoſen zurück zogen. Un⸗ 
zer diefen Händeln erfchien zu Aachen 
ein griechifcher Abgefandter. Pipin 
war eben ohne männliche Erben geſtor⸗ 
ben, und -Larl der Große, web 
dher den Titel eines Königs von Itallen 
für fih bebielte, und foldyen erft zwey 
Jahr darauf, dem Bernhard, einem 
natürlichen Sohn des Pipins gab, hoͤr⸗ 
te die Klagen des Nicephorus an, 
Alle Sefchichtfchreiber der damaligen Zei⸗ 
ten behaupten einflimmig, daß er Ve⸗ 
nedig dem griechifchen Kayfer wieder ges 
geben habe, welches die Abhängigkeit 
dieſer Republick beweifer, weldye das 
mals’ unter dem morgenlaͤndiſchen Kay 
ferthum ſtunde. Die Folge giebt das 
von einen neuen Beweis an die Hand. 
Indem Carl den Arſafius, den Go 
fandten des Nicephorus zuruͤck aa 


v 
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lleß de ihn von drey Deputirten beglei, — 
fen, um die Ratification der Tractaten re 
zu erhalten. Zugleich muften diefelben | 
den Nicephorus jiveen von feinen Uns 
terthanen zurüc geben; ber eine war 
Der Leo, der Stallmeifter des griechi⸗ 
ſchen Kanfers,, der. aus feinem Gefängs 
niße in Sicilien entwiſchet mar und ſich 
nach Mom geflüchtee hatte, und dem 
Naicephorus zurück verlangte. Der 
andre war Dbelerio, der Doge von 
VWVenedig, den die Venetianer abgefekee 
‚Hatten, und den man feinem Seren, . 
als ‘einen ungetreuen Unterthan zuſchick⸗ ge 
te. So drudet fihh Regino aus 
Diefe Abgeordnete giengen erft in Jah⸗ 
re Sıı. nad) Conftantinopel. Der eis 
ne davon war Hatto, der Biſchof von - 
Baßel, welcher diefe Reiſe befchrieben 
at. | 
Es war ein Ungluͤck für den Yu 9 
cephorus, daß er wiſchen ziveen der zung 
gröften Monarchen ftunde, die ihres cenborus. 
gleichen ſeit Tanger Zeit weder In Euro zmanaka, 
pa noch in Afien gehabt Hatten. Larlsarıı.aae 
der Broße feste in dem Decident dem 
Meiche Schranfen, und Saroun Ras 
ſchid, der Carl der Große des Drients, 
verſetzte demſelben einen Streich nach 
dem andern, und verheerte, ohne daß 
P 2 ihm 


A 
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bhn lemand widerſtunde, die an Syrlen 
graͤnzenden Provinzen. Irene 


- ZJubr 803. 
u von diefen Fürften den Frieden gefauft. 
Nicephorus, der ben feiner Untuͤchtig⸗ 
‚ keit zur Megierung noch den grobften 
Stolz befaß, fihrich folgenden Brief 
“an den Califen. YTicepborus der 
Rayfer der Roͤmer, dem Saroun, 
dem Rönige der Araber. Irene 
bat euch eine Summe Geldes be 
‚zahlt, da ihr doch felbft noch eins 
mal fo viel bätter zahlen follen. 
Diefes war die Solge der Schwach⸗ 
beit und der infalt eines Wei⸗ 
bes. Iht werdet alfo Darauf bes 
dacht feyn, gleich nach Empfang 
dieſes jefes, mir dasienige zus 
such zu fibicken, was ihr bereits 
erhalten babe. Auſſerdem weird 

- der Degen unfern Zwiſt entfcheis 
den. Diefe lächerliche Forderung vers 
urſachte bey dem Ealifen mehr Verach⸗ 
tnng als Zorn. Er ſchickte Ihm feinen 
Brief mit diefer kurzen Nachſchrift zus 
ruͤck: Ich werde euch meine Ant⸗ 
wort felbft überbringen. Er mach⸗ 

te ſich auch wirklich ſogleich auf den 
Weg, marſchirte wie ein Blitz durch 
Aſien, und erſchien zu Heratlea in Bl 
thynlen, indem es unterwegs alles mit 
Teuer 
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Teuer und Schwerd verheerte. Ni⸗ 
cephorus, über bie ſchnelle Erſchei⸗ 
nung des Haroun aͤuſſerſt beſtuͤrzt, bat 
um den Frieden, und erbot ſich, noch 
ſchwaͤcher als Irene, einen iaͤhrlichen 
Tribut zu bezahlen. Saroun ließ ſich 
dieſes Anerbieten gefallen, und zog ſich 
zuruͤck. Dieſes geſchah zu Ende des 
Herbſtes. Da der darauf folgende 
Winter ſehr rauh war, weigerte ſich 
Nicephorus zur beſtimmten Zeit die 


= Zahlung, zu leiften. Er ſchmeichelte ſich 


mit der Hofnung, daß fi) die Sara 
cenen von dem Eiß und Schnee wir 


— 
Vicephorus. 
Jabt 303. 


9 


den abhalten laſſen, in dem Felde zu 


erfhemen, und daß er indeſſen Zeit ge» 
nug gewinnen würde, fich zu verſtaͤrken 
und alſo im Stande zu fen, fi) von 


einer fo ſchimpflichen Dienſtbarkeit frey 
zu machen. Saroun machte filh, der . 
rauhen Witterumg ungeachtet, auf den - 


Weg und zog zum -zwentenmal durd) 
Aſien. Cr näherte fi) bereits dem Bos⸗ 
phorus, als ihm, der abermals beſtuͤrz⸗ 
te Nicephorus den Tribut ſchickte. 
Saroun , mehr auf die Erhaltung ſei⸗ 


ner Truppen, als auf die Rache au 


einem fo verächtlichen Fürfteu bedacht, 
Eehrte nach Syrien zuruͤck. 


P 3 Nice⸗ 


121, 
Joel p. 178, 
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— Nicephorus machte Anftalten, ſel⸗ 


Vheepborns. e Dummheit, feinen Geig und aße 


a feine Laſter nach fid) auf dem Thron zus 
Steueacius ruͤck zu laſſen. Ex lieh im December 
zus Sohn eben diefes Jahres feinen Sohn Staus 
Zird gekrönt. racius, der eben fo ſchwach, und am 


Theoph. pag 
04. 


304 Geiſt und Leibe ungeftalt war, in der 
ne taz Sophlenkirche, durch den Patriarchen 
Zon T. n. p. Tarafins auf das feyerlichfte kroͤnen. 

Diefer Vorfall fhien dem Reiche eine 
langwierige Exrnledrigung zu verkuͤndi⸗ 
gen. Allein die Bulgaren befregeten 

‚die Griechen, wie teir foldjeg bald fer 

ben werden, von dem Uebel das ihnen 

die Tyranney des Vaters zufügte, und 
das fie von der üblen Gemürhsart des 
Sohnes zu erwarten hatten. 


Jehrgos sor.. Der Tribut, don Nicephorus dem 





11 Ralifen bezahlen mufte, Eam feinen Gel⸗ 
Nixeshorus ge weit ſchwerer zu ftehen, als feiner 
a den Ehre, Diefer Vervegungsgrund gab 
geſchiagen. ihm Much. Er verfanmnelte bie gan 
RED PR. ze Macht des Reiches mit dem Ent⸗ 
Kbulfargg, fchluß, fle felbft anzuführen. Er zog 
Elmacin, nach Afien und marfchirte auf Syrien 

zu. sSaroun erfparte ihm die Hälfte 
bes Weges, und zog ihn an der Spi 
ge von huwidert und dreyßig taufend 
Marın entgegen. Beyde Armeen ftiep 
fen bey Erafus in Phrygien im Mor 
nat 


— — — — — — —— 
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at Auguſt zufammen, Es erfolgte eii — 
ſehr blutiges Treffen. In demſelben ee 
verlohren die Sriechen, nach Auflage 
der arabifchen Schriftſteller, vierzig taus 
fend Mann. Nicephorus befam drey 
Wunden, und würde gefangen worden 
feyn, woferne ihn nicht feine tapferften 
Dfficiere aus den Händen der Saraces 
nen geriſſen hatten. Mac) diefem Sieg 
theilte Haroun feine Armee in verfchies 
dene Eorps ab, welche aanz Elein Afien 
verbeereten. Er eroberte Städte, amd 
jerflörte die Veftungen, welche dem 
$ande zus Schußwehr dienten. Der 
gröfte Verluſt für die Griechen aber 
. war.die Stadt Heraclea in Bithynien; 
der Calif eroberte fie, zuͤndete fir an 
und nahın fechszehn taufend Gefangene 
mit fi fort, Nicephorus, der die 
Gefahr erft alsdann bemerkte, wenn 
fie ihm nahe war, bat. um den Fries 
den und bezahlte den Tribut. Der 
Calif verfprach Heraclea wiederun aufr 
zubauen. Nicephorus war kein 
Seclav feiner Worte. Als die im fols \ 
genden Jahre in Perſien entftandenen | 
Unruhen den Ealifen dahin zogen, mach⸗ 
te fih der Kanfer feine Entfernung zu 
Nutzen, um die Stadt Ancyra, wel» 
che in den vorher,chenden Kriegen faſt 
| 594 voͤllig 
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eog war zu Grunde gerichtet worden, 
——— wieder herzuſtellen, und die Veſtungen 
ndrafus und Thebaſus in Hcacnien 
= Fuß des Berges Taurus wieder 
aufzurichten. ‘Da er ſich einbildere, 
Syrien fey in Abweſenheit des Cali⸗ 
fen ohne Schutz, ſchickte er ein Corps 
Feichter Teuppen ab, um diefes Land 
zu plündern, Seine $eute wurden abes 
dafeldft fü tibek empfangen, daß nur 
| wenige derfelben zuruͤck kamen. 
Jebr 206. Conſtantinopel verlohr im — 
Jahre den Patriarchen Taraͤſtus. 
Ylicepborus farb den 25. Februar in dem fünf 
erde 2 und zwanzigſien Jahr feines Bisthume, 
safııs nach, Das ganze Reich beweinte ihn, als eis 
Kreapb» P* nen Achten Nachfolger ber — 
— 1 471: Nicephorus, ber gröfle Comoͤdiant 
uirsilcı. der ſich nie um dieſen heiligen —** 
Zon. 7.1. p ten, ſo fange er lebte, bekuͤmmert hatı 
Joel p' m ‚te, Heß nach feinem Tode alle Merk: 
Glye⸗s pı 286 male der. gröften Tratirigfelt von fi 
ee blicken, . Er warf fi) ben dem Leichen 
Sur ı6. der geprange des Verſtorbenen über feinen 
warn vita. Leichnam, umarmte ihn, und bedeckte 
Holland thn mit feinem Purpur: er nennte ihn 
— ei feinen Seren, feinen Vater, feine Snb 
Ip 240 ar ke, feinen Stern, den Engef der Ar⸗ 
Feury H. 5. I, meen und die Geifel der Feinde, durd) 
ae — Gebet. Die griechifche Kirche ” 


— — — — — Fr 
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das Angedenfen des Tarafius durh 
gruͤndlichere Sobeserhebungen yechret te 
indem fie foldhen unter die Zahl der 
Heiligen gefenet hat. Der Kanfer, der 
gerne die gute Seite zeigte, wenn feig 
Geitz niche in das Spiel fam, fragte 
die Biſchoͤfe, die Senatoren, und die. 
angefehenften unter den Mönchen, in 
® Anfehung der Wahl eines Machfolgers: 
um Rath. Endlich richtete er fen A 
genmerk auf einen wegen feiner Tugend / 
> Berühmten Layen, der mit ihm gleichen 
Damen führe. Der Vater diefes 
- Klicepborus mar des Conftantinus 
- "Eopronpmus Geheimſchreiber, bey 
dem er wegen feiner Treue, die er ges 
gen die Gebräuche der Kirche bewiefe, 
“in Ungnade gefommen war. .Copros  - 
nymus ließ ihn geifeln, nahm ihm 
feine Würde und ſchickte ihn In das 
Elend. Einige Zeit darauf, da’er 
Br die Züchtigung würde ihn vera“ 
ndert haben, rief er Ihn zuruͤck. Als 
fein da er eben fo flandhaft war, mie 
vorher,. ließ er ihn auf das aͤuſſerſte 
-, martern und verbannte ihn zum zwey⸗ 
tenmal nad) Nicaea, wo .er auch farb. 
Seine Wittwe, die affe feine $elden — 
mit ihm getheilet hatte, erzog ihren 
Sohn auf das ſorgfatigſte und ließ ihn 
Br "Pi in. 


Ed 





— 
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nn in dei Feligion und in andern menſch⸗ 
ee lichen Wiffenfchaften unterrichten. Sie 


Tayr 36, 


“it 


begab fih, nachdem fic ihn in der nem⸗ 
lichen Würde fah, die fen Väter ber 
kleidet hatte, in ein Klofter. Nice⸗ 
pborus war beredt , und wendete ſei⸗ 
ne Talente an, dielenigen in den Schoos 
der Kirche zurück zu bringen, welche 
ſich entferne hatten. Er war bey der 
Kirchenverfanmlung zu Nicaea, mo er 
die Stelle eines Geheimfchreibers vers 


trat, Einige Zeit darauf verließ er 


den Hof und begab ſich am einen eine 
famen Ort an dem Ufer des Bosphos 
rus. Hier bauete er ein Klofter, wo 
er ſich, ohne .ein Ordenskleid anzufe 
gen, in allen Flofterlichen Tugenden uͤb⸗ 
se. Irene zog ihn aus diefem Klofter 
und übertrug ihn die Auffiche ber dem 
großen Epitat zu Konftantinopel. Der 
Kayſer fihlug ihn zum Nachfolger des 
Tarofius vor, worauf er mir. Bey 
flimmung der Cleriſey und des Volkes 


ervwaͤhlet wurde. Man mufte ihr mit 


— 


Gewalt nöthigen, in die Wahl zu mil 

ligen. Er zog, nad) der Gewohnheit 

der damaligen Zeiten erftlih ein Or 

densfleid an. Stauracius, des Kayr 

fers Sohn, ſchnitt ihm die Haare ab. 

Nachdem er in Zeit von erlichen — 
| | u 


N 
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über alle Stuffen des Prieſterthums * 
geftiegen wat, he er am Ofterfeft a u . 
in der Sophienfirche die biſchoͤfliche 
MWenhung ' 

. Diefer von iedermann gebilligeen_, 13 
Wahl widerſetzten ſfich zween Mänger Biato und 
von großen Verdienſten. Dieſe waren Studites wis 
der Moͤnch Plato und fein Neffe Theos in 
dorus, der Abt des Klofters Stublum, a 
fo das beruhmtefte in Sonftantinopel | 
und mit fieben hundert Mönchen beſetzt 

war. DBende- flunden. wegen Ihrer Tus 

gend in Anfehenz bende befaßen aber _ 

auch «ine unuͤberwindliche Standhaftig 

Felt, waren Feinde aller Menfchenges 

faͤlligkeit, und. eben‘ fo fireng gegen 


andere, als gegenfich ſelbſt. Dieſe pro 


teftirten wider die Wahl, und führten 
‚die canonifchen Gefee an, welche nicht 
erlaubeten, einen Lagen zum Biſchof zw 
machen. Man glaubte an dem Hof, 
daß fie diefen Schritt aus Verdruß ges 
han, weil fie dieſe erhabene Würde, 
die fie ſich ſelbſt gewuͤnſcht, nicht ers 
langer - hatten. Allein die Rechtſchaf⸗ 
fenheit diefer beyden Heiligen Perfonen, 
laͤßet dieſen Argwohn nicht Pag finden. 
Der Kanfer ließ den Plato bey dem 
Kopf nehmen, legte ihn in das Ges 
faͤngniß, in welchem er faft vier = 
en 


* 
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ſchen bleiben muſte. Eben fo behandel⸗ 


—— —v 
Wgrhe e 1. er den — und verſchledene 


Aaupr Soc, 


I 


a . 
’ 
f 


, von feinen 


Önchen, * Ja er wollte fie 
fogar insgefammt aus Eonftantinopel 
lagen. Man ftellte ihm vor, daß die 
Bernichrung- eines fo anfehnlichen und 


’ Be Klofters, das Patrlarchat des 


icepborus verhaft machen wuͤrde. 


Er ließ ſie alfo wieder los. Allein bald 


darauf zog Ihnen die Hige Ihres Eifers 
einen neuen Sturm zu. Sie hatten 
ſich unter der Regierung des Conftans- 


tin von dem Taraſtus abgefondert , 
weil ſich derfelbe der Eheſcheidung dies 


fes Kayfers nicht mit genugfamer 

widerfeßet hatte; fie verföhnten ſich auch 
nicht cher wieder mit igm, als bie er den 
Abt Tofephus in den Bann gethan, 
welcher Ben ehebrecherifchen Fürften eins 


geſegnet hatte. Diefer Abt wuſte ſich 


- bey dem Kayſer Nicephorus, bey der. 
Empörung des Bardanes einzufchmei 
cheln: denn er war eg, der die Reb 
Ten durch feine Vorſtellungen entrwafhe 
te, und durch feine Vermittelung den 
Frieden wieder herſtellte. Zur Belob⸗ 
nung dieſes Dienftes, brachte es der 
Kayſer bey dem neuen Patriarchen da 
bin, daß diefer in einem Concilio, das 


von den Earafius wider den "Jofepb 


ausge, 
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ausgefprochene Urtheil wiederrief. Eben — , 
der Bewegungsgrund, welcher den Ta⸗ —— 
raſtus bey der Eheſcheidung des Con⸗ 


ſttantin zuruͤck gehalten habe, war es, 


welcher den Nicephorus antrieb, im 
das Verlangen des Kanfers zu willigen. 
- Man mufte nemlich fürchten, es moͤch⸗ 
te ſich diefer heftige und’ gar nicht res 
‚ Sigiöfe Fuͤrſt an der Kirche felbft rächen, 
im Fall ihm der Praͤlat feine Bitte nicht 
gewährte. Allein diefe Schonung fehlen , 
dem Dlato und dem Theodorus eine 
hoͤchſt firafbare Untreue zu feyn. ‚Sie 
peoteflirten wider den Ausfpruch des 
Concilii, umd machten ſich von aller Ge⸗ 
- meinfchaft mit dem Patriarchen los. Die- 
Mönche in dem Kfofter Studlum vers 
banden ſich mit ihrem Abt, und .ihe 
DBenfpiel 309 fo viele an ſich, daß in 
Eonftantinopcleine groffeRischentpaltung 
erfolgte. Dee Kayfer legte fih auf 
das Bitten; er drohete, er firafte, es 
war aber alles he Endlich Tieß 


„= 


— 


tr ein zahlreiches Concilium verſamm⸗ 
len, welches den Plato und den Theo 
dorus ercommunlcirte, Dem Joſeph/ 
den Bruder des Theoderus, welcher 
Bifchof zu Theſſalonich war, wieder⸗ 
‚fuhr ein gleiches Schickſal. Er wurde 
abgefent und mit den beyden andern ges 
nn fangen 
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fangen genommen." Bald darauf wurs 
— de ein ieder von ihnen, auf eine bes 
fondere Inſel verwiefen, woſelbſt fie 

auch bie zu Ende der Regierung des 
Nicephorus blieben. Ihre Mönche, 
verſchledene Aebte mit ihren Klöftern, 

und einige Bifchöffe, die gleicher Mei⸗ 

‚nung waren, wurden auf die nemliche 

eife verfolge: oo. 
— Nachdem Haroun die Unruhen in 
die@araeenen, Perfien geftillet,, mar er fogleih dar 
Theoph. pag. auf bedacht, fid) an dem TTicephorus, 
er nz. feiner gewöhnlichen Untreue wegen zu 
— raͤchen, indem derſelbe auch in dem ver⸗ 
Eimacin. floßnen Jahre, wider die gefchloffenen 
6, : Tractaten gehandelt und Syrien ange 
griffen hatte. Er erſchien allo auf dem 

Gebiete des Reiches mit einer Armee 

von drenmal hundert taufend Mann. 

Nachdem er zu Tyanes angekommen 

war, bauete er dafelbft ein Moſchee. 

Nichts Fonnte fich dieſem 'reiffenden 

Strom widerſetzen. Sehr viele Ber 
ſtungen, bdieienige, welche den Namen 

von dem Hercules hatte, und für um 
überwindlic, gehalten wurde, Malece⸗ 

pea, Sideropalis, Ihebafus und Am 

drafus, die neuerdings tyiederum waren 
„Hergeftelt worden, wurden in Zeit von 

wenig Tagen erobert. Sechzig jean 
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Mann rüdten bis an die Thore von: 
Ancyra, und verheerten die ganze ums —— 
herliegende Gegend. Nicephorus, auf ” 
fer Stand geſetzet, ihm eine gleiche 
Macht entgegen zu fegen ‚ zitterte miß 
sen in Conftantinopel. Die dufferfte 
Noth, in der er zu.feyn glaubte, mache 
te ihn beredt, und da es Ihm nicht an 
fhönen und klugen Marimen, fehlte, 
deren fich feine. Deuchelen mie Nutzen 

zu bedienen mwufte, un die Menfchen 
damit zur betrugen, fihrieb er an den 
Ealifen mit folgenden Worten: „Prin 
„ zu was Ende vergießer ihr fo viel“ 
„3 Blut, umd warum überfchreitee. ihe _ 
„ ſo oft: die Gränzen des Reiches, dag 
„ euere Väter geſtiftet Haben? Hat 
„. euch nicht euer Prophet befohlen, 
„ die Ehriften für euere Brüder ans 
„zuſehen? Wir find zwar bende Herr ' 
ren unfter Voͤlker, aber Gore iſt 
zu Ihe Vater. Wird er es. wohl ger 
„ne fehen, daß ihr feine Kinder ers 
„wuͤrget? Hat euch Me Nothwendig⸗ 
„keit gedtungen, euere Staaten zu 
ge verlaffen? Sind diefelben nicht groß . ' 
„ genug? Braucht ihr Gold oder Sil⸗ 
5 ber? Ihr befinet ia bereits alles im 
hoͤchſten Ueberfluß, was den uner⸗ 
„ſaͤttlichſten Ehrgeitz und den aller⸗ 

„größ 





i 


> Zend 
Vicephorus. 
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„groͤſſeſten Geitz zufrieden flellen Fam. 
„, Sind aber euere Beglerden noch nicht 
y„ gefättiger, ſo ſagt, mas ihr haben 
wollet? Wir wollen zu euern unen 
meßllchen Reichthuͤmern, noch nieht 
1, Hinzuchun. - Warum wollen wir ung 
„„ denn mit erwigen Kriegen abmatten, 
JDda wir nicht unflerblich find? Bes 


u y„, tum wollen wir durch das Schwerd 


„, die Taͤge abkuͤrzen, die uns Gort 
ſchenkt? Wir wollen lleber den hob 


Uſchen Geiſtern die Sorge überlaffen 


„die Menfchen zu quälen. Wir wol⸗ 
„ fen daran-denfen, daß wir fterben, 
s, und vor einem gerechten TKichter er⸗ 
Jſchelnen mäffen, vor dem wir das 


m $eben auch) unferer geringften Unter⸗ 
- „, thanen zıt verantworten haben. Ein 


- 


NMie orus⸗ 


t einen 


„, ungerechter Krieg macht einen Fürs 
„, ften fo vieler Todſchlaͤge ſchuldig, 
„aAls er von feinen Unterchanen vers 
H liehret, und als er Feinde erlegt. 
-Diefe, mit anfehnlicden Gefchenfen 
begleiteten Betrochtungen befänftigten 


impfen den Saroun. Er erflärte ſich, daß 
a ben er bereit fen, ſich in eine Friedensun⸗ 


. 
N 


terhandlung einzulaſſen. Es wurde 
ausgemacht, daß die Griechen alllaͤhe⸗ 


lich dreyßig taufend Stuͤcken Goldes 


bezahlen ſollten. Das ſchunpfichs 
a 
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uber dabey war, daß Sarouım. nod) 


Aber dieſe Summe, drey Stuͤcken Goldes —— 


für. den Kopf: des Kaſers, und. drey 
andere für den Kopf feines Sohnes 


Dertangte. Diefes hieß Die Oberherr⸗ 


ſchaft des Ealifen durch eine Art der 
- Kopffteuer erkennen Saroun made 
te sich auch: aus diefer Einnahme. mehe 
Ehle, als aus einem Tribut vom zehen 
Wauſend Talente; er prahlie fich, das 


Weich unter: fein. Joch gebracht zu has 


Gen. Auch wurde bedungen, daß die 
won den Sararenen eroberten und jede 
ſtoͤrten Weſtungen nicht micder herge⸗ 
elle werden ſollten. Allein kanm hat⸗ 
eich der Calif entfernt, fo lleße fie 
Niäicephorus, ber nur darum etwas 
‚ge verſprechen pflegte, um es nicht su 

| San, fogleich wider ausbeffern. Kan 
Gr, über diefe Untreue dufferft aufs 


yebracht, erklärte, daß er den Krieg . 


wider einen ſo meineidigen Fürften aufs 


wen: anfangen, und niemals mehr. mit 


ihr Friede machen wuͤrde. Er eroben . 


ve Thebaſus wieder, und ſchickte eine 
Blone ab, um ſich der Inſel Cwwern 
gs bemächtigen. - Hier ließ er.die Kir⸗ 
chen yeritören, und Führte die meiſten 


Einwohner in die Sclaverey. 
| 


26 
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8, der bicher allezeit air 
—— der die cenen. ungluͤcklich geweſen 
ei 16. war, 'mollte ſich nun an die Bulgaren 
—— De machen. Er hegab ſich mit feiner Aw 
Ieirb entdeckt. mee anf den. Weg, am aber nice 
m. pet weiter, als bisnach Kerianopel Als er 
nike iſe.l.a4. in dieſer Stadt angekommen war, cuts 

deckte er eine Verſchwoͤrung, die ver⸗ 
ſchiedene von feinen Hoſieuten und won 
Seinen Officieren wider ihn gemacht hat 
ten. : Die Schuldigen wurden auf des 
Stelle — und abgeſtraft. Er ließ 
fie mie Ruthen ſtreichen, — fie in 
das Elend und zog ihre Guͤter ein 
Nicephorus war nicht — gran⸗ 
ſam. Er ließ den Verbrechern gern— 
ihr Leben/ wenn er fich mır ihres Mey 
muoͤgens bemaͤchtigen konnte. Wach dig 
sem Vorfall kehrte er nad) Conſtanto 
aeopel zuruͤck, — er von den Bul⸗ 
ri = Beute, auf — er 
| ds bereite Rechnung gemacht hatte, 
uitcht ‚erhalten konnte, fo war er wm 
| en bedacht, ſich feines ze 

en Unterchanen zu erholen, Der 
Sr machte ihn witzigz er erfand eis 
nie Plackerey, die.allen feinen Borfahr 
Fer niche in den Sum gekommen wat. 
N Ihracien, ein fruchtbares,/ aber durch 
die Fr u fand, — 


— 
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. sahne Unterlaß neue Einwohner an ſich —— 
Er ließ daher durch einen feiner &talls Yikkerborus, 
meiſter, Namens Bardanes Anemas IP 97. 
alle dieienigen, melche nicht in Thracien 
gebohren waren, fondern fich daſelbſt 
nur niedergelaflen haften, aufzeichnen, 
und fie als Leibeigene des Meiches eine 
ſchreiben. Soldjergeftalt behielten fie 
von ihren tändereyen ein ganz geringes 
Einfommen, alles uͤbrige aber fiel dem 
Fiſcus zu. Diefes hieß ſich in einem 
a Theil von Thracien an die Stel : 
e der Eigenthuͤmer fegen. | 
Kaum war 2 rg nad Con. 17: 
fantinopel zuruͤckgekommen, fo erfuhr 34 
er, die Verheerung der Inſel Rhodus. die infeiitper 
Im Monat September landete eine Theoph, pag, 
faracenifcye Flotte auf dieſer Inſel, wel, | 0% 
dye die Einwohner niedermachte und — 47% 
das ganze fand pluͤnderte. Dlos die‘ ° .. 
guptfiadt, welche eine qute Befazung — 
tte, entaleng ihrer Buch. Die Su _ 
Facenen verlichen hierauf die Inſel und 
geoberten und plünderten die Stadt My 
ra in Lycien. Sie wollten dag Grab 
des heil. Nicolaus, der chehin Biſchof 
in diefer Stadt. war, und deſſen Ange 
denfen in dem ganzen Orient in Fhren 
| gehalten. wurde , Öfnen, weil ſie in 
demſelben große Sat zu finden glaubs 
— ten 
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er. 
— —ten. Allein Sort ließ es nicht zu, daß 
ae die Afche diefes heiligen Biſchofs durch 
diefe Unglaubige ſollte entheiliger wer⸗ 
den. Sie famen über ein gam fals 
ſches Grab, und muſten alfo das rech⸗ 
: te uaverfehre laſſen. Ein ſchrecklicher 
Sturm, der ‚fie auf ihrer Ruͤckreife 
kraf, wurde für eine Folge der goͤttli- 
- hen. Rache angefehen. Faſt alle ihre 
Schiffe wurden entweder von den Blitz 
angezündet, oder von den Wellen vers 
Tchlungen, und Chumid, 5 r Anfuͤh⸗ 
ter, kam mit dem Reſt feiner lotte mie 
v Ba Noth davon 
Der Kanfer war ſeit langer Zeit date 
ah auf bedacht, feinen Sohn eine Gemah⸗ 
lin zu geben, Diefer unge Prim, mar 
| —5 — pet uf et haͤßlich und ungeftalt ; und vers 
en Ten. p.muthlich Tieß der Kanfer deswegen In 
len dem ganzen Meiche die vollfommenfte 
Schönheit auffuchen, um diefen Fehler 
In felner Raſſe zu verbefiern. Man 
fand fie zu Achen. Sie hieß Theo⸗ 
bano und war eine Anverwandte von 
u rene. Auch die alleruñuͤberwind 
lichſte Schwierigkeit ſchien dem Nice⸗ 
phorus feine Hinderniß zu ſeyn. Die 
Theophano war ſchon ſeit einiger Zeit 
verheurathet und lebte bey ihrem Mann. 
Sie wurde von ihm weggenommen 
und 


— 
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und nach Eonftantindpel gebracht, wo | 
die neue Vermählung ſoglelch den —— 
December vollzogen wurde. Ob der zei 
Patriarch Nicephorus, der eben fü- 
tugendhaft geweſen ift, als Tarafius, 
ſchwaͤcher als dieler geweſen fey, und 
dieſe ehebrecheriſche Verbindung beftäte 
‚ tiget habe, davon meldet die Geſchich⸗ 
ıge nichts. Doch giebt fie une von eis 
ner Sache Nachricht , die noch Arge 
Sicher war, als diefe Heurarh. LTiv 
‚sepborus hatte nebft der Theopha⸗ 
0, zwey andere Mädgen wegnehmen 
laſſen, die derfelben an Schönheit gleich 
Kamen. : Diefelben waren für den Das 
- ser beſtimmt; und bey den Feſten, wel⸗ 

che auf die Hochzeit des Sohnes folge 
sen,‘ gab die ausgelaffene Liebe des Als 
ten, der fich eine Ehre daraus machte, 
fi zu veriungern, um Ausfchweifuns 
gen zu begehen, der ganzen Stadt Ger 
legenheit, ſich über ihn Iuflig zu mas 


en. | | | 

Die Verachtung, welche er fich zu Sabr sos, 
309, machte, daß bieienigen, die näher — 
‚als andere um ihn feyn muſten, öfters Neuc Ver⸗ 

vergaßen, was fie ihrem Souverain (dmsrune 
fhuldig waren. Im Monat Hornung * * 
des darauf folgenden Jahres wurde «u Hikmillag 
ne nase Verſchwoͤrung gemacht. Es 
O3" 53. 


1. PL” | 
[3 





£) 
Fi 
\ 
—F 
⸗ 


— 


Theepborus 


Jahr so8. 
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fiche der Großen entſchloßen fi, den 
Patretjier Arfaber, der damals Quae⸗ 
ge oder nach unferer Art zu reden, 


onzler des Meiches war , auf den 
Thron zu fehen. Theophanes giebt 


denſelben für einen Eingen, und in dem 


Staatsangelegenheiten wohlerfahrwen 


und religiofen Mann aus. Allein wie 


kann man einen bis zur Empörung gev 


trilebenen Ehrgeig mit der Religion ver⸗ 


einigen? YTicepborus, der ſich ſelbſt 
durch eine Verſchwoͤrung auf den Thron 
A hatte, war auf: alle dieſe 

rten dee Intriguen fehr aufmerffem. 


- Er entdeckte das Eomplor, lich dem 


Arfaber mir Ruthen ftreichen, befahl, 


baß man ihm die Haare abfchneiden fol 
‚te, und fperrte Ihr auf ewig in ein Klo⸗ 


fter in Bithynien; das hieß ihn mit 
Gelindigkeit behandeln. Allein er war, 
sie wir vorhin bereits gehst ſchon mis 
der Einziehung der Giter zufrieden. 


Die Freude, die er über die Vermeh⸗ 
. zung feines Schaßes empfand, unters 


druͤckte ben ihm allen Zern, den er uber 


Bas Verbrerhen haben mochte. Er ven 
-urtheilte die Mitſchuldigen zu gleicher 
Straffe; und um die Einziehung der 
Güter reche weit auszudehnen, fo wur 


den. alle Dieienigen, auf meldye er nm 
% Den 
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Ben geringfien Verdacht hatte, mit in 
dieſe Sache verwickelt; und dieſes was — 
ren meiſtens ſolche Derfonen, denen fels 
we Ausſchweifungen am meiften anſtoͤ⸗ 
fig zu ſeyn ſchienen, vornehme Herren, 
tugendhafte Mönche , heilige Bifhafe, 
fromme Seiſtliche und unter andern ; 
der Syneellus, der Sacrllarius, der 
Auffeher der Archive der großen Klrche, 
lauter Männer, die bey der ganzen 

Stadt in großem Anfehen ſtunden. Sie 
- waren reich, und dies war in den Am | 

yen des Nicephorus eng fe 

als. Verbrecher behandeln 

Im Jahr 8609. ee von _Tebr 8oP. 

einem furdharen — alle der * 

den Nicephorns ſowohl in Aufehung Te? des 
‚des — / und det — ſeiner mie 
Seele, als in Anſehung feiner Kriege 4 
veifenfhaft fihe meit übertonf. ar Hiif es 
soun Raſchid Rarb im t Ders, —R 
Dieſes war einer vom den volkommen⸗ Be 
fien Salifen, welche zu Bagdad refi⸗ 1.p 325. 
dirten. Bon Jugend auf im Felde ers 

sogen, brachte er eine heldenmäflige 
" Zapferfelt mie auf den Thron, die 

burch feine Menſchenfreundlichkeit und 

durch die Liebe für feine Unterthanen 

gemildert wurde. Eben fo devot als 
kriegeriſch, machte er waͤhrend feiner 

D4 drey 
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m dreh md "ymanzigläßeigen Desierung 
air u alt bis neunmal die Reiſe nach Mee 
T ea, und De andern Sabre ſchickte e 
an feiner State dren hundert Pilgrime 
dahin, die er Fleidere und denen eu bie 
RKeiſekoſten gab, Er mar ben acht — 
fen In eigener Perſon zugegen, 
trug allezelt den Sieg davon. Kuf kb febs 
nen Helm flunden die Worte: Dem 
Pilgrim von Mecca Bann es ni.bt 
an Muth gebrechen. Er war fireng 
in Beobachtung einer guten Orduung, 
Babe aber liebreich und mitleidig. Er 
theilte alle Tage taufend Stater unter 
die Armen am. Ein Stater mar cine 
Goldmuͤnze, die eine Drachme wog. 

J Er liebte die Selehrten, und ge der⸗ 
ſelben auf ſeinen Reiſen nach Mecca 
allezeit hundert bey fich. Mie bar ein 
Calif fo viele Näshe, Richter, Aſteo⸗ 
nomen und Dichter an: feinem Hofe ger 

abe Auf feinem Siegel ſtunden die 

ge orte: Alle Sobeit und alle Bew 
walt 'gebörer Gott. Er hatte umter 

feinen Welbern eine iumge Jegyptierln⸗ die 
vollkommen ſchoͤn mar, umd Bie er zartı 

Sich liebte. Diefelbe wurde franf, ueb 

da fie die Aerzte in Bagdad nicht hei 

len konnten, ließ er einen aus Aegypten 

ruffen. Der rechtglaubige — * 
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AMexandrien war in diefer Kunft erfah⸗ — 
ren. Derſelbe reiſete nad) — —— 
machte die Aegyptierin geſund, und zu 
Beloßuung lich Baroun den Rechta« 
glaubigen zu Alexandrien alle Kirchen 
wieder geben, deren ſich die Jacobiten 
bemaͤchtiget hatten. Zaroun wurde 
nur ſieben und vierzig Jahre alt, und 
ſeine beyden aͤltern Söhne führten mit 
einander um feine Krone blutige Krie⸗ 
ge. Während. feiner Regierung mach⸗ 
te Saroun allerley Eroberungen auf 
der Inſel Creta. a: 

. Ein anderer weniger mächtiger, aber «ı. 
feiner Rachbarſchaft wegen viel furchts nm denkt 
barerer Feind waͤr der König der Bul⸗ aaren, 

gaten. Crum, welcher ſeit zwey Jah⸗ "soph- Be 
zen regierte,. harte feine Macht anfangs ai. 
lich wider die Abares gebraucht. Es neinP- 478. 
gluͤckte ihm endlich, diefe Nation ge, une 





Zon. T. I. p.. 

zus Boden zu druͤcken. Da diefer Furft, — 

der eben fo klug als kriegeriſch war ER 

Die große Macht in Betrachtung 309 , | 
welche die Ahares befeflen hatten, als J 

danen die Bulgaren ehehin ſelbſt unter⸗ . 

shänig fen muften, fo wolte er fih ie 

se. Schler zu Nutze machen, um feine 

Serrfchaft auf einen dauerhaften Grund 

zu fenen. Er ließ die älteften von ihs 

ren Öefangenen-vor fih fordern, und 
— 25° fragte 
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ee e fie, was wohl die Urſache au 
97° den Belt fen in ver Nation fen möchee, 
Hierauf gab Ihm einer unter ihnen, 
Be fürung yu faben Klin, 
e zu n enen/ 
mit lauter Stimme, doch mit Des 
| heit folgende Antwort: „Prim, 
„, die Urfachen unfere Unfterns find ebem 
„» dieienigen‚. weldye. ieberzeit die bie 
» hendeften Staaten zu Grunde rich⸗ 
‚„ ten werden. Ich will fie dir ſagen. 
= Die an Intriguen und Verlaͤnmbun⸗ 
maͤchtigen teute haben Die weis 
2 fen und —* von dem Staats⸗ 

ruder verdrängt. 


keit und di — — ſich 
€ 
“ en eingefählichen , 


„bey den 
nz Bein und die gut en Mahljeiten 
ben die Kine Kine — Be 
{eben ik mp 
m techtigfelt, die Re en 
„ Wuͤrden, die — alles iſt Re 
geweſen. Wir haben einander ſelbſt 
„um den ſchlechteſten Preiß verkauft. 
„ Bir waren ſchon zu Grunde gerich⸗ 
„tet, ehe uns ımfere Jeinde zu Wer 
2, den drüdten. Nachdem Erum ie 
Antwort erhalten hatte, hielt er 
eine allgemeine Berſammlung feiner 
tasten, and u folgende Gef: 
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Wenn einer den andern anflager, 
fo werde Ach mich alfobald feiner 
Perfon bemächtigen, und wenn 
derſelbe, nach einer firen Uns 
terſuchung wird übervoielen wer⸗ 
den,' daß er ein Verlaͤumder ſey, 


⸗ 


— 
VNicephorus. 
u. 


fo fol er mic dem Tode befiraft | = 


worden, Niemand ſoll ber Ders 
Juft aller feiner Güter einen Rich⸗ 
ter zu Baft laden, der wegen Un⸗ 


gerechtigkeit und Rauberey beriche _ 


tiger iſt. Alle rg gi 
ausgerottert werden, n ie 
mand arm gewoorden ift und man 
Bann ibn überweifen, Daß er ges 


ftoblen babe, fo follen ihm die Bei⸗ 


ne entzwey gefchlagen werden; es 


fol ihm nicht einmal erlaubt feyn 
zu berteln; fondern es follen das 
erſtemal dieienigen, die feines Stan⸗ 


des find, zufammen fcbießen, um - 


ibm wiederum aufsubelfen. Wer 

weigern wird, zu Diefem Werk 
der Menſchlichkeit etwas beyanıras 
gen, dem follen feine Büter einger 


3ogen werden. So viel habe ich aus J 


vdem Theophanes, der ein ſehr dunkler 
Saxiftſteller iſt, und ſich öfters nur 
| Er ausdruckt, 'herausbring:n fünnen. 
36 glaube mg fe u eigen @ce 
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Sr fe noch dieſes hinzu fehen, daß man 
"denienigen, den man in feinem Un⸗ 
glüucke sülfe geleifter bau, wenn er 
aus eigener Schuld, zum zweyten⸗ 
mal arm wird, tödten foll. 

Dieſer Eriegerifche Ge 


| ——ã für den Nicephorus ein —— 


£ \ 


licher Nachbar, als welcher weder das 

eine noch das andere war. Der Kay 
fer hatte, nachdem er won etlichen Be⸗ 
wegungen der Bulgaren Nachricht bes 
kommen, einige von den in Aſien lie⸗ 
genden Truppen nach Thracien gefchidt, 
die ihr Quartier an den Ufern des Stry⸗ 
mon auffihlugen. Dieſer Armee über 
ſchickte er elf hundert Dfund Goldes, 
zur Bezahlung der Soldaten. Erum 
erfuhr folches, nahm die Kriegscaffe 
weg, üBerkiel ſodann das Lager der Grie⸗ 
chen, richtete in demfelben ein groffes 


+ Blutbad an, töbtete den Commendan⸗ 


ten und verfhiedene Officiere und er⸗ 
Beutefe die gauze Bagage. Dieſes ger 
ſchah zu Anfang des Merzmonats. Er 


| Jiche Tage darauf erfihien er vor Sar⸗ 


dica, das er, während der wo. daß 
man-an ber Capitulation arbeite, über 
rumpelte. (Er verheerte bie Statt, 
amd lieh in derſelben ein Corps von 
(ehe taufend Mann nledermachen, ofne 





-_ 
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die vielen Eidwohnee zu reinen, neh 
(che über vie Klinge ſpringen muſten — 
Das Aſterfeſt fiel in dieſem Jahre auf 
den achten Aptil. Nicephorus reiſe⸗ 
te am Deenſtag in der Eharwoche von 
Eonftantinopel ab, um mit: ben Buls 
Baren anzubinden, die ifmr'thris Orte 
ebenfalls entgegen zogen, io balb 
diefelben naͤher kamen, zerſtreuete ſich 
feine Armee, und von: den Officieren 
ergriefen ſelbſt einige die Flurht. De 
ſich nachgehends wieder Bey demn 
ayſer verſammelt hatten⸗und derſel⸗ 
de entſchloſſtu zu ſeyn ſchien, Ihre u 
Bit zu beftraffeir, indem er vor Zorn 
eder Ihre Bitten, noch ibre Entſchul⸗ 
digungen anhoͤren wollte, -teiliehen fie 
ihn abermals und giengen zu den Bul⸗ 
baren über. Beſonders wurde ein ges 
wiſſer Araber, Namens Euthymus 
bedauert, der ein ſehr geſchickter Me⸗ 
 ‚thanicus war. Diefer Araber. Hatte: die 
chriſtliche Meltgion angenommen , wor⸗ 
auf ihn der Kanfer fogleih, "um Ah 
feine Talente zu Nutze zu machen, che 
wichtige Stelle bey ſeiner Armee.gab, 
und ihm erlanbte ſich zu Adrianopel nie⸗ 
derzulaſſen. Allein da er ihm nicht med 
bie verfprochene Penfron nicht bezahlte, 
budern ihm Auch even. Theil feiangs 
ER Be Soldes 
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Sone⸗ vorenthielt, $6 brach, der aufe 
x 109 " gebrachte Araber darüber in die bieters 
fen Klagen-aus, die ihm eine firenge 
- Behandlung zuzogen. Er wurde auf 

das — mit Ruthen geſtrichen. 
Voll von Verzweiflung und Rache 
gilieng er zu den Bulgaren uͤber, und 
lehrte ihnen die Kunſt, Maſchinen zu 
bauen, die fie bisher nicht gekonnt hate 
9 KTicepborüs wollte feine Schmach 

. Dusch eine unwerfchämte füge bededen, 

die ihn och mehr zus Schande gereich 

te, la; feine Niederlage, Er ließ zu 
Conſtantinopel ausfprengen, daß cry 

vachdem er die Bulgaren -gefihlagen 4 
908 Offefeß in.dea Sala bes Crum 
gefeyert Habe, und daß er die, von 

den Feinden verlaſſene Stadt Sardica 
wlederum wuͤnde hergeſtellt haben, — | 

gm. die Teuppen nicht ihren Gehorla 

werwweigers hätten. So bald die Sb 

. daten von dieſem Betrug, der fie noth⸗ 
m — anzen. Reiche verhaßt 
achricht erhalten, em⸗ 

rn ſie * wider ihre. Anführer, 
ſHlugen ihre Zelten ab, die fie in Stuͤ⸗ 

Ee zerriſſen, leffen baufenweis auf das 
Eanierliche Zelt zu, überhäuften ie mit 
—— = umd Fluͤchen, warfen 
— ecklichen Geis a 


om 





— 
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ſchwuren, daß fie. niemals mehr einem —— 
Tyrann gehorchen wuͤrden, der feine Viiserbarung. 
eigene Armee verlaͤumdet haͤtte. Ni⸗ ame tern 
‚sepborus faß au der Tafel, Da er - 
‚um fein Leben beforge war, zÄgte ee 

ſich ihnen, umd lich fid) bis zu dem nie⸗ 
-Werträchtigften Betteln herab. Seine 

Hofleute mengten ſich unter die Soldas 

sen, Tieblofeten fie und befänftigten fie 

‚endlich mit guten Worten. . Diefer Auf 

Fuhr hatte den Lrlicepbörus das teben 

koſten ſollen. Indeſſen da die Wurh 

Der Soldaten nachgelaſſen harte, begar 

ben fie. fi) auf einen benachbarten Huͤ⸗ 

‚gel, und riefen die ganze Nacht bins 

‚Durch den Himmel mir groflem Gefchren 

am, Hilfe an, ⸗als ob fie ein arofles 
Ungewitter getroffen haͤtte Nicepho⸗ 

wus ließ die Mache hindurch unser die 
Officiere Geld austheilen, und nachdem · 
er mit Anbruch des Tages dieienigen - .- - 


— 


vor ſich hate kommen laſſen, auf: die 


ex dan meiſte Vertrauen feßte, verfüge 
se er ſich in Begleitung derſelben zu 
den Soldaten. Hier gab er ihnen um 
‚ter: deu ſchrecklichſten Eidfchwurem, die 
Verſicherung, daß er fie wie feine Kins 
der liebe, und daß er fie inegeſamt in ö 
‚feinem Herzen trage, daß er ihnen ihren 
KVehler verleihen und dießfall⸗ eine 

ER nter⸗ 


= 
„ur... 
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Ei Unterfüchung anftellen wolle. Er reis 
a fete ſodann nach Conſtantinopel, 

” aber den Patrizier Theodofius, mit 

dem Junamen Salibaras, feinen erſten 

Gehce imſchreiber zuriick, der Befehl hat⸗ 

. te, die Urheber: des Aufruhrs heraus 

zu bringen. So bald fie zuriick gekehet 

‘waren, verfammelte er fie aufferbafb 

der Statt auf der Ebene des heil. Ma⸗ 

mas, uhter dem Vorwand, ihnen den 

iruückſtaͤndigen &old zu bezahlen. Er 

ließ fie aber mir noch zahlrelchern Trupe 

‘den umzingeln, und verurtheilte, ohne 

an feine —— ju gedenken, die 

| Schulmigen, daß fie foflten mit Nuchen 

. geſtrichen und auf ewig verbannt were 

‚den; ließ fie auch auf der Erelle nach 

Chryſopolis traneportiren. 

a  -:- Die Sclavonier, welche Unterthanen 

Feer horre der Bulgaren waren , beuntupfgten oh⸗ 

ändıge Wa ne Unterlaß Macedonlen, Eriechenland 

Kt bie und gang Syrien mit ihren Serehffe⸗ 

Gelavsnien reyen: "Deswegen entſchloß ſich Nice⸗ 

Theoph, Pb phorus ouf diefe Eirenze eih beſtaͤndiges 

Bir milci a4 Corps Soldaten zu ſchicken, das flers 

daſelbſt bleiben, und deren Machkommen⸗ 

haft eine Immerwährende Garde machen 

iſollte. Diefelben wurden ans allen Pro⸗ 

:vinzen rmwält, und bekamen Befehl, 

"ale ihre liegenden Guͤter — 


a re | 
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urn (ih nebſt den llen In - Mn — | 
gend an der Donau herum niederlaſſen — 
ſollten. Sie hielten diefes für eiwas " . 
äuferft hartes, daß fie auf ewig aus a 
ihrem Vaterlande weichen, die Gräber 
ihrer Vorfahren und die „Guter ihrer 
ater,, die dieſe ſauer erworben hate 
ten,, verlaffen foßten Sie treunten 
fih, unter Dergiefung vieler Thränen, 
von Ihren Anverwandten und Fteunden, 
gleich als ob ſie in die Sclaverey waͤ⸗ 
ren gefuͤhret worden. Ueberall, in den 
Städten ſowohl als auf dem Lande, wur 
den nichts als Fluͤche und Verwuͤnſchun⸗ 
gen des Kayſers gehoͤret. Man ſeufzte nach 
den Saracenen und. nach ben Bulgaren, 
man lud fie ein, ſich eines Reiches zu 
bemaͤchtigen, das für feine Einwohnce 
nichts mehr als ein Ort der Werne 
füng und ein weitlaͤuftiges Gefaͤngniß 
war; man beneidete dieienigen, welche 
ih den Treffen ihr geben verlohten hate En 
ten. Einige biengen fih ſogat aus 
terzmeiflung auf, a | 
Das folgende Jahr wäre gar ruhig dahr sro. .. 
geweſen, woferne nicht der Geltz — 
Nicephorus feinen eigenen Wirterthar _ VPladferenen 
nen den Krieg Angefündiger haͤtte. Kin PeiYFicepbos 
a. von ze. naoch weit — — Pr 
rziqet ale die Bulgaren und. die Gar Sur par 
x XV, Theil . N raceei, — — 
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racenen, die den Auftrag hatten, Die 


En 


— Auflagen eingutreiben, behandeis 


20. T,U, p 
665 


— 


ten die als Feinde, brachten 

und Herzeleid In De Familien, 

und theilten mit dem Kayſer den, deu 

Witten und Walſen abgenommenen 

Raub. . Die Sinanciers hatten einen 

Haufen wener Arten erbacht, dem Belt 

das Dlut auszufaugen. Die Geſchich⸗ 

- ge führet einige Davon an, und verfis 

chert, daß ſolche nur ein geringes Stud 

von den damals üblichen Plackcreyen 

Ä we (Es wurden ale Arme in 

adt unter die Dilig eingeſchrieben 

‚und man nöthigte die andern Einwoh⸗ 

‚ner , ſtatt Ihrer die Auflagen zu bezah⸗ 

len, und fir die Equipirung eines ie 

. den Soldaten achtzehn Stuͤcken Gol⸗ 

7,86 zu erlegen. efes betrug nach 

franzöfifchem Gelde ungefähr zwey hun⸗ 

Bert und funfzig !iores. Man vers 

u alle Abgaben, und noch über 

diefes mufte der zehende Theil für die 

Unkoſten der Eintreibung gegeben wers 

den. Dan forderte alles, was zu den 

Zeiten der Irene war nachgelaſſen wor 

den, für den Fiſcus ein. Gerne wur 

de man es dem Kayfer verzichen habın,. 

wenn er von den Stiatthaltern, bie. 

ſich in den Provinzen bereichert —* 
— 








Kayſertb. LXVIi. Such; 9 
groſſe Summen gezogen hätte, Dieſe re 
wuͤrde man für eine geringe Beftrafung — 
ihrer Plackerey angeſehen haben. Aber 
Bas konnte man- ihm nicht verzeihen, 
daß er die Provinzen ſelbſt mehr be⸗ 
raubte, als es die Statthalter gethan 
hatten. Die Hoſpitaͤler, die Kirchen 
vle Kloͤſter, welche unter der beſondern 
Aufſicht des Kayſers ſtunden, und die 
von feinen Vorfahrern waren geſtiftfe 
sworden, wurden am übelften behandelt. 
Auffer einer iährlichen Tape, die er 
auf ieden Schornftein legte, und die, 
von dem erften Jahr feiner Degierung 
dh geredmet, bezahlt werden mufle, . 
bemaͤchtigte er fich der Beften Laͤndereyen, 
welche diefe geiftfihen Stiftungen bes 
: faßen, ohne fie von der Steuer zu bes 
freyen, fo daß fie auch für dasienige 
Bezahlen muften, was fie nicht mehe 
arten. Man noͤthigte Die Seefahrer 
an der’ Küfte von Aflen, welche blos 
von der Handlung auf dem Meere leb⸗ 
ten, dieſe Laͤndereyen um einen Preiß 
zu kaufen, welchen der Kayſer ſelbſt 
nach Belieben beſtimmte. Ale dieienigen, 
welche feit zwanzig Jahren von unger 
fähr eine Begraͤbnis⸗Urne, oder fonf 
ein Gefäß ausgegraben, wurden eben 
ſo taxiret, als hätten fie einen Schag- 
ce R2 gefun, 


VJabr 
Nicep 


borus 
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gefunden. Dieienigen, welche feit funfs 
‚jig Jahren eine Erbfchaft gerhan, was 
ren verbunden, folches anzuzeigen, um 
nach Propertion deflen, was fie geerbet 
hatten, wenn fie auch. wirklich niches 
mehr davon befaßen,, tarirt zu werben. 

uͤr jeden Sclaven muften zwey Stuͤ⸗ 

en Goldes bezahlt werden, Der Kap 
fer hatte durch ein Gehen allen Wucher 


serboten ; und diefes gefchah Deswegen, 


damit er das. Recht dazu für ſich allei⸗ 
ne behalten möchte. Er ließ die reis 

ften Kaufleute jun Conſtantinopel zus 
ammen fommen, und gab leden zwölf 

find Goldes, mit dem Befehl, ihm 

lche mit zwanzig Procent zu verzinfen. 

n ganz onfiantinopel waren, tie 
in einer feindlichen Stadt überal Spio⸗ 
nen anzutreffen, welche über den Auf 
wand, der in iedem Hauſe gemacht wur⸗ 
de, ein Regiſter halten muften. Mas 
zeitste die Sclaven, Ihre Herren zu wer» 
rathen,, man munterte die Derräther 
auf und belohnte fie, und die Guͤter, 
die Ruhe der vornehmften Familien wa⸗ 


ren iedem niederträchtigen Menſchen 


Preis gegeben, der nach Belieben eine 
Verlaͤumdung wider fie erdenfen konn⸗ 
te, weldye von dem Kayſer allemal gnaͤ⸗ 
Dig aufgenommen wurde, Niemand 

war 
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war bey feinem Eigenthum mehr ſicher. ñ 
Der Kanfer ſchien ſich über alles die en 
. Eigenherefhaftzusueignen. Man firhre | 
‚einen fonderbaten Beweis von feine - - 
"Maubbegierde an. Es war zu Com | 
ftantinopel ein Wachshaͤndler, in Mann . ° 
von hbefannter Srömmigfeit, der fi 
durch feine Handlung etwas namhaftes- 
“erworben hafte: "Der Kayſer ließ ihn 
"vor fi) fommen, und fagte zu ihm: 
Letze die Sand auf meinen Ropf 
und fage mir eidlich, wie viel du | 
Beld zufammen gebracht haft. Der 
"Kaufmann wollte es. anfangs nicht wa» - 
gen, feine Hand auf den Kopf feines 
nfers zu legen. Auf. wiederholten 
Fl gehorchte "er endlih, "und 
wur, daß er humdert Pfund Gold 
beffse. Nicephorus befahl‘, daß er ne 
ſokhres follte bringen laffen, und behielt . 
hn ben der Tafel, Als fie von der ⸗ 
felben aufjtunden, gab er ihm hundert |. 
"Stüden Goldes, die nad) umferin Gel⸗ se, 
de dreygehn bis vierzehn hundert Livre 
ausmachten, und ſagte zu ihm: Bebe : - - 
nun hin; ven Reſt nehme ich Dir 
als eine Laft ab,’ die dich nut 
‚ beufirubiger haben wuͤrde. Die 
Ehre, mit deinem Gerren gefpeifet 
3u haben, verdiene es wohl) Voß 
du Mir folchen RENNER: 
4 3 


“ 


& 
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— So vlele Plackereyen und Raube⸗ 
— reyen machten, daß ledermann dem Kan⸗ 
Ein Ana ſer den Tod milnfchte, und daß die Bere 
mörder wi. n äiveiflung fait allgemein wurde. Aue 
gefamacu gr erften October rieß ein Unbekannter in 
mm - emöchsfleidung . der Wade vor dem 
Thor, den Degen von der Seite, und 
Tief bamit in den Pallaſt, um ben * 
ſer zu toͤdten. en Ofliciere ; bie 
ihn aufhalten wollen, wurden toͤdlich 
verwundet. Indeſſen wurde er doch ger 
fongen genommen und auf bie Folter 
vo leget. ng gen aber Pin Mit 
uldige aus ihm e 
tete, er ſey von einen Zeufel be * 
der. ihn zu Zeiten ganz raſend machte. 
Naicephorus ließ cs dabeyn bewenden, 
daß er ihn in das Tollhaus ſperren en eh 
s6, In en hielten ſich ſehr viele 
dar Manichaͤer auf, ie ſich beftändig vers 
wire Bf. re ungeachtet Conſtantin 
Em ru ——— 
ae elfen Sie baten KOrkie eulge 
| nen e Hatten u 
— Zeit den Namen Paulicier „ von einem 
gewifen Paulus beygeleget, der ſich 
snter. — beſonders herfuͤr gethan, 
und einige Veränderung in der Secte 
Bes Manes ea hatte. MIe 
dieſen Ketzeru ‚kan ſich noch — 
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wachren. in Armemen einen eignen klei⸗ 


aberwitzigen 
Ausſchwelfungen ſchrieb Nicephorus 
fein gquzes Gluͤck zu. Zur Vergeltung 
hattern fie die Paullcier feinds Sehm⸗ 
tzes zu — und diefe Fanaticker 


nen Staat: aus, welchet nad den Ge | 
“fetten Ihtee Meligton regleret wurde. 
Die ihnen zugeſtandene Freyheit were 
nen einen großen Anhang von 
Ruben und tollen Leuten. Die 

A die Mönche und alle tugen⸗⸗ 
-KafterPenfonen, Waren dem Nicepho⸗ 
rus wervachtig· - Erfah fie Insgefamt 
"Pie fie Sale an, die mie Pine Aufführung 
nicht? zufrieden waren. Wollte fich des 








wmaud feines Schutzes vorſichern, fo durf⸗ 


sıge'or ſich nur gegen ieſt erklären. Des 
=.ducch erwarb fi" ein falſcher Eremit, 
namene Nicolanð ſeine Gunſt; Heat, 
“le Harte ſich vor den Thoren zu Couſtun⸗ 
eervi ” er er in weicher 
er vhne Unter 
und: beſtandig / gegen den merk, 
is 109.7 Ungearhter Nicephorus Min 
VBDuder ſtuͤrluer war, . fo unterfläste?er 
doch dieſen Heuchlet wider den Parrlırı 
chen, den: Nicolaus: adf das unver⸗ 
ſchamtefte augrief. Er konnte den Frie⸗ 
de — Eintracht vorter den * 


* em 





—E Bich. ir 


— n fifdhe vttagn, und gab fich a 
gen alle Muße, inter Ihnen’ bett wi Saar 80 
men der Uneinigkeit auszuſtreuch / Un 
— er 1a er (tem ai Ze 
vafleie eften derlentgen Par» 
Hi y ——.i hatte. Mach el⸗ 
finſtern und verkehtten Politick 
er ſeine Ausfchweifurigen da⸗ 
un sc“ bedetken und den Augen feiner 
en In :entz lehen, wenn er ih⸗ 
Nee endet dab, fidy einander her. 
° Unter feiner Regierung 
Bird die Soldaten, Bit Insges 
n im Punct Yet Meligten hit’ Ihren 


s 
L 


Merren gleiche Befimungen habı) die "m mr 
Blſthoͤffe urb' Mönthe,- did &chaven, » :.”.” 
„te quarterten ſuhin die bifchöffchen Pete ——— 
TäRte und nme Moͤſter ein; in benen ef 1. :: 
KRoſten der Rirche kebten, und ſichdie Gh:  * .., 
“ur derſelben zuelgneten. Det Kayſer | 
"fontite during vice leiden, daß man " 3 
2 — etwas verehrte, das zur 5 
rſchonerung des GSotleodichſtes bis, 7, 
om, war. -- Dies hieß nach feiner og 


eine Berfihivendiing' den. 

I5 eg ce veſſen ange rech⸗ 
te’ Gebranch diecſer war, dahß in flis 
—* Schaͤhe greſchutret ˖ murde. Nach ſel⸗ 
Rem Bortgeden, GVerſtunden ale feine 
vr ——— 

es 
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7: Mänme, Er allein verſtunde 


n regieren. Ko ein — 
er die Voeſe 
Se oͤfters zu ſagen, daß 


Kopf des Fü 
| bi a ade 2 ern 





38 
F 






*— 









i 





* 
& 
& 
* 
9 
* 
* 











Bayſerib. LXVIL Buch. 267° 


den Luſibarkelten und vernachläfigte de— 
Gotge für ſeine Provin, Jung und bes, 
mollufig,. von feinem Ranfer.veggeflen,..” « 
vergaß er ſelbſt alle feine Pflichten. Die - Ä 
Saracenen, die mis ihren Streiferegen. - -  : 
dieſe Länder belaͤſtigten, hatten in Ev .; 
. fehrung gebracht , daß ex dre Gew ' 5° 
dert Pfund Silber erhalten habe, um: . 
‚ fee Truppen zu bezahlen, und daß die⸗ 
. Summe zu Euchaites liege, wo ſich 
‚Keo ordentlich; aufzuhalten flegte, übers & 
xumpelten dieſe Stads plönlih. Leo, 
auſſer Stand geſetzet, ſich zu vershele 
digen, ergrif die Flucht und. verließ 
‚De Stadt famt der Kriegscafe, Die - 
„ Baracenen bemächtigten fich der einem 
wie det ander, und nahmen alle noch 
‚übrige Soldaten gefangen, Eine Nach⸗ 
laſigkeit von diefer Arc, Hätte den Tod 
vperdient. Nicephorus ließ, den Leo 
. gar nach Eonftantinopel bringen, Als 
lein da er blos den Verluſt des Gel 
‚ses in Betrachtung. zog, fo ließ er es 
dabey beiwenden, daß er ihn mit Rus 
‚she ſtreichen lich, und ihn in das 
Der Chimfzser est, 
er Schimpf/, der ihm vor zwey * 
ren ven feinem Belhuug wider Die vn⸗ . 
garen, wiederfahren war, lag ihm wider — 
: noch) immer im Sinn. ‚Ep eniſchloß teren in bee 
ren 





y. 
⁊ 


— 
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ee fih in diefen Jahre deswegen zu Tüs 
J *88 chen und verließ zu dem Ende im Mo⸗ 
soph. pagnat May mit feinem Sohne Stauras 
oe eins Eonftantinopel. Um die zu dies 
 Bihniß-iag ſem Kriege erforderlichen Koften her⸗ 
Kom Tut p dep zu ſchaffen, ohne feine Bchäge öfe 
a icag En DU doͤrfen, gab er dem Patricler 
Brad  Klicetas, dem Gros Logotheten Befehl, 
| "die auf die Kirchen umd er gel 
ten Steuern zu erhöhen, und alles, 
“was man dem Fifeus feit acht Jahren 
-  ruadftändig geblieben war, mit der groͤ⸗ 
Ä fin Strenge einzufordern. Dieſes ver 
urfachte eine allgemeine zu 
Da ihm Theodofius Salibaras, fein 
—— — daß Ne 

isvergnügen allggnreln fer, und 
ſich das ganze Meich freuen würde, wenn 
ihm ein Unfall begegnete, gab er ihm 
zur Antwort: Was weil dur? Bote 
| bat hie" das Serz verhärret, wie 
\ dem Pharo. Was Fönnen nikine 
8Unterthanen gures hoffen ? du dei⸗ 
"nes Orts erwarte von mir nichts 
"andere, als was du ſteheſt. Wan 
diefe Antwort nicht ein Beweis von ib 
- "nee Raſerey ift, fo kann fie nichts am 
ders als eine gortlofe Spötteren uber 
das Wort Gottes fen. Der Geſchicht⸗ 
, ſchreiber Tbeopbanes beihenert , daß 
Sr er 


+ 
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er diefe Werte aus dem Munde des 
Theodofius felbft gehörer habe. Die’ nr mneus- 
Armee war zahlreich; allein fie beftund 
meiftens aus elenden Seuten, die mit. 
Gehalt waren angeworben morben, | 
and die gröftentheils Feine andere Waf⸗ R 
fen, ale Staͤbe und Schleudern hate · 
ten. Denn obgleich Nicephorus am 
fehnliche — von ſeinen Unter⸗ 
thanen zur Equipirung der Truppen zog, 
fo noͤthigte er doch die Soldaten ſich 
auf 2 eigene Koften zu equipiren und 
mit Waffen zu verfehen. Man hörte ; 
alſo auch, anftatt ienes muntern Freu 
irre das ordentlicher Weife 
bey dem Abmarſch einer Armee gehöre | 
wird, bey: diefer nichts als Verwuͤn⸗ 
en und Fluͤche. Ungeachtet er den. 

Theodorus Studites verfolgte, > 
batte er doch eben fo viele Achtung f 
ihn, als fiir die Paulicier und Aftros 
logen. Er ließ deufelben alſo fragen, 
was diefer Krieg für einen Erfolg bar 
ben wuͤrde. Der heilige Abe redete den 
Kayſer an, als ob er gegenmärtig ger 
weſen wäre, und antwortete: "Ihr folls 
ger vielmehr euere bisherigen Feh⸗ 
ler bereuen, als folcdhe mit neuen 
vermebren : Weil ihr aber niche 
zufrieden feyd, in euer u — 

erben 
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> me Derben 3u rennen, ſondern weil 


Vicepborus, 


Jahr 410. 


u 


ibr auch andere mir hinein sichen 
voller, fo böret, was euch Derier 
nige Durch meinen Mund anfüns 
Diger, Der Das vergangene ficher, 
wie Das Hegenwärtige: ihr wers 
der von Diefer Reife nicht zurůck 
Zommen. Diele Weiflagung that kei. 
die andere Wirkung, als daß fie deu 
Nicephorus zum Zorn reiste, wel⸗ 


cher die Strafe Diefes frechen Prophe⸗ 


sen bis auf feine Zuruͤckkunft verſchob. 
Als die Armee bey dem Mars 


—— celles auf der Sraͤnze von Bulgarien 


angefonmen war, bat der König, ders. 


ein fo ſchneller Ueberfall zu unvermur 


thet fam, um den Frieden. Nicepho⸗ 


cruc, ſtolz auf dieſe Demuͤthigung des Fel 


bes, und durch die Schmeicheleyen feines 
Maths verbiendet, verwarf diefes Ber 
langen mit Verachtung. Ehe er das 
Caſtell Matcelles noch verlaſſen, ſtahl 
ihm einer von feinen vertrauteſten Bes 
dienten feine Garderobbe nebſt hundert 


Pfunden Goldes und gieng zu den Fein⸗ 


den über. Ein Zufall, der fuͤr eine 
ſchlimme Anzeige gehalten wurde. Rach 
Sangen und beſchwerlichen Umwegen, 
welche feine Armee ſehr ermuderen, 
langte er mblich den 20. Julins auf 

. dem 


N 








m. Ti 7x3 
' 


— — — 
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dem Geblete der. Bulgaren an, indem — 
er faſt bey jedem * die Worte BR 


wiederholte: ich weiß nicht, ob es 
Gott oder der Teufelift, der mich 


fortziehet: doch werde ich von eis 


ner unwiderftehlichen Gewalt ane 


— Die drey erſten Tage lie⸗ 
e 


n gluͤcklich ab. Dee Bulgaren, die 
nicht Fark genug maren, mit dem Feinde 


ardentlich anzubinden, griefen ihn nur 


al an, wurden aber allezeit zu⸗ 


südl getrieben. Dieſe ſchwachen Bora 


thelle ſchlenen dem Nicephorus din 


unbeſchreibliches Gluͤck zu ſeyn. Er 
Ibrieb ſolche, feinem und feines, 
Sohnes Sluͤck zu, der eben fo 
dumm, als fein Vater, ſich ſchon bey 


dem erfien Feldzug e einen Helden 
Ä e 


hielte. Er befchimpfte dielenigen, die 
nicht haben wollten, da man in Bul⸗ 
garten einfallen ſollte, und a ‚fie 
2 Verraͤther zu beftcaffen. ' 
efehl gegeben worden, alles was 
dem Gebiete der Bulgaren lebte, au 
gar die Türe nieder zu machenz 
aber alle Beute wohl in acht zu neh⸗ 
men und folche für den Kanfer aufzu⸗ 


Ss war 


ben. Man zuͤndete einen von de. 


Pallaͤſten des Crum an, nachdem man, 
norhero das Geraͤthe aus bdemfelben 
| wegge⸗ 
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—— veggeſchaft und In die mie dem Siegel 


| . 
Rod des Ti 
cephorus. 


* 


———— 


x 


— ae Nicephorus verwahren Magazi⸗ 


ne gebracht hatte. Ginigen unglädlichen 
Soldaten, die ſich etliche Stuͤcke von 
geringem Werth davon zugceignet, wur⸗ 
den die Hände ımd die Ohren abge⸗ 
ſchnitten. Erum, aufler Stand gefegt, 
" widerfteßen, ließ dem Kanfer durch 

bgeördnete wiſſet, daß er bereit ſey, 
alle Bedingniffe, die man ihm vorfchreis 
ben würde, einzugehen, woferne nur 
der Kanfer fein Sand verlaffen wollte. 
Allein er fand kein Gehör. 

- Diefee Prinz gerierh in die aͤuſſerſte 
Verzweiflung, umd entſchloß fih, ents 
weder den Nicephorus und feine gan⸗ 
ze Armee zu Grunde zu richten, oder 
ſich felbft mir feiner ganzen Nation aufs 


u juopfern. Die Griechen Karten ihr far 


ger auf einer Ebene, die um und um 
mie unzugaͤnglichen Bergen umgeben 
war. drum ließ alle Zugänge derfels 
Gen mit großen Stuͤcken Holy verfhilen 
fen. Die Bulgaren arbeiteten mit fo 


« großem Eifer, daß die Griechen In 


zween Tagen und zwo Nächten mir eb 
ner undurchdringlichen Mauer umgeben 
waren. Nicephorus war daben fo. 
nachlaͤßig, und In den Kriegsuͤbungen 
fo wenig erfahren, daß er diefes ge 

. F t 


— 


⸗ 
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nicht cher ſah, als bie es ſchon zu — — a 
Etande gebracht war. Die ganze Ars a 
"nice war vor Erftaunen und vor Schr ° 
den. ganz unbemweglih. Der Kanfer, 
der. unter allen die meifte Angft em» 
pfand, Tief hin und Her, und ſchrie, 
da er jalle Ausgänge verrennt fah, obs 
ne eine Ordre zu geben: Wir find 
verlobren, wir müften Slügel bas 
ben, wenn wir binaus vwoollten. 
In der Macht, die auf den 25. Julius 
folgte, zuͤndeten die Bulgaren ringe '' 
- auf den Bergen herum ein Feuer an, 
drangen durch den einigen Weg, den . 
fie offen gelaflen hatten vn uns 
überfielen mit der gröften Wurh‘, dag 
Lager der Griechen. Sie hatten auf 
der Ebene etwas Meuterey zuriick ges 
. Iaffen, um den Flüchtlingen. den Weg 
nad) den Gebirgen abzufchneiden, auf 
die ohne diefes ſchwer zu kommen mar. B 
Die Verwirrung und das Blutvergies 
fen war erſchrecklich. Mitten in der 
Tinfterniß einer dunfeln Macht, die 
blos durd) das angezuͤndete Feuer. ers 
‚Seuchtet wurde, wurden Die In die auf 
ferfte Furcht geiagten und auf allen 
Eeiten jliehenden Feinde von den Saͤ⸗ 
bein der Bulgaren niedergemacht, oder 
wenn fie dem Seinde enfronnen, von dem 
XIV, Theil, S ° Juer 


. x 


Slicepborus 
nur Have 





274 - Befchichte des morgenl. 


Feuer verzehret, das, ihnen den Weg 
verſchloß. Nicephorus verlohr da⸗ 
‚ben fein geben, und mit ihm der ganze 
Hof von Eonftantinopel. Die Patrizier, 
die Großen, die Staates» und Kriege 
Bedienten, und eine große Menge Sols 
daten, der Kern der gend, die beſte 
Kraft des Reiches gieng in diefer trau⸗ 
tigen Macht zu Grunde. Die Waffen, 
das Gepaͤcke, die Kriegscaffe, die Reich⸗ 
shümer der Officiere, kurz afles fiel 


von Barbaren in die Hände. Erum 
ließ dem Nicephorus den Kopf abs 


ſchlagen, foldyen auf eine Lanze ſtecken 
und etliche Tage lang zum Schau aus 
ſtellen. ‘Die Hirnfchale wurde nachge⸗ 
hends in Gold eingefaßt, und bey eb⸗ 


= nem großen Seftin, bey welchem die 


Großen feines Hofes und verfehiedene bes 
nachbarte Fürften,' welche der Ref feines 
Sieges herben gelocket hatte, gegenwaͤr⸗ 
tig waren, ſtatt eines Trinkg ge⸗ 
Braucht. Während daß die Bulgaren Der 
eslieder ſangen, war das ganze Reich in 
x gehuͤllet. Es waren wenig Haͤu⸗ 
su Gonftantinopel, Im denen ſich 
nicht eine Wittwe, oder ein Waife ber 


- fand. Ein einziger Troft war ben dies 
fem groffen Verluſt, nemlich die Be⸗ 


freyung von einem Ungeheuer des Gei⸗ 
. 6 
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Bes und det Schwelgerey, fo mehr ver» — 

abſcheuet wurde, als der verhaßtefle" ya aion 

anter feinen, Vorfahren:  Viemand 

fonnte mit Bewisheit fagen, auf wel⸗ 

. he Art Nicephorus ſein Leben einge, 

buͤßt. Einige ſagten, er ſey nachdem 

er von einem Bulgaren niedergeſtoſſen 

worden, in der Wuth von ſeinen eige⸗ 

nen Soldaten mit Steinen gat umge⸗ 

bracht worden. Jene abſcheulichen Frey⸗ 

geiſter, die ihn. auch bey feinen kriegk⸗ 

tifchen Unternehmungen begleiten. mus 

ſten, wuͤrden zo die befte Nach⸗ 

richt von den LUmftänden feines Todes - 

haben geben koͤnnen, allein fie waren 

insgefamt, enttveder durch das Schwerd 

der Feinde, oder in dem euer umge 

ie harte acht Jahre und 
icepborue hatte adıt „Jahre und _ sr 

fat neun Monate regiert, Staa sende 

cius fein Sohn. war mit unter den inerTheoph; pag, 

tigen, die dem Blutbade enfgietigen. — 

Ob er gleich bie auf den Tod verwundet Hik-mitc.l'eg, 

war, hatte.er doch noch fo viel Kraft, Teil. j. 

Adtianepel: zu erreichen, wo ſich DieMmansit.g.gg" 

craurigen Ueberbleibſel det Armee wersÄdt.  inceru 

ſammelten. Der Patrizier ra — — Bag; 

Aus, der. Commenbant der Fahferliden, 47! 

Garbe, und Theoctiſtus der Diggifte , 5. 

Offitierum waren vor ihm daſelbſt anges Mind. Itpıche 

84 kommen Tpsate 


+ 
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— kommen. Stephanus, der feinem 
— Herrn getren war, ließ die Soldaten 
Combefis ad zufammen fommen, und dieſen unglüds 
Pie P- ſeligen Prinzen, dem feine tödliche Wun⸗ 
DuCangetam. de doc) die Luft zur Regierung nice 
Ba 138 henommen hatte, ‚mitten unter fie brins 
gen, damit fie ihn fir Ihren Kayſer 
erkennen möchten. Stauracius hielt 
‚ eine Rede an die Truppen, zog, um 
hhre Gunſt zu gewinnen, wider die Mes 
gierung ſeines Vatere los, und ver⸗ 
ſprach alles das Boͤſe, das derſelbe ge⸗ 
than, wieder gut zu machen. Der Haß, 
momit man gegen den Nicephorus 
eingenommen war, machte, daß man 
diefen umfchicklichen Tadel überfah ; man 
gab feiner Rede Benfal; man hoffe 
wider ale Wahrfcheinlichfeit, daß ein 
boͤſer Sohn, ein ſchaͤtzbarer Fuͤrſt mer 
“ den würde. Allein dielenigen, welche 
beſſer von dem Stauracius urtheil⸗ 
ten, an deren Spitze fih Tbeoctts . 
ftüs befand, boten die Krone heimlich 
dem Michael, mit dem Zunamen 
Rhangabes an. ° 
— Derſelbe war ein Sohn des Theo⸗ 
ainmat die phylactus, der einer von den vier vor⸗ 
. em micht nehmen. Officieren gemefen, die fich wie 
n der den Konftantinus Porphyroge⸗ 
nitus in dem erften Sabre feiner Re⸗ 
a, gierung 


er 
» 
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gierung verſchworen hatten. Michael t 


hatte von ſeinen Grosvater den Zuna⸗ 
nıey Rhangabes angenommen. Man 


Btauraciu 


Jabs 


hätte Beine beffere Wahl treffen können, 


wenn die Eigenfchaften, die eine Pris 
vatperfon beliebt machen, hinreichend 
für einen geoffen Fürften wären. Er 
war wohlthätig, grosmürhig, ohne Ehre 
geitz; fich ftets gleich, konnte man ion 
erheben, ohne daß er von feiner Bes 


fcheidenheit ımd natürlichen Freundliche - 


keit gegen geringere etwas verlohr. Die 
Froͤmmigkeit und feine untadelhaften 
Sitten gaben feinen übrigen Tugenden 


einen noch hoͤhern Werth. Er hielt. 


es für eine Pflicht, bey den Gottes⸗ 
Bienften in der Kirche gegenwärtig zus 
ſeyn, ia er verrichtere fogar in einer 
von den Kirchen zu Conftantinopel das 
Aust eines Lectors; eine Art der Andarht, 
die in den damaligen Zeiten weder uns 
gewöhnlich noch feltfam war. Mic den 
ſchoͤnen Eigenfchafteri des Geiſtes mar 
auch das annehmliche der Auflerlichen 


Seftalt verbunden. Er hatte eine vor. 


theilhafte Größe, war wohl gebaut, 

und fund in den beften Jahren. Uns 

eachtet Nicephorus wenig aufmerks 

—* auf Leute von Verdienſten war, 

fo hatte ſich doch — ſeine Liebe 
3 


a) 


erwor⸗ 


8108 


u 
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— — 
GStauracius. 
Jahr sıc. 


erworben. Dieſer Fuͤrſt hatte ihn zu 
ſeinem Eidam erwaͤhlt, und ihn zum 
Magiſter Palatii gemacht, wodurch er 
ihm den erſten Rang in dem Reiche 
nach feinem Sehne gab, den er zum 
Auguftus emmannt hatte. Procopia 
die Tochter des Nicephorus gl 
weder ihrem Gemahl noch ihrem Ba 
tr. Man traf bey Ihr dieienigen Tu⸗ 
enden an, die das Gegentheil von dem 
aftern ihres Vaters waren; man fan 
aber bey ihr wiederum verfihiedene La⸗ 
fer, die den Tugenden ihres Gemahls 
entgegen ſtunden. Diefelbe "war wahr 
heitlicbend, keuſch, grosmuͤthig, wen⸗ 
dete ihre Guͤter blos dazu an, daß fie 
den Armen Woklshaten erzeigte und 


‚ fromme Stiftungen machte, fie war 


‚aber auch ftoly, eigenfinnig und ehrgel⸗ 


eig. Sie wollte ihren Gemabl und 


das ganze Meich beherrſchen. Sie vers 


einiate fi) mit dem Theoctiſtus und 
lag ihrem. Gemahl eifrig an, die Kro⸗ 
ne annehmen, und Michael koſtete 


es viele Muͤhe den Ehrgeih feiner Ges 


mahlin zu befiegen, da er diefelbe auge 
fhlug. Er mar ein treuer Diener ſei⸗ 


nes Schwiegervaters. amd hatte fich nicht 


eher den Händen der Bulgaren entim 


gen, ale bis er alle Mibe angewendet 


n 


J 
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hatte, ihn zu verheidigen. Die AntU ü— 


wort, die er dem Theoctiſtus und feis 
nen Steunden gab, beftund darinn, daß 
er dem Nicephorus und dem Staus 


Stauratius, 
J © 


⸗ 


racius den Eid der Treue geſchworen 


habe, und daß er dem Sohne eben den 
Gehorſam ſchuldig ſey, den er dem Va⸗ 
ter geleiſtet hatte. | 
Stephanus widerfchte fih dem Theoc» 
tiſtus und unterflügte den Stauracius 
auf das eifrigfie. Er Hofte, daß dier 


q ! 
Resieruna des 
Staurauus. 


fer Prinz von feiner Wunde wiederum 


würde hergeftellet werden. Er ließ ihn 


in einer Senfte nach Eonftantinopel 
tragen. Der Patriarch, der diefe Hofe 


nung nicht hatte, befuchte den Staus 


racius; und da er es für feine Schul⸗ 
digfelt hiefte, ihm bey der großen Ger 


fahr, in welcher er ihn fah, einen heil, 
famen Rath zu geben, rieth er ihm, ſich 
mie Gott zu verlöhnen, und zu dem 
Ende, die Ungerechtigkeiten, . die fein 
‚ Bater begangen, und die er felbft er⸗ 
kannte, wieder ‚gut zu machen, und 
den rechtmiffigen Beſitzern dasienige zus 
ruͤck zu geben, was er ihnen abgenoms 
men hatte. Stauracius, vielmehr 
geneigt, auch in der Raubbegierde feines 
Vaters Nachfolger zu werden, als die 
Seuche derfelben zu verlichren, antwor⸗ 

2,4 S4tete/ 


/ 
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tete, daß er den Zuſtand ſeiner Finan⸗ 
ae jent kenne, und daß er aufs hoͤchſte 
drey Talente zuriick geben könne. Dies 

fe Summe belief fid nach unferm Gels 
de ungefähr auf dreyßig taufen® Li⸗ 
vres, und war alfo weder den Schar 
"Ken, noch den Maäuberenen des Ni⸗ 
cepborus angemeffen. Man darf fich 
wohl nidyt wundern, daß er gegen deu 
Cheoctiftus und gegen den Michaei 

> einen tödlichen Haß gefaßt. Er mufle 
den einen als feinen Feind, und den 
andern als feinen Mitbuhler haflen. Da 

er aber fe. undanfbar als tachgierig 
war, .haflete,er den Stepbanus, den 
er doch feine Krone zu danken hatte, 
und den Patriarchen , der ihm die nuͤtz⸗ 
lichſten Dienfte geleifter hatte, eben fo 
fehr. Or fand Mitrel, fie mit einan⸗ 
der durch die Weleidigumgen, bie er 
dem einen, wie den andern anthat, zu 
vereinigen. Eben fo wenig lichte er 
feine Schweſter Procspia. Seine 
Gemahlin Theopbano, die eben fo 
gettlos als fhön war, hatte: ihm in den 
Kopf gelebt, daß feine Schweſter auf 
feinen Untergang bedacht ſey. Theo⸗ 
phano hatte feine Kinder. Michael 
alleine ſtund ihr in dem Weg. Sie 


hoffte alfo, wenn fie ihn flürgen koͤnn⸗ 
— Kr 
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te, nach dem DBenfpiel der "Irene, nd — 
dem Tode ihres ge Regie⸗ erg 
rung des Meiches zu erlangen. Da 
fi) die Schmerzen des Stauradus 
von Tag zu Tag vermehrten, fo fieng. 
er endlich ſelbſt an, .an feiner Gene⸗ 
fung zu zmeifeln. In dieſer Ungewiß au 
heit wuͤnſchte er die Krone feiner Ges 
mahlin zu hinterlaflen, oder, wenn 
ihm ſolches nicht gelingen follte, die 
Banferliche Regierung abzufchaffen, und 
dieſelbe in ein Democratie zu verwan⸗ 
dein; und dadurch würde er, dem Rei⸗ 
che, nad) ten Zuftande, in welhen 
ſich daffelbe damals hefand, einen öde 
. se Pre haben, fah- 
Unm ein fo ſeltſames Proiect auszu 36 
sen, mufte. Michael, auf welchen — 
Augen des ganzen Reiches gerichtet mas Theoph. pag. 
zen, aus dem Weg gefdjaft, oder zum ii pe asn 
wenigſten auſſer Stand gefekt werden, Hift — 
‚fih die allgemeine Gunſt zu Mutze zu ie * 
machen. Stauracius glaubte, daß Manafl. p. 94 
ihm Stepbanus ben diefer Belegen, SoR- Theopk. 
heit gerne dienen wuͤrde. Er lieh ihn _p.aw. 
daher am erſten October Abends zu fich Theomn, p. ». 
ruffen, und befahl ihm ſich des NMi⸗ Gycas p. 286. 
chaels zu bemaͤchtigen und tm die Aus ee 17%. 
gen auszuſtechen. Stephanus ſtellte Pia. 
ihm die Unmöglichkeit der Vollziehung Feinh- amd. 
Ss dieſes 


⸗ 


—B— 


—— nn 


Stauracius, 


Jahr 810. 


Regino Chr, * 


— Tr 

eusy. OT) 
L45. art.53. 
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diefes Befehls vor; er gabAkm zu übers 


legen, daß er von dem Senat und von - 


dem Volk angebetet würde; daß fein 
Haus fiets mit feinen Freunden anges 
füllet und fo vortheilhaft gelegen fen, 
daß er fich in demfelben gegen alle Aus 
fälle ſchuͤtzen koͤnnte. Stauracius faf 
diefe Gruͤnde ein, und verlangte nur, 
daß Stephanus den ihm eben gege⸗ 
benen Auftrag geheim halten ſollte. Er 


verſprach es ihm, verfügte fi) aber für 


eich zu dem Michael, um ihm zu 
gen , baß er entweder regieren, oder 
fterben müfte. Er lief hierauf die gan⸗ 
se Macht bey dem Patriarchen, ben 


ben Senatoren und bey den der Nie⸗ 


derlage entronnenen Officieren herum, 
und fiellte ihnen die Grauſamkeit diefes 
ungluͤckſeligen Sürften vor, der noch in 


den Sekten Augenblicken feines ichens, 


nach dem Blute feiner beften Untertha⸗ 
nen dürfte, und. nur darum noch Athem 
zu.bofen fchien, um graufame Befeh⸗ 
Ic geben zu können, Er bat fie, daß 
fie in dem Hippodrom zuſammen kom⸗ 
men, und den Michael zum Kayfer 
aueruffen follten. Während diefer Zeit 
verfügte fi) der Parriardy zu den Mi⸗ 


- ebael, und lich ſich von Ihn: eine ſchrift⸗ 
liche 


DBerfiherung geben, daß er den 
| : law 
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Glauben aufrechte erhalten, die Bott — 
gewidmeten Perſonen beſchuͤtzen, und may sıc. 
das Blut der Rechtglaubigen nicht ver⸗ — 
gleßen wolle. Michael verfuͤgte ſich 
mit Anbruch des Tages in den Hippo⸗ 
drom, wo die Großen des Reiches und 
der Senat bereits auf ihn warteten. 
Man begrüßte ihn bey feinem Eintritt 
als Kanfer. Der. Patriarch führte ihn 
in die Sophienkirche, und feste in, 
unfer den freudigfien Zuruffungen des 
Volkes, die Krone auf, So bald Staur 
racius Nachricht davon erhalten, ii 
er fich die Haare abfihneiden, und nahm a 
die Möndhsfleidung von der Hand des 
Mönchen Simeon, feines Anverwand⸗ 
ten an, Bär fein Leben befümmert, 
flehete er den Patrlarchen Nicepho⸗ 
rus um Schuß an. Procopia unb 
ber neue Kayſer begaben fi zu Ihm, ' 
um ihn aufzurichten. Sie gaben ihm 
. die Berficherung , daß man gegen ihn 
alle die Achtung bemeifen wuͤrde, die 
man feiner Geburt fhufdig fey, und 
daß der Zuftand, in welchen ihn feine 
Wunde verfetie habe, die eingige Urſa⸗ 
che gewefen fen, warum ſich der Se⸗ 
nat entſchließen müffen, ihm die Laſt 
der Regierung abzunehmen. Alles die 
fes beantwortete Stauracius bios mie 
einem 


[4 


d * 
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— Seufzer, den ihm der Verdruß 


Michael, 
—8 


— 
—— 


5 auspreßte. Zehen Tage darauf wurde 
die Procopia gefrönet und mit dem 
Di Augufta beehrt. 
Diefe glückliche Revolution geb dem 
anzen Staate ein anderes Anfchen. 
r Seiß des LTicepborus hatte gleich 
einem brennenden Wind alle Quellen 
der öffentlichen Gluͤckſeligkeit ausgetrock⸗ 


net. Michael eroͤfnete ſeine unermeß⸗ 


lichen-Schäge, um fie über die Stadt 


. und uber die Provinzen ausfließen zu 


laſſen. Alles ſchien ein neues Leben * 


bekommen, alles ertoͤnte von den Lobes⸗ 
erhehungen des Kayſers. Bey feiner 
Krönung machte er dem Patriarchen, 
der Cleriſey, dem Senate und ben 
Soldaten die Foftbarften Geſchenke. Er 
gab die unrechtmaͤſſiger Weife wegge» 
nommenen Güter zurück, und ließ els 

ne genaue Unterſuchung aller von feis 
nem Dorfahrer begangenen Ungerechtige 


- keiten anftellen, um alle Spuren ber 


felben zu vertilgen, Procopia nahm 
Theil an feinen grosmürhigen Handlun⸗ 


gen, und indem fie ihre Wohlthaten 


nach den Beduͤrfniſſen einrichtete, mar 
fie vorderfamft darauf bedacht, die Witt 
wen und Wailen zu verforgen, die vor 
Furzem ihre Maͤnner und ihre ar“ 
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in dem Krieg mit den Bulgaren ver — 
fohren hatten: Theophano, die Ber —— 
mahlin des Stauracius, die fi, wie" 
wohl vergebens, alle Mühe gegeben hats 
‘te, fie aus dem Weg zu räumen, hat 
se fih,. da fie alle ihre Anfchläge pers 
eitelt füh, aus Verdruß in ein Klofter 
begeben. Procopia, weit entfernt, 
ſich an ihre zu rächen, überhäufte fie 
mit Wohlthaten; ia fie ließ ihre Wohle 
thaͤtigkelt auch den Anverwandten diefer 
Princeſſin empfinden, welche Yrices 
phorus In der Miedrigfeit und Duͤrf⸗ 
-Sigfeit gelaffen hatte.‘ Sie fchenfte 
ihnen eines der vornehmften Haͤuſer in 
der Stadt, woraus fie ein Klofter 
‚machten, in welches Stauracius nach 
feinem Tode begraben wurde. -» — — 
Es war bey den Kanfern gewöhnlich, . 34 
daß fie den Anfang ihrer Megierung, Drmliche I 
durch irgend eine Gnadenerweiſung gleich’ £eo. h 
-fam einweiheten. Leo, der Armenter, “*irP- #85. 
lebte in dem Elende, und ob er gleich Aut. - incert, 
eine noch) härtere Strafe verdient hats Perl | 
te, fo wollte doch Michael zu ſeinem nn POS 
Beſten einen Beweis von feiner Gnade Conin 
‚ablegen. Er liebte den Leo, deſſen eng nah 
- » erhabene Talente er hatte kennen lernen. Oriental, Sy. 
. "Er rief ihn daher aus feinem Elende Theoph. & 
zurück, überhäufte ign mis Wohlthaten, -ıp.Combef, 
> u: machte oerebe⸗ Pe 9% 


N 
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— machte Ihm zum Patrizier, ernaunte Ihe 


michael. 
Ir 816 


sum allgemeinen Commendanten der 
Truppen bes Örients, und fchenfte ihm 
fein ganzes Vertrauen. Allein Leo war 
ein undankbarer und Auflerft ebrgeiniger 
Mann, der die Gewogenheit feines 


Herrn blos dazu anwendere, um 


einen Weg zu bahnen, Ihn vom Throne 
g ſtuͤrgen. Es fehlte ſogar nicht am 
öfewichtertt , die ihn dazu ermunten 


ten, und ihm ihre Dienſte anboten. 


Die Unwiſſenhelt ver damaligen Zeiten, 
"gab tenen Markſchreyern ein gtoſſes Aus 


‚fehen, die, nachdem fie das oft be 


‚teogen , endlich fo meit kamen, daß fe 


fidy felbft betrogen und Infpirtet zu fee 
u Eonftantinopel war eine 


. glauben. 3 
— welche einen Pythoniſchen 


GSeiſt haben ſollte. Man erzählte Wun⸗ 


deedinge von ihr. So oft dieſelbe dat 


.  Kayfer Michael vörben geben fah, 


fie iym zus Steiger. berab Prinz / 


ſteiget herab, aßet euern Platz 


einem andern. Ein etwas weniger ge 
bulciger Prim, mörde diefe Prophetin her 
ben in das Meer tverfen laflen; er ließ 
fe aber nur einſperren. Ein Moͤnch / 

amens Johannes Grammuticus / 
ein ſchlechter Menſch und großer Teint 


des Bilderdienſtes, dem die heimlichen 
wa⸗ 
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Wuͤnſche des Leo befannt waren, ſettte 
ch in den Kopf, fich diefes unſinnigen Jahr sı0, 
eibes zu bedienen, um den Leo auf 

einmal zum Kabfer, und zum Icon⸗⸗ 
elaften zu machen. Er beftach alſo dies 
fes Weib , und befahl ihr zu weiſſagen, 
daß der Nachfolger des regierenden Fuͤr⸗ 

en, ein mächtiger Kayſer fen, dreyßig 

ahre a und große Siege te 
" fechten würde, woferne er. auf ewig den LS 
abgoͤttiſchen Bilderdienft abfchafte. Jo⸗ 
hannes hinterbrachte dem Leo dieſe 
Weiſſagung, die nebſt ihm ein gewiſſer 
Nicephorus en. A hatte Er 
brachte auch einen Anachoreten zu ihm, 
der ebenfalls feines prophetiſchen Gehe 

fles wegen berühmt war, und der mit 
der Pythonißin vollkommen überein 
ſtimmte. Leo, der Dasienige leicht glaube 

fe, was er fo eifrig wuͤnſchte, vers 
ſprach dem Johannes das höchfte Gluͤck; 
er ſchwur Ihm zugleich mie allem &s 
fer dielenigen Bedingniſſe zu erfüllen, 
unter welchen ihm der Himmel ein fo 
groſſes Gluͤck und eine fo hohe Ehre 
verfprochen hatte, und daß er in dem 
ganzen. Reiche nicht ein einziges Bild 
uͤbrig laſſen wolle. Diefe geheimen 
Streiche konnten doch nicht fü, verbot⸗ 
gen gehalten werden, daß a 
| n 


— 
Michael, 


Jahr B19- 
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nichts davon haͤtte erfahren follen. Er 
defahl dem Theodotus, mit. dem Junas 
men Loffiteras, einem von feinen Stalle 
meiftern, die Wahrfagerin felbft zu fra 


-gen, und ihm Nachricht davon zu ges 


ben. Theodorus, ein eben fo großer 
Berrüger, als Johannes Brammas 
ticus, fagte dem Kanfer, nachdem er 
mit dieſem Weihe geredet, daß fie Im 


‚Kopf verrudt fen, daß ale 


nichts, als ein Gewebe wer aber 
fungen feyen, und daß fie nichts als 
Verachtung verdiene: Allein er gieng 
gleich darauf zu dem Deo, verſprach 


‚Ihm feinen Benftand ben feinen Unter 
nehmungen, und ließ fich dagegen von 


Ähm das Verſprechen einer’ anfehnlichen 
Beförderung geben. : Leo wartete aber 
ur anf eine fhickliche Gelegenheit, und 


"verdoppelte indeflen, dem äufferlichen An⸗ 


„m. , 
Der Mriede 
wird wieder 


ſehen nach, _ feinen Eifer fiir den Kap 
fer, und Michael ſetzte mchr Ver 
trauen auf feine Treue, als iemals. 
Michael, der den Swift, .. weicher, 
in der Kirche zu Conſtantinopel herrſch⸗ 


Wergehslt, ce, fehr ungerne ſah, gab fih alle Muͤ⸗ 
he den Theodorus, den Plato, den 
Erzbiſchof au Theſſalonich und die am 


dern Verwieſenen wieder mit dem Pa⸗ 


triarchen YRicephorus — 


* 





N 
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Der Oeconomus Joſeph wurde aber— 

mals das Opfer, damit die Vereini⸗ Hd 

gung der Kirche koͤnnte hergeftellet wer, | 

den. Er murde zum zweytenmal in 

den Dann gethan. - Der Patriard) ere 

hielt die Erfaubniß, die ihm der vor 

bergehende Kanfer zu ercheilen, ſich 

Stets geweigert hatte, daß er an den 

Pabft feinen fpnodalifchen Brief ſchrei⸗ 

ben und dadurch ein Zeugniß von fer 

ner Gemeinſchaft mit dem Haupt des ve 

biſchoͤflichen Törpers - ablegen durfte 

Zu gleicher Zeit ſchickte Michael die 

dren Geſandten zurück, melde Carl 

der Brdße noch ben Lebzeiten des Vei⸗ 

cephorus wadhE onjtantinopelabgeordnet 

hatte. Diefelben wurden von einem 

Biſchof und von zween andern anfehns 

lichen Männern begleitet , die ſich zu 

dem Carl nach Aachen verfügten, mit 

ihm die Triedenstrartaten zu Stande 

* brachten und ihn für den Kayſer erkann⸗ 

ten, indem fie ihm eben den Titel bey⸗ 

legten, welchen fie ihrem Herrn gaben. 

Auf ihrer Ruckreiſe kamen fie nach Nom, 

wo ihnen der Pabſt, welcher fehr . 

wuͤnſchte, daß diefer Friede möchte 

recht dauerhaft fenn, in der Ber 

Eirche eine Abfchrife von diefen Tractas 

sen fenerlich einhändigte. Diefe Abger 
XIV. Theil, T ſand⸗ 


Fi 





michael. 
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fandten Gatten auch, Befehl ben Carl 
dem Broßen um eine von feinen Toͤch⸗ 
tern für den Theopbylactus, den äls 


tern ‚Sohn des Michael anzuhalten | 


Alein diefe Sache hatte feinen Fort 
gang. Theopbylactus empfieng an 
dem Weinachtsfefte die Fanferliche Kro⸗ 
ne aus den Händen des Patriarchen 
und bey dieſer Gelegenheit machte er 
chael fowohl der Sophienfirche , 

der zu derfelben gehörigen — 


diie ſtattlichſten Geſchenke. Kurze Zeit 


2 


Jahr 818. 


darauf er auch ſeinen zweyten 
Sohn, Namens Stauracius kroͤnen; 


allein dieſer iunge Prinz ſtarb gleich 


in dem darauf folgenden Jahre. 
Als der andere Stauratius, der 
Sohn des Nicephorus, fein Ende 


Kerreatan. herannahen ſah, ließ er fich In ein Klos 


er 


. fer bringen, wo feine Gemahlin mehe 
den Verluſt der Fanferlichen Krone, 


Cedr. p: 48%. als ihres Gemahls beweinte. Seine 


Hif.mifc.! 24. 


Contin, Theo, Wunde, die vollfommen unheilbar war, 


p- 213. 


verfchliimmerte fi) von Tag zu Tag, 
amd gab einen fo abſcheulichen Geitanf 
von ſich, daß auch feine getreueften 
DBedienten nicht bey feinem Bette aus⸗ 
halten konnten. Endlich farb er, durch 
die Schmerzen völig abgezehrt, den 
eilften Jenner im Jahre 812. nachdem 

er 
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er feinen Vater fünf und ein halbes —— 
Monat überlebet und nicht Tänger ala „dal, 
zwey Monate und fieben Tage regieret 
hatte. —— 
Der Fortganq, welchen die abfcheulte _ 39. 
the Secte der Panficianer in Armenien len 
und in dein übrigen Theil von Afien bung der dan, 
zu ‚nehmen anfieng, beunruhigte dem lelaner _ 
mit frommen Sefinnungen erfüllten Rans . 
fer auf das aͤuſſerſte. Er hielt alfo 
Rath, was für Mittel zii ergreifen 
ſeyn möchten, fie zu unterdruͤcken. Eis 
nige riethen den Weg einer gelinden 
Beſtraffung an, und Moliten , .baß 
man fie: lieber, befehren, als verderben, ' 
daß man ihnen Zeit laffen ſollte, ihre 
Irrthuͤmer einzuſehen, und wegen ih⸗ 
rer Vergehungen Buße zu thunz daß 
die Cleriſey das Volk durch gruͤndli⸗ 
chen Unterricht, und durch das Bey⸗ 
ſpiel ees heiligen und regelmaͤſſigen 
Wandels vor dem Gift der Ketzerey 
zu verwahren ſuchen — Sie ſetz⸗ 
ten hinzu, daß die Kirche Feine ande, 
te, als geiftliche Waffen, und daß dies 
felbe nicht die Macht habe, icmand 
mit dem Tode zu beftraffen; ia def 
es derfelben nicht einmal erlaubt ſey, 
den Tod dererienigen zu verlangen, die \ 
fie niche befehren fönnte, weil es ihr 

T 2 nicht 





uhr 812. 


— 
micdael. 


m 


pr 
! 
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nicht zuſtuͤnde, der Barmherzigkeit Got⸗ 


tes Graͤnzen zu ſetzen, als welche ia 
allemal die allerhaͤrteſten Herzen erwei⸗ 
chen koͤnnte. Andere hingegen wollten 
ſie durchaus mit dem Tode beſtraft wiſ⸗ 
fen. Sie behaupteten, man koͤnne ſol⸗ 
che abſcheuliche und hartnaͤckige Men 
ſchen, durch deren verführerifche obs 


‚gleich grobe Reden ganze Provinzen 


verderbt wurden, nicht firenge genug 
firaffen. Man wille aus der Erfaß 
rung, fagten fie, daß ſich dergleichen 


verabſcheuungswuͤrdige Keger niemals 


‚ te aus. Ein deutlicher Beweis, wie 


bekeheten. Wollte man fie alfo leben 


Iaflen, fo fege man das Neil der übeb 
gen der größeften Gefahr aus. Eie 
beriefen fi fi auf dag Benfpiel des Ana⸗ 
nias und der Saphira, und auf eb 
ne übel verftandene Stelle des heill⸗ 
gen Pauius, um daraus den Schluß‘ 
zu ziehen, daß die Kirche die Fuͤrſten 
wider die Ketzer bewafnen fünne. Der 
Patriarch war dieſer letztern Meinung, 
wie ſolches Theophanes ausdruͤcklich 
meldet. Dieſer ernſthafte Geſchicht⸗ 
ſchreiber tadelt ſelbſt mit einiger Bit⸗ 
terkeit die entgegen ſtehende Meinung 
und giebt ſie fuͤr eine neue, und dem 
Sinne der Apoſtel widerſprechende — 


ein 
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ein” mit Haß verbundener Eifer de —— 
Sanftmuth des Evangelü leicht verfens 77 
nen, und ſich ſogar auf das Beyſpiel 
der Apoſtel beruffen koͤnne, deren gan⸗ 
zes Verhalten, und deren Werte ins⸗ 
geſamt, nichts als Nachſicht und Mens 
ſchenliebe verrathen. Der Kayſer eben 
fo ımentfchloffen, als vorher, indem er 
nicht wuſte, ob er diefen oderienen Rath 
annehmen follte, ließ den verwegenſten 
unter den Paulicianern die Koͤpfe abſchla⸗ 
gen, und ſchenkte den uͤbrigen das Leben. 
Die Niederlage des Nicephorus 
hatte den Bulgaren aufs neue Muth —e— 
gemacht. Crum ſchmeichelte ſich mit Michael. 
der Hofnung, fih in Thracien auszu⸗ — pag- 
breiten und belagerte Develt, eine ale un 
te Stadt, die ehehin eine römifche Eos Zon. TIP, 
Ionie war, und die fi nach Verlauf ori. 
etlicher Tage ergab, Die Stadt wur 
de zerfiöret und die Einwohner derfelo 
ben in das Innere von Bulgarien ge⸗ 
ſchaft. Michael machte ſich, um die⸗ 
ſen Barbaren Einhalt zu thun, den 
17. Junius auf den Weg. Procopia 
begleitete ihn bis nach Zurulum, fo ' - 
auf der Hälfte des Weges zwiſchen Con⸗ 
ſtantinopel und Adrianopel liegt. Heut 
zu Tage heißt diefer Ort Ciorlo oder 
Zorli. UNE würde fie ihn hier 
3 Ei 
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—— voch nicht verlaffen haben, wenn Ihe 
Michael. pie mißvergnügten Klagen der Solda⸗ 
Jubr si con nicht noch traurigere Folgen zu 
befürchten Gelegenheit gegeben hätten, 
Dir follen uns alfo , fagten fie, von 
einem Weibe befeblen laſſen; ein 
Weib foll uns in Schlacdhtorönung 
‘fielen, und uns das Zeichen zum 
Angrif geben. Die vömifchen Adler 
follen fich vor_der neuen Semires 
- mis beugen, Sie glaubt vermutb« 

lich deswegen ein Recht zu haben, 
über uns zu gebieten, weil fie die 
Bebiererin unfers Herrn ift. »Diefe 
anzüglichen Spoͤttereyen breiteten ſich 

immer weiter aus, und die heimlichen 
Feinde des Michgel, ſuchten die oh 
nedem mispergnügten Soldaten, noch 
mehr zu erbittern, Vielleicht war Leg 
durch fein Emiffarlen der heimliche Ur⸗ 
heber diefer Unruhe, Die Abreife der 
Procopia befanftigte fie nicht, und 
Michael fah gar wohl ein, daß er von 
einer ſolchen Armee nichts als Dicute 
ren und Ungehorſam zu erwarten has 

be. Er entſchloß fi) daher nach Come 
ſttantinopel zuruͤck zu kehren. 

44. Diefer Ruͤckzug, zog die Bulgaren 
38 din das Fanferliche Gebiet. Verſichert, 
Buigaren. Daß fie feinen Widerſtand antreffen würs 

’ den, 


* 
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den, Breiteten fie ſich ohne Scheu in 
Thracien und -Macedonien aus, ‘Die 


Beſatzungen und ‚die Einwohner der 


Staͤdte, waren nicht beffer geſinnt, als 
die Soldaten bey der Armee. Diefes 


allgemeine Migvergnügen in diefen Pros | 
vinzen rühtte Yon zwo Urfachen her. 
Diefelben wurden von ienen unglückfes 


ligen Samilien bewohnet, ‚welche Ni⸗ 


cepborus aus dem Schoos ihres Bas 


terländeg geriffen hatte, um fie in die 
fe Gegenden zu verfegen. Daher wur⸗ 
den auch, fobald ſich die Bulgaren bli⸗ 
‚den ‚ließen, die Städte Anchiale, Be⸗ 





Miüsel. ; 
Jahr 412. 


raca, Nica⸗a, Philippopolis, Philippi, 


Strymon (oder die alte Stadt Am⸗ 
 phipolis, welche von dem Fluß den 
Namen überfommen hatte) alfobald ver, 


faflen. Alle die neuen Einwohner ders. 


felben ergriffen die Flucht, um wieder 


in ihr Vaterland zuriick zu ehren. Auf 


ferdem war Thracien und. Macedonien 
mit Iconoclaſten angefüllt, welche noch 
immer nad, der Regierung des Lons 
rn Copronvymus feufzeten. 

a8 Augedenfen diefes Kanfers, den 
fie die Geifel der Bulgaren nennteny 
ungeachtet er von ihnen eben fo oft war 
überwunden worden, als. er fie befieget 
hatte, war ihnen noch immer Heilig. 
un za . - &e 
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mn Sie trieben ihren Fanatiſmum ſogar ai 
Michael, weit, daß fie ihn unter die Zahl der 

Jabt sı2. Heiligen ſetztenz und da noch verſchie⸗ 
dene von fernen Söhnen zu Panormus 

in Chalcidica lebten, woſelbſt fie ihre 

Ä alten Tage in dem gröften Elende zu⸗ 
brachten , fo fam man auf den Einfall, 

fie, ob fle gleich blind waren, abzuhoh⸗ 

len und fie zu Kanfern auszuruffen. 

Michael aber fleß fie,. fobald er von 

diefem Vorhaben Nachricht befommen 

— auf eine Inſel des Propouti⸗ 

ſchen Meeres bringen, ohne eine nahe 

ve Unterfuchung anzuftellen, die ihn viel⸗ 

leicht genöthigee hätte, Biut zu rem 

| u welches aber ganz wider ſeine 

eigung war. 

Da ſich die Iconoelaſten in Conſtan⸗ 
| Die Gromeler tinopef mit in diefes Complot — 
Contnit fen hatten, ließ er eine große Menge 
+ J water derſelben ben dem Kopf nehmen ; doch 
blieb es blos ben einer geringen Zuͤch⸗ 

tigung. Einem falfchen Einfiedled, der 
öffentlich ein Bild der heil. Marta mit 
Ausftoffung abſchenlicher Gotteslaͤſte⸗ 
rungen niedergeriſſen hatte, ließ er die 
Bunde ausfchneiden. Das Haupt die 
r Unfinnigen war iener Betrüger LTis 
colaus, deffen ich bereice Ermähnmg 
m habe, Derfelbe wurde auf I 


— — — — 
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fehl des Michael gefangen genommen, Tan 
und da dieſer elende Menſch eine Neue Jahr zı2 
verfpüren lich, und Buße zu thun vers | 
fprad), fo wurde ihm zwar das Leben 
geſchenket, doch wurde er in der Stadt 
erum geführet, wo er fein Verbrichen 
oͤffentlich befennen mufte, worauf mas 
ihn in em Klofter fperrte. Da ſich 
über diefes viele Pauliclaner und Achins 
ganer nach Konftantinopel gezogen hat 
ten, woſelbſt fie ihre giftigen rrichs 
“ ren unter dem Wolfe augzubreiten an⸗ 
fiengen, fo. gab Michael dem Leo 
Befehl, die Stadt von diefen Unge⸗ 
ziefer zu reinigen, welches aud) Leo 
mit gutem Erfolg that, indem fie durch 
ein Edict weggeſchaft und fortgelaget 
“ wurden. Der Kanfer verfammelte für 
dann die Soldaten in dem Pallaft 
Magnaura, und rücte ihnen ihre Meus 
‚teren und ihre Undanfbarfeit gegen ei⸗ 
nen Prinzen vor, der fie lichte, und 
der Ihnen nicht die geringfte Urfache, 
- fid) über ihn zu beflagen, gegeben hats 
se. Er ſtellte ihnen aud die Verachs 
— tung vor, die fie fi) ben den Bulga⸗ 
ren jugesogen, und die Schmach, die 
fie über das Reich gebrache hatten, 
Und da er wuſte, daß noch vice von 
ihnen der Ketzerey — waren, vers 


5 theidigs 
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— theidigte er den Dienft ber Bilder , er⸗ 
a flärte ihnen die Schre der Kirche und 
- ſagte ihnen alles was ein Fuͤrſt von dies 
| fee Sache miflen fol, und was Sol⸗ 
- daten verftchen Finnen. Dieſe Re⸗ 
de, die durch die Zärtlichfelt gegen ſei⸗ 
ne Unterchanen recht rührend gem 
wurde, machte einen folchen Eindruck 
auf ihre Herzen, daß fie mis Thränen 
wegen ihres Fehlers um Vergebung bee 
ten, und verficherten „ daß fie folchen 
ſelbſt mit ihrem Blute wieder gut zu 
machen entfchloffen wären. 

LFI Der Kapfer , der ſich auf diefe beit 
wi er porübergehende Hitze nicht verl 
Theoph, pag wollte, entfchloß ſich im folgenden Jah⸗ 
re die Aufrichtigkeit ihrer Reue auf 

126, die Probe zu ftellen. Ueber diefeg war 
ae er damals in einen andern Krieg im 
PR nom Orient verwickelt, Er ſchickte dem 
Deo dahin, welcher der befte unter fele 

sen Sclöherren war, und den ex für 

den getresieften hielte. Thebith ver 

heerte an der Spige einer faracenifchen 

Armee, ganz Aflen. Leg ließ fih mit 

{pm in ein Treffen ein, erlegte zwey 

tauſend von’ feinen Leuten, tagte die 
übrlaen in die Flucht, nahm ihnen alle 

ihre Pferde und machte eine große Ben 

te Diefer gluͤckliche Streich — 

e 


* 





+ 
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te feinen Ruhm. , Man verglich ſeinen —— 

Sieg mit dem fruchtlos abgelaufenen a. 
- Feldzug des Kanfers. Die Saracenen Bene: 

waren damals nicht im Stande fid) zu | 

rächen. Während der Zeit, daß die 

beyden Söhne des Haroun Raſchid 

mit einander um die Wuͤrde eines Ca⸗ 

lifen ſtritten, machten ſich vier Thran 

nen ihren Zwiſt zu Nutze, verwirrten 

dag ganze Reich und eroberten Syrien/ 

Paldftina, Aegypten und Africa, Diee 

fe, durch die Waffen fo vieler Mebellen, 

verheerten Provinzen, waren nun. ein 

Schauplatz der ſchrecklichſten Ausſchwei⸗ 

fungen, des Mords, des Feuers, der 

Raubereyen und Gewaltthaͤtigkeiten, 

und iede Stade und iedes Dorf muſte 

ein eben fo trauriges Schickſal erfahren, 

als ob es von den Barbaren mit Sturm 

wäre erobert worden. Die Kirchen 

wurden entheillget, und die zerſtoͤrten 

Klöfter waren iezt nichts ale Gräber 

der Chriften, welche das erfte Opfer 

dieſer Wuth fenn muften. Dielenigen 

Driefter, Mönche und Layen, welche 

-entwifchen fonnten , flohen auf die In⸗ 

fel Enpern, und von da aus giengen 

die meiften davon nach Eonftantinopel, 

Sie wurden von dem Kanfer uud von 

dem Patriarchen fehr gütig aufgenome 

— men. 
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— — met. Man raͤumte ihnen ein groffes 

en Klofter zur Wohnung ein, und vers 
-forgte fie mit allen Nothwendigkeiten 
des Lebens; man ımterftüste endlich 
auch dielerrigen, bis auf der Inſel Cy⸗ 
pern geblieben maren, mit Geld, 

- 4. - Der König der Bulgaren, der ber 
 Errföldgebed reits einen Fheif von Thracien und 
Bılgaren. Mefopotamienercbert, fing im Monat 
Theorh. P’2-Dctober aud die Belagerung von Mo 

di comöer fembria an. Indeſſen da er feine neuen 
Hiß.mite..24. Eroberungen in Ruhe zu beſitzen wuͤnſch⸗ 

P. 8.0. te, ließ er dem Kanfer, durch Abgeord⸗ 
Cedron. Prpete, den Frieden unter den nemlichen 
47. Bedingungen anbieten, unter denen der» 
fefbe unter der Regierung des Theo⸗ 

doſius IH. war gefchloflen worden. Er 

ao feste nur noch zween Artikel hinzu. Er 
verlangte erftlih, daß man ihm die 

| Meberläufer ausliefern follte, worun⸗ 
ter er die Unterthanen des Reichs ber 
grief, die in den Krieg waren gefan⸗ 
gen genommen worden, die aber Ges 
Iegenheit gefunden hatten, zu entwi⸗ 
“chen und in ihr Vaterland zuruͤck zu 
Fehren. Unter diefer Bedinguiß vers 
fprach er auch dieienigen Gefangenen 
zurüd zu geben, die in feiner Gewalt 
waren. Zweytens verlangte er, daß 
die griechifchen Kaufleute, welche nad 
Bulgas 
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Bulgarien handelten, ſo bald ſie dahin 
kaͤmen, ihre Waaren angeben und 
den darauf gelegten Tax bey Straffe 
der Eonfifcation aller ihrer Habe, ber 
zahlen follten. Zu gleicher Zeit ließ 


Jahr 81% 


er dem Kanfer willen, daß die Bul⸗ 


garen, wenn er diefe Bedingniße nicht 
- augenblicklich) einglenge, Meſembria 
plündern würden. Der Artickel wegen 
der Ueberläuffer war der einzige, wel⸗ 


cher Schwierigfeiten machte. Man 


konnte lange darüber nicht einig werden, 


Das Degiment war. bey den Bulga⸗ 


ren bis zur Grauſamkeit fireng. Dies 
ienigen, welche etwas verbrochen und 


Deswegen eine .Straffe zu fürchten hats 


ten, flohen nad) Eonftantinopel und 


lleßen ſich dafelbft taufen. "Sie zogen 


hernach verfchiedene von Iren Landes 


Teuten dahin, fo daß der König der 


Bulgaren . eine Entvölferung feiner 
Stagaten befürchten mufte. Die Zahl 
diefer Ueberläuffer war. fehr groß: als 


Iein die Bulgaren hatten eine noch viel . 


größere Menge gefangene Griechen, 
Diefes war auch, nebft der Furcht vor 


einem blutigen Kriege, die Urſache, 


daß der Kanfer nebſt einigen von feinen 


Märhen, die Ausmwechslung beliebte, _ 


Sie überlegten nemlih, Daß Da es 
| ‚. darauf 


nn 
‚Michael, 


— 
michael. 


Jahr 812 
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darauf ankaͤme, entweder die ge⸗ 
fangenen Griechen oder die nach 
Conſtantinopel geflohenen Bulga⸗ 
ren zu retten, die Wahl gar nicht 
ſchwer fern muͤſte; daß zwar Die 
tiberläuffer, wenn fie den Bulga⸗ 
ven zurück gegeben würden, nichts 
als den Tod Zu erwarten hätten; 


daß aber auch die Briechen, woenn 


fie den Bulgaren auf Gnade oder 
Ungnade überlaflen würden, ein 
eben fo, graufames Schickfal zu 
erwarten bärten. Man müße als 
fo bey diefer Gleichheit der Gefahr, 
wie bey einem Schifbruch vorzůg⸗ 
lich dieienigen vetten, die man am 


Tiebften babe. Was iene Kleine An 


Zahl aus den Befängniffen enrlaufs 
fener Briechen anberreffe, fo Eönne 
man folche zu eben der Zeit, da 


man fie dem Erum auslteferte, mit 
Beld ranzioniren; und daß fich der 


Roͤnig / wenn in den Übrigen Ars 
ticheln fein Wille vollbracht würs 
de, in Diefem Punct niche bartnüs 
ckig bezeigen würde Ueber diefesers 
balte man mir dem Verluſt einiger 
Veberläuffer, den Frieden; da man. 
fm Begentbeil, außer dem Verluſt 
fü vieler Landsleute jich in dem 


Zuſtand, 
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Zuftend . in welchem fich gegens 
waͤrtig Das Reich befinde, einen 
beichwerlichen Arieg über Den 


de, welche dielenigen anfuͤhrten, die 
haben wollten, daß man den Vorſchlaͤ⸗ 
gen des Erum Gehör geben follte. Al 
lein Theodorus Studites und Theoc⸗ 
tiſtus, die den ganzen Rath regicrten 


und denen der fehmache Kanfer zu wi⸗ 


derfprechen, fich niemals unierjiunde, 
festen ſich mit aller Gewalt, wider dies 
ferr Entſchluß, „, mare das nicht, fagten 
„ſie, die unverantwortlichfte Sünde, 
„’ wenn man die Ungluͤcklichen, welche 
4, einen Freyort gefuchet, verrathen woll⸗ 
„te? &ie haben den Glauben anges 
„, nommen; fie find Feine Ueberläuffer 
„mehr; indem fie durch die Taufe 
3, twiedergebohten worden, iſt Conſtan⸗ 
9 tinopel ihr Vaterland gewocden. 

4 Diefe Stade iſt noch mehr fire fie, 
a, fie ift ein Heiligthum. Sie haben 
9, fich in die Arme Jeſu Chriſti ſelbſt 
3; geworfen. Sollen mir fie aus fels 
„ bigen reißen, um fie in die Hände 
„ eines unglaubigen und barbarifchen 
„ Könige zu liefern? Und follen mie 
9, den unfere Landsleute, welche das 


1 OR gehabt haben, ihre Freyhelt 


„Wwicoer 





Michael. 
Gar Sıe, 


als zoͤge. Dieſes waren die Grün 


304 Gefchlchte des morgent. 


—2, vwieder zu erlangen, wmegen einer 
Me rechtmaͤſſigen Flucht rap? Sol 
9 Ten wir ihre eigene Henfer werden, 
9, und fie dem Schwerdt in die Hände 

9, Tiefern, you welchem fie die göttliche 
„Vorſehung errettet hat? Laſſet uns 

„ Ja nicht mit der Hofnung ſchmeicheln, 

ſie losfaufen Fonnen. Der unmenſch⸗ 

3, liche König verlangt fie blos deswe⸗ 

„ gen zurüc, weiler nad) ihrem Blute 

4, dürfte, Wie kann diefer unmenſch⸗ 

„ liche König von uns ein ſolches Opfer 

‚nn fordern? Welches Völkerrecht Heiße 

„ein fo unmenfchliches Verfahren gur? 

„ Kann man auch bey den wildeſten 

„, Völkern davon ein Benfpiel aufwei⸗ 
„ fen? Man wird vielleicht fagen, daß 
„m Pole auf diefe Weiſe unfere gefanges 
| „ nen Brüder in die Schaue ſchluͤgen. 
9 Sollen mir fie aber Wohl durch ein 
„zweyfaches Verbrechen rerten? Sind 

„dieſe Flüchtlinge, Die nunmehr Chrb 

„ſten find, find diefe Unterthanen des 
„Reichs, die aus den Kerfern entwi⸗ 
„ſchet und wieder in ihr Vaterland 

9, zurück gefommen find, nicht ebenfalls 

„, amfere Brüder !' Es ift fein anders 
„Mittel übrig, unfere Mitbürger zu 

a9 befrenen, alsdas Schwerdt. Allein 

an wenn fie unfere NBaffen nicht werden 

„ teb 





{) 


indem er Ihnen die Kunft lehrte, Mar . 
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„ retten koͤnnen, fo werben fie ſterben: 


— — 
„wohlan, fo laſſet uns ſelbſt lieber Aichael. 


si 


„ flerben, wenn wir nicht mehr fiegen 
„ fönnen, ale uns durch eine folche 
„> That befchimpfen, die unferer Ehre 
„, eben fo nachtheilig, als ftrafbar ift. 


Dieſer Meynung gaben alle Nachshers 


ven Beyfall. 
Während dielen Berathſchlagungen 


ſembria ſehr hitzig fort. Der Ort war 
feſt. 


Allein der Beſatzung fehlte es am 
Muth; auch wurde fie nicht, wie es 
feyn follte, von den Einwohnern um 


Bet. jener arabifche Ueberläuffer, 
deflen ich oben ſchon Meldung gerhan, 
diente den Bulgaren mit allem Eifer, 


ſchinen, die Mauern einzumerfen, zu 
verfertigen und zu gebrauchen. Am 
folgenden Tage, nad) dem aepflogenen 


letztem Math, den zweyten November, 


erhielt man Nachricht, daß Meſembria 
von den Bulgaren erobert ſey. Dieſer 

en ſeiner Lage, wegen ſeiner Reich⸗ 
thuͤmer, und wegen der Kriegsmunition, 
die man dahln in Menge geſchaft hat⸗ 
te, weil man ſie daſelbſt am ſicherſten 
zu feyn glaubte; ſehr wichtige Ort, war 
eine von den 

XIV. Theil, 


Schutzwehren der Stadt 
| Con⸗ 


. 


4% 
fegte Erum die Belagerung von Mer — 
L 


» 
4 
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— Sonftantinopell. Die Bulgaren fans 

Be den daſelbſt viel Bold und Silber, und 

welches nicht weniger ſchaͤtzbar war, 

ſechs und dreyßig Roͤhren von Erz, 

das griechiſche Feuer damit zu verſchie⸗ 

ßen, nebſt einer — Quantität 
vollkommen feröger Materie. 

Srsız Crum, über die Nachricht, daß 

— ſeine Vorſchlaͤge verworfen worden, 


a — aͤuſſerſt aufgebracht, ließ dem Kayſer, 
ehet wider nach der Eroberung von Mefembria 


J — 35*8* wiſſen, daß er nun, weil er den Frie⸗ 


= — Pag. den nicht haben wollte, alles, was wer 
Aut," iner. Krieg fehredliches hat, erwarten müffe, 
& Theoph. daß man In demfelben weder Menſchen 
edr, pı a4:3. noch Viehz, noch die Früchte auf den 
zu — elde ſchonen, und daß das Schwerdt 
der — aus — eine große 
— Wuͤſteney machen würde. Sein Zorn 
er — ihm nicht, den Fruͤhling zu 
445. Er machte ſich ſchon in den 
—* erſten Tagen des Hornungs auf den 
"Weg und verheerte überall afles mit 
pt x 07. Beuer und Schwerdt. Ungeachtet es 
Genefius p. s.die Meinung des Michael gar nicht 
Due gegtom geweſen war, den Krieg fortzufetzen, 
Graec, voc. ſo lieg er ſich doch von der 
Inmare. cheren des Königs der Bulgaren nicht 
erſchrecken, fondern trat den funfzehen⸗ 
den Hormung den Mari an, and fam 
mit 





— —— ⸗ — — 
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nit allen ſelnen Truppen bis nach Adria⸗ — 

sopel, Er hatte aber auch nicht noͤ Hapı sin. 

hig welter zu gehen. Cine unverfehes 

e Begebenheit fekte der Wuth des 

Lrum ein Ziel, und that ihm mehr 

Schaden, als eine blutige Schlacht, 

Inter feinen Soldaten rieß eine Krank 

zeit ein, und nörhigte ihn, in feine 

Staaten zuruͤck zu fehren, nachdem cr 

wey Drittel feiner Armee verlohren 

yatte. Michael kehrte nach Conſtan⸗ 

inopel zuruͤck, und da er dieſes unver, 

yofte Gluͤck der Vorbitte des Taras 

ſius zufchrieb, den er fehr hoch hielte, 

jrachte er Gott, bey dem Grab diefeg 

yeiligen Patriarchen, ein Danfopfer , 

nd ließ fein Grab mit Silberblech bes 

egen, welches neunzig Pfund ſchwer 

var, " 
Der Kanfer entſchloß fih, ſich be. «ur... 

Schwaͤche der Bulgaren, in die fie LH 

zurch die Krankheit waren verfeet wor⸗ Felde — 

jerty zu Nutze zu machen, uns alles 

inzumenden, fo hartnädige Feinde zu 

haͤndigen. Während der Zelt, daß er 

u dem Feldzug gure Witterung abwar⸗ 

ete, zog er die gefammte Macht des 

Reiches zuſammen. Er fantıte den Leo 

o wenig, daß er ihn nach Conftantis 

opel ruffen lich, - fid) feines Rath 

2 


— 


und 


—— 
Michael. 
Jar 313. 


- ab, Man hatte feit langer Zeit keine 
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und feiner Tapferkeit zu bebienen. Auf 
feinen Befehl famen in Aften ale Trup⸗ 
en vom Euphrar an bis an den Bos 
— zuſammen. Dieſe zahlreiche 
iunge Mannſchaft ſchien vor Eifer zu 
brennen. Nur an den Cappadociern 
und Armeniern, welche Leo comman⸗ 
dirte, war nichts dergleichen wahrzu⸗ 
nehmen. Dieſer Meineidige hatte ih⸗ 
nen eben. die Verachtung beygebracht, 
die er felbft gegen den Kanfer hoͤgte. 
Michael reifete mit Anfang des Meg 


fo fchöne Armee gefehen. Alle Wege 
ertönten von guten Wuͤnſchen. Bas 
Wolf zu Conftantinopel, das den Kay 
fer etliche Meilen weit begleitete, ſchmei⸗ 
chelte ſich mit der beſten Hofnung. Als 
lein die Procopia, welche allein die 
ſchlimme Wuͤrkung nicht wiſſen wollte, 


die ihre Gegenwart that, begleitete die 


Armee abermals bis nad) Heraclea. 
Diefe mehr vermegene, als kluge Driw 
ceffin, fuchte ihre Herrſchaft, die fie 
über ihren Gemahl hatte, nicht genug 
fam zu verbergen. Man fehrieb ae 


Fehler deflelben auf ihre Re 
Sie machte fi) zu eeidhr Zeit verbot 


und verächrlih. Es war daher ein fehe 


| ungluͤcklicher Einfall von Ihr, daß — 


a —— 
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ich entichloß eine Mede an die Trup ⸗— 
ven zu halten und ihnen die Ehre des ap anne 
Reiches und die Erhaltung der. Perfon — 
»es Kayſers zu empfehlen. Anſtatt 

aß dieſe Ermunterung die Soldaten 

yatte anfrifchen follen, gab fie Gele 

zenheit zu neuen Spöttereyen und bite 

ern Klagen. Nachdem fie ſich zuruͤck 

segeben hatte, Konnte auch das Vers 

yalten des YWichsel, die einmal ges 
* ſchlimmen Vorurtheile nicht aus⸗ 
tilgen. Anſtatt, daß er Meſembria 
wieder erobern, und die noͤthigen An⸗ 
ſtalten zu einem gluͤcklichen Feldzug haͤt⸗ 
te machen ſollen, blieb er ganz ruhig 
in ſeinem Lager vor den Thoren zu 
Adrianopel. Zu wenig erfahren, eine 
Armee mit den nöthigen Lebensmitteln 
zu verforgen, und zu ſchwach, die 
Kriegszucht zu erhalten, plünderten 
die Soldaten , die nichts zu leben hat- 
ten, die Provinzen, und thaten mehr 
Schaden, als vielleicht die Seinde ger 
than haben würden. Selbſt zu der 
Wahl feiner Nathgeber beſaß er nicht 
Merftand genug. Seine Hofleute, die 
ihre meiften Tage in dem Pallaft zuge⸗ 
bracht, und die nichts von den Krieges 
operationen verfiunden, machten ihm 
weis, daß ſich der Feind‘ nicht das 
U 3 He 


- 


% 
. 
n 
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Herz nehmen würden, fi) vor ihm fer 


Michael. hen zu laſſen. Crum bewies ‚gar bald 


dedt 33. das Gegenteil. Er hatte diefe Zeit ' 


Wetr 
Jeono 


⸗ 


% 


angewendet, feine Truppen wieder volle 
zählig zu machen. Judeſſen fonnte er 
doch mit aller feiner Mihe Feine an 
dere, als eine folhe Armee auf die 
Beine bringen, die der kayſerlichen in 
Anſehung ihrer Anzahl gar nicht gleich 
fam, (Er fchlug in den erften Zagen 
des Junius fein $ager vor Berſinicia 


auf, fo zehen Meilen von dem $ager | 


der Griechen entfernt war. 
Indeſſen ſchickte die Stadt Conſtan⸗ 


9 Mt tinopel das eifrigſte Gebet zu Gott ab, 


elaßen 


und bat ihn um einen glüdlihen Fort⸗ 
gang der Fanferlichen Waffen. Der Par 
triarch hielt ale Tage, in Begleitung 
einer großen Menge Bolfes, in allen 


Kirchen Umgänge. Die Iconoclaſten 


‚berederen ſich heimlich mic den Pauli⸗ 


cianern, ihrer Secte durch eine iedermann 


in die Augen fallende Gauckeley, die 
dem Volke, das ohnehin allezeit geneigt 
iſt, Wunderwerke zu ſehen, wo feine find, 


‚ einen Dunft vor die Augen machte, 


ein Anfehen zu geben, Als die Pros 
ceßion in bie Kirche der heil. Apoftel 
gefommen war, in welcher Conſtan⸗ 
tinus Copronymus begraben lag, oͤf⸗ 

er nete 


— 


7 
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nete ſich plöglich fein Grab mit eiien —— 
großen Geraͤuſche, und dielenigen, die Joe an. 
von dem Complot waren, fchrien eins ”. 
muͤthig: Stebe auf großer Sürft, 
. und eile dem in Zuͤgen liegenden 
Staat zu Sülffe. Zu gleicher Zeit 
‚ hörte man taufend Stimmen fchregen: 
Bier ift.er! laßer ibn durch. Ses 
ber ihn auf feinem Pferde, deflen 
er ſich bey den Schlachten bediens 
ee. Er wird ſich über die Bulga⸗ 
ren bermachen; Slieber Barbaren, 
‚vor dem Etretter des Reiches. ' 
Das erfchrocene Wolf glaubte dasies: 
nige wirklich zu fehen, was es nicht 
.ſahe. Jeder rühmte ſich, ihn geſehen 
zu haben; ieder erzaͤhlte dieſes Wun⸗ 
der ſeiner Familie; ieder verſicherte 
denen die abweſend geweſen waren, die 
Wahrheit dieſer ſonderbaren Erſcheinung 
mit einem Eide. Man beſchrieb den 
Reuter, das Pferd, die Kleidung und 
die Waffen. Der Praͤfectus der Stadt, 
der nicht fo leichtgläubig war, Tieß dies 
ienigen, welche zuerft gefchrien Hatten, 
bey dem Kopf nehmen. Man verhörs 
te fie; fie behaupteten, das Grab —* 
be ſich für ſich ſelbſt, durch eine goͤtt⸗ 
liche Kraft geoͤfnet. Man machte vor 
- ihren Augen Anſtalt, fie auf die Fol⸗ 
| | V4 ser 
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— ter zu legen. Dun ſiengen ſie an, ste 


michael. 
Jahr 5 3 


 öfner. 
Crum hielt fi) nicht lange vor 


ruhig zu werden 3 fie wankten und ges 


Kunden endlich den gefvieften ‘Betrug. 
Man hieng ihnen die. Hebebäume an 
den Hals, deren fie ſich bedient bat 
ten, den Stein von dem Grab weg 
zu bringen. Man führte fie in dieſem 
Aufzug durch die ganze Stadt, und 
nöthigte fie, mit lauter Stimme ihren 
Betrug zu bekennen. Und fo wurden 
dem Volk wider Willen die Augen ger 


4. 
en Berfintela auf. Er ſchlug fein Lager 


ausweichen. 


ben Adrianopel bey dem Eingang einer 
Ebene auf, die mit Anhöhen umgeben 
"war, bis zu welchen fi das Lager 
der Griechen erſtreckt. Die beyden Ars 
meen hatten funfjschen Tage lang ein⸗ 
ander In den Augen, ohne etwas ans 
ders zu hun, als kleine Treffen zu 
Hefern, bey denen die Griechen allezeit 
fiegten. Die Hige des Sommers, weh 
che in diefem Jahre ausnehmend groß 
war, rieb eine Menge Menfchen und 


en auf, und obgleich diefer Ber 
u 


ft auf beyden Seiten faft gleich mar, 
fo war derfelbe doch in dem Lager der 
Bulgaren, wegen Ihrer geringen Anzahl, 


ungleich e licher. Die Abſicht des 
| — | ; Michael 
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Michael gieng dahin, daß fich- die 
Bulgaren felbft nach und nad) gleich⸗ 
- fam verzehren follten, ohne daß ein 





Michael, 


Jahr 813. 


Haupttreffen geliefert werden dürfte. 


Warum ſollen wir, fagte er, ein 
Treffen liefern, deſſen Ausgang 
allezeit ungewis ift, da wir den 
Seind, obne einen Schwerdtftreich 
vertitgen koͤnnen? Alein ie mehr er 
Abneigung vor einem Treffen äufferte, 
welches aflezeit etwas gewagtes iſt, des 


Bu 


. 
, 


flo mehr Eifer und Hige bemwielen die 


Soldaten, und felbft die DOfficiere. 
Leo, der entfchloffen war, die Schlacht 
zu verliehren, und ſowohl den Kayfer, 
als die Armee feinem Ehrgeitz aufzus 
opfern, hezte ganz heimlich die Sol 
Daten auf. Er tadelte die fi) durch 


den Auffchub veroffenbarende Furcht⸗ 


famfeit des Kayfers; er drang’ in ihm; 
er verſprach ihm einen gewiffen Sieg. 
Mac feiner Meinung hieß diefes das 
Meich beſchimpfen, und die Ueberlegen⸗ 
heit der Feinde frey befennen. Apla⸗ 
ces, der Commendant der Truppen 
von Macedonien, der zwar ein hitzi⸗ 
ger Soldat, aber treuer und befler 
gefinnt war, als Leo, vereinigte ſich 
mit diefem lestern, und drang auf ein 
Treffen. „Wie lange, fagte er, wol⸗ 

= Vs. „im 


314 Geſchichte des morgen. 


Er (en wie hier noch muͤſſig fiehen blei⸗ 
Sabr 813. EN en? Wollen wir Marten, bis - die 
„ Nike der Some, unfere 
= > pie auf den lezten Mann aufgerio 
u ben hat? Erlaubet uns doch, unfe 
„ re Waffen zu gebrauchen, und dem 
9 Muth, den wirhaben, anjumenden. 
_ Die Wälder, die engen Wege, die 
„, unwegfamen Gegenden, find = 
„Bulgaren manchmal guͤnſtig g 
„ſen. Diefes Schlachtfeld iR * 
„offene und freye Ebene, auf der 
„blos die wahre Tapferkeit einen Vor⸗ 
„theil haben kann. ch will den Am 
gs fang machen, und biefer ns (of 
4. den Meg des Steges Koͤn⸗ 
nen wir uns wohl für — Feind 
” — der zehenmal ſchwaͤcher iſt, 
„ als wir?, Die Soldaten, durch 
das Benfpiel ihrer Anführer ernmn⸗ 
tert, droheten das ung zu verlaflen, 
und den Send ohne Ordnung anzu⸗ 
ich fich folchergeftalt wit 
ael, der 0 
— Gewalt zu einem Treffen genoͤthiget 
sh, ſtelite feine Armee in Schlacht⸗ 
ordnung. Crum that ſolches ſeines 
Ortes ebenfalls. In allen Stuͤcken 
zwar viel ſchwaͤcher, hatte er den eini⸗ 
gen RR: , daß ihm feine — 





. 
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uͤrchteten und ehrten; und was ihm — 
im meiſten Much machte, war die Jabt i53. 
Verachtung, mit welcher die Griechen | 
Hr Oberhaupt anfahen. Beyde Für 
ten ermunterten ihre Truppen, fich 
tapfer zu halten; der Kayſer ſtellte den 
einigen die Schande für, die fie ſich 
zuziehen würden, wenm. fie fich von: eis 
nem: fo fchwachen Feind befiegen Tiefen z 
ber König der Bulgaren hingegen er» 
innerte fie an den Ruhm, ben fie fih 
erwerben fünnten, wenn fie eine viel 
zahlreichere Armee befiegten, die abe 
mehr Menfchen als Soldaten zählte, 
Sie blieben einen guten Theil des Tas 
ges über unthaͤtig ſtehen, die Gries 
chen auf den Anhoͤhen der Hügel und 
die Bulgaren auf der Ebene, Diefes 
mar der 22. Junius, und die brens 
nende Sonnenhitze bedeckte Menſchen 
und Pferd mit Schweiß. Endlich 
gab Michael das Zeichen zum An 
grif. places, welcher einen von 
den Flügeln commandirte, fiel, an ber 
Spige der Truppen aus Thrarien und 
Maredonien die DBulgaren ganz wuͤ⸗ 
thend an. Niemand konnte ihm midere 
ſtehen. Vergebens flog Crum, der 
tapferſte in ſeiner ganzen Armee, uͤber⸗ 
all herum, exmunterte die Fluͤchtlinge, 
h führte 


Atibael. 


Yabı 813. 


— 
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führte fie wieder in das Treffen , und 


ſuchte ihnen durch Worte und durch fein 
eigenes Beyſpiel einen Muth zu ma⸗ 
chen. Er war ſchon im Begrif, den 
Aplaces Ju wei ‚ als Deo, ſo bald 
er mit Verdruß gewahr wurde, daß 


ſich der Sieg auf die Seite des Kay⸗ 
ſers lenken würde, die Flucht ergrief, 


und die Truppen des Orients, die er 
anführte, mit fih nahm. Sogleich 
befamen die Bulgaren wieder neuen 
Much. Die verlaßenen Griechen ger 
riechen in die gröfte Furcht. Alles 
floh und. folgte dem Leo nach, def 
fen Tapferkeit man faunte, und alſo 
glaubte, daß er nicht ohne Urſache flier 
ben würde. Aplaces gab fich alle Müs 
be, fie zurüd zu halten; es mar aber 
umfonft, Er ftarb mit dem Degen tu 
der. Fauſt. Die Bulgaren über diefe 
unvermuthete Flucht ganz erſtaunt, in⸗ 


- dem fie die Urfache derfelben nicht ein⸗ 


ſehen Eonnten , blieben anfangs unbe 
weglih. Sie hielten dieſes für eine 
Kriegsliſt, wodurch man fie zu hinter 
gehen fuchte, Allein fo bald fie ſahen, 
daß -fich die Griechen in der gröften 
Mnordnung zerſtreueten, und ſich theils 
in den Thälern, theils anf den Ders 
gen zu retten fuchten, iagten fie * 
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ach. Die Fluͤchtlinge, die ſich nicht 
inmal getraueten umzüfehen, "hielten 
hre eigenen Leute, die ihnen mit el⸗ 
em großen Geraͤuſche nachfolgten, für 
Feinde. Sie trieben alſo einander 
elbſt fort, und einer rennte den an⸗ 
ern in den engen Wegen ber Berge 


2 . 
Michael. 
ale 313. 


über den Hauffen. Alle Wege waren 


mit Waffen, und fterbenden Soldaten 
und Pferden bedeckt. Dielenigen, wel⸗ 


ihe den Slegern entwifchten, famen - 


nach Adrianopel, wohin fi) Michael 


felbft. begeben hatte, der von der Vers - 


rätheren des Leo nichts wufte, und 


fein Unglüc, blos der Feigheit feine 
Truppen zufchrieb, und deswegen die ' 


Dfficiere ſowohl als die gemeinen Sol 
daten mit Vorwuͤrfen überhäuffte. Die 
Bulgaren kehrten mit den Waffen der 
Uebermundenen beladen, und mit einer 
großen Menge Gefangener, in ige La⸗ 
‚ger zuruͤck. 

Det Kanfer, von dem bitterften 
Schmerz eingenommen, .fehrte na 


5% 
Leo wird sum 
Kapfer Aus 


Eonftantinopel zuruͤck, und lich den dcufen - 


Deo mit dem Weft ver Armee zu Adria 
nopel zuruͤck, um die Bulgaren zuruͤck 
zu halten. Da er alles auf diefen 
Meineidigen, den er mit Wohltharen 


Überhäuft hatte, hlelt, dachte er an nichts - 


went 
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— c«aeniger, als daß derſelbe Urſache au 


Michael. 
Jabr 813. 


feinen Unftern feyn follte; und niemand 
tolte es auch wagen, ihn foldhes zu 
fagen. Indeſſen da er den 24. Junius 
wieder nach Conſtantinopel zuruͤck ger 
kommen war, fo fragte ihn Johan⸗ 
nes Sexabulus, dem er in feiner Abs 
mwefenheit das Gtadtregiment anders 


trauet hatte, und der ein Fluger Mars 


tar, und mehr Herz befaß, als die 
anderri, ten er das Kommando ber 
Truppen übergeben habe? und da ihm 
Michael den Mann nanttte, gab er 
Ihm zur Antwort: ihr bötter Keine 
fehlimmere Wahl treffen Eönnen. 
‘Denn euch 3u rarben ift, fo rufs 
fer dieſen Verrächer auf der Stels 


le ab. Er misbraucht euer Vers 


trauen auf die abfcbeulichfte Art. 
Michael rechtfertigte den Leo und 


ruͤhmte feine Treue. Es fiund aber 


ger niche lange an, fo erfuhr cr, daß 
die Armee aufgersiegelt habe. Kaum 
* Michael Adrianopel verlaßen, 
9 machte fi) Leo alfobald diefen crb 
tifchen Augenblik zu Nuge, um das, 
mas er fihon feit langer Zelt Im Sin 


ne hatte, auszuführen, ſchickte feine 


Emiſſarien aus, welche die Soldaten 
beteie und willig fanden, alles basic 
| Ä hige 
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mige anzuhören, was man ihnen wi 
Der den Michael vorfagen wollte. 
Das Beich ift verlebren, fagten 
fie, wenn -daffelbe Keine befjere 
Stůtze bat, als den Michael. Was 
können .wohl Löwen ausrichten, 
die ein furchrfamer girfch anfübs 
rer. Er flieber, er fücht feine 
Schande in den Armen feiner Ber 
mahlin su verbergen, die ihn ves 

ievet, und deren Gcläven wir 
find, Fr giebt uns den Bulgas 
ren, Die uns befleger haben, preis, 


— — 
Michael. 
Japr 313. 


Und dieſe werden uns bald dais 


biegen Leben gat nehmen, das 
wir noch haben, wenn ihr euch 
nicht einen Anführer erwähler, der 
gefchickter ift, euch zu vercbeidi« 


gen. Diefe aufrührerifche Neben, ers 


zegten eine allgemeine Empoͤrung. Afı 
les Lef zufammen ; man. rief den Leo 
zum SKanfer aus. Der verſchmizte 


Staatsmann, der in der Folge den 


Zunamen Chameleon erhielte, ſtellte 
fih), ale wolle er die Krone nicht am 
nehmen. Da er noch nicht gewis wu⸗ 
ſte, was die Sache für einen Ausſchlag 


nehmen würde, wollte er fih dadurdy _ 


eine dereinftige Entfchuldigung verfchafr 
fen. Hierauf legte Michael der 
mer | Stamm» 


J 
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— Stammler, die Hand an fein Degen⸗ 


Fa —9 und fagte: diefer Degen foll | 


ch die. Thore von Eonftantinos 
ei | öffnen und euch bis auf den 


ton führen, wenn ibr in das 


Verlangen der Armee woilliger; 


oder ich werde euch denfelben burh 


den Leib rennen, wenn ibr bart 
nddig bep euerm tollen Wider⸗ 
ſtand beharren wolle. Leo war 
leicht zu überwinden. Er ſtellte ſich 
an die Spike der Truppen, und traf 
den zen = —— zu, an. 
ine Annaͤherung ſezte alles in 

EEE gun und Schteden. Die Furdk 
vor einem bürgerlichen Krieg, machte 
jedermann angfl und bange.. Der zwar 
in Erſtaunen gefeste, aber nicht . 

los gemachte Kanfer, befreyte feine Um 
gerthanen von diefer Furcht. Er harte 
die Krone mit Schwachheit getragen; 
er wurde num flarf und grosmuͤthig, 
fie abzulegen, und niemals ſchien er des 
Thrones ſo wuͤrdig zu ſeyn, als da er im 
Begrif aber, denfelben zu verlafen. Nach 
" einigen Ausbruͤchen des Zorns, wider 
die Untreue des Leo, die er nicht zw 
rüc halten fonnte, fagte er: Es foll 
meinen Unterthanen nicht einen 


Tropfen Blutes — mir das 
pfi / — 


N 
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Reich zu erhalten. Die Großen fels a 
„nes Hofes, bie obrigkeitlidyen Perfonen Jahr s13, 
von Couſtantinopel, warfen ſich ihm zu 
Fuͤſſen und baten ihn auf das inf 
digſte, fi) ihres Eifers zu bedienen. un 
Sie verſprachen ihm , daß fie Ihm bis 

auf den lesten Augenblick ihres Lebens 
beyſtehen würden: fie baten ihn nury 
ſich nicht ſelbſt in die Schanze zu ſchla⸗ 
gm. Procopia inſonderheit wendete 
ale ihre Gewalt an, die fie über ihn 

a — ſie drang mit Bitten in ihn; ſie 
fjete, und vergoß häufige Thraͤnen 
Sie ftelte ihm vor, daß ein Souve⸗ 
rain, ohne die gröfte Feigheit zu vers 

rathen, feinen Rang nicht anders, ale _ 
mit feinen geben aufgeben könne. Aus 

Eiferfucht, die ihe Gefchlecht verrierh, 

feste fie no Hinzu: ich werde alfo 

meine. Rrone auf dem Saupte der 
Barke feben. Dieſes war ein Schimpfs 
name, womit diefelbe die Theodoſia, 
die Gemahlin des Leo, und die Tody 
ser des Patrizier Arfaber zu belegen 
gewohnt war, welcher lestere, nad) der . 
wider den Nicephorus angezettelten 
Verſchwoͤrung, ſeit fünf Jahren in eis 
nem Klofter ſtack. Diefes Wort, wels 
. ches die Geſchichtſchreiber, oͤhne weitere 

Erklärung anführen, und welches die 

f XIV, Theil. Z& Kuno u 


— 





g—— 
Michael, 
Jahr 813. 
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Kunftverftändigen noch nicht haben er» 
Elären koͤnnen, fcheint nach meiner Meis 
nung fo viel anzuzeigen, daß die Pros 
copia, von der Keufchheit der Theo⸗ 
doſta nicht ganz überzeugt muüfle gewe⸗ 
fen ſeyn. Das Geſchrey und die Ihr 


'nen der Kanferin konnten den Michael 


nice wanfend machen. Er widerſtun⸗ 
de hier zum erfteumal dem Willen ſei⸗ 
ner Gemahlin. Er ließ den getreu 
ften unter feinen Domeſticken vuffen, 
und übergab ihn feine Krone und feinen 


. Burpur, feine S und Struͤm⸗ 


chuh 

pfe von Scharlach. Dieſes waren die 
Merkmale der kayſerlichen Wuͤrde. Ge⸗ 
bet bin, ſprach er zu ihm, und uͤber⸗ 
bringer dem Leo diefe Zierathen, 
und fagt ihm, daß er obne Surcht 
den Pallaft besieben Eönne. Zu 
— Zeit ließ er ſich die Haare abe 

eiden, und dieſer gute Surf, der 
geichiefter war zu gehorchen, «als zu 
befehlen, legte, nachdem er ein Jahr, 
neun Monate und neun Tage den Fay 
ſerlichen Thron beſeſſen Hatte, die 
Moͤnchskutte an, die er ſein Lebenlang 
haͤtte tragen ſollen. Er verfügte fih 


‚ nebft feiner Gemahlin und ſeinet Fa⸗ 
milie in eine Kloſterkirche. 


Inbeſ⸗ 


% 


’ 
’ 


Rayferth. LXXVII. Buch. 323 


Indeſſen fam Leo, Im Gefolge der — 
Armee, ‘von fehr vielen. Einwohnern, Adar. 
Yie ihm, nachdem fie den Entfhlug 44. 
‚es Michael in Erfahrung gebracht, Gintus —— 
entgegen giengen, begleitet, immer fausinopel. 
naͤher. Vor dem goldnen Thor war 
chon ein erhabener Platz zuberei⸗ 
et. Dieſen beſtieg er, und wurde 
son dem Senat und dem Volke eins 
nüthig zum Kanfer ausgeruffen. Der 
Patriarch Nicephorus, legte ihm 
gewoͤhnlichermaſſen eine Eidesformul 
oor, vermittelſt welcher er ſich anhei⸗ 
ſchig machen muſte, die Kirche zu be⸗ 
chuͤtzen, und die rechtglaubige Lehre, 
inſonderheit den Bilderdienſt aufrecht 
u erhalten. Er unterzeichnete ſolche, 
hne Anftand zu nehmen, ungeachtet er 
zar nicht Willens rear, dasienige aud) 

u halten, was er verfprechen harte. 
Um folgenden Tage, den eilften Julius, - 
ylelte er, bey freudigen Zuruf des 
Bolfes, feinen Einzug, und verfügte 
ich ſogleich in die Sophienkirche, wo 
r die Krone aus der Hand des Pas 
riarchen erhielte. Man erzehler, daß 
Deo ſo grobe Haare gehabt habe, daß 
ie den Nicephorus, als er ihm die 
Krone auf das Haupt feste, ſtachen, 
ıls wären fie Dornen. Diefer Um- 
tand wird von den glaubwärdisften . 
| X 2 Ge⸗ 
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— Gefhjichtfchreibern der damaligen Zel⸗ 
Lo. gen erschlet, und als ein Sinnbild ſei⸗ 
a. nes harten und unbarmherzigen Cha⸗ 

racters angegeben. Leo begab ſich hier⸗ 

auf in den Pallaſt; und indem er ſich 
in dem Vorhof, vor einem Bild Jeſu 
Chriſti aufgehalten hatte, um vor dem⸗ 
felben, nach der Gewohnheit der Kay 
fer, ben ihrem erſten Eintrit, zu beten, 
legte er feine Kriegsfleidung ab, umb 
übergab fie dem Michael dem Stamm⸗ 
ler. Michael zog fie ſelbſt an, eb 
in der Folge, als er den Purpur aw 
legte, welchen er dem Leo abgenommen 
erinnerte man fich an diefen Fleinen Um⸗ 
fand, und gab ihn für eine Border 
Ä deutung aus. Auch erinnerte man fi, 
baß Michael dem Leo, als diefer die 
- Zreppe in dem Pallaft hinauf gieng, 
hinten auf das Kleid getverten uud dar 
‚durch Gelegenheit gegeben babe, daß 
ſich diefer Hinter. fi neigen muͤſſen. 
Sdo leicht iſt en, wenn eine Sache ein 
mal geſchehen iſt, kleine Vorbedeutun⸗ 
gen großer Begebenheiten ausſindig 
zu machen. 
Michael Abangabes, noch unge 

1. wis, was fein Schidfal fen würde, 

Seandiung blieb noch Immer mit feiner Gemahlin 

‘und feiner Za⸗ In der Marienfirche, Leo, der # 

milie. nicht wagen wollte, ihm das Leben | 
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chmen, verwies ihn in ein Klofier 


er Inſel auf dem propontifchen Mee⸗ 


hm aber ſchlecht bezahle wurde, fo daß 
tefee abgefejte, und feines väterlichen 
Frbes a Kayſer, öfters an dem 
othwendigſten Mangel litte. Indeſſen 


ebte derſelbe doch noch zwey und drey⸗ 
zig Jahre, unter dem Namen Anaſta⸗ 


ſius, ben der ſtrengſten Busuͤbung, 


son. dem ganzen Reiche vergeßen. Leo 


machte ihm, ohne daß er es ſelbſt wuſte, 
ſeinen Unſtern dadurch ertraͤglicher, in⸗ 
dem cr ihn von feiner Gemahlin trennte, 
Dadurch befrenete er ihn von den Vor⸗ 


würfen eimes ftolzen und herrſchſuͤchti⸗ 


keo. 
e, und wies ihm eine Penſion an, die Jar a 


. 4 


gen Weibes, die cr ohne Ende würde 


haben anhören muͤſſen. Allein Mi⸗ 
chael, anſtatt dieſen guten Dienſt zu 
erkennen, ſchien die Hinwegnehmung 
dieſes Ereutzes zu bedauern. Man 
ſperrte ſie in ein Kloſter, das ihren 
Damen führte, und das fie ſelbſt zu 
Eonftautinopel hatte. bauen laſſen. Mi⸗ 
chael hatte mit ihr drey Söhne und 


zwo Töchter erzeugt. Stauracius, fein 


zwenter Sohn, der. mit feinem aͤltern 
Sohn Theophylactus war gefrönet 
worden, ftarb noch ver dem Fall ſei⸗ 
nes Vaters. Theophylactus und Ni⸗ 


certas, der iängfle Sohn, wurden zu 
€ 3 Ders 


ı 
’ 
, 
( 
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— Verſchnittenen gemacht und erhielten die 
gahr 313. Freyheit, bey ihrem Vater, in Moͤnchs⸗ 


! 


fleidern zu leben. ‘Der erftere nahm 
den Namen Euſtatius an. Er fiund 
damals in feinem zwansigften Jahre, 
und lebte noch fünf Jahre nach feines 


Waters Tod. Der. andre, der damals 


vierzehn Fahre alt war, ließ ſich % 


natius nennen, und wurde in der Fol⸗ 


ge der Zeit, Patriardy zu Tonftantis 


nopel. Er erwarb ſich durch fein hei⸗ 
liges Leben, und durch feine Standhaf⸗ 
tigkeit ben einer ungerechten Verfol⸗ 
gung einen großen Ruhm. Schon in 
feinem’ zehenden Jahre hatte ihm ber 
Kanfer Nicephorus, fein nmitterlicher 


Grosvater, das Commando uber eime 


neuerdings errichtete Garde gegeben, 


‚welche Icanates genennt wurde. Es 


waren diefes augerlefene Soldaten, die 
Tag uud Nacht unter Zelten um den 
Dalaft herum lagen. Nicetas, der 
damals faft noch ein Kind war, hatte 


ſich durd) fein gutes Naturel belicht, 


und durch Talente, die fein damaliges 


Alter übertrafen , gkichfam furchtbar 
gemacht. Die beyden Toͤchter des Mi⸗ 
ſchael, Namens Borgon und Theo⸗ 


pbano lebten bey ihrer Muster in dem 


Klofter, a 
Anhalt. 
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25. Ermordung des Leo. 26. Michael 
der Stammler wird Kanfer. 27, Charac⸗ 
ter des Michael. 2%. Verbalten des Mie⸗ 
chael gegen die Rechtglaubigen. 29. Gott⸗ 
loſigkeit des Michael. 30. Empörung des 
Thomas. 31. Allianz des Thomas mit 
den Saracenen. 32. Sertoang ber Safe 
F 


zn. Indhalt. 


des Thomas. 33. Er marſchitt anf Eon 


antinepel u. 34. &.ine Ankunft. 35. 
ngrüff der Stadt. _ 36. Zmenter Angriff. 
37. Niederlage des Gregorius 38. Tho⸗ 
mas wird von den Bulgaren übermunden- 
9. Er hebt die Belagerung auf 40. 
ER des Thomas. 41. Beſtraffung Der 

itſchuidigen. 42. Michael ſchreibt an 
Ludwig den ſanftmuͤthigen und an den 
Pabſt. 43. Unternehmung der Saracenen 
anf die Inſel Ceta. 44. Ste laften ſih 
Dafelhft nieder. 45. Sie fihlugen die fay 


ferliche Nrmee und voßeuden die Croberung 


der Inſel. 40. Stiftung ven Candia. ar. 


Verzebliche Bemübung, Ereta wieder m, Ä 


erobern. 48. Feldzug Des Oryphas. 49 
Zweote Verntaͤhlung deß Michael. <o. 
ı Die Saracenen erobern Sicilien. ss. Fol⸗ 


"ge ver Eroberung. 52. Tod des Nichael. 
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1 


eo V. der Armenier. ' 
| Michael I. der Stammler. 


De Ehrgeitz, iene fruchtbare Quel⸗ — 
le von Uebelthaten, hatte den „Leo V. 
Leo aufrührifch, undanfbar und meins Jade 813, 
eidig gemacht. So bald er gefättiger Se® beinhner 
war, eilte er, dieienigen zu belohnen, .. Andine 
die ihm gedient hatten. Michael der Theoph. ıpag, 
Stammler erhielt die Würde einesat ale, 
Patriciers, und murde zum Capitain pof. 
der Garde gemacht. . Thomas, der rn, st 
von Jugend auf mit dem Leo einenLen gramm. p. 
genauen Umgang gepflogen hatte, wur hei, Yo 
de zum Commendanten der vereinigten p. ıs. 
Truppen ernennt. Manuel hatte fihTzeoep 401. 
auf die Seite des Michael Rhan⸗ Georg, Me- 
gabes gefihlagen , deflen erfter Stall⸗ meı-p.560 
meifter er wor. Da aber. die Tapfer ⸗ ceheh.p. se 
| £s fie Hirte. ing 


k 
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— — keit dieſes Officiers ſo gros, als ſeine 


20 
Crum 


Conſtantino⸗ 
pel. 


Rechtſchaffenheit war, ſo uͤbertrug ihm 


Leo das Commando der armeniſchen 


Truppen, mit dieſen Worten: Ihr 
ſehet alſo, wie ich mich an euch 
raͤche! War es recht, daB ihr 
mir die Procopia vorzoget? Ma⸗ 
nmel anttvortere mit einer edlen Frey 
muͤthigkeit: Ihr feyd gegenwärtig 


, 
was Michael damals wor. Mu⸗ 


fien wir ihm nicht dienen ? 
Sechs Tage nach der Krönung des 


fheint ser Zeo machte fih Crum, nachdem er 


feine Truppen hatte ausruhen laffen, 
und da er feinen Feind fah, der ihn 


zurück hielte, aufden Weg, und man 


fhirte bis an die Thore vor Conftans 
tinopel , fein Bruder aber blieb mit 
einem Theil feiner Armee vor Adrie 
nopel, um diefe Stadt zu belagern. 


Hier machte diefer abgöttifche Prinz, 


um fi) des Beyſtandes der Götter zus 
verfihern, die in feiner barbarifchen 
Religion gewöhnlichen Seremonien. Er 


opferte Menfchen und Dich, wuſch ſei⸗ 


ne Fuße an dem Ufer des Meereg, ber 
fprengte mit dem Waſſer deffelben fein 
Haupt und feine Armee, welche ein 
Freudengeſchrey von ſich Hören lieh. 
Er kehrte ſodann in’ fein Lager — 

em 
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indem er zwifchen zwo Reihen von fels — 
nen Concubinen durchgieng, die fi) yayı sız. , 
vor. ihm niederwarfen und. Sobliedeer 
auf ihn abfangen. Um fein fager ge *- 
gen die Ausfälle in Sicherheit zu für 
Ken, lich er einen Graben von dem 
Meerbufen an, bis an das propontis 

fhe Meer machen, und foldhen mit 
einer Paliffade einfaffen. Während der 
Zeit, daß er die Stade ſolchekgeſtalt 
eingefchloffen hatte, verheerte er alles 

in der Gegend herum, und ließ dem 
Leo, mit allen nur moͤglichen Stolz , 
eines Ueberwinders, und mit den Trotz 
eines Barbaren Friedensvorfchläge thun. 

Er forderte einen iährlichen Tribut, und 

eine große Menge Stoffe. Denn dieBuls 
garen. wuften damals weder die Wolle 

noch die Seide zu bearbeiten, Er forderte 
ferner , daß man ihm eine gewiße Ans 

zahl Maͤdgen zu feinem Vergnuͤgen 
überlaffen, und ihm erlauben follte, 

bis an das goldene Thor zus reuten, und 

feine Lanze in daflelbe zu flogen. Leo 

ließ ihm, nachdem er die Sache in Ue⸗ 
berlegung gezogen, zur Antwort geben,. 

daß cr feine Sanze nicht eher in das 
Thor einer Stadt ſtecken Fönnte, als 

bis er ſolche erobere hätte; daß bie 
übrigen -Borfchläge eine Unterredung er» 

= forders 


” 
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forderten, daß ſolche an dem Meerbu⸗ 
“fen gehalten werden koͤnnte, wohin 
von benden Theilen fünf bis ſechs Per⸗ 
fonen ohne Waffen, und mit ber 
Vollmacht den -Srieden zu ſchließen/ 
abgeſchickt werden ſollten. Da die Un⸗ 
terredung beliebet worden war, ließ 


. Deo, der wohl vermuthen fonnte, Daß 


Crum, der, was den Punct der 
re betraf , eben nicht gar zu fein 
te, in Perſon daben erſcheinen w 


- In der folgenden Nacht, in einem alten 


Gemaͤuer bey dem Thore von Bla⸗ 


quernes, dren mit Bogen und Pfeilen 


verſehene Soldaten verſtecken, mit dem 
Befehl, auf das Zeichen, das ihnen ge 
‚geben werden follte,, nach ben König 
der Bulgaren zu fehießen. - Am folgen 


den Tag verfügte ſich Crum, von ſechs 


Officiers begleiter / an ben beffimmten 
Ort. Es fanden fi an dem Meerbuſen 
eben fo viele Griechen ein, welche auf 
das ihnen von dem König gegebeme 


Wovoort, aus ihrem Nachen ſtlegen, und 


de und nahm bie Flucht. I 


ſich an das Ufer begaben. Die Unters 
redung hatte ſich ſchon angefangen, 
als Crum bemerfte, daß in der Stadt 
ein Zeichen gegeben wurde. Voll von 
Mistrauen, flieg er eilfertiq zu Pfer⸗ 

m diefens 


Augen 
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lugenblick fchrie das Volk auf der — 
Nauer: Das Krentz hat geſteget. Jae sı3. _ 
Rie verſteckten Soldaten aber —9 
en den Koͤnig, und brachten ihm etli⸗ 
)e Wunden bey, von denen aber feine 
oͤdtlich war. Won denen, die ihn bes 
leiteten, wurde einer getoͤdtet, zween 
indere aber gefangen genommen und 
sach Eonftantinopel gebracht. Diefes 
var ein Grieche Namens Konftantin, 
vebft feinem Sohne. Diefer Grieche 
Re ſich einige Jahre vorher zu den 
ulgaren begeben, ımd nachdem er 
ein Gluͤck an dem Hofe derfelben ges 
macht, die Schweſter des Crum geheus 
rathet, mit welcher er diefen Sohn er 
jenget. Theopbanes, der Hier feine 
Befchichte endiget, erzähle diefe meins . 
eidige Handlung des Leo, als eine los 
benswürdige That. Er ſchreibt den 
ſchlechten Erfolg derfelben, den. Suͤn⸗ 
den der Griechen zu, welche, wie ee 
fagte, Urfache waren, daß die Vorfes 
Hung das Vorhaben des Leo nicht un⸗ 
terftüsste. - Diefer mehr fromme als 
(harffinnige Schriftfteller iſt unter bie 
Heiligen aufgenommen worden. Er 
fehrieb aber unter der Regierung des 
Deo, deflen Berbrechen er zu bemäns 
teln ſuchte. So eine ſchwere — 


BEREITETE 





Ko V. 
Jahrt 313. 


336 Geſchichte des morgenl. 


zu hoffen hatten, genoͤthiget, fich zu 
ergeben. Die Stadt wurde geplündert, 
und.die Einwohner derfelben su Scla⸗ 
ven gemacht. Diefes war nad) Con⸗ 
fiantinopel, die gröfte und volkreiche⸗ 


. fle Stadt des Reiches. . Die Bulgaren 


nahmen zwoͤlf tauſend Gefangene, ohne 
die Weiber und Kinder zu rechnen, 
mit fi) über die Donau. 

Leo, dent diefe Verwuͤſtungen, bie 


a 
Geo inet. durch feine Derrätheren veranlaft 


feinen Sonn: 


hatte, zu Herzen giengen, war nid 
im Stande fie aufzuhalten. Er liesin 
Afien Truppen anwerben und nach Com 


-ftantinopel kommen. Indeſſen, bie et 


eine neue Armee jufammenbringen Tome 
te, befchäftigee er ſich, feine Macht auf 
einen feften Grund zu fegen, und fie 
auch auf feine Nachkommenſchaft forge 
pflanzen. Er ‚harte einen Sohn, ber 
bereits erwachfen war, Namens Symn⸗ 
barus. Demfelben legte er den Titel 
Auguſtus bey, kroͤnte ihn am Weyh⸗ 
nachts Feſte, und legte ihm ben Mamen 
Conftantinus bey; nad) dem Erw 

pel des Leo "Ifauricne , welcher ſe⸗ 

nem Sohn eben diefen Mamen gab 

Diefen Prien ftellte er ſich nemlich 

zum Mufter vor. Er wartete nur auf 

das Ende des Krieges der Bulgaren, 

um 


— 
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m denjenigen anzufangen, den er wider — 
te Kirche im Sinne hatte, und der ihm, — — 
ach der Weiſſagung feiner Propheten, — 
ine langwierige Gluͤckſeligkeit zuwege 
ringen ſollte. | 

Seit‘ der Regierung der Irene hav_ © 
en Die Griechen nicht unterlaffen, dasyıs Brumeeh. 
te Bernehmen mit Carl dem Großen, mit dengrans 
ach wechſelsweiſe Befandfchaften zu it 
mterhalten. Als Leo den Thron ber Thegan de ge- 
tieg, befanden ſich Amalharius; der ch s Dym 
Erzbiſchof von Trier, amd Petrus von Estin. anal 
Nonantula an dem Hof, welche der — 
Franzoͤſtſche Kayſer an den Michael nu Cangefam. 
Rhungabes abgeordnet hatte. Leo BIz-P-10- 
ieß fie, als fie wieder zuruͤckgiengen, 
son dem Chriſtophorus, feinem ers. 
ten Stallmeifter , und von dem Die _ | 
onus Gregorius begleiten, und durch ö 
ieſelben Carl den Broßen um Beyſtand Du 
vider die Bulgaren birten. Allein die 
er Prinz war bereits den 23. Jen⸗ 
ger verftorden. Ludwig der Sanfts 
nürbige nahm fie fehr gütig auf. Er 
zab ihnen die Erlaubniß, fo oft zu ihm 
u fommen, als fie wollten, folang fie 
ih an feinem Hofe befanden; und bey 
hrem Abfchied gab er ihnen die betraͤcht⸗ 
fchften Sefchenfe , theils für fie felbft, 
heils aberauch für ihren Herren mic. Sie 

XIV, Cheil. Y wurden 
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— wurden mit allen Ehren bis ax die Graͤn⸗ 
ag a. ze begleitet umd frey gehalten. Nor⸗ 
bert der Bilchoff von Nhegium und Ris 
cinus der Comes von Poitiers begleite 
ten fie, und diefe hatten den Auftrag, 
den Leo um die Fortſezung der alten 
Sreundfchaft und um die Beſtaͤttigung 
ne der — enden pe bitten. 
. a das ter bie r 
ee und heiter "und da die Süife 
| © durch den Regen nicht angelaufen mw 
Codr. p* 487. = ’ — — muß 
8 von dreyßig tauſen⸗ 
ut: 5 Mann zog durch Thracien, und wachdem 
— 55 — * ne — = 
14435. 10908 hieß, paßicet hatte, grief es 
—* Theo» cadlopolis, eine reiche und vollreiche 
’°. Stadt an, welche an dem linken Ufer 
*8* des Flußes und ohngefaͤhr dreißig Mei⸗ 
air, Ien von Conftantinopel entfernt 
7% ie eroberten diefe Stadt, und 
‘sen die Einwohner daſelbſt insgeſamt 
| vn Gefangenen. Sie hatten ſchon alle 
| Aalen zum Abzug gemacht , als ſich 
ein. ftarfer Degen einftellte, welcher 
acht Tage dauerte, eine Austretung 
bes Slußes verurfachte, und ihnen al 
fo den Weg. gaͤnzlich verfperrte. Sie 
blieben ‚von dem Waſſer gleichfam be⸗ 
lagert, funfjehn Tage in RR 
egen. 
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Siegen. Diefes wäre für den Leo ei, 
ne ertoünfchte Gelegenheit geweſen, ſich 
ihre Verlegenheit zu Nutze zu marhen, 
and die Gefangenen los zu machen, 
Die ihn um Beyſtand baten. Allein da 
er feine. Truppen noch nicht beyfammen 
hatte, Zonnte er auch Conftantinopef 
nicht verlaßen. Endlich, nachdem dep 
Fluß wieder in fein Bert zurück gekeh⸗ 
et war, mußten die Gefangenen dag 
noͤthige Holz fälen, um eine Brüde 
über denfelben zu fchlagen. Ihrer mars 
ren an der Zahl funfjig tanfend. Sie 


sourden .mit allen ihren Effecten und 


Heerden nad) Bulgarien geſchaft. 


Diefe Streifferen mar nur ein Bor, Jar 814. 


ſpiel von einem viel wichtigern Feldzug ET pi 


sufommen, oder Sonftantinopel su er⸗ 


Erum, feft entfchloffen, entweder um⸗ 


obern, und ſich an dem Kanfer ſelbſt, 
wegen der an ihm ausgeübsen Untreue 
zu rächen, bot alle feine Untertanen, 
die fich zu fechten getraueten, Buf 
ven, Abares und &clavenier auf. 
hatte eine unzählige Menge aller Ars 
ten von Mafchinen, ‚die zur Zerſtoͤrung 


‘der Staͤdte beſtimmt waren, bauen lafe 


fen. Um dieſelben an Drt und Stelle 
zu fchaffen, hatte er fünf tauſend Waͤ⸗ 


reit⸗ 


gen und zehen iS Ochſen in Be⸗ 
2 


Leo V. 
Jabe Be 


/ 
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een zeitichaft. So bald Leo von biefen 
San sıq furchtbaren Zurüftungen Machricht cr» 
‚halten, ſchickte er Spionen aus, bie 
ihm hinterbrachten, dag der König der 
Bulgaren noc weit größere Anftalten 
mache, als der Ruf ausgebreitee hätte, 
und daß er Willens fen, die Stadt 
auf der Echte „von Blaquernes anzıw 
greiffen, weil diefes der Ort fen, wo 
er in Lebensgefahr gerathen wäre. De 
biefee Ort der ſchwaͤchſte der Statt 
war, indem fie dafelbft nur mit einer 
einfachen Mauer verwahret war, Tieß 
Leo dafelbft noch eine Mauer auffuͤh⸗ 
zen, und einen breiten-Graben machen, 
und denfelben mie einer Paliffede um 
geben. Diefes Werl war noch nid 
- vollendet, ale daflelbe durdy einen unver 
fehenen Zufall vereitele wurde, der zu⸗ 
gleich den Kayfer und feine Hauptſtadt 
von aller Furcht befreyete. Crum flarb 
mitten unter den großen Zuräftungen, 

die er zu diefer merkwürdigen 
nehmung machte, den 13. April an ew 
nem Blutſturz, welches ihm durch den 
Mund, durch die Nafe und aus den 
Ohren floß. Eine für das Reich fo 
wichtige Begebenheit verdiente wohl 
durch ein Wunderwerk noch merfmurdis 
ger gemacht zu werdem er 


— 
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ih nemlich ein Gerichte, dag in eben —— 


em Augenblid, da Crum flarb, ger 
jen vier Uhr des Morgens verfchiedene 
Schiffer, welche an: der Kuͤſte von 
Bulgarien auf dem ſchwarzen Meere 
ich befanden, eine Stimme vom Hims 
nel gehöret, welche ihnen den Tod des 
Crum verfündigte. Ä 

Der Kayfer, in der Meinung, daß 


diefer Zufall die Feinde würde verans 5 


eo V. 
Jahr 61. 


== 


2 


Sieg des Zeo 
ber die Bul⸗ 


laffee haben, ihre Vorhaben aufzuge⸗ saren. 


ben, ſchickte Abgeordnete an fie, und 
ließ ihnen Triedensvorfchläge thun. Als 
lein der neue Krieg, Namens Deucom 
verwarf fie trotzig, umd erklärte, daß 


/ 


er nicht weniger entfchloffen ſey, feinen - | 


Vorfahrer zu rächen, als es Crum 
geweſen, fich felbft zu rächen. (Es war 


alfo einer der blutigſten Kriege zu er⸗ 


warten. Beyde Fürften marfchirten 
mit aller ihrer Macht aufeinander los, 
und kamen bey Mefembria zufammen, 
Die Bulgaren, die ſehr begierig zu 
fechten, und eben fo, wie ihr König vol⸗ 
ler Unmwillen waren, lieferten fogleich eis 
ne Schlacht. Nichts fonnte ihrer uns 
geftummen Hitze widerfichen. Die Gries 
den, die von ihnen, wie von wilder 
Beſtien angefallen wurden, geriethen 
in die Aufferfie Furcht und flogen, Die 

Er zB 


4 


! 
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— Bulgaren eilten ihnen nach, und eich⸗ 
Blutbad 


« = 


eo. 
Gay Big. 


teten umter ihnen ein großes 

an. Leo hatte ſich mir einem Corps 
de Reſerve auf einen benachbarten Dis 
gel pofliret, und von da aus theifte er 


fine Ordres aus. Gobald er merkte, 


daß die Verfolgung den Feind im Am 
ordnung gebracht, fagte er zu feinen 
Leuten: Cameraden, feber, det 
ift der. Yugenblich des Sieges vors 
handen. Boffee uns folchen den 
einden aus ben Zaͤnden reißen. 
hr werdet foldhen gewis erbab 
ten, wenn ihr Muth genug habt, 
mir nachsufolgen. Zu gleicher 
fuhr er wie ein Blitz von dem 
herab, und fiel-der feindlichen Armee 
in die Seite. Die Fluͤchtlinge wende 
ten fi) um, und griffen dielenigen am 
die fie verfolgten. Die Bulgaren komm 
gen fih nicht mehr in Ordnung fteilen; 
fie fielen, und einer ſtieß ben andern 
über den Hauffen. Der König, den 
fein Pferd abgeworfen Hatte, wuͤrde 
bas Leben verlohren haben, wo er ih 
nicht gefchreind wieder aufgeſetzet sub 
eben fo eilfertig die Flucht ergriffen hätte. 
Wenden Bulgaren blieb eine große Mew 


ye auf dem Platz, noch mehrere aber wur⸗ 
Kayſer 


den gefangen genommen. Der 
2% zeg 


— 


vV 








! 
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vg im Triumph zu Conſtantinopel ein —— 
md hatte eine grobe Beute von den a Er 
leberwundenen ben fich. | + 

Im folgenden Jahre befamen die Jahr arr. 
Bulgaren aufs neue Murh, und erſchieU — 
wen abermals im Felde. Leo verweil⸗ guermatige 
e wicht, ihnen entgegen zu ziehen. So Niederlage de 
yalb er die Feinde im Gefiche harte, Bulodaren. 
ſtellte er fih, als ob er fi vor ihnen 
fürchtete, um fie deſto verwegener zu 
machen. Er uningelte fein Lager mit 
einer großen Paliffade, und blieb einige 
Tage ganz ftil hinter feinen Verſchan⸗ 
jungen liegen. Er befam von hinten 
ber, ohne alle Hinderniß Zufuhr genug, 
fo daß der Meberfluß in feinem Lager 
berrfihte. Die Bulgaren im Gegen 
theil, die ihe Lager auf dem Gebiete - 
des Meiches hatten, konnten ſich mit 
genauer Noch den erforderlichen Le⸗ 
bensunterhale verfchaffen. Da fie nun 
fahen , daß die Griechen ihk Lager nicht 
verlaffen wollten, entfchloßen fie fh, 
fie anzugeeiffen. Leo, der mit gutem - 
Spionen verfehen ‚war, erfuhr ihren 
Entfhluß, und nahm deswegen ein 
Corps von feinen beften Leuten zu fh, 
marfchiete, ohne jemand, als einem 
vertrauten Dfficier, dem er in feiner 
Abweſenheit das Commando übertragen 

94 hatte, 


\ 
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hatte, etwas davon zu fagen, in der 


Nacht ab, und poflirte fi) Hinter eine 
benachbarte Anhöhe. Am folgenden Tage 
verbreitete fih im Lager das Gerüchte, 
daß der Kayſer die Flucht ergriffen be 
be, und der Commendant hatte vick 


° Mühe die Soldaten dahin zu bringen, 


daß; fie filh nur noch einen Tag gebub 
Beten. - Die Ueberlaͤuffer brachten viele 
Nachricht in das feindliche fager. Die 
Bulgaren machten Anftalt, den folgen 
den Tag anzugreifen, und glaubten 


den Sieg bereits In den Händen zu he 


ben. Die folgende Nacht fihfiefen fie, 
weil fie glaubten, der Kanfer wurde 


ſchon weit entfernt ſeyn, ganz ruhig, 


‚als Leo, ohne das geringfte Geraͤuſcht 


von der Höhe herab Fam, in ihr Lager 


Drang, fie in ihren Betten überfiel, 
und den übrigen Reſt feiner Armee her⸗ 
ben kommen ließ, weiche nichts zu chum 
harten, al® nur die Flüchtlinge nieder 
au machen. Kein einziger entgieng dem 
Blutbade. Selbſt der neue König 
Fan um fein eben. .- Leo drang bien 
auf in Bulgarien ein, und die Grie 
chen vergalten den Bulgaren alle die 
Sraufamfeiten, die fie von ihnen hat 
sen .erfahren muͤſſen. Man ließ alle dies 
kenigen, welche im Stande waren‘, die 
0. Ze Waffen 


L 
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Baffen zu tragen, über die Ringe "zo vy. ” 
wingen. : Die Weibsperfonen wur⸗ Yabr sıs- 
en in die Sclaverey gefchleppt ; in der | 
Burh rießen die Soldaten einigen ihre 
Linder von der Bruft, und zerſchmet⸗ 
erten "fie auf den Steinen. Diefer 
raufame Feldzug machte die Bulgaren 
och funfzig Jahre darnach zittern. Sie 
jaben ienem Hügel, "hinter welchen fich 
er Kanfer verfieckt hatte, den Namen 
leo. Derfelbe war für-fie ein traurle 
jes Denfmal, vor dem fie niemals oh⸗ 
ve Grimm vorben gehen konnten. Mor⸗ 25 
:agon, welcher bald darauf König 

vurde, ſchloß mit dem Leo einen drey⸗ 
ãgiaͤhrigen Waffenſtillſtand. Bey dem 
Eid, womit beyde Fuͤrſten denſelben be⸗ 
ſtaͤttigten, bemerket ein Geſchichtſchrei⸗ 
bee etwas ſeltſames, das Leo ben die⸗ 
ſer Gelegenheit gethan, welches zugleich 
eine Gottloſigkeit war. Er ſchwur new 
lich bey den Goͤttern der Bulgaren, und 
verlangte von dem Martagon, daßſer 

mit aufrichtigen Herzen, den Gott der 
Chriſten zum Zeugen anruffen ſollte. 
Allein die Erinnerung einer ſo trauri⸗ 

gen Niederlage machte bey den Bulga⸗ 

ven einen weit tiefern Eindruck, als 

alle Eidſchwuͤre. Sie blieben vier und 


ig. 
ſebenig Jahre ruh E Em 
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emes, die eine der beruͤhmteſten in — 
er Stadt Conſtantinopel war. Nahe . 
em derſelbe in feiner frühen Jugend Or. Chr. T.ı. 
in Mönd geworden, wurde er endlich 
(bt des Klofters des heil. Sergius ri hit, 
nd des heil, Bacque, das an dem ae 
Daflaft ftieß, und deffen Mönche einen — 
kheil der kayſerlichen Cleriſey ausmach⸗ 
en. Dem aͤuſſerlichen Anſehen nach 
var er ſehr devot und nachdenkend. 
Als derſelbe einſtens dem Gottesdienſte 
eywohnte, und neben dem Kayſer flund, 
md man die Worte aus dem vierzig⸗ 
ten Eapitel Yefalä las: Wem wols 
leribr den Gott nachbilden! Rann 
ibn der Rünftler mit Bold und | 
Silber vorftellen! näherte ee ſich 
dem Kanfer, und fagte ihm feufzend im 
das Ohr: Habt ibr, Herr, die Wor⸗ 
te des Propheten verſtanden? Es 
iſt ein ee er euch giebt. 
Diefer Heuchler, gab fi), um ſich ums 
tee dem ſchwachen Volk einen Namen 
ju machen, fir einen Wahrfager vom 
erften Rang aus, und behauptete, er 
koͤme vermittels einer Schüßel von 
Erz, vergangene und kuͤnftige Dinge 
anzeigen; eine Art der Wahrfageren, 
die noch ausfchweifender iſt, als die an⸗ 
bern, Er befam Daher den _ 

cs 
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FT Lecanomantes. Michael der Stamm⸗ 
Ide is. fer, der unwiſſendeſte Menſch, der ie 
mals geleber, ließ fih von feiner gro 
Ten Wiffenfchaft dergeftalt einsschmen, 
daß er ihm die Erziehung feines Sch 
nes Theopbilus, der nachmals Kay 
fer wurde, auftrug, und diefer grund 
böfe Charlatan, war viel gefchickter, 
feinem Zögling, den Gift der Ketzeren, 
als die Miffenfchaften beyzubringen. 
a Theodotus Caſſiteras war von de 
Samilie der Meliſſenes, die ſchon je 
den Zeiten des Conftantinus Copros 
‚nymus berühmt war, als welcher die 
Eudocia, die Schweſter des Parrb 
ziers Michael Meliſſenes zu feine 
dritten Gemahlin erwaͤhlte. Dieſe Fo 
milie hat den Umſturz von Conſtanti⸗ 
nopel uͤberleket, und war noch in der 
lezten Jahrhunderten ip guten Umftäw 
den. Uheodorus, der Sohn des Mi⸗ 
chael und Meffe der Eudocia mat 
bereit, dem Gluͤck alles aufzucpfern. 
Er errichtete eine vertraute Freundſchaft 
mit dem "Johannes Lecanomantes; 
und beyde hatten fi) dem Leo ſchon 
völlig ergeben, che er noch Kayſer ge⸗ 
worden war. Bey dem Umgang, wel⸗ 
‚chen der Kayſer mit ihnen pflog , ſag⸗ 
sen fie ihm ohn Unterlaß für, daß die 
Eee Unglaw 
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nglaubigen blog deswegen fo oft über — 


ie Ehriften gefiegt, weil Sort auf die Jaor sıe 
stern erzürner fen," amd die in Abgöts | 
ren verfallenen Griechen ſtrafen wolle; 

nd daß nichts nöthiger fen, alsdiefen , . 

urch den Aberglauben eingeführten und 

zott mißfälligen Dienſt, abzufchaffen. 

Zie ftellten eine Vergleichung zmifchen 

em Leo Iſauricus und dem Copro⸗ 

ymus und zmwifchen ihren Nachfolgern 

n. Ahmet dem erftern nach, fags 

en fie zu ihm , und dann wird 

uch Bott eine lange und glorwürs 

ige Regierung verleiben ; euer 

Sohn wird mic Segen überfchürs 

et werden, und diefer wird ſich 

mf eure Vachkommen bis in das 
unfigfte Blied ausbrekten. - 

Leo, durch diefe verführerifchen Mes „11, 
ven aufinerffam gemacht, erhielt noch Theobatus, 
ine neue Aufmunterung, welche ihn 
vollends in den Abgrund flürste. _ Da 
r ienen falfchen Anachoreten, de— 
hm die Fanferliche Wurde prophecenet 
yatte , belohnen wollte , ſchickte er Ihm 
in Geſchenk. Dieſer Anacheret aber 
war todt, und ein andrer Betrüger von 
ben dieſem Character, mit Namen Sab⸗ 
batins, hatte feine Zelle eingenoms 
men, um die nemliche Rolle zu frielen. 

: Sabs 
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ern Sabbrius weigerte füh , die Gefihew 
.„fteo V. fe des Leo anzunehmen, und gab fie 
Jar 85 ie SBerachtung zurüd. Gebe nur 
- bin, fagte er zu dem, der fie ih 
“ überbrachte , und fage ibm, Daß 
ich nichts von einem Bögendiener 
annebme. Er wird bald fterben, 
weil er die Begenftände eines aber 
glaͤubiſchen Gottesdienſtes anzube⸗ 
ten erlaubt, und weil er in die Fußſta⸗ 
pfen des Panterthieres und der Geiſel 
der Rirche tritt. Es war dieſes die Kay 
ſerin "Irene, und der — Tara⸗ 
ifius, welde dieſer abſcheuliche Menſh 
unter dieſen Schimpfworten verſtunde. 
eco, über einen fo trozigen Verweiß 
ganz erſtaunt, beklagte ſich dauͤber bey 
‚einem geringen Menſchen, Namens Ba⸗ 
filius , weicher fih bey ihm einge 
fchmeichet Hatte, und der mit den Icom⸗ 
claften unter einer Dede lag. Baſt⸗ 
lius — ihm, um ihn zu beunruhigen, 
den Vorſchlag, ſich an einen gewißen 
Moͤnch zu wenden, dem er die groͤſten 
Lobeserhebungen beylegte, den er einen 
Engel,inmenfchlicher Seftalt, einen Ber 
trauten des Allerhöchften nennte, und 
dem er uͤbernatuͤrliche Einſichten umd 
unbetruͤgliche Weiſſagungen zuſchtieb. 
| Diefes Orakel folte nun der — | 
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0 die Sache auflee 
nase nen Ausſpruch ankommen laflen. Als . 
derfelbe nun merfte, daß der Kayſer 
entfchloßen fen, ihn in der folgenden 
Nacht heimlich, und in verftellter 
Kleidung zu beſuchen, gieng er vorher. 
zu ihm in ſeine Zelle, gab ihm von dem 
Beſuche und von der Verſtellung des 
Kayfers Nachricht, und Icgte ihm ale 
les in den Mund, mas er fagen follte. 
So bald es Nacht getworden war , ver 
ließ der Kayſer feinen Hof in der Stille 
and verfügte fih zu dem Minh. Er 
* niemand zu ſeiner Begleitung bey 
ch, als den Baſtlius, welcher dein 4 
trag hatte, den Heiligen in ſeiner Ge⸗ 
genwart zu fragen. Der Moͤnch, an⸗ 
ſtatt demſelben eine Antwort zu geben, 
ſahe den Kayſer mit unverwandten Au⸗ 
gen an, und ſprach zu ihm, „Prinj 
„ihr ftchlet eine eurer Majeftät fehr uns 
„anftändige Perfon ver, indem ihr euch 
„unter diefen Kleidungen zu verbergen 
„iuchet, um einen armen Sünder zu bes 
„trügen. Aber der, der alles fichet, 
„hat auch mir die Augen geöfner,, daß 
„ih eudy habe erfennen können. Hoͤret 
„desivegen, was euch derfelbe durd) mei⸗ 
„nen Mund fagen laͤſſet. Wenn ihe 
„in die Fußſtapfen des Leo Iſauricus 
treten 


a 
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„treten werdet, fo werdet ihr zwey mb 
„frebenzig Jahre lang regieren, und von 
„innen Srieden und von auffen Scgen 
„haben. Ihr werdet der dreyzehnte 
„Apeftel fegu ‚, und Ihr werdet Kinds 
„Einder neben euch auf eurem Thron fr 
„zen fehen. Entfernt ihr euch aber von 





 Sdem Beyfpiel dieles großen Fürften, fo 


„habt ihr nichts, als das gröfte Ungluͤck 
„und einen frühseitigen Tod zu gewarter. 
Deo, von diefen Worten gerührt , und 
überzeugt ‚daß ihn dieſer göttliche Menſch 
blos durch eine hoͤhere Offenbarung pe 


be erfennen können, verfprah den Befch⸗ 
len des Himmels Folge zu leiften ud 


kehrte ganz begeiftert zurud. 
Sobald er wieder in feinen Pallaſt 


Ts 

tomius der 
—X von surüf gekommen war, lich er den Jo⸗ 
ee dyanp bannes Lecanomantes zu ſich ; 


Die Ente der und verſprach ihm, ihn zum Patriarchen 


Udertuͤtr⸗ zu Konftantinopel zu machen, wenn er 


\ 


/ 


ihr mie Eifer unterſtuͤzte. "Johannes 
mit einem Befehl des Kayfers verfehen, 
welcher Ihm den Weg zu allen Biblio⸗ 
chefen öffnete, fuchte mit einer Menge 


unwiſſender $eute alle Kirchen und Klo⸗ 


ſter Bibliotheken durch, um in denfeb 

ben giftige. Zeugniße twieder die Bilder 

k finden. Nachdem fie, ofne ihre 

Abficht erreiche zu haben, das un 
s r 
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kirchliche Alterthum durchgeblaͤttert hat —— 
ten ; fielen ihnen endlich die Acten des re 
anter denConftantinuslopronymus — 
gehaltenen Concilii in die Hände, ir 
senfelben fanden fie diejenigen Etellen 
ins den Vätern, welche die Präfaten 
iefes unguͤltigen Concilli gemishrauche 
hatten, um ihren Irrthum zu imterd 
tigen. Mit diefen Steflen bewafner, 
zlaubten fie ſtark genug zu ſeyn, wider 
ie Rechtglaubigen zu fechten. Sie 
serbrannten zugleich alle diejenigen Buͤ⸗ 
het, bie ihnen in die Hände fielen, wels 
he ihrem Vorhaben entgegen Maren, 
Nun fehlte es ihnen noch an einem Ans 
ührer, der ſowohl durch feine Würde 
ıls durch feine Kuͤhnheit im Stande 
vaͤre, fich dem Patriarchen zu widerfes 
gen. Sie richteten ihr Angenmerf auf 
ven. Biſchof von Syllaͤa. Diefes 
var Lonftantinns Casamates, der 
Bohn eines Priefters, welcher, nachdem 
r feiner üblen Aufführung wegen abs 
jeſezet worden war, fich genoͤthiget ſah, 
is: Schneider Handwerk zu treiben, 
Lonftantin, der viel Verſtand und von 
eher große Neigung zu den Wiſſenſchaſ⸗ 
en hatte, wurde anfangs Öffentlicher ii 
‚chrer der Grammatik, und als er 
zachgehends auf y En 

I a © eit 
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keit gelegt, lehrte er auch die Rechte 


| m mm m 
geßesız. öffentlich. Allein, eben fo lüderlich «ls 


fein Vater , ſah er fih gezwungen, in 
ein Klofter zu gehen , um den Strafen 
auszuweichen, die ihm feine Ausſchwei⸗ 
ungen zugezogen hatten, Er nahm ben 

amen Antonius an, und bradze es 
durch feine Intriguen dahin, daß er zum 


Abt eines berühmten Klofters ernennt 


wurde, Er hatte ganz 


Talente, um fein Gluͤck an dem Hef 


zu machen; und derfelben wufte er ſh 
auch zu bedienen. Demuͤhig, Inftig, 
angenehm in Erzählungen , eis große 
Spieler, geſellig und ſtets bereit aw 
- dern bey ihren Lebeshaͤndeln zu dienen, 
hatte er alle die fchlechten Eigenfchaften, 
die ein Hofmann — ſoll. Allein er 
hatte auch die ſollderen. Er komme 
zu rechter Zeit lügen, verfpredyen, 
ohne daran zu denfen, etwas zu halten, 
feinen Rebenbuhlern etwas in den Weg 
werfen, die Verlaͤumdungen auf das 


 höchfte treiben, und. in Mnfehumg der 


Meligion ale Augenblicke den Mantel 
hach dem Wind hängen. Da er um 
ger der Irene, unter dem Ericopborus 
und Michael ein Orthodore geweien, 
war er, fihon an bem Tage, da Leo 
ben Thron beftiegen hatte, ein . | 
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kuͤrmer. Da ſeine Laſter der damal 


zen Mode gemaͤß waren, erhielt er, 
tatt eingeſperrt zu werden, welches in 
‚inem andern Jahrhundert gewiß fein 
Schickſal geweſen wäre, die bifchöflie 
he Wurde zu Syllaea. Johannes 


eo V. 
Jos Sir 


Becanomantes härteder fegerifchenParo 


hey Fein würdigeres Oberhaupt geben 


:önnen, als ihn. Auf deflen Math ge⸗ 


ha es. auch, dag ihn Leo an feinen 


hof kommen fi. Antonius vol 


Berdruß, daß feine Talente in einem 


yunfeln und entfernten Kirchfprengel 


often vergraben liegen, eilte ohne 


Zeitverluft dem Mittelpuncte bes Gluͤckes 


u. Er verfpradh dem Leo mehr, als 
yiefer Prinz fodecte, und Leo im Ge 
zentheil gab ihm die allerfchmeichelhafr 
eſten Berhelfungen. 
Ungeachtet Leo die Standhaftigkelt 


‚13. 
see Patriarchen gar wohl fannte, mach⸗ 83 — 
'e er doch einen Verſuch, ihn zu ver — —— 


fuͤhren. Er ließ ihn in den Pallaſt 
ommen, und 5 su ihm, „ das 
„ Bolt ärgert ſich 


berden Bilderdienſt: 


„ es heift folchen eine Abgötteren, und - 


„ glaubt, daß die vielen Vortheile, 
„ melde die Barbaren unter den vor⸗ 
„hergehenden Reglerungen über ums 
„ davon getragen haben , nichts ale 

+ 8 3 "ac 
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„ Züchtigungen und Strafen des Him⸗ 
> mels find. Gebt doch dieſem Gere 


817. 
Sau * pel, den es ſich macht, nach. Un⸗ 


„terlaſſet eine Uebung, welche nicht 


J weſentlich zur Religion gehören kann, 


„ Indem fie an feinem Orte in der 
„. Schrift empfohlen, ia vielmehr ver⸗ 
a» boten worden iſt. bin zwee 
„kein Theolog; aber ich bin Kanfer , 


und es iſt meine Schuldigkeit, bie 


„ Gemürher zu vereinigen, deren Trew 
„nung endlic eine Verwirrung in dem 
„ Staate anrichten förmte.,, Der Pe 
triarch antwortete: daß der Bilder 
dienft ſich auf die Tradition grün⸗ 
de , und Daß die Tradition eben 
ſo wohl, als die Schrift der Grund 


der Catholiſchen Lebre ey. Dieb 


auch die Verehrung des Rreuses 
und des Buches der Evangelien 
an Eeinem Orte in der g. Schriftbes 
foblen jep , und doch von den Seins 


den des Bilderdienſtes felbft für ers 


loubt gebalten würde; daß die 
Lehrfäze doch wahr fern Eönnten, 


wenn fie gleich nicht in der Schrift 


.gefchrieben ſtuͤnden; daß die heili⸗ 
gen Bücher nicht alles fagten , 
und Daß die von der Kirche allge 
mein, ‚und 3u allen Zeiten und 

— an 


— 
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an Orten angenommene Lehre, 
:ben fo gut von dem sg. Geiſt ein. 
egeben ſey, als die Geil, Schrift 
Fon. Wir haben diefe Unterre⸗ 
yung des Patriarchen und des Kay 
krs noch, in welcher Nicephorus bes 
veiſet, mie weit die Lehre der Kirche 
son den Bildern, von der Abgötteren 
ntfernet fen. Der Kanfer ließ ihn mie 
»em Vorſchlag von fi), daß er mie 


em Johannes und mit feinen Anhaͤn⸗ 


jern reden follte, die, mie er fagte, 
m den Schriften ganz unwiderlegliche 
Beweiſe ihrer Meynung gefunden häts 
ten, und dieſe wuͤrden im Stande ſeyhn, 
hm feine irrige Meynung zu benehmen. 
Nicephorus, der noch nicht wuſte, 
vie weit ſich der Kayſer habe einnehmen 
affen, glaubte feinen Eigenfinn dadurch 
u befiegen, daß er die erleuchteften 
mter den Bifchöffen und Aebten zu ihm 
chickte, um ihm die Lehre der Kirche 
sorzutragen. Als diefelben Leo einige 
Zeit mit Ungedult angehört, unterbrach: 
re fie, und that Ihnen eben den Bor 
lag, den er dem Nicephorus bes 
:cits gemacht hatte; das ift, er fagte 
hnen, daß fie mit den Iconoclaſten con⸗ 
feritken ſollten. Sie antworteten 5 
zachdem die Sache einmal durch ein 

33 allge⸗ 
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allgemeines Eondlium teäre entſchleden 


„. mordeny fo. fen es jezt nicht mehr er» 


laubt, darüber zu fireiten Leo gab 
ihnen hierauf in vollem Zorn, zur Ant 
wort. Packet euch, ihr blinden 
und verſtokten Leute, Die ihr Das 
Licht nicht annehmen wollt, das 
man euch. anbieret. Ich woerde 
Mirtel finden, euch sum Gebots 


| Be zu nötbigen. Dieſe Drohworte 
Sprach er mit einem Ton und mit eum 


folchem Geſichte aus, das iederman im 
urcht und Schrecken feste. Denn ſo 
ein Leo war , ſo hatte er doch eine don 

nernde Stimme, und feine Geſichtsſaͤ⸗ 


ge , die fonft wohl geordriet waren, dab 


ten etwas gemwißes wildes und ſchrekli⸗ 


"ches. Diefe zwar zitternden, aber doch 
. nicht muthlos gemachten Prälaten elften 


hu dem Patriarchen, um in ſeinem Schoes 
igre Klagen auszuſchuͤtten. Sobald 
Llicepborus in Erfahrung gebradit, 
daß Antonius von Syllaea der 

rer der Bilderflürmer fey , ließ er ihn zu 
fi) ruffen, um hinter die Wahrheit zu 
fommen. Antonius, eben fo betrage 
riſch als gottlos, Täugnete in Gegen 
wart verſchiedener Praͤlaten alles, über 
‚gab ein ſchriftliches Glaubensbekenmniß 
is Anfehung des Blilderdienſtes * - 

2 . r 


— 
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each über die Iconoclaſten den Fluch 
us. Als ihm der Kanfer nad) der 
geit deswegen einige Vorwuͤrfe machte, 
agte er zu ihm: "Ich halte nieman⸗ 
en mein Wort, als meinem Ray⸗ 
er ; das übrige ift Spaß. Ich has 
ve diefen Leuten vorgefagt , was 
ie haben wollten, um euch dasie⸗ 
ge was ihr thun wolle, zu er» 


Der Kanfer, über den Widerftand bes 


Zabı 8 
; r Bio 
Leo V. 
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Licepborus duferft erzuͤrnet, faßte Prfammiung 
‚en Enefchluß, ihn ducc) ein Concilium Sika "* 


verbammen zu laflen. Da die Kirche 
n einer Erifis zu feyn ſchlen, fo hatten 


ih faſt alle Bifchöffe des Orients und 


us Thracien nach Conſtantiuopel vers 
iger, die einen, um fi) bey dem Kays 
er duch die Verwerfung des Bilder 


ienſtes eimufchmeicheln, die andern 


ber um folchen zu vertheidigen, ob 


fie gleich mwuften, daß fie fich dadurch 


die Ungnade des Kanfers zuzichen wuͤr⸗ 
ben. Johannes Lecanomantes ſuch⸗ 


te entweder felbft, oder durch feine Emiſ⸗ 


farien ihre Geſinnungen zu erfahren, 
worauf verfchiedene derfelben , die ein 


Mistrauen wider fi) errege hatten, im. 


die Gefaͤngniße geworfen, und dar⸗ 


inn kaum mit dem noͤthigſten Schensum 
3 4terhalt 
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| —— terhalt verforget wurden. Indeſſen wa 
n ie ren Ihrer doch noch viele übrig „ Die 
ſich entfchlöffen harten, licher alkes zu 
erdulden, als wider ihr ewigen zu 
handeln. Nicephorus lic fie nebf 
den orthodoxen Aebten in feinem Pab 
— laſte zuſammen kommen. Es fanden 
Sr ficjihre aud daſelbſt zwey hundert und io 
benzig ein. Nachdem er 'fie ermahut 
hatte mit Standhaftigfeit, das Linge 
witter zu ertragen, das fie zu erwman 
ven hatten, führte er fie gegen Abend 
in die Sophienklrche, wo fie die Macht 
bindurdy mit Gebet zubrachten. Mas 
glaubt, bey dieſer Gelegenheit habe 
auch Nicephorus, den Antonius 
von Syllaea, von deſſen Falſchheit 
er uͤberzeuget worden war, in den Bam 
gethan. So bald der Kayſer hievon 
| Machricht erhalten, Heß er alfobald den 
& Patriarchen in den, Palaft komme; 
. um von feinem Verhalten Nechenfchaft 
abzulegen. Er erfchien dafelbfi, im 
Gefolge der ganzen Verfammlung mit 
Anbrudy den Tages. Leo ließ anfangs 
den Patriardyen allein vor ſich. Hier 
| machte er Ihm den Vorwurf , als molk 
er cinen Aufruhr anzetteln; ſtellte Ihm 
nochmals das durch) den Bilderdienſt 
andeftellte Aergerniß fir, und ermahı 
En. —3 |; 
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e ihn abermals zu einer Unterredung 
nit der Gegenparthey. LTicephorus aas er 
intwortete ihm mit eines befcheidenen | 
—— rechtfertigte die Ab⸗ 
ichten der Rechtglaubigen, und erklaͤrte 
hm nod) einmal die Lehre der Kirche, . % 
and ſagte enblih, daß er fih fehledw_ 
erdings mit bereits uberwiefenen und - 
törmlich verdanmten Ketzern in feinen 
Streit einlaffen koͤnne. Hierauf ließ 
der Kanfer den übrigen Theil der Ver⸗ 
ammlımg, und zu gleicher Zeit alle 
Bilderftürmer des Hofes, die Großen, |: 
die Senatoren, die Officiers mit bfoß 
lem Degen hereintreten. Hier flunden. _ 
alfo zmo Armeen in Schlachtordiumg 
gegen einanden über, zwifchen welchen 
fi) der Kanfer, von feiner. Leibwache 
umgeben, befand. Auf der einem Seite 
glänsten die Degen und alles, mas das 
Anfchen eines Souverains fürchterlts 
ches hat: auf der andern Seite fah 
man zur Wertheidigung Feine andere 
als unfichthare Waffen, die aber viel 
ftärfer waren, als alle irdiſche Macht. 
Indeſſen wollten fich die Orthodoren 
in feinen Streit einlaſſen; nicht weil 
fie auf ihre eigene Kraft ein Mistrauen 
festen, wie ihnen der Kanfer vorwarf, . 
fondern weil der Schiedsrichter des 
Re Sieges 


x 
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zeugen Siegen ihr offenbarer Feind wor. Da⸗ 
%io v. durch würden fie alſo, die Thre Der 
Ja 815. Wahrheit, att fie zu vertheidig en, 
der greöften Gefahr ausgefest 
Verſchiedene Bifchöffe zeichneten fich bey 
diefer Gelegenheit dadurch vor andern 
aus, daßfie fich die Sreyheit nahmen, dem 
Kanpyſer öffentliche Vorwürfe feiter Par 
shenlichfele wegen zu machen. Kelmer 
aber redete mit fo vieler Sreymüchigfelt 
als Theodorus Studites. Serr, ap 
' te er: ftöhrer die von Gott feibft 
feſtgeſezte Ordnung niche. Kr 
bat euch die Sorge für den Staat 
und für Armeen anvertrauet; den 
sirgen aber bat er die Regierung 
der Kirche übergeben. Der Apo 
ſtel Pauls fagt in der rei⸗ 
bung der geiſtlichen Sierarchier 
kein Wort von den Rayfern. Leo 
iagte fie fobann insgefamme fort, wit 
dem Befehl, fi) niemals wieder vorn 
feinem Angefichte fehen zu laſſen. As 
fie ſich entfernet hatten, Tieß er ihnen 
dur) den Praefectus von Conſtantind⸗ 
pel fagen , daß ieder in feier Wohnung 
bleiben,. Feiner mit dem andern einenliny 
gang haben, noch weniger aber von dem 
gegenwärtigen Streit. etwas reden fol» 
te. Allein Theodotus Studires glaube 
Vene te 
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e nach feinem lebhaften und feurigen 
Lharacter, ſtatt diefem Befehl Folge 
u leiften, verbunden zu ſeyn, feine 
Borftellungen zu verdoppelt, um den 
Patriarchen und die übrigen Prälaten 
ur Standhaftigkeie zu ermimtern. 

Eben fo viele Mühe gaben ſich au 


— 
keo V, 
Jahr 315. 


ch. 
ie Iconoclaſten, um ben Kayſer anzu⸗ Efe Untee 


feifchen und ihn zu bewegen, Gewalt 
ms gebrauchen. Ueber der Thuͤr des 


edmuug Der 
oclaßten. 


Jeon 


Pallaſtes, welche die eiſerne hieß, ſtund 


ein Bildniß von Chriſto mit dieſer In⸗ 
ſchrift: Leo hat dieſes Bild, da er 
Rapjer wurde, niedeureißen laſſen, 
— aber hat es wieder herge⸗ 

ellt. Etliche Soldaten, welche An⸗ 
tonius und Johannes Lecanoman⸗ 
tes heimlich aufgehetzet hatten, warfen 
ſolches mit Koth und Steinen, und 
ſtießen dabey die abſcheulichſten Gottes⸗ 
laͤſterungen aus. Der Kanfer, welcher 
doch zu diefer verwegenen That feine 
Einwilligung gegeben, verfügte ſich am 
diefen Dre, ftellte fid), als ob er daro 
über hoͤchſt unwillig wäre, und redete 
das Valk, das vor Abſcheu zitterte, als 
fan: Bürger, laffer uns diefes ehr⸗ 
würdige Bild, das auf eine fo dis 
gerlicdye Art gemishandelt worden 
iſt, in Sicherheit bringen. Anto⸗ 


nius 
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— nius mb Johannes bekamen den Auf⸗ 
o V. 


dr 


sin. 


trag diefes zu thun, und das Bild 
wurde weggenommeun. dies 
fes erſte Eignal zur Verfolgung ge 


: geben worden war, verfammelten Fr 
die Bischöfe und die. Achte aufs neue 
bey dem Patriarchen, Sie fahen in als 
. Ien Denkmälern der Tradition nadh. 


% 


Nicephorus yeigte ihnen den 

Verſtand der Stellen, welche die Ketzer 
misbrauchten. Durch den Unterricht 
des Patriarchen befeftiget, verficherten- 
fie, daß fie insgeſammt die Lehre und 
Uebung ber Kirche bie auf den Tod ver⸗ 
eheidigen würden; fie festen auch dick 
ihre zn. ſchriftlich auf und um 


terjei zen fie, 


effen- nahete das Wermachtefeft 


Ind 
ei tu eran. Nicephorus machte dem Kap 


‚fer feine Aufiwartung, und gab fich aber: 
mals Muͤhe, ihn zu unterrichten; er 

beſchwur ihr mit Thraͤnen, ſich heine 
vergeblihhe Mühe zu geben, das Ge⸗ 
bäude der Kirche, das auf Chriſto dem 
Eckſtein beruhete, durch das Blut 
ſo vieler Maͤrtyrer durch eine ununter⸗ 
brochene Tradition befeftiget wäre, nlht 
erſchuͤttern ſollte. Iſt meine Perfon, 
ſezte er hinzu, eine Urſache der Un⸗ 
ruhe, ſo will ich das Patriarchat 


mit 
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mie Freuden aufgeben. Moͤchte 
ich doch durch meinen Abtritt den 
Frieden wieder herſtellen koͤnnen! 
Die Rirche kann den Nicephorus 
wohl entbebren , aber ohne Glau⸗ 
ben kann ſie nicht beſtehen. Der 
Kayſer, den alle damals lebenden 
Schriftſteller ein Chameleon nennen, 
veränderte bey dieſen Worten felne Far⸗ 
be, und ſtellte ſich geruͤhrt zu ſeyn: und 
wer, ſagte er, wuͤrde ſich wohl un⸗ 
terſtehen, den Patriarchen, unſern 
Vater, abzuſetzen? Blos die Be⸗ 


denklichkeiten, welche einige Or⸗ 


thodoxen gehabt, noͤthigten mich 
die Streitſrage wegen der Bilder 
zu unterfuchen, Sie fürchten, der 
Dienft, den wir' ihnen leiften, 
möchte ſich der Abgoͤtterey näbern. 
Ich babe bios aus Serablaßung 
ibren Willen thun wollen. Webris 
gens ftimme ich ‚für meine Perfon, 
mit euch in Anſehung des Blaus 


bens und. der Hebung überein. Zu: 
gleicher Zeit zog er aus feinen Buſen 


ein Reliquienkaͤſtlein herfuͤr, welches 
er füßere, Diefe Verftellung des Kayr 
fers war eine Würfung feiner Furcht, 
der Patriarch) möchte in an dem Wehr 
nachtefefte nicht in die Kirche laßen 5 

—— welches 


0 


keo V, 


Jahr.sı, 





Ceo V. 


Zabr sis, 
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welches ein gefährliches Aergerniß wuͤrde 


- veranlaffer Haben. Andiefem Fefte pflege 


te der Kayſer allezeit am meiften feine 
Pracht fehen zu laffen. Wenn der Got . 
iesdienſt geendigt war, gab er alle Jah⸗ 
ve den Großen feines Hofes ein herriis 
ces Feſtin; zu feiner Zeit fiel der 
Glanz der kayſerlichen Majeitle fo deub 
ch in die Augen, als um diefe Zeit. 
Der Patriarch und die Biſchoͤfe, Die ſich 
durch feine Verſtellung betrügen lichen, 
empfanden: über biefe Veraͤnderung Die 
lebhaftefte Freude. Das Feft wurde mit 
dem fenerlihfien Pomp begangen 
Leo Fam auf das foftbarfte angefleide; 
mit einem glänzenden Gefolge indie Kirdk, 
gieng nach der Gewohnheit der Kayfer im 
das Heiligthum, kuͤßete das Altartuch, 
auf welches die Geburt Chrfti geſtikt 
war, und erfuͤllte das Herz aller Recht⸗ 

laubigen , welche bey diefer wichtigen 

eremonle zugegen waren , mit inniger 


Su u 216 Freude. | 

——— Dieſe Heucheley war von kurjer 
Veir uung Dauer. Als Leo am Feſt der Erſchei⸗ 
der Rieube⸗ nung Chriſti in die Kirche gekommen 


war, konnte man aus feinem Gefichte 
und aus feinen Blicken deutlich abneh⸗ 
men, daß er gegen die Bilder , melde 
dieſes Geheimniß vorſtellten, mit der 
— gro⸗ 
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xoͤſten Verachtung eingenonimen ſey — ⸗ 

Yon dieſem Augenbli an, legte er die — 

Maske ab. Er ließ gleich am ——— — 

Tage ein Edict publiciren, in welchem 

ven Strafe der Verbannung und der 

trengften Zuchtigungen unterfagt wurde, 

ven, in dem Geſeze Gottes verbotenen 

bildlichen Vorftelungen, nicht die ges 

eingſte zu erweiſen. Mehr war 

nicht noͤthig, um die meiſten Praͤlaten, 

die doch dem Nicephorus eine unwan⸗ 

delbare Standhaftigkeit geſchworen hat⸗ 

ten, furchtſam zu machen. Leo bediente 

fich verſchledener derſelben, un dem 

Nicephorus wiſſen zu laſſen, daß er, 

woferne er ſich nicht nach dem Willen des 

Kaiſers fuͤgte, den patriarchaliſchen 

Stuhl nicht länger beſtzen koͤnne. Ni⸗ 

cephorus antwortete ihnen, indem er 

fie mic einem jornigen Blick anſah: (Ber 

bet bin, und fsger demjenigen , vor 

deſſen Zorn ihr. euch mebr färchter, 

als vor dem Zorn Gottes felbft> 

daß ich niemals von den Ausſpruͤ⸗ 

chen der Kirche weichen werde, um 

des Johannes Lecanomantes feine 

anzunehmen. Leo entſchlos fih,iäm 

feinen Unwillen empfinden zu laſſen; lb |  - 

lein eine große Kraukheit, welche den 

Patriarchen uberfiel, hinderte — 
In 





Leo. V. 
Jade 246, 


zor Geſchichte des morgen!. 
In wenig Tagen gaben die Aerzte alle 
Hoffnung zue Geneſung bey dene LTis 


cepborus auf, und Leo heffte bald im 
Stande zu fen, ihm einen Nachfolger 


zb feinem Kopf geben zu koͤnnen. 


eine Hoffnung wurde aber vereitelt. 
Nicephorus beflerte fih wicder. Kaum 
hatte der Kayfer Nachricht davon erhals 
ten, als er einigen vertrauten Offiriers 
den Auftrag- machte , den Patriarchen 
in der. Nacht, Heimlich, und ohne daß 
dadurch eine Unruhe unter dem Wolke 
erreget wuͤrde, aufjuheben, Diefer Ber 
fehl wurde übel vollzogen. Die in dle⸗ 
fer Abſicht abgeſchickten Soldaten veuw 
ten mit grofen Geraͤuſche die There des 


patriarchaliſchen Pallaftes ein, wobeg 


fie den Klicephorus und fen Vorfah⸗ 


„ven auf das abfcheufichfke verwuͤnſchten 


mid verfluchten. Die Mechtslaubigen 
unter. dem. Wolke wurden durch dieſen 


Lerm aufgewekt; fie kamen haufemweis 


ron allen Seiten herbey, um ihren 
Hirten zu befchizen, amd es wuͤrde oh⸗ 
ne Zweifel ein blutiger Streit ent 


ſtanden feyn, mefern. der Patrizier 


Thomas, welcher der Protector der 


Sophienkirche war, nicht ellfertig her 


beygefommen waͤre. Derſelbe fchafte 
Be Soldasen wieder aus dem Pallaſt, 
— den 


— 








! 
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Se, 


Ze 


ben fie bereits beſezt hatten, verſchloß — 


die Thote und beſaͤuftigte das Mol: dar 
mit, daß er denifelben fagte , daß 
der Kayfer diefe Gewaltthaͤtigkeit nicht 
befohlen habe. Hierauf verfügte er fich 
ju den Kayſer und Hinterbeachte ihm 
dieſen Vorgang. Leo, dem es gar 
nicht ſchwer ankam, zu lügen, ſchien 
felbft darüber erftaunt zu feun, und 
agte, daß er dazu Feinen Befehl ges 
geben habe, und da — Zwel⸗ 
fel von den Feinden des Aberglaubens 
jeſchehen ſeyn muͤſſe, welche aus Zorn 
iber den Eigenſinn des Patriarchen, 
ieſen Streich eigenmächtig gewaget hät 
en. Thomas, ber. ihn viel zu gut 


ante, als daß er von. allem dem, 


vas er ihm fagte , etwas hätte glas 
ven follen, ftellte ihm für , ‚daß wenn 
v fih den Patriarchen vom Halſe zu 
chaffen gedächte, fo dürfte er nur ein 
Paar Perfonen abſchicken, um ihm den 
Befehl des Kanfers zu hinterbringen, 
nd ihm auf dem Weg hülfreiche Hand 
u leiften, weil er nicht im Stande 
väre zu schen. Die Earhe mürde auf 
jiee Art in der folgenden Nacht yolls 
ogen, Dielenigen, welche fih feiner 
yemächtigen ſollten, harten Befehl, ſich 
‚inige Zeit auf dem großen Pla; aufzu— 
XIV. Theil, Aa halten 


Says 813. 





⸗ 
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a woſelbſt ihn, in der Fluſterniß 
RN „, einige Soldaten fehnell überfallen, md 
ER Sie warteteneine Stuw 
eg Die Naht war aufleren 
ich finfter und Inder gamen Stadt 
berrfchete eine Stile. Da fie nım nie 
mand kommen ſahen, und es uͤberdies 
- 18 tagen anfing, führten fie ihm an des 
Ufer des Meeres und fchaften ihn mach 
Ehrmiopolis. Hier wurde er in ein Klo 
fer gefbeckt‘, das er felbft an dem Ufer 
des Bosphorus hatte bauen laſſen. Von 
da aus wurde er in Furzer Zeit 
in ein etwas entfernteresKlofter er. 
das er ebenfalls geſtiftet harte. | 
dieſem Exilio lebte er dreyzehn u Ä 
nachdem er feine Kirche neun SSahrero 
gieret hatte. Die daranf —— fo 
benzehn “Jahre wurde der Siz zu Cow 
| flantinopel nad) und mach von dry fge 
— riſchen Patriarchen beſeſſen. 
28, Tags nad) der Aufhebung des Nice⸗ 
ware phorus, den zten Kornung » nachden 
fi) das Gerichte in der Stadt Aausgg 
breitet, daß der Patriarch verſchwunden 
fen, lich der Kayſer das Volk in der 
Sophienfiüche- zufammen kommen. 
‚Hier beftieg er den Predigeftußl, und 
redete das Bolt mir Sauter Stimme 
alſo any „Ihr feher, meine Bınder, 
u. = ie | 
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? daß euch der Patriarch verläßt. Wir ïïztt 


haben ihm den Mißbrauch der Bil⸗ 
„ der vorgeſtelltz wir haben ihm gefagt, 
„ daß es eine, Strafe diefer Abgötterey 
„ gewefen , die Gott, der allein anges 
„betet feyn will, über ung verhänger 
„ bat, daß das Schwerdt der Unglau⸗ 
„ bigen, fo oft über uns gefieget hat, 
„ mie ehemals über die Juden. Dies 
‚> fer eigenfirmige Patriach, der uns 
„ nicht antworten Eonnte, hat die Par⸗ 
„ thenergriffen,su fliehen,und feine Wuͤr⸗ 
„ de aufzugeben. „ . Seine Abſicht 
var, den "Johannes Lecanomantes 
wählen zu laflen, dem er diefe erha⸗ 
sene Würde verheiffen, und der auch 
alles gethan hatte, was Leo verlangte, um 
ſolche zu verdienen. Allein die Patri⸗ 
ier ſtellten ihm fuͤr, daß ſie ſich nicht 
ntſchlieſſen koͤnnten, einen Menſchen zu 


Leo V. 
Jabı 816 


yerehren , den weder fein Alter noch 


eine Sitten ehrwuͤrdig machten, Leo 


Jarte nichts wider diefe Grunde einzu⸗ 


venden. Er ließ den Theodorus Cafe 
iteras , den Commendanten einer Com⸗ 
yagnie umter feiner Leibwache, erwaͤh⸗ 
en, der zwar ebenfalls ein elfriger 
Bilderftürmer , aber nicht fo heftig und 
jewaltchärig war, als Johannes Lecas 
nomandes. Derſelbe befam alſobald die 
— Aa 2 gewoͤhn⸗ 
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m gewöhnliche Tonfur und am Ofkertage , 


Leo 


V. 


Mor 816. 


welcher in dieſem Jahre auf den 20 
April fiel, wurde er zum Patriarchen 
eingeweihet. Es war diefes ein Welt⸗ 
mann, an das Soldaten chen gemöhnt, 
fehr unwiſſend, ohne Geſchmack as 
geiftlihen Dingen; ein Maun der 


nie in. der Schrift .gelefen, und nichts 


als die tuftbarfeiten, das Spielund db 
ne gute Tafel liebte. Sobald er fi | 
demnach an der Spike der Elerifen zu | 
Eonftantinopel ſah, glaubte er rihte 
anders zu thun zu haben, als fie zu 


ergoͤzen, und ihnen gute Tage zu mw 


chen. Diefes war, nad) feinen 


en, das fräftigfte Mittel, fie cheiis bey 


- feinen Meynungen zu erhalten, chells 


aber auf feine Seite zu ziehen. Er 
hielt des Tages zweymal offene Tafel, 
toben fi) die Priefter, die Moͤnche, 
die Bifchöffe, die von Jugend auf, nach 
der Gewohnheit der damaligen Zeiten, au 
Bas Faften gewohnt waren, den Wein 
und die foftbaren Speifen wohl ſchme⸗ 
ten ließen, und fih auf das firenge 
eben , das fie bisher geführt harten, 


. efwas ju gute tharen. An der Tafel 


feiner Vorfahren herrſchete eine ſchichk⸗ 

liche Sparſamkeit. Die br 

Aufrichtigkeit und die erbaulichen Unter 
— F redungen 
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rebungen machten die beſten Geriche 
an derfelben aus: An der feinigen herr- Zur — 
ſchete der Ueberfluß, der Luxus, die 
freyeſten Reden und eine unmaͤßige Froͤh⸗ 

lichkeit. Die darauf folgenden Ergoͤ⸗ 

zungen waren noch lermender, indem 

die durch den Wein erhizten Moͤnche, 

nachdem fie einmal die Schranken der 

Ordnnng und der Beſcheidenheit, die 

ihr Stand von ihnen erfoderte, über · 
fchritten haften, nichts von iener Zuruͤk⸗ 

haltung und Wol lanſtaͤndigkeit wuften, 

welche andre Leute, die eine gute Ers 

ziehung in dee Welt gehabt, auch bey 

ihren Zuftbarfeiten benzubehalten wiſſen. 

Tach dem Ofterfeft verfammelte der_ 19. 
Kayſer in der Kirche der 9. Sophia menden | 
ein Eoncilium. Ben demfelben hatte ' 
der neue Patriarch nebft dem Conſtan⸗ 
rin, dem Sohn des Leoden Vorſiz, wel⸗ 
cher demſelben nicht ſelbſt beywohnen 
wollte, um ſich nicht genoͤthiget zu ſehen, 
durch ſeine Unterſchrift denienigen Glau⸗ 
ben zu verfluchen, den er bey ſeiner Ge⸗ 

Tangung zu dem Kaiferlichen Thron ba 

fchworen hatte, ohngeachtet er fich nicht - 

fbeuete, duch feine Edicte wider den _ 

abgelegten Eid zu handeln; eine laͤcher⸗ 

lihe Gewiſſenhaftigkeit, die er durch 

fein ganzes Verhalten felbft widerlegte. F 
Aaz3 Es | 
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— E0 E.s wurden die Acten, des unter denr 


.: eo V 
Jahr 816. 


Conſtantinus Copronymus gehalte⸗ 
nen Concifii, welches mit dem Namen ci 
nes allgemeinen Concilii bechrer wurde, 


_ abgelefen. Ueber den TTicephorus und 


über alle orthodore Vifchöffe wurde das 


Anathema ausgefprochen. Verſchiede⸗ 
ne rechtglaubige Pralaten wurden mit 
Gewalt vor doffelbe gefihlepper; man 


zerrieß ihre Kleidungen; man warf fie 
zu Boden, ımd trat fie mic Füßen, unb 
nachdem fie von cine: fanarifchen und 


mißhandelt worden, wurden fie bi 

und halb tode in die Gefängniffe gewocſ⸗ 
fen. Nach einigen Tagen wurden fie 
wieder aus denfelben gehohler, um zu 
feben, ob ihre Much durdy die erlittene 
unmardige Behandlung nicht niederger 


fhlagen worden wäre. Da ſie aber eben 
fo ſtandhaft waren, wie vorher, uͤber⸗ 


zuͤgelloſen Haufen auf das äufferfkego 


Heß man fie der Strenge des Kaiſers, 
welcher fie verbannte, Allein da er mit 


diefer, feiner Meinung nach, viel zu leid» 


sen Strafe noch nicht - zufrieden war, | 


fhlifte er von Zeit zu Zeit, Henker, 


und nicht weniger graufame Michterab, 


Die ihnen alle nur mögliche Quaal am 


thun muſten. Die dritte Sizung endig ⸗ 


te das Concilium, durch die Unterſchrift 


der 


” 
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er. Iconoclaſtiſchen Bilchöffe und des 5— 
Sohnes des Kanfers. " — — 

Mit dieſem Schluß bewafnet, ſieng 
ich num die Verfolgung mit allen Ge, Vorſolguns. 
waltthaͤtigkeiten an. In allen Kirchen 
wurden die Bilder riebergeriffen und 
verbramt. Man zerbrach die heifis 
sen Gefäfe, auf denen einige Figuren 
kunden. Man fchnite denenienigen die 
Junge ans, die es wagten, fic über 
jiefe Gottloſigkeit aufzuhalten; und als 
'e dieienigen, Männer fowohl als Weis _ 
yer , welche fid) weigerten, dem Irrthum 
Benfall zu geben, wuͤrden gepeirfchet. 
Mit der Todesftrafe war aflegeit die 
Einziehung der Güter verbunden. Die 
Verbannung war noch eine Gnade. 
Man ſann auf Mittel diefelbe fo unbe⸗ 
auem und fihmerzhaft zu machen, ale 
es möglicdy war. - ‘Die Sander der Bar⸗ 
harey, in denen man den chriftlichen 
Namen verabfcheuete, wurden vor ans 
dern. dazu erwaͤhlet. Aber unter den 
Drthodoren wurde doch niemand fo gar 
firenge behandelt, ale die Bifchöffe und 
Mönche. Einige derfelben murden zu 
Tode gepeitſchet; andere aber in Säde 
genaͤhet, und in das Meer geworffen. 
ie maren nirgends vor der Grauſam⸗ 
keit des Kayſers ſicher, als der fie auch 

| Ya bis 
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= Sig in die Höhlen der Berge und Kli⸗ 


Aupꝛ 316. 


pen verfolgte. Conſtantinopel ſelbſt 
wurde eine Wildniß. Eine unmenſchli⸗ 
che Inquiſition machte die Dauprfladt 
des Reiches zu einem Aufenthalte wilder 
Beſtien. Ales var mit Spionen am 
gefüllt. Die den Verraͤthern verheiß 
fene Belohnungen harten alle Bande der 


buͤrgerlichen Gefellſchaft, ja der Natur 


ſelbſt zerreißen. Die Selaven Flagten 
ihre Herren an; Kinder‘ verriethen ib» 
re Eltern, denen fie doch das Leden 
zu danfen harten, Wer ein Bild, 
oder ein Buch hatte, das den. Bilder⸗ 
dienſt billigte, mer einen Verbannten 


aufnahm, einem Gefangenen bey 


hunde, der begieng ein Verbrechen, das 


mit der Geifelung und der Verbanmung 
beftraffe wurde. WBergebens gab ſich 
die Mutter des Kanfers Mirhe, ihren 


Sohn von feiner Unmenfhlichfeit abzws 


bringen; ihre Borftelungen , ihre Bit 
ten wurden mit Verachtung verworfen. 
Er gfaubte ſchon viel gethan zu haben, 
Daß er ſolches der Schwächheit ihres 
Alters zu gute hielt. Johannes Les 


canomantes wurde allein van dem Kap 
ſet gehört. Der Patriarch mar blos fein 


Werkzeug. Dieſer unwiſſende Praͤlat 
erſtaunte über den Lermen, welchen * 








— — 6 
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Fall der Bilder verurſachte. Erzogen 

nden Grundſaͤzen eines kriegeriſchen Des 

potiſmus, glaubte er die Religion muß 
ſe auf dem erften Wink des Kayfers ges 
horchen. Er ſchickte an den Pabit Pafe 
cal feine Synodalbriefe, welcher ſich 
meigerte diefelbe anzunehmen , und Le⸗ 
gaten abfchikte , die fiih des Bilderdien⸗ 


. 


eo V, 


ade 8:%, 


Sn 


tes annehmen follten. Ihre Geſandſchaft 


hatte aber weiter feinen Nuzen, als 
daß fie felbft Zeugen von dem Greuel 
ſeyn muften, dem fie Einhalt shun folls 
ten. Da der Pabft das Ungewitter nicht 
filen fonnte, das fi) wider die Or⸗ 
tHodoren zufammen gezogen hatte, mu⸗ 
fte er es dabey bewenden laffen, daß er 
ihnen einen Sreyort verichaffte. Er ließ 
zu Nom das Klofter der heiligen Praxe⸗ 
des bauen, in welches die flüchtigen ®rier 
chen aufgenommen wurden, und wo fie. 
ihren Unterhalt und diejenige Ruhe fan 
den , die man ihnen in ihrem Vaterlande 
geraubet hatte. Ich muß es den Ger 
ſchichtſchreibern der Kirchenhiftorie über 
laſſen, afles das Elend zu erzaͤhlen, wel⸗ 
ches ſehr viele Praͤlaten, heilige Moͤn⸗ 
che, und fromme Layen, bis zu Ende 


der Regierung dieſes Fuͤrſten erfahren 


muſten. Doch kann ich, ohne mid) 
einer Art einer Undankbarkeit ſchuldig 
Kaas in 





3 


xeo V. 
„2 br sie 


⸗ 


. 
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zu machen, das ob nicht mie Stillſchwel⸗ 
gen übergehen, welches Theophanes 
verdienet, deffen Werk, das zwar nicht. 
alle nöthige Feinheit hat, auch inſon⸗ 
derheit in Anfehung der Angelegenhei⸗ 
ten des Dccidents nicht gar zu richtig 
ft, mir doch ſehr nuͤzliche Dieuſte 
geleiftet hat. Ich habe bereis von ihm 
bey Gelegenheit des zu Nicaea gehalter 


nen Concilii, dem er beywohnte, ge 
redet. Er war Abe bes Kloſters Si⸗ 


griana in Bithynien, da Leo ben Threu 
beftieg. Diefer Prinz überzeugt, daß das 
Benfpiel einen ſo verdienftvolen Maus 
nes, eine große Würkung zum Beſten 


de Kezevey thun würde, gab fich afe 
- erdenflihe Mühe, ihn zu bewegen , 


— 


den DBilderdienft zu verwerffen. Da 
Theophanes gegen alle die Vorſtellun⸗ 


‚ gen, welche man ihm machte, taub 
Banden 


war , wurde cr in Ketten und 

nach Gonftantinopel geführt , ungeachtet 
er ſchon feit einem “Jahre Franf und 
bettlägerig war. Hier bewies er die 
nemliche Standhaftigfeit; und deswe⸗ 
gen wurde er In ein Gefaͤngniß gelegt, 


in welchem mauihn, zwey Jahre lang 


auf das härtefte behandelte. Endlich 

wurde er, von-fo vielem ausgeftandenem 

Elende volig entkraͤftet, da er = 
— m 
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mehr Othem ſchoͤpfen konnte, auf die —* 

Inſel Samothracien geſchaft, woſelbſt Jaht sio. 

er nach drey und zwanzig Tagen ſtarb. 

Sein chronologiſches Werk faͤngt ſich 

mit dem erſtem Jahre der Regierung 

des Diocletian an, und endiget fid) 

mit dem erften Jahre der Regierung - 

des Deo, des Armeniers. - ,. 8 
Die Erdbeben, die außerordentliche Jabe 817-218. 

Hitze und Trockene, auf welche Peſt — 

und Theurung folgten, die Empoͤrungen gehiccung dee 

und der Aufruhr des Volkes, alle diefe Leo. Br 

Hebel, welche ein Comet, ienes in den Cedr. p. 498. 

Augen des Pöbels allemal fürchterliche Tu p. 

Phaenomenon, anfündiget haben muſte, A 7, 

wurden von den Völfern für lauter Gels p. 16.19 ar. 

fein angefehen , womit die Gortlefigkeit Symeon Pag. 

des Kayſers geſtraft wurde. Leo ver⸗ er p. Seo. 

diente auc wegen feines Eigenſinns, Genel. p. 7. % 

womit er die Ketzerey unterſtuͤzte, Die Leo Gragu. 

Straffe des Himmels. Allein die rechte p-446. 

glaubigen Schriftſteller, die ihn wegen 

des Krieges, womit er die Orthodoren | 

verfolge, den Amalefiten nannten, ges 

fiehen felbft, daß er, dieſen traurigen 

Eigenfinn abgerechnet, ein verehrungs⸗ 

würdiger Fuͤrſt geweſen ſey. Seine 

Tapferkeit war allgemein befamt; er 

hatte davon, noch ehe er Kayler war, 

die deutlichften Beweiſe abgeleget. Nie 


ed 


r 
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777 var ein Fuͤrſt fo aufmerkſam, die Kriegs⸗ 
Sarı sun — Men zu echalten, eder wieder herzu⸗ 
ellen. 


N 


Seine Wachſamkeit erfirefte 
fi) auf ale Theile der öffentlichen 
Ordnung. Bor ihm wurde alles an 
dem Hofe verfauft; der Gunft waren 
alle Aenıter fell. Das Geld madhte 
die obrigfeitliche Perfonen, die Statt⸗ 
2. der Provinzen, die biirgerlichen 

edienten, ‚die Officiere und Feldher⸗ 
ten. Dieſe ſchaͤndliche Handel ſchaft 
ſchafte er ab, und da er felbft uneigen⸗ 
nuͤtzig und allen Beſtechungen feind war, 
belohnte er blos die Verdienſte. Stets 


- shätig und unermuͤdet, wuſte er nichts 


⸗ 


von Luſtbarkeiten, und goͤnnte fidy nie 
mials eine Ruhe, blos um folche feinen 
Voͤlkern zu verfchaffen. - Stets zu Pfer⸗ 
de, übte er im Winter feine 

reifete im Sommer durch feine Provin⸗ 
zen, verbefferte dafelbft die Mißbraͤu⸗ 
che, ſtrafte die‘ Plackereyen und Unge⸗ 
vechtigfeiten, ſtellte die durch.den Krieg 
zu Grunde gerichteten Städte und Be 
flungen, und die Bormauern des Dieb 
des wieder her, die von den Bulge 
ven fo oft in Thracien und Macedo 
vien waren zerflöret worden. In dem 
Geſetzen und in dem gerichtlichen Vers 
fahren wohl bewandert, führte er Fu 


5 Rapferth. LXVMI. Buch. 31 . t 


ters in. den Gerichtshöfen, felbft den —— 


Vorſitz, als ein fürchterlicher Richter 


Des Laſters, infonderheit des Miehran Part 


ches der Macht. Als er einftens aus 
dem Pallaft gieng, überreichte ihm cin 
armer Bürger eine Bittſchrift, worin⸗ 
nen er fid).beflagte, daß ihm fein Weib 
von einem Rathsherrn entführer wots 
den fen, und daß er, ale er fid) des⸗ 
wegen ben dem Praefectus der Stadt 
beflaget, Fein Gehoͤr habe finden koͤn⸗ 


nen. Leo. befahl, daß man bey ſel⸗ 


ner Zuruͤckkunft, den DBeleidigten, den 
Beleidiger und den Präfectus vor Ihe 
bringen follte. So bald er in den Pal 
laſt zurück gefommen war, ließ er fi 
die Sache ausführlich erzählen. Da 
nun der Arigeflagte durch fein eigenes 
Geſtaͤndniß übermwiefen mar, übergab 
er ihm der Yuftig, um nach der Strem 
ge der Geſetze befitaft zu werden. Nach⸗ 


gehende wendete er fih zu dem Pro 


fectus, und fagte zu ihm: Und ihr, 


warum babt ihr diefe Gewaltthaͤ⸗ 


tigkeit nicht beftraft?! Der Praͤfec⸗ 


tus entfchuldigte fi) mit dem Stande 


des Verbrechers. Hierauf erwiederte 
der Kanfer: ihr folle nun felbft eis 


nen Brweis abgeben, daf Feine 


x 


Wuͤrde das. Lafter zubechen foll. : 
Tr | Ich 
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| ch erklaͤre euch hiemit der Dräs 

3 ne „. fectur verluftig, und für unüdw 
ee rig, iemals wieder eine Wuͤrde 
| befleiden zu Eönnen. Indeſſen de 
ſich die Tugenden felbft bey urwollkom⸗ 
menen Seelen, durh die Nachbar 
fhaft der Safter verändern, fo wurde 
fein harter und. granfamer Chararter 
- allemal fihtbar, wenn er auch die &o 
rechtigfeit handhabte. Lim geringer Feh⸗ 
der. willen, ließ er ganze Glieder ads 
- Hauen, welche auf den öffentlichen Pid 
Ken der\ Stadt aufgchangen, und da⸗ 
felbft viele Tage lang bleiben mußten, 
| welches mehr. Abfchen vor der Juſtitz, 
als vor dem Verbrechen erweckte. I 
| - deflen muß man doch fagen, daß bee 
dem: Lichermaas des Verderbens und 
- der Unostnung, fo damals herrfdhte, 
felbft die Grauſamkeit weniger ſchaͤdlich 
gemeſen fey, ‘ale die Unempfindlichkeit. 
gabe see Der Urheber feines Todes war eben 
2. _sSerienige, welcher ihm mit dem gröften 
. midael der Eifer zur Selangung zu dem kayſerli⸗ 
Su chen Thron behüfflich geweſen war. 
Biest und ver · Michael der Stammler, war ein ven 
N wegener, trotziger Menſch, welcher 
7 fg. feine. Zunge nicht bandigen Fonnte, und 
Leo Gram, Peindemn er den Kanfer und die Kanferin 


zo. p. beftändig laͤſterte, ob er gleich wi 
I32., 133.134. 2 


— 
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Bohlchaten- überhäuft ‚, und mit den — — 


ornehmften Würden an dem Hofe bes Ss 

hret wurde. Er war fchon einmal Contin, Theo, 
es Verbrechens der heleidigten Maieftät , Pr; 
segen angeklagt worden, und hatte ſich aos sun. 
nit genauer Po: gerechtfertiget; ins ER: p. 507. 
eflen machte ihm folches doch nicht vor Nicer. vir. Ig- 
ichtiger. Der Kanfer der. ihn noch lieb⸗ ntü- er 
e, ließ Ihn, indem er fcheinen wollte, "Sen 7 


> 


Is ob ihm feine Reden ganz unbekannt Maul. p. 95. 


vaͤren, durch vertraute Perfonen wars z54 n. 178. 
von, welche ihm gleichfam aus re — 
Antrieb rathen muſten, der Ehre eines 
herren zu ſchonen, dem er fein Gluͤck 
# danken hätte, und der ihn firaffen 
;önnte, Da derfelbe die Kriegszucht 
zollkommen verftunde, indem er von 
Jugend auf. als Soldat gedienet hatte, 
o nahm Leo, um ihn von dem. Hofe 
a entfernen, den Vorwand, ihn in 
ven Orient zu ſchicken, wofelbft er die 
yerfihiedenen Quartiere der Truppen, 
velche in diefem Theile des Reiches Im 
zen, beſuchen follte.. Allein da er hoͤr⸗ 
e, daß ſich Michael noch mehr unges 
yührliche Freyheiten erlaube, und da 
vohl gar zu befürchten war, er mochte 
ine Empörung veranlaffen, tief er ihr 
ur, und beftrafte ihn wegen. Jeiner 
chwarzen Undankbarkeit, mit aller - 
we Sanft⸗ 


⸗ 2 


m ⸗e 


Leo V. 


- Jahr 820: 


384 Geſchichte des morgenl. 


Sanftmuth. Weil nun Michael alles, 

was man ihm zur Laſt legte, auf die 
verwegenſte Weiſe laͤugnete, lich Leo, 
entſchloſſen, dieſem eigenſinnigen Men⸗ 
ſchen nicht laͤnger nachzuſehen, auf al⸗ 
le ſeine Handlungen Acht geben, wo⸗ 


von ihm denn auch die getreueſten Mach⸗ 


richten gebracht wurden. Er‘ brachte 
in kurzer Zeit eine große Menge vom 
Vergehungen zufammen, welche von 
den glaubwuͤrdigſten Zeugen beſtaͤttiget 
wurden, unter denen fi) auch Segar 
bulus befond, der iegt dem Leo nit 
eben fo großer Treue diente, als er 
ihm ehehin entgegen war, da er feinen 


Pflichten gemäs dem Michael Rhan⸗ 


abes ergeben war. Leo, der al 
Beweiſe genug in Händen hatte, ließ 
dem Wichael dem Stammler einen 
förmlichen Proceß machen. Dieſer, 
nach der Rechtsordnung vor dem Kay⸗ 
fer angeflagte vermegene Mann, wurde 
uͤberwieſen und genöthiget, felbft zu ge 
ſtehen, daß er die Abfiche gehabt, fi 
eine Parthey zu machen und das Weich 
an ſich zu bringen. Sein Urthell fiel 
dahin aus, daß er Ichendig in dem Ofen 


der Bäder des Pallaftes follte verbramm 


werden. \. 
| Drelieſes 
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Dieſes geſchah am Welnachtsabend — 
Man fuͤhrte den Michgel bereits an gan — 
yon Ort, wo er feine Todesſtraffe aus | — 
tehen ſollte, und der Kayſer, der vor Er entgehtäg 
Natur yraufam war, begleitete diefen A 
Ungluͤcklichen, um feine Augen an dies 
er ſchrecklichen Strafe zu weiden Die * 
Kayſerin Hef, fo bald fie von dieſen 
Borgang Nachricht erhalten, halb. vers 
weifelt herbey. Sie warf ſich dem Leo 
u Füßen, und ſchrie: Blieibet zus 
ich, Prinz. Ihr ſollt morgen 
Jen Leib und Das Blur des Serie. 
:mpfangen. Wollt ibr euch, durch 


.* 
» 


in fo unmenfdhliches Schäufpil 


dazu vorbereiten?! Schonet doch 7 

Sjefen beiligen Tag; und entheilis - 

yet ihn nicht, durch eine fo gar 

fchrecliche Todesſtraffe. Iſt 

Michael ſtrafoar, ſo willih gar | 

sicht um Gnade für ibn bitten, 

Schieber nur die Strafe auf, da 

mir das Geſchrey eines Elenden, 

sicht dag abfcheuliche Doripiel uns 

erer Sreudengefänge feyn möge, 

Es war mwirflih gewöhnlich, - die 

Ranfer an den hohen Feften das Abend» 

nal genofen, und es wuͤrde ein groß 

8 Aergerniß geweſen ſeyn / wenn fie 

‚g unterlaſſen hätten. Bon dieſer Vor⸗ 
XIV ‚Theil, Dh. - fich 








886  Gefchichte des motgenl. 
—7 ſtellung und von den Thränen feines 
Habe sa: Gemahlin gerührt, ſchob er die Hinrich 

tung des Michael noch einige "Tage 

auf. Er ließ ihn Seffeln anlegen un 
in dem Pallaft verwahren. Hierauf 
wendete er fih zu: feinee Gemahlin, 

und fagte zu Ihr: ich erfülle euern 
Willen. Ihr denkt blos an die 
Wohlfahrt meiner Seele: allein 

ihr fenee mein Leben in (Betabr. 

‚Vielleicht wird diefe Gewiſſenhaf⸗ 

tigkeie für euch und euere Kinder, 

traurige Solgen haben. 
— Leo, von ſchwarzen Ahndungen go 
—2 — quaͤlet, konnte die folgende Nacht nicht 
ruhen. Alte —— Erfcheb 
nungen feiner Mutter, vorgegebene Oro⸗ 
del, feltfame Anzeigen, brachten feinen 

Geiſt in Unordnung, und ſchienen ihm 

feinen nahen Untergang anzukuͤndigen. 

Bon = fo er — — 

get, ſtund er um Mitternacht auf, 9 

ganz alleine in die Kammer des Pie, 

meifters, um. fich nach dem Zuſtande 
des Michael zu erkundigen. Er traf 
fie beyde fchlafend an. Der Stockmei⸗ 
ſter lag auf der Erde, und hatte dem 

Gefangenen fein Bere überlaffen. Wat 

ihn noch mehr in Erftaunen fezte, mar 

Diefes, dag Michael in einem tiefen 





ind ganz ruhigen Schlaf lag. Er 
zlaubte gewis, daß der Steckmeiſter 
gewonnen fen, und daß der Verbrecher 
Srund haben muͤſſe, jo ruhig zu ſeyn. 
Fr verlieh die Kammer mit einer dros 
enden Mine, welche feinen Zorn 
zerrieth. Seitdem Michael Abans 
zabes die Krone niedergelegt, hatte 
ich Theoctiſt, der in die Ungnade ges 
allen war, an den Wichael den 
Stammler gehalten. Denfelben hate 


te er num auch ben feinem Unglüd nicht 


perlaflen, fondern fich mit ihm einſper⸗ 


:en faffen. Da derfelbe in einem Wine 


fel dir Kammer lag, und fidh ſtellte, 
als ob er ſchliefe, hatte er alles beob⸗ 
ichtet. Er weckte ſodann den Stock⸗ 
neiſter und den Gefangenen auf, und 
ſagte ihnen allıs, was er eben geſehen 
yarte. Gleich erſchrocken über die Ger 
fahr, die dem einem wie dem andern 
rohete, dachten fie mit einander auf 
in Mittel, verfelben zu entgehen. 
Der Tag fieng an, anzubrechen. is 
hael ſchickte den Theoctift zu dem 
Leo, umd ließ ihn um die Erlaubni 
itten, einen Beichtvater Er fih rufen 
u laſſen. Als er diefe Erlaubniß ers 


keo Vv. 
ahr sıo, 
i t 


alten, befahl Michael den Cheoctifl, 


u feinen Sreunden ser ‚md ih⸗ 


2 nen 


\ 


388 Befihichte des morgen, 


— — nen zu fagen, daß er fie ohne Anftand 


eo V. 
Yubı 8200 


als feine M; ttchuldige angeben würde, 
woferne fie ihn nicht fa bald als moͤs⸗ 
lic), von der Gefahr befreneten. Durch 
diefe fürchterliche Nachricht aͤuſſerſt er⸗ 
ſchreckt, ber ithſchlagten fie fich der 
Weinachttag über mit einander. Sie 
erwählten folgendes Mittel, den Mi⸗ 
cbael zu befrenen. 

Die Cap: din ıe der Fayferlichen Ca 


=. 
*— wird ® pelle wohnesen damals noch nicht, wie 


‚es in der Folge geihah, in dem Pab 


laſt. Sie fanden fid) alle Tage gegen 
vier Uhr des Morgens, vor dem r 
genannten elfenbeinern Thor ein, umb 


nachdem fie fich daſelbſt verſammelt hab 


ten, giengen fie in die Capelle und ver⸗ 


richteten ihe Amt. Der Kayſer, auch 


einige fromme Moͤnche, ‚fanden ſich faſt 
allzeit, wem fie zu Conſtantinopel was 
ren; ben, diefem Gorteedienfte ein; und 
Leo, welcher eine fhöne Stimme zu 
haben glaubte, darum teil fie flarf 
war, blich am feltenften aus, Er mady 
te !ıh befonders cin Vergnügen daraus, 
die Pfalmen und den Hymnus anzuſtim⸗ 


- mar, und den Gefang des Chors zu 


regisren. Es war biefes eine, der Raw 
higfeit der damaligen. Zeit angemeffene 
Schwachheit, die aber bey — 
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u entfchulbigen war, welcher deren TE 
icht viele andere hatte. Die Vers gap sa, 
hwornen famen den Tag nach Wels. 
achten, ale &eiftliche verkleidet in die, ,. _ 
Fapelle und mengten fih in der Duns 
elheit, mit Dolchen unter ihren Klei⸗ 
ern verfehen, unter die andern. Cie 
atten’.fich in die finftern Winkel der 
Sapelle verſteckt, und ermarteren das 
Signal; und dieſes folte der Prinz 
elbſt, durch Anftimmung eines Hym⸗ 
us geben. So bald er feine Stimme 
yatte Hören laſſen, kamen fie aus ihs 
cn Eden herfür, und eilten auf den 
Chor zu. Da es chen fehr Falt war, 
ind die Capellaͤne, fo mie der Kanfer 
eldft, eine fehr dicke Müge auf dem 
Kopf hatten, welche fie über das Ges 
icht herablaſſen fonnten, fo hielten fie. 
yen Dechant der Elerifen für den Leo, 
and gaben ihm verſchiedene Stiche. ‘Der 
Alte, welcher den Betrug merkte, gab 
Rch ihnen durch Entblößung feines kah⸗ 
len Hauptes zu erfennen. Man ließ 
pn loß, um den Kayfer anzufallen. 
Diefer hatte fidy unter das Altar vers 
frehen, und fuchte ihren Stichen, vers 
mirtelft eines Kreußes, deffen er fich ber 
mächtiget hatte, auszuweichen. Da 
er fehe ſtark und robuft war, fo wehr⸗ 

| Sb 3,” te 


- 


Gabe 


einem halben 
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— tce er ſich, ob ex gleih bereits einige 


. Wunden empfangen hatte, mit ver 
” Baur eines Yallden Thieres,, das von 
den Jaͤgern angegriffen wird. Unter 


allen feinen Officieren und Hofleuten, 


- feiner ‚ber fih feiner angenommn 
Als er endlich einen von feinen 
Dördern ; der eine riefenmäfige Größe 


hatte, feinen Saͤbel aufheben fah, be 


fhwur ee Ihn im Samen des auf dies 


fem Altar angebeteten Gottes, ihm Sua⸗ 


de wiederfahren zu laſſen, und = ſeln 
Leben zu ken; worauf ihm der 
Mörder zur Antwort gab: dieſes iR 
niche der Augenblid der Gnade⸗ 
fondern der Rache. Zu gleicher Zeit 
verferte er ihm einen fo ſchrecklichen 


Streich, daß er auf einmal die Schul⸗ 


ter. des Kayſers und einen Arm des 


Creutzes entzwey hie. Ein — 


ſchlug ihm den Kopf ab. So ſtarb Leo 

nach einer Regierung von fieben und 

— — Ein merkwuͤrdo 

ger Prinz, der verdient hätte, langer 

zu regieren, wäre er nur fein Ban 
ger, und nicht graufam geweſen, 

er nur fireng hätte feyn follen. Dichs 


Urtheil fällte der Patriarch Nicepho⸗ 


rus von ihm. Denn als er in feinem 
— den Tod des Leo erfuhr, Por 


V 

















J 


| Rayſerth. LXVIH. Sud. 3 97 


e ‚feufjend: Die Religion iſt von — 
inem großen Seind befreyet, als Sa —* 
ein der Staat verliehrt einen nuͤz⸗ "" — 
ichen Fuͤrſten. | 
Die Meuchelmoͤrder rheilten fich; die =“ 
inen ſchleppten den ausgejogenen und ze 
lutigen Leichnam des Leo auf den wird.K:nfer 
Rennplatz, und die andern hohlten den CE,P- 9% 


Vichael. Sienahmen denfelben, ohrLeo Gram, p- . 


ve ihn von den Ketten los zu machen, „ + 

ınter ihre Arme, trugen ihn auf den 13.1 n 

zroßen Saal des Pallaftes, und riefen Tont- Theo-p. 

hr zum Kanfer aus. Alle Officiere manat.’p. 56, 

‚es Pallaftes famen erftaune und zitternd Clyca p- 208: 

yerben, um ihm ihre Ehrerbietumg zu be "7. b. 13. 

veiſen. Man bewunderte ſtillſchwei⸗ DuCange fan, 

gends dieſe⸗ Spiel des Gluͤcks, welches "73 

:inmal Ketten auf den Thron, ale ein 

yandgreiflidies Simmbild des Zuſtandes 

der Megenten, wollte fehen laflen. Das —' 

Seruchte von einer fo unerwarteten Res 

rolurion, breitete ſich augenblicklich im 

yer ganzen Stadt aus. Man eilte von 

ılen Seiten herbey. In den Augen 

yes Poͤbels, der allemal mit den Elen⸗ 

ven Mitleiden hat, waren die Ketten 

es Michael eine mächtige Empfeh⸗ 

ung. Es war ſchon Mittag, als er 

ich folche , auf dem Thron fikend, mie 

nem Kammer entzwey fihlagen ließ. 
364 Hier⸗ 


x 
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gerezee Sictanf begab er fi), von den Men⸗ 

* ie. chelmoͤrdern, welche feine Leibwache ausı 

0, machten, umgeben, mit einer ſtolzea 

Mine, als Sieger über den Leo mr 

über feine Verurtheilung und Todes 

ſtrafe, in die Sophlenkirche, wo er von 

denn Patriarchen gefrönet wurde. Cr 

befahl ſodann, daß die Kapferin mit 

ihren vier Söhnen, dem Conſtantin, 

der bereits den Titel Auguftus bekem⸗ 

men hatte, dem Befilius, Grege⸗ 

rius und [Übeodefiys, den Palaft 

0... "räumen follten. Man .marf fie zufams 

— men, nebſt den in Stuͤcken zerhauenc; 

. und in einen Sad geſteckten Leichmu 

in eine Barfe, und führte fie auf de 

2 Prote. Die Söhne wurden ja 

erfchnittenen gemacht. Theodoſius 

der iungfte ſtarb unter diefer graufamen 

Operation. Die übrigen wurden nebſt 

- Ihrer -Mutter- in ein Kloſter geftedt ,- 

wo ihnen ihr Unftern Verlangen und 

Zeit gab, ſich unterrichten zu laflen, 

und den Irrtum abzulegen, In wel⸗ 

em fie waren erzogen worden. Mi⸗ 

chael bemächtigte ſich der Güter des 

Leo, ſezte aber das noͤthige zu ihrer 

Unterhaltung davon aus, und [ich ii 

zen zu ihrer Bedienung einige Dome 
fliden | 
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"Der neue Kanfer mar von ſehr ge — 
einger Herkunft ‚ die ihm. diefe Erbes Sa va 
bung niemals hätte follen erwarten laſ⸗ j 
‚fen, Unter den Athingans, melde —* aere: dab 
Amorium fein Vaterland bevölferten, 
gebohren, wurde er. von einem indifchen 
Weibe erzogen, und brachte ſeine Ju⸗ 
gend in den Staͤllen und unter den 
Pferden zu. Er harte ſich in feinen 
erſten —8 mit nichts, als mit der 
Kenntniß der Pferde beſchaͤftiget, und 
dieſes war die einzige Wiſſenſchaft, auf 
die er fidy etwas einbildete, ſelbſt zu 
der Zeit, da er fhon Kanfer war. In 
allen übrigen Dingen unwiſſend, hatte er 
nicht die geringfte Empfindung gegen 
die Religion, und wollte auch nie von Ä 
derfelben etwas willen. Da er gröffer J 
geworden war, wurde er Soldat, Ale | 
er noch ein gemeiner Soldat war, hinder⸗ 
te ihn der Fehler an der Sprache, der 
ihn den Zunamen des Stammlers zus 
wege brachte, nicht, ſich bey feinem 
Hauptmann beliebt zu machen, der eben =. 
wie er, ſehr roh, aber daben fehr reich 
war. Diefer Hauptmann verheurather 
te ihn mit feiner Tochter Thecla, und 
dieſes war der erfte Ruf zu feinem 
Stud. Er machte ſodann daflelbe a | 
dem Bardanes, — er verrieth. Br 


bs = 


- 
° 


4 
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— 7 — a gen den di bewies er eine noch groͤ⸗ 
Says 222. fere Untreue, ob ihn derſelbe gleich 
mit Ehre uͤberhaͤuft, und bey einem 
von feinen Kindern die Taufparhenfiche 
vertreten hatte; twelches damals ‚eime 
Art der Verbindung war, bie weit ges 
Bauer zu fegn pflegte, als fie es heut 

zu Tage if. 
ss. we ſich die. Kirche nicht viel 
ur * von dem Michael verſprechen durffte, 
g.n Ne xccht. fo ſuchten doch die verwieſenen Recht⸗ 
Cie po - glaubigen, die auf alle Begebenheiten 
ee: " aufmerffäm waren, um einen Nittzen 
Zon. T. 11. p. fc fic) daraus zu ziehen, feine Geſin⸗ 
ro, mungen zu erforfhen, fo bald er zur 
9:31:32. Regierung gefommen war. YiIichael, 
— gegen die Religion aͤuſſerſt gleichguͤl⸗ 
Manail. p. ↄ6. tig, teil er von —— gar nichts 
—— nn. verftunde, machte den Philoſophen. 
"om war eben fo menig an den Ortho⸗ 
Genchur P-23 doxen, alsanden Bildern gelegen. Er 
—— antwortete auf die Briefe des Nice⸗ 
Vita Theod. phorus und des Theodorus Studi⸗ 
Vita Theod. des, DaB er nicht gekommen fey, 
a. um in diefem Punct eine Neuerung 
Stud. Bol. zu machen; daß er ſich an den 
———— Glauben feines Vorfahrers balte, 
"und daß überbaupts ieder fich zu 
einer Parthey feblagen Fönnte, zu 
welcher er wollte; daß er blos, 
um 
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um allen Unruhen vorzubeugen, michael. 


verbieten würde, daßin der Stadt Ya 


Eonftantinopel keine Bilder aufs 
gerichtet würden. Man rief die Vers 


wieſenen zuruͤck, und ließ die Rechtglau⸗ 
bigen aus den Gefängnißen Allein _ 


da die Gleichgultigfeie immer näher an 
den Irrthum gränzer, ale an die Wahre 


er , fo blieb Michael nicht gar lang 


diefem Zuſtande. Theodorus mad 
te ihm, nachdem er aus- feinen Erilio 
zurück gefommen war, nebft verfchles 
denen Bifchöfen die Aufwartung, und 
nachdem er fid) ben ihm wegen der Gna⸗ 
‘de, die er ihnen hatte wieberfahren laſ⸗ 
fen, bedanfet, wollte er mit ibm von 
der tchre der Kirche reden, worauf 
ihm Michael zur Antwort gab: ibe 

yd alfo derienige Mann, der ſichs 
zur Pflicht macht, den Sürften zu 
widerſtehen? Diefe, mit einem vers 
ächtlichen Blick begleiteten Worte‘, 
machten, daß alle Hofnung verfchtwand. 
Die Verfolgung folgte bald darauf. Er 
ſtellte fich den Conftantinus Lopros 
nymus, den Anführer der Iconocla⸗ 


ſten, welche ſeine lange Regierung 


fuͤr eine Belohnung ſeines Eifers aus⸗ 
gaben, zum Muſter fuͤr. Nun wurde 
von nichts, als von Verbannungen / 

N ® von 


) 
\ 


br 0. 
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2 von Gefängriffen, von Todesftraffen 
ar geredet. . Johannes Lecangmantes 
® * erlangte feine tyrannifche Macht wieder, 
Bie er unter der Regierung des Leo 
gehabt: hatte. DBefonders die Monde 

und Bifchöffe waren der Gegenftanb 

feines Haßes. Unter der großen Mens 

ge derer, die damals Tirten, will ich nur 
zween anführen. Tbeopbilus, ver 
Sohn des Kanfers, welcher in dieſemn 
Jahre den Titel Auguftus überfommen 
Eu ließ den Euthymius, den Bi⸗ 

of von Sardes zu todt peitſchen. 

‚ Der Mind Methodius litt weit 
mehr, als noͤthig geweſen waͤre, ſeinen 

Tod zu befoͤrdern, wenn ihn nicht die 
Vorſehung haͤtte aufſparen wollen, um 
einſtens den Schaden, den die Kirche 
erlitten hatte, micdes gut. zu machen. 

Er mar zu Syracuſa von vornehmen 
Eltern gebokren. Nachdem er eine, 

. feiner Geburt anftändige Erziekunq ers 
halten hatte, gieng er nach Sonitantis 
nopel, um an dent Hof fein Gluͤck zu 
machen. Ein Mind brachte ihn auf 
= andere Gedanfen. “ Er gab alle feine 
Güter den Armen, und zog eine Mönche 
Eutte an. Die Wuth des Leo des Ar 
meniers, machte, daß er fid) nach Nom 
verfuͤgte. Nach dem Tode diefes = 
a en 


” 











, 


tem’ Pehrte er in fein Kioflee zuruͤck, 
nd hatte ein dogmatiſches Schreiben 
von dem Pabft ben fi, welcher ſich 
uf die erhaltene Nachricht von der Zus 
üefberufung der Verbannten, mit der 
Wofnung einer gluͤcklichen Veränderung 
chmeichelte. Allen der Kanfer behan⸗ 
delte den Methodius, anftatt fir dies 
ſes Schreiben eine Achtung zu haben, 
als einen Aufwiegler, ließ ihn fieden 
hundert Peitſchenſchlaͤge geben, "und 
ſchickte ihn auf eine, an dem Vorgebir⸗ 
ge Acritas, in dein propontifchen Mee⸗ 


ve liegende Inſel. Hier wurde er nebſt 


zween Webelchätern in ein enges und 
dunkels Soc) geſteckt. Da der eine von 
dieſen bald darauf ſtarb, ließ man fols 
chen, neben dem Methodius verfaulen, 
welcher allen den Unfuft ausitehen mus 
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r—— 
'Midhack 


Tabs Sal. 


fie, den ein Leichnam verurfacher, bie - 


er in Staub verwandelte wird. Ein 


armer Fiſcher aus der Nachbarſchaft 


brachte ihm alle Wochen fo ‚viel Del, 
als er noͤthig hatte, eine Sampe zu uns 


terhalten. In diefem abſcheulichen Ker⸗ 


ker muſte er etliche Jahre fang bleiben, 
wo er ſich blos mit dem Gebet und mit 
der Bekehrung ſeines Cameraden be⸗ 
ſchaͤftigte, welcher von ſeinen Unter⸗ 
weiſungen und von ſeinem ——— ge⸗ 
raͤhet 


7 
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u rührt, ein eben fo er Selliger wow 


Mihacl, 
— 


— 
des Michael, 


de, ale Methodius ſelbſt war. 

Eben fo ftolz als umwillend, war Mi⸗ 
— eben dasienige, was man einen 
ſtarken Geiſt nem. Cr tadelte - 
Evangelium und die Propheten; 
läugnete die Auferſtehung, das —* 
tige Leben und die Erxiſten; des Teufels, 


"Er fah die Hureren für ein natürliches 


Merk an, das fein Geſetz verbieten 
koͤnnte. Indeſſen da er von einer I 
din war erjogen worden, mengte 

umter feinen Deifinus einige Uebungen 
der jübifchen Religion. Gr wollte, daß 


man ben. Sonnabend fegern follte. Er 


serlangte, daß Dftern nach dem Gm 
Brauch „der Synagoge ſollte gehalten 
werden. Er feste den Judas unter Die 
Heiligen. Voller Verachtung gegen 

das Studium der profanen fowohl als 
eichlichen Alterchümer, weit entfernt 
foldhes zu befördern, gab er fid ale 
Mühe, die Kenntniß derfelben, die zu 
dieſen Zeiten ohne diefes ſchon fehr ſel⸗ 


ten war, vollig zu umterdrüden. Da er 


wicht einmal dag Alphabet fonnte, und mit 
genauer Noth feinen Damen zu fehreiben 
im Stande war, wollte er, daß man 
den Kindern nicht ſollte lefen lernen; und 
Diefe lächerliche Meinung ſuchte er — 


* 
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aller Mühe durch politiſche Gruͤnde zu — 
unterftügen, In dieſem Jahre ftarb — 
der Patriarch Theodorus. Seine | 
Stelle wurde durch einen würdigen 
Nachfolger beſezt; und diefes war An⸗ 
tonius von Syllaea. | 

Michael verfolgte die Mechtglanbı_a 30. 
gen,‘ ohne daß fich ihm jemand wider⸗ Zuasrun, des 
feste. Da diefelben lieber alles leiden, Car. p, 499. 
als ſich vercheidigen wollten, fo hatte er“O- Gram. p- 
von ihnen aud) nichts zu befürchten. Zou. T. ır, p, 
Alein auf einmal zog ſich ein Wetter „36%: faq. 
auf, welches die Krone, die er mit pr ga. den 
Anrecht trug, zittern machte. Thomas, mon p. sıa 
von dem ich fchon öfters zu reden Ger — — 
Tegenheit gehabt, eommandirte die com Ant p. or. 
föderirten Truppen indem Orient. Nach genenuts. en 
dem Tode des Bardanes hatte fih der :; e.lag. 
felbe auf die Seite des Leo gefchlagen. en a 
Auf den Michael, melcher mit ihm i 
eine gleiche Bahn betreten hatte, eifer⸗ 
fihtig, haflete er ihn um fo viel mehr, 
da er ſahe, daßer viel fchnellere Schritte 
machte als er, ungeachtet er ihn an 
Verdienſten weit zu übertreffen glaubte. 
Die Ermordung des Leo, feines Wohls 
thäters, noch mehr aber die Erhebung 
feines Nebenbuhlers, machten ihn ganz 
rafend. Er dachte alfe auf eine Enn oͤ⸗ 
rung 5 und fobald er ſich oͤffentlich = 

; atte 
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⸗ hatte, eilte die gefammte junge Mamıw 
— ſchaft des Orlents, auf das erſte Sig⸗ 
"nal herbei. Die Gottloſigkeit des Mi⸗ 

chael, feine Grauſamkeit, feine ſchlech⸗ 

ten Sitten hatten ihn in allen Provinzen 
verhaßt gemacht. Selne Grobheit, 
feine Unwiſſenheit, fo gar feine ſtamm⸗ 
aͤchtlich. 





lende Zunge machten ihr ver 
Thomas Im Öegentheil, war, feiner 
dunfeln und halb barbarifhen Seburt 
ungeachtet, wegen feiner Sanftmuth 
und Leutſeligkeit überall beliebt, Seine 
durchgehends befannte Tapferkeit, eine 
‚natürliche Beredſamkeit, fein äufferliches 
edles Anſehen, alles, fogar feine grauen 
Haare, indem er Ichon ziemlich ale mar, 
erwarben ihm Achtung und Vertrauen 
Ohngeachtet er wegen einer, ben einem 
Kreffen erhaltenen Wunde, hinkete, hats 
te er doch noch. alle Munterkeit feiner 
Jugend, und es fehlte ihm an nice, 
mas einen Feind furchtbar machen kann. 
Alcin wir werden bald fehen, daß er 
‚nur einer von ienen fubalternen Köpfen 
geweſen ſey, die blos im zweiten Nam 
ge glänzen, und die man, fo lang fie 
los gehorchen, für eüchtig halt, zu re 
gieren. Den Anfang machte er damit, 
daß er. fih Aler Einfünfte Aſiens ber 
- mächtigte, und ſolche ** Bezahlung 
= feiner Truppen, zu -den Anſtalten Fe 
= ’ & 


KRayſerth. LXVII, Buch. 4oı 


Krieges, der das Schickſal des Neiches — 
ntſcheiden follte, und zu Geſchenken ano Jahr in. 
vendete, die er dem Volk machte, um 
s anf feine Seite zu bringen, Er 
zrachte alle Städte, theils duchlichke 
edungen und Sreundlichfeit , theils mie a 
ea und Gewalt, auf feine Sei 
Blos zwo Provinzen blieben in 

Hfien dem Kaifer getreu. Dieſes mas 
en, nach der damaligen Art zu reden, 
‚as Thema Obfequlum-, und das The⸗ 
na Armenien. Das erftere begrief 
ven Hellefpone ımd Myfien, von dem . 
ropontiſchen Meere an, bis an dem 
Meerbufen Adramyttium unter ſichz 

‚as andere aber machte dasalte Königreich 

Dontus aus und erſtreckte ſich in. Pas 
‚Hlagonien bis über Sinope. Kas 

acylas und Olbian, die Statthalter 

ieſer zwo Provinzen, erhielten ſi e im 
Behorfam. Diefelben wurden für ihre - 

Treue - durch die Befreyung von einer 

ehe befchwerlichen Auflage, die noch 

son dem Nicephorus herrüßtte, ber 

ohnt. Es muften nemlich alle Jahre 

für ieden Schorftein ungefähr fimf und 

vierzig Sols nach franjoͤſiſchem Gelde 

bezahlt werden, und dieſe Auflage hieß 

der Rauchtax. 


XIV Thel. er Die 


402 ¶Seſchichte des morgen 


— Die Nachricht von: diefen Unruhen, 

— ſezte die Saracenen in Bewegung. 

"30, hielten dieſelben fuͤr eine ſchickliche Ge 
— „di legenfeie , ihre Troberungen weiter 
din Garae auszubreiten. Aus dieſem Grunde fies 
u. Ien fie in Klein Afien ein, Dieſer zur 


ungelegenen Zeit erfolgte Schritt feste 
den Thomas in Verlegenheit. Eines 


Theils Eonnten die Saracenen, durch 

en dieſen verdrüßlichen Einfall, dem Mi⸗ 

. chael Zeit geben, fi) in Bercheidigunge® 

Ä fland zu fegen: andern Theils komee 
ihnen Thomas Afien nicht Preis geben, 

ohne fich die Voͤlker zu Seinden zu me 

chen, und fich felbft alle Quellen zu ver» 
ſtopfen. Er entſchloß ſich alfe, das 

aͤuſſerſte anzuwenden, um dieſen 

ſchleunig zu endigen, und die Sarace⸗ 

nen zum Frieden zu noͤthigen. Anſtatt 
bilihnen entgegen zu ziehen, fiel er mit eb 
. ner sahlreihen Armee in Syrien da. 
Kaum hatten die Saracenen Nachricht 
davon erhaften, fo Eehrten fie auf der 
Stelle zurüf, um ihr eignes Sand zu 
beſchuͤzen; und da fie fanden , daß Tho⸗ 
- mas im Stande fern würde, fich ihnen 
zu widerſezen, gaben fie den Friedens⸗ 
vorfchlägen Gchör. Sie verſprachen 
ihm mit ihren Truppen beyzuſtehen, 
er feines Ortes aber wollte ihnen bie 

| Graͤny 
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Sränzorte uͤberlaſſen, und ihnen einen — 
Alichael. 
Jabr 322. 


Tribut hezahlen. Nachdem der Friede 
zeſchloſſen war, erhielt er die Frey⸗ 
jeit, ſich nach Antlochien zu verfügen, 
voſelbſt ihn der Patriarch Siob zum 
Kayſer kroͤnte. Die Saracenen, die 
ich nun auf feine Seite geſchlagen hats 
en, gaben ihm Truppen, und wars 
ben in allen Provinzen für ihn. In 
kurzem verflärfte ſich feine Armee durch 
eine große Menge von Barbaren. Ace 
zipten, Perfin, Indien, Afyrien , 
Armenien, Ehaldaca, berien, alle an 
yen Ufern des ſchwarzen und des Ca⸗ 
ſpiſchen Meeres gelegenen mahometanis 
ſchen Laͤnder ſchikten ihm ihre Soldaten. 
Die Schüler des Manes, melde au 
der Grenze von Armenien, einen eigenen 
Staat bildeten, vereinigten ſich mit ihm. 
Diefe fo grofe Macht war der Urſprung 


feiner Schwachheit. Im Gefolge die 


fee ungeheuren Menge von Barbaren, 
wurde er, eben wie fie, ſtol, graufam , 
und trozig. Er überließ ſich ohne Rück hal⸗ 
tung der tuftbarfeiten und hörte von dem 
Augenblik an, da er den Kanferlichen 
Titel angenommen hatte, auf, des 
Reiches wuͤrdig gu fen. Er harte feinen 
Sohn. Weil er nun feine Macht fort 
pflanzen wollte, che er fie noch einmal 

&cz - befeftis 





« Midharl, 
Yale 222. 





Br Barmperzigfeit geplündert. 
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befeſtiget hatte, nahm er einen Unbe⸗ 
kannten an Kindes ſtatt an, deſſen Seiſt 


eben ſo ſchlecht war, als ſein Koͤrper, 


der durchaus keine Verdienſte hatte, aber 
demuͤthig N) gefällig und ſchmeichleriſch 
war. Er nennte ihn Conſtans. 

Bey feiner Zuruͤckkunft aus Syrien 

anden die Voͤlker nicht mehr ienen 

haracter der Guͤte und Gnade an ihm, 
womit er ihre Herzen gewonnen hatte. 
Alle diejenigen Städte, welche ihm nicht 
augenblicflich ihre Thore oͤfneten, tkm 
für den Kayſer erfannten, wurden eh⸗ 












indeſſen Wichael glaubte, daß das 
nige, was das Geruͤchte ausgebreitet hab 
te , übertrieben fen, fo ließ er es dabeſ 
‚bewenden, das er blos einige Truppen 
nach Afien ſchikte; und diefes mar nad 
feiner Meynung fchon mehr gethan, dis 


 . "nörhig wäre, einen Rebellen zu matete 


Abtr diefelben wurden bey dem 
Treffen in die Pfanne gehauen. 


druͤken, den er bloß zu verachten fchien. 


leicher Zeit ließ Thomas einige I 
rfen bauen, um feine Truppen dat 
auf fortzubringen, und einige flärfere | 
zum Transport dee Pferde und der fer 
bensmittel. Er bemächtigte ſich der 


Schiffe des Reiche, welche fich auf F— 
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Rüften von Aflen befanden, und befahl, 
ie insgefammt bey der Inſel Lesbos zu 
zerſammela. Er ſelbſt marfchirte an 
ver Spitze von achzig tauſend Mann auf 


Abydus zu, in der Abſicht in den Thra⸗ 


iſchen Cherſones zu kommen. Um dem 
Eerxes, mit dem er ſich gar gerne 
vergleichen ließ, deſto ähnlicher zu wer⸗ 
en , verheerte er alle die Länder, durch 
veldye er zog, umd legte alle die Städte 
and Flecken in die Aſche. Ein einziger 
Dre, der flärfer war, ale die andern, 
yertheidigte ſich. Denfelben lich er 
zurch feinen an Kindes flatt angenoms 
menen Sohn, an der Spize eines Com» 
mando angreiffen. Dieſer verwegene 
Yüngling hatte fi) , nach dem Verſpre⸗ 
hen , das ihm einige Betrüger, die ſich 
für Propheten ausgaben, gegeben hat 
ten, Abends vorher geprahler „ daß er 
ın einem gewißen Tage fiegreich in Con⸗ 


Rantinopel einziehen wurde. Er erſchlen 


vor diefer Veſtung, ‚ohne alle gebrauchte 
Vorficht, und ohne ale Ordnung, und 
fiel alfo einem Hinterhalt in die Hände, 


—0 
Mich aei. 


Jans „das: 


vo Dibian auf ihn paflete. Hier kaeu 


er mit allen feinen feutn um. Man 


aberbrachte feinen Kopf dem Kayſer, 


ber folchen feinem Vater wieder zuſchikte. 
Lbomas der ſich Leiche wieder einen 
oe Sohn 


⸗ 


406 Geſchichte des morgenl. 


Tea Sohn von diefer Art ver ſchaffen ferne , 
re nn lieg fich feinen Verluſt. gar nicht nahe 
gehen. Er machte ſich eine dunfle Mache 

zu Nuze und paßirte den Helleſpout bey 


Horcoſia. 
Er wartet Die Niederlage der nad) Afien go 
—** ſchickten Truppen, der Marſch des Tho⸗ 
mas, der immer näher kam, harte doch 
endlich dem Kayfer einige Unruhe er⸗ 
‚weit. Er verlich Couſtantinopel mb 
durchlief ganz eilfertig ganz Thracien 
auf dem Weg, den Thomas nehmen 
mufte,, und ermahnte die Einwohrer 
der Staͤdte und der Veſtungen, ihm 
treu zu bleiben, und ihr Leben und die 
Ehre ihrer Weiber und Toͤchter wider 
die Barbaren zu vertheidigen. Alein 
die Verachtung, die alle Menſchen ge⸗ 
am den Wichael hegten, machte, daß 
alle feine Worte nichts ausrichteten. 
Sobald Thomas zum Borfihein fan, 
Vereinigten ſich alle diefe Voͤlker mit a 
um ihm Conftantinopel belagern zu 
fen. Indeſſen fuchte fih Michael, 
bey Annäherung der Gefahr, in Ver⸗ 
sheidungsftand zu ſezen. (Er lich den 
Olbianus md Cataoplas mit ihren 
Truppen kommen. Er verſammelte al⸗ 
le Schiffe, die er auftreiben konnte und 
Heß die Kette aufſpannen, welche den 
Meerbuſen verſchloß. Auf 
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Auf einer von ven Cycladiſchen Zu FT 
fein, Namens Schros, lebte damals. Jahr sa. 
tin Verbannter, ber Gregorius „3%, 
Prerotes hieß. Es war diefes ein vers puaft. 
dienter Officier, ein Better des Kays 
ſers —— der ihn oͤfters bey ſeinen 
Feldzuͤgen gebraucht. Da er nach der 
Ermordung des Leo , feinen Zorn nicht 
zuruͤkhalten konnte, fo unterftund er 
ich, dern neuen Kanfer die empfindlich⸗ 
ken Vorwuͤrfe zu machen. Ylichael 
beantwortete biefelben mit einer beiſſen⸗ 
den Spoͤtterey; ee ermahnte ihn zur 
Gedult, und rieth ihm, daß er fih obs 
ne zu murren, den Rathſchluͤſſen der 
Vorſehung unterwerfenfollte. Nachge⸗ 
hends jagte er ihn von ſeinem Hof und 
sexrbannte ihn anf die Inſel Scyros. 
Diefen ließ Thomas zu fidy ruffen, 
md übergab ihm das Commando über 
in Corps von zwölf taufend Mann. 
Finem andern Officer übergab er die . 
Anführung feiner Flotte, und ließ fie 
soraus ziehen‘, um die Stadt von der 
and und Mieerfeitezubloquirn. Der 
Flotte koſtete es wenig Mühe, die Ket⸗ 

e zu zerreißen. Sie drang in den 
Meerbufen nach der Laͤnge deſſelben hin, 
is an die Epige von Blaquernes, mo 
ih auch die zwoͤlf tauſend Mann eins 
anden, die — Allein 
; ‘4 weder 


.» 
x 


er 
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der. die einen noch die andern unter 
Jabı san. nahmen etwas wider die Stadt. I⸗⸗ 
Beflen lies Thomas allerleg Kriegsmas 
ſchinen bauen, un die Mauern ann 

greifen. Er ermählte anfkatt feines 
adoptirten Sohnes, den er verlohren 
hatte, einen- andern, dem cr den Was 

men Anaftsfius — Es war 


| 





dieſes ein abgefallener Mond und 
een — blos — 


llebt gemacht — Von dieſem She 
gen unterſtuͤzet, und auf die große 
Menge feiner Truppen ſich verlaffend, 
erfchien er vor der Stadt, mit dei ſchmei⸗ 
—_ Hofnung, daß man ihm 
die Ihore oͤfnen würde, fo bald er kb 
— ließe. Erſtaunt, — | 
man nicht die geringfie Bewegung | 
se, und. daß er flatt des — 
ruffes, den er-erwartete, mie Flächen 
. und Verwuͤnſchungen überhäuft wurde, 
ſchlug er fein rag gegen die Spike 
des Meerbufens zu, bey der Kirche des 
H. Comus und des H. Damieh auf. 
Non da fhidte er einen Zheil feiner 
‚Armee ab, alle Wohnungen lang an 
dem Bosphorus hin bis an das ſchwarze 
— eer anzuminden und zu zerſtoͤren. 
uneri der Waͤherend — er — u gute Vers 
. ſchamungen ‚vor allen. Unfällen in = 
ee — 
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cherheit zu fegen füchte „- ehfifte er oben en 
auf einer Anhoͤhe den Kanfer , welcher: Iabs 322. 


eine Fahne auf das Dad der Maris 
enkirche zu Blaquernes fieckte, um bie 
Stadt ihrem Schuz zu empfehlen; zu⸗ 


gleich ſah er auch den Theophilus, 


den Sohn des Kayſers, in Begleitung 
der Cleriſey auf den Mauern, um die 
Stadt herumgehen, und das Holz des 
wahren Kreuzes, und das Kleid, wel⸗ 
ches der Maria fol zugehoͤrt haben „ 
herumtragen. Die Gefahr bewegte den 
Kanfer zu diefer flüchtigen Andacht, 
Themas , .der nicht viel devoter war, 
wurde indefien doch dadurd) etwas be⸗ 


snruhiget. Er befürchtete, der Him⸗ 


mel möchte fi) auf die Seite feiner” 
Feinde fchlagen. Indeſſen entſchlos er 
ſich doch zu einem Sturm. Am Mer 
gen des folgenden Tages thellte er ſei⸗ 
ne Armee in zween Theile ab. Mit 
der einem Hälfte follte fein Sohn den 
Mal von dem goldnen There an, bie 
an das propontiſche Meer. angreifen, 
er ſelbſt aber führte die andre an, um 
die Stadt von der Seite von Blaquer⸗ 
nes zu beſtuͤrmen. Beyde Armeen zogen 
alfo in Schlachtorbnug heran, und vor 
ihnen gieng eine greuliche Menge von 
Mafchinen her. Man flug an dem’ 
Fuß der Mauern die Leitern an, weh 
Rz Ce 0 de 


l 


j 
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he ifmen an der Höße gleich kamen 


Michael Diefelden waren ſogleich mit Soldaten 
Jans 859 befest, welche entweder oben auf Ber 


4 


N 


Mauer fierben, oder alles niedermachen 

wollten. Die Mauerbrecher, die Care 

pulten, die Baliften, alles war in Bewe⸗ 
ng. Alles war darauf angetragen, 

die Mauern zu zerflören, oder die Ver⸗ 

theidiger derfelben zu übermältigen. 

Die Gefahr und der Schrecken waren 

auf der Seefeite nicht weniger groß. 

Die feindliche Flotte, welche auf der 


‚einem Geite den Meerbufen, auf der 


andern das propontifche Meer befest 
hatte, ließ nichts als Feuer , Steine and 
Wurffpieße in die Stadt regnen. Die 
Einwohner, eben fo begirrig ſich zu ven 
theidigen, wendeten alles nur mögliche 
an, den Feinden Widerſtand zu thun. 
Man warf vonden Mauern ungehene 
Stuͤcken Steine herab. Ganze Ströme 
von gefehmolzenem Bley, fiedendes Waſ⸗ 
fer, heiffer Sand liefen über die feitern 
hinab, und trieben die Belagerer zuruͤck. 


Auch dje Unerfahrenheit der Barbaren, 


welche: die Mafchinen regierten , kam 
den DBelagerten zu Nutzen. die 
Eatapuften und Baliften zu weit entfernt 
waren ; fo reichten fie entweder wicht 
‘bis an die Mauern, oder waren ji 
ſchwach; da hingegen der — 
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hre, die eine vortheilhaftere Stelle 
yasten, ihre gewiße Wirkung thaten. Jahr sus. 
dierzu fam ein noch verdrußlicherer Zus 
all, welcher alle Maaßregeln des Tho⸗ j 
nas vereitelte, Während der Zeit, daß 

er Sturm am heftigften war, erhob 

ich ein heftiges Ungewitter, welches die 

Schiffe zerfireuete, und die Stadt auf 

er andern Seite des Meeres von der 

Sefahr befreyere. Dieſes gehäufte Uns 

zluͤck nöthigte den Thomas ſich zuräd 

zu ziehen. Weil nun ohne diefes der 

Winter vor der Thuͤre mar, und die 

firenge Kälte Thraciens feinen Truppen 
unerträglich gemwefen feyu wuͤrde, als 

welche an ein gelindes Clima gewohnt 

waren, flug er fein Winterquartier 

indem Cherfones auf. 

Mit Anfang des Frühlings erfchlen „Sb 23. 
er wieder vor Eonftantinopel. Allein_ 36, 
Michael war nun noch beſſer als vor,Piucker BB 
her zu feinem Empfang bereit. Der | 
felbe hatte den Winter Über noch mehe 
Truppen und Schiffe zufammen gebracht. 

Als fih Thomas der Stadt näherte, 

um fie aufs neue anzugreifen , erfchlen 

WMichsel oben an: der Mauer, und 

redete die riechen unter der feindlichen 

Armee alfo an. Tapfere Landsleu⸗ 

te, was babe.ich euch zu m. 
don 








U 
Miyael. 
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than! Womit haben euch eure 
Brüder beletdiger, deren Blur ibr 
vergiefien wollt? Leger die moͤrde⸗ 
rifchen Waffen aus den Siänden, 
die euch Die blinde VOurh eincs Res 
bellen zu ergreifen befoblen bat. 
Ich verfpreche euch, eure Em⸗ 
pörung 34 vergeflen, und euch mit 

ohlthaten zu überbäufen, wsens 
ihr euch erinnern wollt, daB ich 
euer Ropfer bin, und daß dieſe 
Stadt euer Vaterland jift. Dieſe 
Morte machten auf die Feinde nicht 
nur feinen Eindruck, fondern erwecken 
nichts als Wetachtung gegen den Mi⸗ 


chael. Ueberzeugt, daß fie eine Wi 


kung der Furcht und der Schwaͤche 
ſeyen, ruͤckten fie oßne alle Ordnung nis 


her an die Stadt, gleich als ob fie ſchon 


gen gewuſt Hatten , daß fie Feinen 
‚Miderftand antreffen würden. Mi⸗ 
chael bediente fih diefes Zeitpumdtes, 
und wagte mit allen feinen Truppen, 


"einen Hisigen Ausfall auf fi. Sie 


dachten ‚an nichts ‚weniger , als an ch 


nen Ausfall, und wurden alfo bey dem 


erfteu Angriff über den Haufen gewen 
fen. Wichael kehrte erft nach eiwem 


großen Blutvergieflen in die Stadt zw 


ruͤck. Waͤhrend dieſer Zeit harte die 
0 Flotte 
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Flotte des Kayſers ein noch erſtaumungs⸗ Michael. 


' 


wuͤrdigers Gluͤck. Daalle feine Schiffe Iapr su, 


Den Hafen verlaffen,, und ſich in Schlacht» 


ordnung geftellee harten, kehrte die 


feindliche Flotte, welche blos das Zei⸗ 
shen zum Angriff zu erwarten fihien, 
und von der bereits eine Wolfe -von 
Steinen, und Würffpiefen in die Höhe 


flieg, von einem panifchen Schreden 


befallen, auf einmal an das Ufer. Von 
den Soldaten und Matrofem eilten ei⸗ 
nige auf die Armee des. Kaiſers zu, 
die noch im Erreit begriffen war, und 


ergaben fich derfelben 5 “andere aber flo - 


ben, ohne daß fie lemand verfolgte, in 
das Lager-des Thamas. 
Diefer doppelte ungluͤckliche Streich 


trennte den Gregorius von den Re, ut 
beffen. Er fahe ein, daß Thomas ‚rius 
der bisher immerzu unglücklich und nicht 


im Stande war, feinen erlittenen Ver⸗ 


luſt wieder zu erfegen, nichts als Ver⸗ 
ahtung zu erwarten habe, und. in. 


kurzem befieget feyn würde. Er glaube 


te daher, daß es, nun Zeit fen, auf . 


feine eigene Sicherheit zu denken, wo⸗ 


ferne er nicht mie dem Thomas in das 


Verderben rennen wollte. Zudem mu⸗ 
ſte er wegen feiner Gemahlin und Kitts 
der, die Michael nod) gefangen hatte, 

—— beſorgt 


* 


3% 


I) 


song 
4 


Grego⸗ 


— 
Michael. 
Jahr 343. 
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beforgt ſeyn. Um dem Kayſer fein Bor 
haben wiflend zu machen, bediente er 
ſich eines Moͤnchs aus dem Klofter Stu 
dium, den er bey fi) hatte. Zu glei⸗ 
cher Zeit trennte er fich mic einem Thell 
von feinen Leuten, die gerne mit ihm 
giengen, von der Hauptarmee, umb 
ſchlug Hinter derfelben fein Lager auf. 
Er zweifelte gar nicht, daß der Kaufen, 
auf die von ihm erhaltene Nachricht 
einen Ichhaften Ausfall wagen würde. 
Alsdann wollte er den Truppen des 
Thomas in den Ruͤcken fallen, die 
wenn fie folchergeftalt würden einge 
fchloffen ſeyn, Leicht könnten in die Pfau⸗ 
ne gehauen werben... Alein er Hätte 
fid) nidyt cher von dem Thomas rem 
nen follen, «ls bis der Kanfer von’ felr 


nem Vorhaben Nachricht erhalten. Sei⸗ 


ne Mebereilung befoͤrderte feinen Unter⸗ 
gang. Der Moͤnch kounte nicht in die 
Stadt fommen, weil die Belagerer ab 
le Zugänge zu derſelben beſezt harten; 
und da Thomas nicht mehr an der 
Untreite des Gregorius zweifeln fon 
te, überfiel er ihn mie einem ſtarken 
Detaſchement, ſchlug ihn, nahm ihn 


auf der Flucht gefangen, und toͤdtete 
sn ale einen Verraͤther. Er kehrte 


ſodann wieder zu feiner Armee — 


F 
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md ſchickte, ſtolz auf dieſe That, de“— 
et für. einen groſſen Sieg ausgab, der Mohac 
Flotte, die er zu Lesbos hatte, Or⸗ 
pre zu, fich an den Eingang des Boss 
horus zu verfügen. ‘Diefelbe beftund 
us drenhundert und funfjig, flarfen, 
:heils Kriege, theils Proviant⸗Schiffen. 
Diefelbe Fam, . durch "einen guͤnſti⸗ 
zen Wind fortgetrieben, in kurzer Zeit 
n dem Haven von Byridus an, wel⸗ 
her Ort heut zu Tage unbekannt ift, 
ver aber vermuthlih an dem propentis 
chen Meere. lag Dafelbft wurde fie 
son der Fanferlichen Flotte angegriffen. 
Die meiften Barken wurden entweder 
veggenommen, oder von dem griechls 
chen Feuer verzchret. Dielenigen, wel⸗ 
be .entwifchten, hatten das Gluͤck in 
ven Meerbufen zu kommen, und den 
Hafen von Blaquernes zu gewinnen; 
vo. fie die Maunſchaft verließen , und ſich 
u den Landtruppen ſchlug. Es em 
rolgten täglich zwifchen den Belagerern 
md den Belagerten Eleine Treffen. Mi⸗ 
bael, fein Sohn Theophilus, Dlr 
bian, Catacylas führten, bey den 
Ausfällen wechſelsweiſe das Commando ; 
und bisher war Gewinn und Verluſt 
;inander faft immer glei. Der Kay 
er wollte es ‚nicht wagen, ſich mit eis 
ner 


— 


> 
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— — a —— beſonders in Anſe⸗ 


Reuterey weit uͤbertraf, in 
ein Haupttreffen einzulaſſen. 
Bey dieſem Stande der Ungewicsheit 


Tbomaenin erhielt der Kanfer unvermuthet einen 


Enden, 


über. Succurs‘, der bey ihm her 


Furcht als Zutrauen erweckte 


tagon, der König der Bulgaren, nad 


bem er die ahr, in welcher fi 

Eonftantinopel befand, erfahren, ließ 

= Michael heimlich zu willen mw 
en, daß. er wider den Thomas in 

Felde ziehen, und dem Kanfer den Dienſt 

eines tapfern und treuen 

+ leiſten — Diefes Ir 
© Unerbieten verurfachte 

Kanfer eine nicht geringe Furcht 


beſorgte, Martagon möchte ihn viel⸗ 


leicht nur darum von den Haͤnden des 
Thomas etretten wollen, um ſich feb 


ne Beute ſelbſt zuzueignen. Auſſerden 


ſah er wohl ein, daß er einen felchen 
Succurs würde bezahlen muͤſſen, \ umb 
doch war er fehr geisig, Er ließ ſich 

ulfo bey dem Konig ber Bulgaren ber 
Danfen, und ihm zur Antwort geben, 
daf er Hofnung habe, ſich feinen Sehe, 


ohne fremden Benftand, bald felbft von 
dem Hals zu ſchaffen. Allein Marta⸗ 


gen, 


* 
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yon, ber fi) durch die Niederlage des — 
Thomas auf eine reiche Beute Rech⸗ uam 
wng machte, machte fi eine Ehre | 
yaraus, dem Michael wider feinem 
Wien beuzuftehen. Er wollte, fagte 
r, einer fchuldigen Pflicht nachkom⸗ 
nen, gu der er; vermöge der mit dem 
Leo, dem Armenier, gefchloßenen freund» 
haftiichen. Allianz verbunden wäre. Er 
narfchirte alfo, an der Spike einer groß 
en Armee auf Eonftantinopel zu, und 
chlug fein Lager in einiger Entfernung 
son den Mebellen auf, Thomas be 
fand fich in einer großen Verlegenheit. 
Theilte er feine Armee, fe konnte er 
veder genug Truppen zurück laſſen, um 
sie Belagerung fortzufeßen und fich ger 
jen die Ausfälle zu wehren, noch fe 
siefe davon wegnehmen, um im Stande 
w fen, ‚mit den Bulgaren anbinden 
u können. Er entſchloß ſich demnach), 
Ye Belagerung aufzuheben, ımd den 
Martagon mit aller feiner Macht. ans, 
‚ugreiffen. So bald die beyden Armeen 
zahe genug beyfammen waren, gieng 
a8 Treffen an, welches für den Tho⸗ 
mas fehr traurig ausfiel. Er büßere 
:inen großen Theil feiner Soldaten ein.  « 
Dielenigen, welche dem Schwerdte der 
Bulgaren entgiengen, flohen auf die 
XIV. Theil. D d Gebir⸗ 


er pi nn! 
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e Gebirge. md Famen nicht. eher wieder 
ee zu ihrem Anführer zunück, als bis Mar⸗ 
tagon, ftoly auf feine. Sieg, und mit 
Beute beladen, in fein Sand zuruͤck kehr⸗ 
te, wohin er eine große Menge vom 
— ſich — * 
Be } PER ederlage verfeite dem 
ee * mas einen töbrlichen Streich. Sein 
auf. noch übrigen Schiffe gingen zu dem 
Kayſer uͤber. Nachdem er den Re 
feiner Armee wieder verfammelt hatte, 
getrauete er fih nicht, damie wiedet 
vor Eonfantinopel zu erfiheinen, few 
dern ſchlug fein Lager, zchen “Meilen 
von diefer Stadt, in einer bequemen 
und fruchtbaren Ebene auf, umd von 
da aus verheerten feine Leute die game 
umher liegende Gegend. Michael ſuch 
te an der Spitze aller feiner Truppen, 
Durch den Rath und die Tapferfeis des 
Olbianus und Catacylas unte 
den Thomas auf ; welcher m dem Zus . 
ftande, in welchem er fi) damals be⸗ 
fand, demfelben durchaus nicht mehe 
überlegen war.. Thomas ließ fich ie 
ein Treffen ein, und Indem er fich mit 
einer Kriegslift zu helfen dachte, befahl 
. er feinen Soldaten, anfangs die Flucht 
zu ergreifen, um die Eanferliche Armee 
uu bewegen, fie zu verfolgen, fie = 


v 
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Asdann, wenn fie durch die Verfolau —s — 
n Unordnung gekommen wäre, mit al Zap sau 
em Ernft anzugreifen. Allein er wufe 
sicht, in was für einem Zuftande ſich ſei⸗ 
te Armee befand. Ermuͤdet, durch die 
usgeftandenen Beſchwerlichkeiten abges 
nattet, verdrießlich über einen drey⸗ 
jahrigen Krieg, den fie in wenig Mo⸗ 
natentzu endigen hoften, wuͤnſchten fie 
nichts mehr, als in ihr Vaterland zu⸗ 
cu zu fehren. Da fie alle Hofnung 
nerlohren hatten, war es ihnen nicht gee "- 
legen, dag Opfer eines verwegenen und. . 
io übel ausgefallenen Ehrgeiges abzu⸗ 
zeben. Sie waren daher bereit und 
vilig, die erftere Ordre zu ‘befolgen 
and die Flucht gleich zu Anfang der 
Schlacht zu ergreifen. Allein, anftatt 
nach dem erhaltenen Signal mieder ums 
‚ufehren, festen fie ihre Flucht defto ei⸗ 
friger forg, und nachdem fie fih auf 
len Seiten zerfireuet hatten, kamen 
fe endfih nur darum zurück, um fich 
dem Kayfer zu ergeben. Man fah fie. - 
Haufenweis in dem Eanferlichen $ager 
anfommen. Thomas flüchtete ſich, 
von einigen wenigen begleitet, nad) 
Adrianopel, und fein Sohn Anaftas ' 
fins nach Byzia, acht ‚bis neun Mer 
len gegen Morden, damit, wenn der 
Dd 3 eine 





Michael, 
Jabr 883. 
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eine belagert würde, er dem andern 
benftehen Fönnte. 

Der Kanfer marfchirte alfobald anf 
Adrianopel zu, und da er wuſte, 
es der Stadt an tebensmitteln manger 
te, entſchloß er fich, fie durch Hunger zu 
bezwingen. Thomas machte den Aw 
fang damit, daß er — der 
Stadt ſchafte, die nichts zur Verthei⸗ 
digung derſelben beytragen konnten. Die 
fer an und fuͤr ſich ganz vernünftige 
Befehl, wurde durch die unmenſchli⸗ 
che Härte derer, die ſolchen vollzogem 
verhaßt gemacht. Da die Hung 
täglich uͤberhand nahm, Thomas aber 
fi) nichts abgehen ließ, vielmehr _feb 
nen Supus und feine Ausſchweifungen 
vermehrte, ſo waren, die bis 
das Aufferfte gebrachten Einwohner bios 


darauf bedacht , fi) von dem Joch eb 


nes Herrn los zu machen, welcher das 


- Opfer ihres Lebens durchaus nicht vers 


diente. Einige derſelben giengen duch 
die verborgenen Thore zur Stadt Hin 
aus, und andre ließen ſich zu Nacht⸗ 
an Stricken über die Mater hinab. 
Diefe Flüchtlinge, warfen ſich enmwe 
der dem Kayfer in die Arme, oder fe 
verfügten ſich nad) Byzia zu dem Ana 
ſtaſius, welcher aber weder — 
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och Muth genug hatte, feinem Vater — 
u Huͤlfe su fommen., Endlich, nad) eis. ee 
er fünf: monatlidyen Belagerung, und = 
achdem die Hungersnoth bis auf das 
ußerſte “geftiegen war, madıten die 
Einwohner ein Mittel ausfindig, dem _ 
Michael willen zu laflen, daß fie be 
eit wären, fic) ihm zu ‚ergeben , wo⸗ 
eine cr ihnen Pardon verfprechen wolls 

e. Als fie diefelbe erhalten, bemaͤch⸗ 
iglen fie fi) des Thomas, und lies 
ferten ihn, an Händen und Süffen ge⸗ 
bunden, dem Kanfer aus. Michael bes 
legte ihn mit einer unmenfchlichen Stra 
fe, von welcher der graufame Juſti⸗ 
nian II: das erfte Benfpiel gegeben hats 

te. Nachdem er ihn nämlich eine Zeitlang 
mit dem Fuß auf feinen Hals getrets 
ten hatte, lieh er ihm Hände und Fuͤ⸗ 
ferabhauen. In dieſem Zuftande -führs- 

te man ihn auf einem Efel durch alle 
Straſſen, die er mit feinem Blute befus 
telte,unddabgn mit einer klaͤglichen Stim⸗ 

me ausrief: Wenn ihr wahrhaftig 
Rayſer feyd, fo habt mir einen uns . 
[en Unterthan Wicleiden. - 

a ihn Michael, welcher bey diefer 
ſchrecklichen Epecution in Perfon zuges 
gen war, fragte, ober feine Mitſchul⸗ 
ſchuldige unser feinen Hofleusen habe, 
Dvd 3 fe 
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fo widerfegte fih “Johannes Gerabus 
tus diefer traurigen Neubegierde, ins 
dem er fagte: Wie Prinz, ihr wol 


let nach dem Zeugniß eines 


Des von der Treue eurer Freunde 
urtbeilen ! Diefe fluge Vorſtellung 
reftete dieienigen, weldye YYfichael Dem 
Thomas gleihfam auf Gnade umd Uns 
gnade übergeben hatte. Diefer ungluͤck⸗ 
Tiche Rebell, der feinen grauſamen 
Schmerzen, wie eine wilde Beſtie über 
laſſen wurde, ohne daß fich jemand um 
feine Wunden bekuͤmmerte, lebte noch 
einige Tage und flarb in der Mitte des 
Octobers. Bein Leichnam wurde au 
den Galgen gehängt. Diefes war das 
Ende des Thomas. BGluͤcklich und 


geehrt, folange er noch etwas zu fuͤrch⸗ 


sen zu haben glaubte, mufte der erfie 


glückliche Schritt N) den er gemacht, der 


Grund zu feinem Ungluͤck ſeyn. Er 
hielt ſich, nachdem er einen kleinen Vor⸗ 
thell erhalten, für unuͤberwindlich mb 
verlohr durch feinen Sieg alle dieieni⸗ 
ge Eigenfchaften, die ihm denſelben haͤt⸗ 
te verfchaffen fönnen. Er vergaß alles, 
auch fogar fein Alter, Indem er fich unter 


ſeinen grauen Haaren allen Ausſchwei⸗ 


fungen einer wolluͤſtigen Jugend übers 
ließ, verrieth er, was er “- = 
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ihren würde gewefen feyn, da ſchon die 
och entfernte Hoffnung, ſolchen einſt 
u befiten, hinlaͤnglich war , ihn dufe 
erſt liederlich zu machen. 
Die Einwohner vonBysia folgten dem 
Benfpiel der Einwohner von Adrianopel 
sach. Sie lieferten den re Ver aus, 
ver eben ſo, wie fein Vater behandelt wur⸗ 
. Panium und Heraclea weigerten 
ich noch immer, ſich dem Kayſer zu un⸗ 
erwerfen. Er machte ſich alſo auf den 


Weg, ſie anzugreifen. Ein Erdbeben 





f 


michael 
Jahr 88, 


Pr 
Balrofung 
der 
gen. 


N 


sehfiete ihm die Thore von Panium. 


Heraclea wurde auf der Mecrfeite ero⸗ 
hert, und Michael begnadigte die Eins 
wohner. Hierauf zog er zu Conſtanti⸗ 


nopel im Triumph ein. Gegen die Mit⸗ 


ſchuldigen des Thomas, welche in ſei⸗ 


me Hände fielen , war er fehr gnadig. 


Er fieß es daben beiwenden, daß fie auf 
dem Circus, mit auf dem Rüden gebuns 
denen Händenliherumgeführt,, und daß 
dieienigen, welche mehr verbrochen hate 
ten, ols die andern, verbannet wurden. 
In Afien waren noch zween nahe bey⸗ 
fammen liegende Pläge übrig, namlich) 
Cabala und Saniane, welche noch zwey 
Dfficere des Thomas, Chereas und 
Baszarenes Innen hatten. Diefelden 
Rreiften von da aus in der. ganzen Ge⸗ 

Dd 4 gend 
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ar gend herum. Michael ſchickte iemand 
Gppe sa, von feiner Leibwache an fie, der ihnen 
ben Tod des Thomas hinterbringen, 
und ihnen Gnade und eine anſehnliche 
| Stelle unter feiner Armee anbieten new 
: ſte. Da fie diefes Anerbisten mit Scolz 
verwarfen, machte fih der Abgeſandte 
die Zeit, da fie fi) aus der Stadt ent 
fernt hatten, um auf Raub auszuges 
hen, zu Nutze, und überredete die Ein⸗ 
wohner, daß fie ihre Thore verfchließen 
‚und fie ben Ihrer Zuruͤckkunft nicht in die 
Stadt laflen follten. Dieſes geſchah 
auch. Hierauf. flüchteten fidy bende Res 
bellen nady Syrien. Sie wurden aber 
auf dem Weg erwifcht und aufgehängt. 
Etwas merfwürdiges müffen wir noch 
anzufuͤhren, welches auch zu erkennen 
giebt, was ſich der Kayſer fuͤr einen 
Begriff von der geiſtlichen Wuͤrde muͤß 
ſe gemacht haben. einem von 
den Domeflifen des renes, det 
Erzbiſtum zu Meocaefarea verſpre⸗ 
chen, im Fall er feinen Herrn verriethe; 
welches letztere auch geſchehen iſt. Die 
Geſchichte aber meldet nicht, ob man 
| ihm Wort gehalten habe. 
Jahr 324, Michael, auf dem Thron, durd 
— — Sie Niederlage und durch den Tod des 
misaeı Thomas, aufs neue befefliget, wer 
ſchreibt an den num 
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un darauf bedacht, die Allianz mit den ——— 
‚anfer des Dccidents, nah der Ge⸗ ——— 
ohnheit feiner Vorfahrer zu verneuern. ® 
r ſchickte fünf Gefandte an den Luds Ludwig den 
oig dep Sanftmüchigen , und ließ Sunkmint 
num feine Sreundfchaft bieten: Der Baht 
Bricf „ den wir noch haben, ift in einer "Iream- Vit. 
ehr andächtigenSchrejbart abgefaßt, und Baron. T.XıV. 
ait vielen Stellen aus der Schrift aus: „BSHRT.. 
eſchmuͤckt; er ift aber auch mit eben fo are 
Heler Liſt als Unwahrheit angefuͤllt. 
Fr ſchreibt darinn den Tod des Leo eis 
ver Verſchwoͤrung einiger Soldaten zu. 
Er giebt von der Empörung des Tho⸗ 
mas und von feinem Sieg über diefen 
Rebellen Nachricht, und mit eben dies 
em Krieg entfchuldiget er fih, daß er 
8 fo lange habe verfchieben muͤſſen, dem 
Ludwig von feiner Gelangung zum, 
Thron Sachricht zu geben. - Von dem 
Thomas macht er eine ſchreckliche Be⸗ 
ſchreibung, und ich glaube, dieſer Brief 
ſey der Urſprung von ienen romanhaf—⸗ 
ten Begebenheiten, welche einige griechi⸗ 
ſche Schriftſteller auf Rechnung des 
Thomas zuſammen geſchrieben haben, 
und die nicht mit der Folge ſeines Lo⸗ 
bens, fo mie ſolches von glaubmürdi . 
gern Gefchichtfchreibern erzaͤhlt worden 
it, übereinftimmen. Ich habe fie nicht. 

A Dd 5. fuͤr 
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von zu machen. Da dent Michael dee 
Eifer des Ludwigs für die Religion 
befannt war, fo ſchickte er ihm ein 
ſehr orthodores Glaubensbekgentuiß. 
Was aber den Bilderdienſt betrift, ſo 
legte er den Rechtglaubigen auf eine ver⸗ 
laͤumderiſche Art, den laͤcherlichſten und 
abgeſchmackteſten Aberglauben zur Laſt. 


Dem Concilio der Iconoclaſten gab 


er ein groſſes Lob, und rechnete das 
zweyte zu Nicaea gehaltene nicht unter 
die allgemeinen Concilia. Die Unten 
ſchrift dieſes Briefes ift merkwuͤrdig. 
Eiferſuͤchtig auf den kayſerlichen Titel, 
den er iedoch dem Ludwig zu verſagen 
ſich nicht getraute, machte er, 

er ihn den geliebten und geehrten 
Bruder, den glorreichen Koͤnig 
der Franzoſen und Lombarden 
genennt, dieſen, der Spitzfindigkeit der 
Griechen wuͤrdigen Unſchweif, und 
welcher ihr Rayſer genennet voird,& 
vocato eorum Imperatori. Dieſe Ge 
ſandten grafen den Ludwig zu Rouen 


an, wo er ſich damals eben aufhielte; 


er verneuerte die Tractaten, und da 
fle noch einen Brief an den Pabſt und 
Geſchenke für die St. Peterskirche bee 
fich Hatten, ließ fie der König auf ik 


| 
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Berlangen nach Rom begleiten, wm 
mterftütte fie mit feiner Empfehlung.“ ups aue. 
Michael fragte, vem Schein nad), dem” 

abft wegen des Bilderdienftes um 
Kath, -und fuchte ihn zu gleicher Zeit 
‚urch eine falfche Vorftelung zu betr» 
jen. Er berichtete ihm nämlich, daß 
jeit feinem Sieg, in dem Drient feine 
Trennung weder in der Kirche noch in 
dem Staat mehr fen; daß alle feine 
Unterthanen mit ihm in Anfehung des. 
Slaubens und der Religionsuͤbungen 
übereinftimmten. Diefe Geſandtſchaft 
an den Pabft war nichts als ein. Spiel 
des Kanfers. Sein Abfehen warmer 
darauf gerichtet, die Gefinnungen der 
römifchen Kieche zu erfahren, als glei» 
che Lehre mit derfelben anzunehmen. Er 
blieb nad) wie vor ein Werfolger. a ® 

Während der Zeit, dag Alfa und Eu⸗ Auternche 
ropa durch den Greuel eines buͤrgerli⸗ mung au die 
chen Krieges vermüftet worden, Murs Cedr.p. sog 
den auch die zwiſchen beyden ändern — 
liegenden Inſeln mit Krieg heimgefucht. ee 
Die Saracenen in Spanien machten Leo Grm. p, 
ſich die Unruhen des Reiches zu Muse, che Tneo,p. 
rüfleten zwanzig Schiffe aus, drangen _ 46.19. 
unter Anführung des Abouhafs, eines Tara Pt! 
hißigen und verwegenen Soldatens in Georg. p. cu3. 
den Archipelagus und verfeerten Die —— 

€ as. 
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7 Eyeladifchen Inſeln. Der Kanfer hatte 
Sapr sag, feine ganze Macht in Conſtautinopel nes 
EN thig,folglid) war niemand da / der ihnen eis 
Goignes hit, wigen Widerftand thun konnte. Sie ver 
io a heerten demnach ohne Hinderniß alle dio 
PER ſe Inſeln, und richteten die naͤmliche 
Verwuͤſtung auch auf der ufel Erste 
an. Die Schönheit des Clima und die 
Fruchbarkeit des Bodens reisten dies 
fe Barbaren. Bey Erblidung dieſer 
fo fehönen, mit Getreld und Weinber⸗ 
gen geſchmuͤckten Landfchaft, rief Abom 
_ bafo, der am erften an das Ufer fpramg, 
in einer Art von Eutzuͤckung aus: Sier 
ift nun Das reisende Land, von 
"welchen der Prophet geredet bat, 
das Land, in welchem Milch und 
König fließer. Daſſelbe ſoll Feiner 
' andech, als der Muſelmaͤnner feyn. 
Er wuͤrde fih von Stund an hier nie 
dergelaffen haben; allein da feine Colo⸗ 
nie ‚nicht zahlreich genug war, fo lich 
er es daben bewenden, daß er das Ufer 
plünderte. Nachdem er feine Schiffe 
- mit Beute beladen hatte, kehrte er nach 
Spanten zuruͤcke, mit dem feſten Vor 
faß, bald mieder zu fommen, und die 

fe Inſel zu erobern. 
welchen fh ; Ex reifete auch wirklich in folgendem 
Vaferiuieder. Sabre mit einer Flotte von = 
u 3 
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19 Schiffen ab, welche mit den tapfer ren 
ten ſeiner Nation bemannet waren. Oh⸗ abs ua4. 
ne ſich auf feiner Reiſe irgendwo aufs 
zuhalten, fam er an das Ufer von Eres 
fa an. Die Leichtigkeit der Landung, 
die ohne Widerſtand der Einwahner er; 
folgte , als welche überall die Flucht 
ergriffen, belebte=feine Hoffnung. Er 
ſchickte fogleich feine Soldaten aus, um 
Beute zu machen, indem er auf icdem 
Schiff nur zwanzig Mann zurüchehich 
te. Als ſich diefelben drey bis vier 
Meilen weit entfernt harten, ließ er 
feine Flotte anzunden, Ein heftiger 
Mind legte diefelbe in: kurzem. in die 
Aſche. Als die Hin und ber auf dem 
Sande zerftreuten Saracenen diefes Feuer 
erblickten, eilten fie in vollem Schre⸗ 
fen herbey. Sie wollten, über diefen 
Verluft ihrer Schiffe erbittert, von ih⸗ 
vem Feldherrn die Urfache einer fo felt- 
famen Ordre wiflen. Woruͤber habt 
ihr euch dann zu beklagen? ants 
wortete’er ihnen ganz ruhig: ich habe 
bios eure Abfichten erfüllee. Gabe, ' 
ihr dann nicht von mir verlange, -_ 
euch auf diefe Inſel zu führen, um 
euch auf derfelben niederzulaffen?! ' 
Da fie ihm antwortesen, daß ſie Wei⸗ 
ber und Kinder harten, und wie fie 
: denn 
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denn diefelben abhohlen follten? fagte 


— 
— et, But, ich gebe euch ein Vaters 
. Iand, daflelbe wird euch Weiber 


verfchaffen , für Ainder koͤnn 
ihr ſodann jelbft forgen. Dieſe Ber 
ſtellung befänftigte fi. Sie ſchlugen 
ihr Lager an dem Ufer des Meeres auf 
und befeſtigten es. Daſſelbe war is 
kurzem mit allerley Vorrath angefuͤlt, 
den fie in der benachbarten Landſchaft 


antraſſen. 
Dieſe Neulgkeit gieng dem Kanfer 


45 
Sie, iee ſehr nahe. Der Vetluſi einer fo be 
an ruͤhmten, von Alters her mit Staͤdten 
vollenden die bevoͤlkerten Inſel, die ehehin für fh 


Eroberung der 


Juſel. 


alleine ein zo. ausgemacht hatte, 
wor für feine Regierung eine Scham 
de. Pbotin, der Commendant der Ar 
mee des Drients befam von ihm den 
Auftrag, in diefem Felding das Com 
mando zuführen. Derfelbe führte auch 
wirklich. einige Truppen dahin. Als 
er aber nähere Kundfchaft von der Macht 
der Saracenen eingezogen, ließ er dem 
Kanfer wiffen, daß er nicht im Stande 
ſeyn wuͤrde, etwas zu unternehmen, 
woferne man ihn nicht mit einem mädy» 
tigen Succurs unterftügte. Michael 
ſchickte alfobald den. Damian mit dv 
ner zahlreichen Armee ab. Beyde = 
. en 
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— vereinigten fi) miteinander, grif⸗ — 
en die Barbaren an und wurden von ih⸗ — 
nen geſchlagen. Damian verlohr gleich * 
yen dem Anfang der Schlacht fein fo - 
en. Sein Tod verurſachte unter feis 
en: Truppen einen groffen Schreden. 
Sie geriethen dadurch in Unordnung, 
and wurden in die Pfanne gehauen. 
Photin eilte auf das Ufer zu, warf 
ich in eine Schaluppe, erreichte bie 
Inſel Dia, und kehrte von da aus nach 
Tonſtantinopel zuruͤck, und uͤberbrach⸗ 
'e ſelbſt die Nachricht von feiner 
Niederlage. Der Kanfer , der ihn 
liebte, ꝰ gab ſich felbft alle Mühe, 
hn über fein Ungluͤck zu troͤſten, in 
dem er ihm die Statthalterſchaft in Si⸗ 
tilien übertrug , die noch ruͤhmlicher und. 
vichtiger war, als die Statthalterfchaft 
der Inſel Ereta. Diefer Photin war 
ver Anherr der Kayferin Zoe, die in 
ver Folge wegen ihrer !after und Aus . 
chmweifungen. fo berühmt wurde. | 

Die Saracenen harten ihr ager As _ 46. 
fangs an dem gegen Abend liegenden. Be Emdia 
Ufer der Inſel, und an diefem Orte Grund gel 
jedachten fie fi) auch niederzulaffen. 
Fin Einfiedler, der auf diefem Gebirge 
vohnte, gab ihnen den Math, daß er 
hnen, woferne fle eine Stadt 2 

wo - 
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— wollten, eine viel ficherere und bequemes 
Jahr 324. re Sage anzeigen wollte, bey welcher ale 
Vortheile des Landes und des Miceres 
'pereiniget wären, Sie nahmen fein Aw 
erbieten mit Sreuden an, und nachdem 
fie fi) von ihm den Weg weifen laſſen, 
famen fie an einen Ort, Namens Can 
dace , welcher der Inſel Dia gerade 
gegen über lag, wo ehehin die Stat 
Watium ſtunde, die aber damals ſchon 
zerſtoͤret war. Hier legten fie den Grund 
zu einer Stadt, welche fie Candia new 
ten. Diefes war ihr Waffenplag ; von 
da aus breiteten fie fih auf der gan⸗ 
zen Inſel, ia felbft in den Muberfic 
genden Inſeln aus. ‘ Sie eroberten 
neun und zwanzig Staͤdte:; eine einzige 
Stadt, welche aber die Geſchichte nicht 
nennet , widerſetzte ſich der Plünderung, 
und unterwarf fihihnen, unter der Der 
dingniß , daß fie die freye Mebung der 
chriſtlichen Religion beybehalten duͤrf⸗ 
te. In dem uͤbrigen Theil des Lan— 
des wurde der Mahometismus einge 
führe. Ms allen Kirchen wurden Mo 
fcheengemadht. Die meiften Einwohner, 

’ die faft insgefamt unmiffende und 
Leute waren, nahmen die Religion der 
Sieger an, wurdeneben fo Mufelmänner, 
ı wie’fie vorher Chriſten waren. Dieter 
| ni⸗ 


— 





| 5 — — — 


Rayſerth. LXVIN. Buch. 433 


gen, welche ‚mehrere Einfichten und — 
nehr Much hatten , blieben ihrem Glan; rear 
en geftey und wurden Martyrer. Uns 4 
er denfelben. war Cyrillus der Bifchof: 
von Gortyna, deſſen Angedenfen unter 
ven Chriften diefer Inſel ftets in Segen: 
Dee Mieberfägedes Photin singenie. 3a 
r Dliederlage des Photin ungeach⸗- Sahe 825; 

et, gab doch der Kanfer nicht alle 2 ee 
wngauf. Er ſchickte imfolgenden Jah⸗ Verseblihe _ 
ꝛe eine neue orte unter einem Com⸗ Zeakbnugen 
nando des Crateres, des Dux von Ejs ın wieder iu 
‚peus ab, der ein ſtolzer und hochmuͤ⸗ krobern. 
higer Menfh war, und dem Kanfer 2 
joldene Berge verſprach. Er war kau 
Jen Candia an das fand Heftiegen, A = 
hm die Saracenen fchon auf den Ha \ 
'amen und ein Treffen lieferten. D | 
elbe war blutig und hartnaͤckig. Don 
yem Anbruch des Tages an, bis gegen 
Mittag waren die Vortheile auf. beyden 
Seiten ‚gleich, Indem beyde Parthey⸗ 
age ihre Kräften anſtrengeten. End⸗ 
ih ‚muften die Garacenen weichen. 
Ein geoßer Theil derfelben, wurde auf 
ver Feucht niedergemacht 5 noch mehrere - - 
aber warfen die Waffen weg, und \ 
zaben fich gefangen. ndia wuͤrde an 
eben dieſem Tage erobert worden fenn, 
wofern ſich die Griechen ihres Sieger 

XIV.Theiili. E mit 
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Michael. 
—. "Berlangen nach der Ruhe rettete die 
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mit Nujzen zu bedienen gewuft Härten. 
Allein die Nacht fam herbey, und das 


Stodt. Die Griechen, von ihrem Sie 
ge gar betrunfen , und in der SDof:unng 
am folgenden Tag Candia ohne Mühe 


.. zu erobern, überlieflen fih die Nacht 


Yindurch der Freude und dem Trunf, of 
ne dieienige Vorſicht zu gebrauchen, 
die ſo noͤthig war, da ſie den Feind auf 
dem Naken hatten. Die Saracenen, 
welche von diefer Unordnung Nachricht 


erhielten, uͤberfielen fie _mitten- in de 


Macht. Sie trafen dieſelben berauſcht 
"und im tiefen Schlaf liegend an, und 


* richteten unter ihnen ein großes Blutbed 


an. Es entwifchte nicht mehr als ein 
"einziger, und dieſes war gerade derje⸗ 
nige , der am erften verdient hatte, ums 


zukommen. Crateres erreichte das 


Ufer des Meeres, und warf ſich in ei⸗ 
ne Kaufmannsbarke, die er von umge 
fähr antraf. Der faracenifche General 
Tief ihn unter den Todten fuchen, umb- 
da er erfuhr, daß er ſich mie der Flucht 
gerettet, ließ er ihn von zwey 
"verfolgen , welche ihn auf der Juſel 
Eos erwiſchten. Er wirde auf de 
Stelle am Ufer gefrenziger. Dielen 
Erfolg hatten die Bemühungen des 
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Michael, de Inſel Ereta wieder zu er — 

obern, Die Saracencn behieften diefelbe — 

Jundert ‚und ac) Br dreyßig Sahre in 

Beſiz, bie zur Regierung des Roma» 

us Porpbrrogennerus. u 
Bon da aus fireiften fie ohne Unter "u 

laß auf die benachbarten Tjnfeln, wo⸗ —— 

bin fie Colonien ſchickten, und ſich da⸗ 

durch auf dem ganzen Archipelagus 

furchtbar machten. Um ithrrer Seeraͤube⸗ 

ren Einhalt zu thun, ruͤſtete Oryphas, 

auf Befehl des Kayſers eine Flotte aus. 

Seine Klugheit, feine Erfahrung, fer - 

ne Tapferkeit hatten ihm den Ruhm des 

heſten Capitains in den damaligen Zeis 

ten zumege gebracht. Indeſſen Hatten 

die beyden vorhergehenden Micderlagen 

die Gemuͤther dergeftalt Furchtfam ges 

maht, daß er Leine Soldaten anders. 

als mit Huülfe des Beldes — 

konmte. Es koſtete ihn ieder vierzig‘ 

Stuͤcken Goldes, welches nach franzoͤſi⸗ 

ſchem Gelde über fünf hundert Sranfen, 

ausmachte. Diele fo theuer erfaufte Ar» 

mee wurde deswegen die vierziger Are . 

mee genennt. Diefe Truppen bewiefen 4 

in der Thas auch viel Eifer und Muth. J 

Er landete auf den Inſeln, verjagte 

die Saracenen aus denſelben, reinigte 

das Meer gluͤcklich und machte die Schif⸗ 

——— 
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fahrt wieder ſicher. Allein am bie Sm 
fel Creta wagte er fi) nicht ‚ale woſelbſt 
ihm’ die Barbaren unuͤberwindlich zu 


feyn febienen. 

Obleich Michael felbft Feine Neligw 
on harte, fo wollte er dody den Schrein 
derſelben beybehalten. Sterblich in die 


Euphroſina, die Tochter des Con⸗ 


Ced. v. 10 ftantinus Porpbyrogenedrus verlick, 


sıL, 
Zon, T. U, p 


140. 


brannte‘ er vor Degierde fie zu Hamm 


then. Allein jwo Hinderniſſe, die bende 


Sym. pe 41% uniherwindlich zu feuh ſchienen, miden 


3 


"festen fich feiner Leidenſchaft. Seine Ge⸗ 
mahlin Thecla, mit welcher er den 
Theopbilus geseuget, lebte noch, und 
die Kupbrofina war von Jugend af 
eine Nonne in einem Klofter auf einer 
von den Prinzeninfeln, wofelbft fie zur 
Zeit, da ihr Vater fiel, Sort gehelfb 
‚get wurde. Der Tod der Thecla hob 
die erfte Schwierigkeit: um die zwente 
aus den Weg zu fchaffen, fing re 
auf eben die Art an, wie es ehehin der 
Kanfer Claudius gemadit, als er ſein 
Miece Agrippina heurathen 
Er beredere insgeheim die vernehmften 
Senatores, ihn öffentlich zu fragen, 
ob er fich nicht zum zweytenmal vermaͤh⸗ 
len wollte, und feine Abneigung dafuͤr, 


die er dem Schein nach aͤuſſern — 
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mit afen ihren Kräften zu beftreiten. 
Da alles zur Aufführung diefer .Coms 
medie bereit war, fielen ihm diejenigen, 
velche die Hauptperfonen daben vorftell 
ten,.eines Tages ‚da der ganze Rath vers 


— — 
Mich aetl. 
Jahr 2:6, 


ammelt war, zu Füßen und baten ihn _ 
auf das alerinftändigfte, fi) zu einer 


weyhten Heurath zu enefchlieffen. Sie 
fagten, Daß er nur einen einzigen 
Sohn babe, dem fie ein langes Le 
ben wünfchten ; allein, daß es, um 
feinen Unterthanen alle Surcht zu 
benebmen, nötbig ſey, daß ſein Thron 
befeſtiget wuͤrde. Nach meiner Mey⸗ 


nung murde dieſer von dem politiſchen 


Intereſſe hergenommene Bewegungs⸗ 


grund damals eher angeführt , als iene 


Findifche und laͤppiſche Urſache, welche in⸗ 
deſſen doc) die griechifchen Geſchichtſchrel⸗ 
ber, den Senatoren, als die einzige in den 
Mund legen. Sie laſſen fie nemlich ſagen, 
ba fie einen Rayſer hätten, ſo fey es 


billig, daß ihre Weiber aud) eine‘ 


Rayferinbätten. Michael trug lang 
Bedenken, ihre Bitte Plaz finden zu 
laſſen; er wartete fo gar fo lang bis es 
su Klagen und verftellten Drohungen 
fam. Endlich Tieß er fich überwinden, 
aber blos unter der Bedingniß, daß 


er die Euphroſina heurathen wollte, 
| E e 3 t Die⸗ 


! 
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——— Diefes fagte er, fen die eimige Perſon, 
— die im "Stande waͤre, feinen gefaßten 
Entſchluß, ein Wittwer zu bleiben, zu 
ändern. Er forderte über dirfes von 
den Senatoren, eine mit ihrer Haud 
unterfchriebene Berfprechung‘, dag mene 
er cher ſtuͤrbe, die Euphroſina den 
Titel und die Würde einer Kayſerin 
behalten, ımd daß die Söhne, die er 
mit ihr zeugen würde, den Thron mit 
diem Theophilus theilen follten. inter 
diefer Bedingniß wurde diefe Wermaͤh⸗ 
Iung vollzogen. Man meldet nichts der 
von, ob fi die Euphroſina an den 
Matriarchen gemender, um von ihrem 
Geluͤbde losgeſprochen zn werden. Al⸗ 
lein dieſer —* konnte feine Schwie⸗ 
rigkeit machen. Antonius war ein viel 
zu guter Hofmann, als daß es itzm haͤt⸗ 
te benfallen können, die Geſeze der Kir 
che, den Willen des Kayſers vormmies 
ber. Wie es fihelut, fo harte die 
Euphroſina keine Kinder; wonigſtens 
hatte die zu ihren Beten gemachte 
Verordung keine Sulgen. 
“tar 877. — Diefe bintfchänderilihe Henrarh mar 
TAT de daurch den Verluſt von Slcilien ber 
u ſttaft. Euphemius welcher da 
Sicuien Commando in einer Stadt dieſer Jnſcl 
katte, glaubte durch das — 
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Ranfers zu einer gleichen Handlung be; — 
:ahtiget zu ſeyn, ‚und entfuhrte eine Zayr gar. 


Nonne, die er liebte Die. Brüder Cedr. p. sı= 
Zon, I, IL, pr 


yiefes Frauenzimmers beklagten fih des "ao ng. 


vegen bey dem Kanfer, melcher, da ct Contin. Theo, 
ie Erlaubniß ohne Strafe zur fündigen , ni geiz 
nur für ein Privilegium der fanferlichen Georg p. soo, 
Majeftät hielte, dem Gouverneur von Sigeb — 
Sicilien befahl ,. dem Euphemius, cenl. 
m Fall die Sache richtig fen follte , die 13- — = 
Naſe abfchneiden zu laſſen. Der Ber hi. des 
jrecher , von diefer Ordre benachrichti, Hans T. I. ps 
3et, .entgieng der Strafe, und floh nach P7'73%% 
Africa. Ziader » Allab, der dritte | 
anter den Aglabitifihen Lalifen reſidirte 
u Cairoan. Dieſem verſprach Euphe⸗ 
nius, ihm Sieilien in die Hände zu 
pielen , wenn er ihm den Kaiferlichen 
Tieel und einige Truppen geben wollte. 
Der Ealifrüftete hunderte Schiffe aus, 
ınd bemannte fie mit fieben hundert J 
Mann Cavallerie und zehen tauſend Manu F 
Fußvolk. Als ſie in Sicilien angekom⸗ | 
nen waren, -fchlugen fie die Truppen 
de Inſel bey Mazara und eroberten . 
verfchledene Staͤdte. Kupbemius, 
nit dem Eayferlichen Tittel geziert, zog 
n der Spize eines großen Corps uͤber⸗ 
A sherum, um das Sand aufzuhezen. 
Us er bis nah Syracuſa gelommen 

Eee war, 


‚N 
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| a war, fieß er feine Truppen Halte mas 


el 
Jahr 86, 


Cahr gie, 


chen, und gieng ganz allein bis auf 
einen Bogenfchuß weit auf die Stade 
zu. Hier ermahnte er die Einwohner, 
die fanfte Freyheit, die er Ihnen braͤchte, 
dem — Joch, das fie unten 
drückte, vorzuziehen. Auf diefe Worte 
Lamen zween Brüder ausder Star, a 
einer cehrerbietigen Stellung auf ihn zu. 
Da fie Ihm näher kamen, grüßten fe 
ihn als Kayfr. Euphemius übe 
die Ehrerbietung erfreut, antwortete 
ihnen mit lauter Liebkoſungen, unb 
während der Zeit, daß er den einen wm 
armte, ergrief ihn der andere mit aller 


‚Gewalt bey den Haaren, Hierauf hieb 


ihm der andere mit feinen Saͤbel den 

Kopf ab. Beyde eilten nach Syra 

cufa zurück , che die Efcorte Zeit Hatte, 
zu erreichen, 


Nachdem die Saracenen den Winter 


mn in Sicilien zugebracht , machten fie ſich 


* Diefer 
ebcrung. 
® 


an die Belagerung von Syracnfe. ie 
geachtet der Kayſer allen diefen Verluſt 
mit ziemlicher Gleichguͤltigkeit anfah , fe 
(tes er do-h,durch das Murren ſeiner Unter⸗ 
thanen, welche denlintergang des Reichs 
nfitberrübtem Herjen vorAugen faben, aus 
dem Schlaf erweft, eirie große mir vie 


len Truppen bemannte Flotte ebfoch. 
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Die Saracenen, welche weit ſchwaͤcher 
varen, hoberi die Belagerung auf, und 


esten ſich, nachdem fie fich in verfchier. 


yene Corps abgetheilt hatten, an etlis 


— 
Michael 


Jahr 337. 


hen Orten der Infel fell. Stets ger . | 


lagen, hinter ihren Verfchanzungen 
ingegriffen, und auf das äufferfte ges 


yeache, und gensthiget, thre Pferde zu 


eſſen, war es bereits fo weit mit ih⸗ 


sen gefommen, daß fie hätten umloms 


men müffen, als fie aus Spanien eis 
en mächtigen Succurs erhielten. . Mit 
Huͤlfe deſſelben, vertrieben fie die Gries 
Hen , eroberten Syracuſa, und ber 
nächtigten fih der ganzen Inſel. Zia⸗ 
det» Allah übergab die Statthalter, 
chaft derſelben dem Mohammed, dee 


ich In der Folge den Titel eines Koͤ⸗ 


nigs von Sicilien beylegte. Die Sa⸗ 
racenen blieben zweyhundert Jahre lang 


im Beſiz dieſer Inſel. Don da aus 


zriefen fie auch Ealabrien und andre 
Provinzen Italiens an. Ihre Parthey⸗ 
eu kamen ſogar bis in die Nachbarſchaft 
bon Rom, wodurch der Papſt Grego⸗ 
rius IV. veranlaßet wurde, an der Muͤn⸗ 
dung der Tiber, die gaͤnzlich eingegan⸗ 
gene Stadt Oſtia wieder herſtellen zu 
laſſen, die er nachher. Gregoriopolis 
nennte. Keiner von feinen Worfahren 
— | Ees. hatte 


— 
Niich ael 


Tabs 627. 


443 Gefkhichte.des morgent. 


hatte, ein fo wichtiges, dem gemeinem 
Beſten zu flarten kommendes Werk u 
Stande gebracht. Eben diefer großmuͤ⸗ 
thige Pabft war es, welcher Rom iew 
feit der Tiber , um Die Peterskirche here 
am vergrößern laſſen. Dieſes neue mit 
Mauren und Thürmen befefligte Quar⸗ 
tiet war gleichfam eine neue Stade, die 


an die alte gefezt wurde. Allein Gre⸗ 


gorius fFonnte nur den Grund days 
legen. Leo X. brachte das, was ders 
felbe angefangen hatte, vollends zu 
Stande , und legte der Stadt den Na⸗ 
men $eonina bey. Die Saracenen hat: 
sen die Eroberungen, die fie in “tar. 
lien machten , nicht allein der Macht ih⸗ 


“zer Waffen zu danfen , fie muften ſich 


"auch die unter den Fuͤrſten entftandenen 
Uneinigfeiten zu Nuze machen. Gegen 
das Fahr 850. rief fie Pandonus ber 
Starthalter von Bari,fürden Nadelchis 
den Herzog van Benevent zu Huͤlfe und 
wurde felbft das Opfer feiner. Thorheit. 
Diefe Barbaren, die er als Alliirte zu 


- kommen gebeten hatte, behandelten ihn, 


als Feinde: Nachdem fie ihre Lager 
bey Bari am Ufer des Meeres aufge 
ſchlagen, draugen fie in der Nacht im die 
: Stadt , ermordeten die Einwohner , war⸗ 


fen den Pandonus felbft in das uw ’ 


% . i r 
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nahmen Bari in, Bein, und be 
yielten ſolches drenßig Jahre lang. 
Km Jahre 828. den. 2: Junius flarb 
yer Patriarch Nicephorus, nachdem 
er dreygehn Fahre in dem Erifie gelebt 
hatte. Ben diefem heiligen Prälaten 
waren mit den erhabenften Tugenden , 
alle die Kenntniße vereiniget, de man 
in den damaligen Zeiten erlangen fonnte. 
Mir haben von ihm eine furze Geſchich⸗ 
te von hundert und fieben und fechrig 
Jahren, von dem Tode .des Mauri⸗ 
tius bis an die Wermählung Leo IV. 
mit der "Irene , eine Chronologie und 
einige Werfe wider die Bilderſtuͤmer. 

Im folgenden Fahre ftarb der Kanfer „RD 119. 
Michael an einem Neißen In den fen 5. 
dei , den erften October ‚nachdem er acht ZU Des mi⸗ 
Sabre und neun Monate regierer hatte. Cedr. p 513; 
Er wurde in das Grab des Juſtinian TO ram. p. 
geleget. Das Reich verlohr unter fels Zon. T. u. p. 
nee Megierung, Creta, Sicillen und „Ei. - 
ganz Dalmatien. Allein diefer [hlechte p. ae 
Fürft, demmur feine Ergoͤtzungen am Symeonp-s14. 
Herzen Tagen, ‚befümmerte ſichtſo wenig — Po SI0- 
darum , daß er vielmehr. mit feinen Mandfl. p. 97. 
Hofleuten darüber ſcherzte. Als er bey — — 
der Nachricht von dem Verluſt Sicill⸗ Du Cange fm 
eng zu einem von feinen Miniftern , dem Byt. p. 133. 
Irenaͤus ſagte: ich wuͤnſche aan 

E 659 


ni‘ 
michael “ 
Jahr 327. 
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deswegen Gluͤck, ihr ſeyd dadurch 


Michael 
Jahr 888, 


von einer groſſen Loft befreyer, 
gab ihm Irenaͤus zur Antwort: Prinz 


nur noch zwey bis drey Laſtab⸗ 


nebmungen, fo werdet ihr bald des 
ganzen Reiches los feyn. 
dem Cheophilus , der fein Nachfolger 


"war , jeugte ee mit der Thecka ned 
"eine Tochter, Namens Selene, die 


Theophilus nic dem Theophobus 
der von den Königen ven Perfien abs 
flammete, verheurathete. - Die Folge 


dieſer Geſchichte wird uns Gelegenheit 


geben, von den Dienſten und Ungluͤcks⸗ 


faͤllen diefes tapfern Helden zu reden, 





BE 2e- ags 
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ee allen denen , die feinem: Mater einen 
ee Dienfi erwiefen Gatten, zu wiſſen mes 
| chen, daß fie a 
den follten: Als fie nun beyſammen 
waren, redete fie ber Kanfer , der vom 
Natur lifiig war, ganz freundlich md 
gnaͤdig, folgender Geſtalt an: Gerreue 
ne — Vaters, glaubet nicht, 
d mit dem Verluſt desienigen, 
— „ den ihr zum Kanfer gemacht, au 
- euere Belohnung verlohren habt. Mein 
—* — | 
a durch ihrem Eifer vn Mu 
„ ben der Ermordung feines Verfer⸗ 
2 gers herfiie gethan haben, mit Enb 
tern und Ehren zu überhäuffen. Ein 
| » fruͤhgeitiger Tod iſt feiner Dankte 
glerde zuvor gekommen. Allein ſein 
n lachfolget ſoll iezt feine Schuld ab⸗ 
tragen, und um ia nicht umdanfber 
zu ſeyn, will er feine Regierung mit 
—* derſelben anfangen. Es 
ſollen fi) alfo alle dielenigen „ die 
9 7 Theil an dem. Tod des Leo gehabt 
„ haben, von den andern abfeudern 
„ und zu erfennen geben, .„, Sie was 
zen dazu ohne Verweilung bereit, und 
leder von ihnen erwartete feine —— 
sung. Hierauf ließ — * 
den Senat an die gar abfpenlichen 


— —— 
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ſtaͤnde dieſer Mordthat zu erinnern, —— 


dasienige Creutz herben bringen, dem. en | 


durch eben den Hieb, der dem Leo ben 

Kopf wegnahm, auch ein Arm mar | 

abgehauen worden, und fagte zu dem ' 

elben., indem er ihm daflelbe zeigte: 

was verdienen wohl dieienigen, 

die ſich einer fo fehrechlichen Thor 

chuldig gemacht Be Da fie 

nun insgefamt ausriefen: fie vera 

dienen den Tod, fo wendete fi) der ' 

Ranfer zu dem Präfertus der Stade 

nd fagte zu ihm: Thut, was euer 

Amt von euch fordert, und bes 

traffer dieienigen nach den Geſe⸗ 

zen, welche fich eine verdammliche 

Ehre daraus gemacht haben, iba 

:e mörderifchen Sande an den Bes 

albten des Seren, ia an den gern 

elbft zu legen. Vergebens fleheten Se 

ie ihn um ‘Barmherzigkeit an, verger F 

yens ſchrien ſie, daß er, ohne den 

Dienft, den fie feinem Vater gelei⸗ 

tet, um ihn non einem gewiflen 

Tod zu retten, felbft nicht Rayſer 

eyn würde. Sie wurden auf den 

Rennplatz geführer, woſelbſt man ihnen 

jie Köpfe abſchlug. Es ſchien, als har 

3e ſich Theopbilus vorgenommen, ale 

e Verbrechen feines Vaters wiederum 
XIV, Cheil, 5f gu 





‚ Can Theo, ! 
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—— t zu machen, Euphroſtna verließ 
— —— ch auf die Verſprechuna, Die der gew 
je Senat unterzeichnet hatte, daß fie 
nad) dem Tode ihres Gemahls den Rang 
als Kayferin behalten follte. Tbeopbi 
Ius fihafte fie. aus dem Pallaſt, um 

ſchickte fie wieder in ihr Klofter zuruf, 


und der Senat, der gezwungen wer 
den war, diefe ärgerliche Scurach ze 
‚billigen, dachte nidit daran, das, was et 
aus knechtiſcher Gefaͤlligkeit verfprodyeny, 


auch geltend zu machen. 


erde 170. Ich habe mid von Anfang die 


, SGeſchichte bis hieher enthalten „ die fa 
—* Et t belhaften Erzäßlungen anzuführen, meb 


"che in den Werfen der griechlfchen Ger | 
de fchichefchreiber Hin und wieder anzutref⸗ 


Eheopbilus sis.fen find. Ic glaubte wider die Ad» 


zen 1m ee —5* bin, wenn ich fie mie fo läp 
‚Sram. p ar Mäprgen hätte unterhalten wol 


‚Symeon pez wie zum Beyſpiel die Blindheit und 


, yes p. 514. die große Armuth des Beliſar, fo A | 


es nach meiner Einſicht, für den Go 
fhichefchreider Pflicht , fie anzufuͤh⸗ 
ren, um fie zu widerlegen, und dieie⸗ 
nigen, die nicht Zeit oder er 
haben , alles mis einem eritiſchen Auge 


tung zu fündigen, die Ich meinen tefern 





Indeſſen wenn dergleichen Mäte 
p- $6. gen durchgehende befannt worden find, 
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mechzugehen, eines beffern zu beleh—⸗ 
en. Don. diefer Art ift nun auch die 
Sabel von der Vermählung des Theo⸗ 
ohilus, welde auch einige neuere 
Schriftfteller, denen es lieb war, in 
riefen halbbarbarifchen Zeiten, einen 
Zug einer romanhaften Galanterie ans 
treffen , als richtig angenommen wor⸗ 
ven if. Die Sache, wie fie von fünf 
Sefchichtfchreibern, von denen aber eis 
ver den andern nur ausgefchrieben hat, 
nd die folglich zufammen nur für eis 
sen einzigen Zeugen gelten, erzählet 
vird, verhält fih alfo: Als die Kun 
ohroſina, die Mutter des Theophi⸗ 
us, fagen fie, ihren Sohn verheuras 
ben wollte, fo ließ fie in allen Pros 
inzen des Meiches Befehl. ercheilen, 
fe Jungfern, die Ihrer Schönheit we: 
ven berühmt waren, nach Eonftantinds 
yel zu fehaffen. Es iſt leicht zu begreis 
en, wie gros die Menge derfelben gea 
vefen feun müffe, da man es babey 
uf das Urtheil dee Väter und Muͤt⸗ 
er anfommen ließ. Als fie nun alle 
enfammen waren, verfammelte man 
ie insgefamt in einem Saal des Pal⸗ 
aſtes; die Kanferin gab fodann ihrem 
Sohn einen goldnen Apfel, um ſolchen 
‚erienigen zu uͤberreichen, die er fich zur 

Sf Gemah⸗ 


— 
Theophilus. 


Jans 830, 
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Bemahlin erwaͤhlen würde. Mit allen 
Zabr 350. ihren Neigungen bewafnet, ſtunden fie 
2“ in zwo Reihen gegen einander über. 
Eine icde derfelben muſte, von enem 
fo lieben und empfindfanten Intereſſe 
belebet, nothwendig in ihrem Seren, 
und in ihren Blicken eben die Eifer 
fucht und eben den Haß verrarken, ben 
zwo feindliche Armeen zu aͤußern pfle 
gen... Der neue Paris, gieng, mit 
dem golduen Apfel in der Hand, zwb 
ſchen den beyden Reihen durch, u 
. blieb, nachdem er ale diefe Reitze be 
trachtet, vor des Icaſta fichen, web 
che ihm durch den Glanz ihrer Shiw 
‚heit, alle andere zu verdunkeln ſchien. 
dem er ie den Apfel. überreichte, 
wufte er ihr, entweder aus Mangel 
des Verſtandes, oder weil ihm das Er 
Staunen des Gebrauches deffelben heran 
bet hatte, nichts artigers vorzuſagen, 
er als diefe Worte: Es iſt wahr, de 
Weiber haben ſchon viel böfes am 
geftifter. Auf diefes Compliment aub 
Wwortete die "Jcafia: fie baben auh 
viiel gutes geftifter: eine Ancıwert, 
die nicht viel befler war, als ein gaͤny 
liches Stillſchweigen. u 
Theophilus Bedenken, ein Fran 
zimmer zu heurathen, das fo viel Ben 


⸗ 





⸗ 
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kand verrieth, und gab den Apfel der ——n . 
Ibeodora. Diefe einfältige und durch⸗ —— 
jehends laͤcherliche Erzählung, widetle⸗ — 
jet ſich von ſich ſelbſt. Ich will nur 

ieſes einzige dabey anmerken, daß fie 

vider die Wahrheit, die Euphroſina 

ar die Murter des Theopbilus aus⸗ 

jiebtz; da fie weiter nichts, als feine 

yerhaßte Stiefmütter war. Und wenn 

Jiefelbe auch damals noch nicht aus dem 

Pallaſt war gefchaft worden, fo iſt doch 
venigfiens fo viel gewiß, daß fie weile . 
ntferne geivefen fen, für das Vergnuͤ⸗ 

jendes lungen Kanfere, auf eine fo anges 

egentliche Art zu forgen. = 
Indeſſen fiheint es doch, daß. bie 3. 
— entweder ihrer Geburt, oder —— — 


⸗ 





rer Schönheit wegen, einen Anſpruch 
wf den Fayferlichen Titel gehabt habe. 
Man erzähler,, daß fie, als ihre Hof⸗ 
ng durch dem, der Theodora gege⸗ 
senen DBorzug vereitelt worden, ein 
Rlofter gebauet habe, woſelbſt fie den 
Keft ihrer Tage mie Busuͤbungen zus 
zebracht. Ste verfertigte in demſelben 
yerfihiedene Werfe in gebundener for 
vohl ale ungebundener Rede, welche 
viel Frömmigkeit und Weltverläugnung 
verrathen.  Theodora, ihre Mitbuhler . 
rin, zeichnete fich noch weit mehr durch 

E df3 die 


2 


i 


44 Geſchichte des morgen!. 





Tdeopbiius, 
Jar 830, 


t 


die Venfpiele der Tugend aus, die fie 
auf dem Thron gab, die fich aber weder 
ihr Gemahl noch ihr Sohn zu Muse 
machten. Ihre Erhebung an dem Def, 
machte, daß auch ihre zahlreiche Fe⸗ 
milie an demfelben ihr Süd fand 
Theodora war in Paphlogonien, an 
einem Orte, Namens Ehiffa gebohren 
morden. Da fie eine Miece des Ma⸗ 
nuel war, der wegen feiner Tapferfeif 
in großen Anfehen ftund , und bereite 
die vornehmften Würden des Reiches 
befleidete, fo iſt zu vermuthen, daß 
fie durch ihn an dem Hof befanmt ge 
worden fen. Marin, ihr Water, der 
unter den vornehmften Adel des fans 
des gehörte, hatte fein Gluck im Krieg 
gemacht. Ihre Mutter Theoctiſta, 
mit dem Zunamen Florina, hatte ſich 
ebenfalls durch ihre Froͤmmigkeit md 
durch die Sorgfalt, die fie bewies, ih⸗ 
re Kinder in den Lehrſaͤtzen und in den 
Mebungen der rechtglaubigen Kirche zu 
erziehen, berühmt gemacht. Sie 
außer der Theodora noch zween &6 
ne und dren Töchter. Die benden Soͤh⸗ 
ne waren Bardas, der nachgehends 
bis zur Würde eines Caͤſars flieg, und 
Detronas, der ein Parrizier und Com 


mendant der Fanferlidien Garde war. 


Theoc⸗ 





r n —— — — 
- 
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Theoctiſta wurde mit der patriciali — 

chen Würde beehret, welche auch Grau, Taeopbruss 

nyimmern gegeben werden Fonnte, Dag 0 830» 

onderbarjte und felcfamfte war, daß 

nan fie, um ihr ein Amt an dem Ho⸗ 

'e zu geben, zur Hofdame ihrer Toch⸗ 

‚er ernennte. Sie wufte aber ihre Zeit 

yeffer anzuwenden, Indem fie fih die Erz 

tehung ihrer Enkel angelegen ſeyn lieh, 

sie fie vor der Ketzerey zu verwahren 

uchte, womit ihr Water angeftedt war. 

Nicetas, der bey einer Verfolgung, 

son welcher wir bald reden werden, als 

in Martyrer farb , gehörte aud) zu 

iefer Familie. Theodora erhielt von . 

yem Patriarchen Anconius am Pfingſt⸗ 

’efte, in der Capelle des Palaftes, die 

‚heliche Einfegung , und die Krone aus 

ven Hänven des Kanfers. Sie begaben e 

ich fodann , mit einem groflen Gefolge or 

n die Sophienfirche, mo fie den Pas 

riarchen der Cleriſey und dem ganzen Se⸗ 

tat die praͤchtigſten Geſchenke machten. PN 
Deo, det Armenier war fireng bis Eifer tele 

ur Sraufamfeit: Theophilus, erwarb für bie Jußl. 

ih, indem er ſich dem Laſter furcht⸗ a 

:ae machte ,.die Hebe der Tugend und Zon Tl. Pr 

‚er Unfehuld. Indeffen überfehritt fein manık po. 

Eifer für die Gerechtigkeit manchmal ss. 

vie Grängen einer fobensmürdigen Otte r 
54 ge; Gontin, Theos 
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ee ge. Dierehtglaubigen Sefihichtfhreiber, 
3 Jap 350. weit entferne ihm zu ſchmeicheln, Eounten 
fich nicht enthalten, ihn wegen feiner Auf 
— merkſamkeit den Gewalthaͤtigkeiten der 
Georg. p. 516. Mächtigen Einhalt zu thun, uͤber die Polis 
up.ung, cen des Staates zu wachen, und feinen Uns 
Genef. p. 35. terthanen Sicherheit, Ruhe uud Ueber⸗ 
os . in sen. MUB zu verfihaffen, zu loben. Er ging 
reftirur,imag. ale Wochen aus dem Pallaft in die 
„an Sombel, Marienkirche zu Blaquernes. Denn 
_ edoraa,Fe- 06 er gleich den Bilderdienſt verwarf, 
br. erwies er doch gegen die heilige Jung⸗ 
frau eine befondere Hochachtung. Sms 

dem es oft zu Pferde durch die gang 

N "Stadt kam, fo erhielten dadurch alle 
Ä »ieienigen „ die eine Klage vorzubringen 
hatten, bey ihm einen freyen Zutritt. 

Er nahm ihre Bittfchriften an und fich 

ihnen auf der Stelle Gerochtigkeit wie 

derfahren, Inden er über den Marft 

site ; ließ er fich von der Befchaffenkeit 

der Lebensmittel Nachricht geben, und 
befümmerte fi) um die geringſten Din 

ge, welche fogar die Nahrung und die 

Kleidung ſeiner Untertbanen betraffen, 

um zu erfahren, ob die Policeybedlen 

ten auch allezeit ihre Schuldigfeit be 
bachteten. Werm ihm der. Preis des 
Getreides zu hoch zu ſeyn fihien, fo 

ließ er den Praͤfectus auf der Stelle 

; ru⸗ 
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ufen, und wenn demſelben etwas zur Laſft — 
jelegt werben konnte, fo entſetzte er ihm Theopbinie- 
ogleich feines Amtes, wo nicht , fo gab * 
r ihm Befehle, die auf die Erleich⸗ 
erung des Volkes abzweckten. Die 
Zeſchichce erzaͤtzlet uns einige Beyſpiele 
son feiner unerbittlichen Gerechtigkeits⸗ 
iebe. Einſtens kam eine arme Witt⸗ 
ve auf dem Weg zu ihm, und ſagte: 

Zerr, ich habe das Ungluͤck, daß 

Jer Lommendanr eurer Leibwache 

mein KTachbar iſt; Derfelbe erhöber 

fein Haus dergeftalt, daß dadurch 

Das meinige vSllig alles Lichtes 

beraubt wird, und nicht mehr zu be= 

woohnenift. Dieſer ungerechte Mann 

war Petronas , der Schwager dee 

Kayfers. Theophilus ließ ihn rufen, 

und befragte ihn wegen der von diefem 

Weibe angebrachten Klage, Als Des 

tronas ganz veraͤchtlich antwortete, 

daß fie niche wuͤſte, was fie fagte: ants 

wortete der Rayfer : Nehmet euch in 

acht, daß fie fich nicht zum zıweys 

tenmal über euch beklagen darf: . _- 

ihr würder uͤbel dabey ommen. 

Zugleich befahl er dieſem Weib wieder 

zu kommen, wo ſie keine Entſchaͤdigung 

erhielte. Da ſie nun von dem Petro⸗ 

nas nichts erlangen konnte, kam fir 
D15 auch 


N 


ze 
Theopbilus, 
Jadt 830. 
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auch wirklich noch einmal zu dem Kay 


fer, welcher auf der Stelle etlicdyen 
Marhsherren den Auftrag machte, ſich 


an den Ort felbft zu verfügen, und zu 


ſehen, ob. ihr inder That ein Schade zw 


gefügt worden ſey. Mach erhaltenem 
Bericht, ‚verfügte er fi) auf den oͤf⸗ 
fentlihen Platz, ließ den Petronas 
herbeyholen, und nachdem er ihn: hatte 
ausziehen und mit Ruthen ſtreichen (af 
fen, befahl er fein Haus niederzureiſ⸗ 
fen, und fihenfte ſowohl die Materia⸗ 
Ken, als den Plag der Witwe. Das 
merkwuͤrdigſte bey diefer Sache, won 
sus man auch zugleic, fehen Fann, wie 
weit der Punct der.Ehre und die Sit⸗ 
ten damals herunter gekommen fe 
muͤſſen, iſt diefes, daß diefe öffentliche 
Zuchtigung den Petronas nicht gehie 
dert, an dem Hofe zu leben, und fe 
gar unter ber folgenden Regierung neue 
Wuͤrden, ia fogar das Commando der 


> Armee zu erhalten, 


Se 


— begleitete, hatte Befehle, niemand, der 


eine Audienz verlangte , wegzuweiſen. 


‚ Einfteng fiel ein Menfch vor ihm nieder, 


ergriff den Zaum feines Pferds umd ſag⸗ 


ser Gert, Das Pferd, worauf Hure 


Maieſtaͤt reitet, gehört mein. ’ * 


‚+ 
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fehlte nicht viel, fo hätte das, durch den — — 
löglichen Anfall fcheu gemachte Pferd, ee 
yen Kanfer abgeworfen. Als fich ders 
elbe wider erhohler, ließ er feinen 
Stallmeifter rufen, und fragte ihn, 
von wen er diefes Pferd hätte. Dies . 
er Officier antwortete, daß der Vous 
serneur des Sallefponts, Seiner Mas 
eftät ein Gefchenf damit gemacht hätte. 
Indem fich diefer Gouverneur eben das 
nals zu Conftantinopel befand, ließ 
hn der Kayſer, nachdem er zuruͤckge⸗ 
!ommen war, nebft demienigen, der auf 
as Pferd einen Anfpruch madıte, vor. 
ih fordern. Nachdem er.fie nun ber 
ve verhört'hatte, und hinter die Wahrs 
heit gefommen war, ſagte er zu dem 
Rauber: Wozu brauche ich deine 
trafbaren Geſchenke? Willſt du 
mich zum Witſchuldigen deiner 
Raubereyen machen?! Er ließ fo 
dann den Gouverneur auf der Stelle 
mit Ruthen ftreichen,, und dem recht 
mäßigen Beſitzer das Pferd zuruͤckge⸗ 
ben, der, als er foldyes dem Kanfer 
yurchaus laffen wollte, genöthiget wurs 
je, eine Vergütung im Gelde dafıle 
anzunehmen. Keine Wuͤrde Eonnte die 
Ungerechtigkeit von der verdienten Stra⸗ 
fe ſchuͤtzen. Der Praͤfectus von * 
an⸗ 


— ññ⸗— 
Theophilus. 


Jah 


p 
vs 


30. 
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ftantinopel ſtammte aus einem anfehm 
lichen Hauſe ab, und war der Liebling des 
Kanfers. Auf die Gunft deſſelben ſtolz, bes 
mächtigte erfich einer Barfe, welche auf 
Koſten einer Wittwe mit Kaufmannswa⸗⸗ 
ren befrachtet war. Da dieſe Wittwe von 
ihm keine Genugthuung erhalten komte, 
beklagte ſie ſich daruͤber bey dem Kayſer. 
Dieſer ermahnte ihn, nachdem er ſich 
um die Sache erkundiget hatte, mit 
aller Sanftmurh, Ihe das ihrige zw 
rück zu geben ; der Präfertus verfprad) 
es wohl , hielt aber fein Wort nick. 
Als die Wittwe ihre Klage wiederhohl⸗ 
te, ließ er ihn lebendig auf dem Hyp⸗ 
podrom verbrennen. Saft eben fo grau⸗ 
fam behandelte er feinen Quaͤſtor, der 
verſchiedene Ungerechtigfeiten hatte zu 
Schulden fommen laflen. Er ließ ihn 
nemlich, nachdem er ihn vorher auf eb 


. ne ſchimpfliche Art hatte peitſchen la 


fen, den Kopf und das Angefiche mit 


heißem Pech, verbrennen, und verur⸗ 


Cheifte ihn zus einer ewigen Verbannung. 
— Oberofficiere hatten ſich eines 
eldes bemaͤchtiget, welches armen Miw 
chen gehörte. Diefelben übergaben dem 
Kayſer eine Bittſchrift, welcher ‚einem 
Hauptmann feiner Leibwache befahl, fe 
an folgendem Tag, nebft ihrer Gegen 
F par⸗ 
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zarthey vor ihn zu bringen 5 er Theopbilus, 
chwur zugleih, daß die Officiere, dahr 330. 
venn fie, nad) geſchehener Unterſuchung, 
chuldig befunden wurden, mit dem Tor _ 
ve beftraft, und alle ihre Suter zum ' 
Beften ber Mönche eingezogen werden 
often. Diefe Drohung, an deren Ers 
fuͤllung nicht zu zweifeln war erſchreck⸗ 
e die Officiere auf das aͤußerſte. Sie 
ießen fich daher mit den Möndıen 
n einen Bergleich ein, und überredes 
ten fie, von der Klage abzuftehen, wofür 
diefelben ihnen zweymal foviel zahlten, 
als das Feld werch war, Der Haupt 
mann hielt es nunmehr für unnöthig, 
ben Befehl des Kanfers zu. vollziehen, 
und gab ihm blos von dem gemachten 
Vergleich Nachricht. Allein der Prinz, 
welcher einen pünctlichen Gehorſam for 
derte, und befürchtete, er möchte hin⸗ 
tergangen worden ſeyn, ließ den Haupt 
mann mit Ruthen freichen, befahl ihm, 
die Mönche zu hohlen, und gab ſich niche 
ehr zufrieden, als bis er aus ihrem 
eigenen Munde vernommen hatte, daß 
fie zufrieden geftelleet worden wären, 
So viele Benfpiele der Strenge mad)» 
ten endlich die Verwegenheit zittern. - 
Schon der Anſchlag, eine Ungerechtig⸗ 
keit zu begehen, wurde beſtraft, — 

die 


nn erg 
Theophilus. 
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462 Befchichte des morgenl. 

die Policy wurde in dem Staate dei 
geftalt wieder hergeſtellel, daß, alsder 
Kayſer fiebzehen Tage lang in Conftaw 
tinopel alle dielenigen auffordern ließ, 
welche eine Klage bey ihm vorzutras 


‚gen hätten, fi) niemand mit einer De 


R 6. 
Die Kayferit 
bekommt ei⸗ 


ſchwerde bey ihm einfand. 
Auch die Kayſerin, ob fie gleich 
Theophilus auf das zaͤrtlichſte liebee, 


nen uaprößs hatte dießfalls keinen Vorzug. Die 
lichen Be Gerechtigkeit, feine Ehre, und Das 


i 
weis. 


1 


Wohl feiner Guͤter giengen ihm über al 
les, und alfo auch über fie. Nachdem er 
eine groſſe Eifterne an der Mauer des 
Pallaſtes, an der Seite des Dofphorum 
in welcher einer von feinen Soͤhnen, als 


- ein Fleines Kind ertrunfen war , hatte 
wecgſchaffen Taflen , ließ er an diefem 


Mag, ein Belvedere mit fehönen Gar 
ten anlegen , wo er die Sommerabenbe 
fi) aufzuhalten pflegte. Die Lage war 


“ umgemein ſchoͤn. Die Ausficht gieng 


auf der einem Seite auf den Bofphorus, 
und auf der andern auf das propentis 
ſche Meer zu, und erſtreckte fich bis am 
die Küfte von Aſien, die mit Pallaͤſtes 
und. reisenden Gegenfiänden umgeben 
war. Als der Kayfer an-einem Abend 
dafelbft fpeifere, fahe er ein. großes 


- Kauffarehenfihiff mit wollen Segeln is 
E dem 
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em Hafen anfommen, das ſolcherge — 
ſtalt beladen war, daß es faft bis an en 
ven Bord im Waſſer ging. Begie⸗ i 
ig zu erfahren, wen es jugehörte, ers 
fuhr er) daß das Schiff und die La⸗ 
sung deffelben der Kanferin zugehoͤre, 
md daß diefe Waaren aus Syrien fäs 
nen. Er fagte anfänglich nichts. Allein 
im folgenden Tage, als er, nach fee 
see Gewohnheit, nach Blaquernes gieng, Ä 
ieß er fih in den Hafen führen. Nach⸗ | 
ven er ſich auf das Vordertheil diefes 
Schiffes verfüger , fagte er zu den 
Sroßen ‚ die in feinem Gefolge waren, 
nie hellee Stimme: Welcher unter 
uch bat fremde Waare nötbig ? 
Da nun niemand mwufle, was er mit 
ieſen Worten fagen wollte, ſchwieg ie 
ermann ſtille. Er wiederhofte diefe 
Srage zweymal, und da die Hofleute 
icht errachen konnten, worauf er ziel, 
agte er: Wie? feberihr denn nicht, 
aß ich, aus einem Rayſer, der ich 
‚on Gottes Bnaden war , durch 
ie Bnade meiner Bemablinn , ein 
Raufmann worden bin?! Hierauf 
efahl er, mit einem ernfihaften Tone, 
en teuten, momit das Schiff ber 
nannet war, alles, was - ihnen zuge⸗ 
oͤrte, aus dem Schiffzu nehmen ohne 
et⸗ 





r 
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De 
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etwas von dem, was der Kayferin ges 
hörte, anzuruͤhren. Sobald diefelben 
das Schiff verlaflen harten, ließ cr es 
anyünden ; und mit allen darauf befunds 
lichen Raufmannswaaren in die 

legen. Der Theodora aber gab « 
nachgehends einen nachdruͤcklichen Ver⸗ 
weis, und drohete ihr, daß fie feinen 


"ganzen Zorn empfinden follte, wenn fie 


fi) ‚jemals wieder würde 


laſſen, ihren Gemahl durch eine fo zw 


wuͤrdige Handelſchaft zu beſchimpfen. 
Die Sandlung,fagte er, iſt für unfere 
Untertbanen , das Mittel zu ihrem 
Unterhalt. Wollten wir ihnen daf 
felbe rauben , fo würden wir ib 
nen das Blut aus den Adern neh⸗ 
men. Was würde ausibnen wer 


- den, wenn wir ihnen Auflagen 


“ aufbürdeten, und ihnen die Wit 


tel nehmen wollten , fie zu besabs 


J Rabe 831. 
—— — 


era fi 


len? 

- Diefem Character fonnte es nicht an 
Muth fehlen. Ein Prinz muß eine vid 
andhafftere Seele haben, um die Un⸗ 


" Bafien det gerechtigkeit, welche mit aller Mack, 
Eararenen. die ihr die Wieden, die Geburt, die 


Anverwandfchafften, felbft die geleifteten 
Dienfte geben, bewafnet iſt, zu Boden 


7.30 treten, ‘als die mächtigften —— 
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lagen und zu beſiegen. Indeſſen war mh 
er vo entweder aus Mangel der Krieger en 
viſſenſchafft, oder, weil feine hitzig 
Tapferkeit, den Rath der Klugheit nicht - 

yören wollte, ungeachtet er die zahlreiche⸗ 

ten Armeen und die beften Sclöherren 1 
yatte, Öffter der Beſiegte ald der Sie⸗ 

jer; weswegener auch den Namen des 
\Inglüchlidyen überfommen hat. In 

‚en erftern Jahren feiner Regierung hat 

e er einen furchtbaren Feind an dem Ca⸗ 

ifen Al-Mamoun, dem Sohn de 
Zaroun Raſchid, der ein wuͤrdiger 
Erbe der großen Eigenſchafften ſel⸗ 

ies Vaters war. . Die Saracenen han 

en fih von Tarlus -Meifter gemacht, 

Die Gricchen fuchten die Feinde hier auf 

nd machten ein Corps ven ſechzehen 

zundert Mann nieder. Um ſich dieſes 
Verluſtes wegen zu raͤchen, zog der Ca⸗ 

if zu Felde und belagerte die Veſtung 

Antaus, deren Einwohner fid) ihm er⸗ 

jaben. Er belagerte fodann auch Lula, 

ine wichtige Veſtung unweit Zarfus, . 
Nachdem die Belagerung uber drey 

Monate lang gedauert hatte, indem die 
er Ort nicht anders als durch Hunger 
ejwungen werden fonnte, zog der Calif 
b, und lich den Azif zuruͤck, um folchen 
u bloquiren. Die Einwohner uͤberfie⸗ 
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fen den Azif unverfehens, hielten Hm 
Yapı szı, acht Tage lang gefangen und fchickten 
ihn fodann mit Verachtung zuruͤck. Um 
einen Paz zu erhalten, der ſich mit fo 
gielem Muth vertheidiget Karte, 
Theopbilus felbft zu Kolbe und ſchl 
den Azif ein. Der Calif kehrte, ſo 
bald er ſolches erfahren hatte, auf der 
Stelle zuruͤck. Theophilus, aus Furche 
zwiſchen zwo Armeen zu kommen, die 
viel ſtaͤrker waren, als die ſeinige, ent⸗ 
ſchloß ſich, ſich zuruͤcke zu ziehen. Hies 
auf ergab ſich der Platz ſogleich; waͤhrend 
dieſer Zeit wurde ein großer Theil ver 
Aften von dem. Mutaſem, dem Brudet 
des Al⸗Mamoun, und von dem Jabia/ 
feinem Feldherrn, verheeret. Diefelben 
eroberten dreyßig Veſtungen. Die new 
Colonie der Saracenen, welche ſich auf 
der Inſel Creta niedergelaſſen, richtete 
nicht weniger Schaden auf dem Meere 
an. Sie wagten eine Landung im Thre⸗ 
cien, pluͤnderten die ganze und 
machten fehr viele Gefangene (Eine 
Parthey derfelben drang weiter in das 
Sand hinein, durchzog ganz Thracien und 
fam bis an den Berg Latrus in Unter 
Moeſien, woſelbſt fie ein reiches Kloſter 
pluͤnderte und alle Mönche ermorbere. 
Diefelbe wurde aber von dem Conſtan⸗ 
tinus 


3» 
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inus Contomytus, dem Statthalter — 
er Provinz, mit einer uͤberlegenen ee 
Nacht überfallen, eingefchloffen und in ' 
ie Pfanne gehauen. Sie raͤcheten ſich 
eswegen ander Fanferlichen Flotte, die 
e im Monat October bey der Inſel 
haſſus fchlugen, und die Schiffe ders 
[ben theils wegnahmen, theilszu Grun⸗ 
: richteten. Diefer Sieg verfhhaäffte 
nen die Herrfchaffe auf der See und 
athte, daß fie mit den Cycladiſchen 
nfeln nach eigenem Wohlgefallen vers 
hren fonnten, | | " 
Theophilus mufte, fo fang feine Schächte 
‚egierung dauerte, mit den Saracenen des Theo; 
tieg führen ; und wenn er manchmal Pbobue. 
ver fie einigen Vortheil davon trug, fo p. on 
tte er folchen meiftens der Klugheit und Cede. P.523. 
apferkeit feiner beyden beſten Feldher⸗ zun T.ır.p, 
n ,. des Manuel und des Theopho⸗ — 
ı8 zu danken. Manuel, der aus Sesigg 
:menien gebürtig war, hatte fich ans Symeonp.ziz. 
aglich durch feine unveräuderliche Treue Orga P- Se 
gen den Michael Rhangabes ber Gene. p 55 
ant gemacht; unter der Wegierung Ä 
5 Deo erwarber ſich durch feine tapfern 
yaten einen großen Ruhm, und diefes 
ıchte daß auch die Feinde felbft große 
htuͤng für ihn hatten Michael 
e Stammler, gab ihmdie Wurde eis 

Gg 2 nes 
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Cheoppiius 116 Dberfallmeifters, die er anfangs 
Jadt azı, felbit gehabt; und Theopbilus faw 
unter feinen Offcteren feinen, als de 
Theophobus, der mit ihm vergliechen 
werden konnte. Diefer Theopbobus 
war einer von ienen aufferordentlichen 
Menfchen, die unverfehene Falle ausder 
Dunfelheit Gerfürziehen, um fie eine 
"Zeitlang glänzen zu laflen, und fie her 
nad) wieder in den Abgrund zu ſtuͤrzen. 
Sein Vater ftaramte von den Königenin 
- Derfien ab. Da er diefer feiner Sm 
funfft wegen, den Ealifen, welche fei 
der Eroberung diefes Landes verfhhice 
ner Empörungen ausgefest waren, ven 
daͤchtig mar, ergriff er die Fluke ud 
fuchte zu Sonftantinopel, unter der Ro 
gierung des Lonftantins und der Irene 
‘einen Freyort. Arm und unbefant, 
kam er indie Dienfte einer Frau, melde 
- eine MWirchfchafft harte. Diefe hesrw 
shete er und farb, nachdem er mir ik 
einen Sohn gezeuget. Die von "ven 
Saracenen unterdrudften Saracenen, 
hegten noch immer die Hofnung, ſich von 
der Sclaverey frey zu mahen. Sie 
harten die Ueberbleibfel der Familie b 
rer Könige fehr werth. Sie Hatten dahet 
feit der Flucht des Vaters des Thew 
pbobus nicht abgelaffen, feinen Aufı 

enthalt 
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nthalt zu entdecken. Endlich famen fie zpeopbilus. 
ruf die Vermuthung, ob er nicht zu Con⸗ ae sure 
tantinopel fenn möchte. Einige derfels | 
ven reifeten dahin, und nad) einer lans 
zen Nachforſchung, erfuhren fie endlich 
aß auf der Inſel Oxia bey Chalcedon 
ine Wittwe fen, welche ſich für die 
Mutter eines Abfämmlings der Könige 
yon Perfien ausgab. Sie befragten fie, 
ınd da ihnen ihre Antworten ein Geo . 
auͤge leiſteten, hielten fie diefes Kind 
rur den rechtmäßigen Erben des perfio 
chen Thrones. Seine Geſichtsbildung 
ınd infonderheit feine Adlers Naſe, ber 
räfftigten fie in ihrer Meinung, daß er 
on dem Blute des Artarerrefe abſtam⸗ 
nen müfle, Er war damals zwölf jahr 
lt. Sie gaben dem Kanfer von biefer 
Sache Nachricht. Diefes war damals 
Deo der Armenier, welcher ſich anbeis 
chig machte, ihn, feiner Geburtgemäß, 
erziehen zu laflen. Der iunge Theo⸗ 
ohobus, dieſes war der Name, den 
hm der Kanfer veylegte, hatte von der 
zufigen Natur die treflihiten Gaben 
yes Geiftes und die annehmlichite Ges 
tale erhalten. Die Mühe, die man 
zuf feine Erziehung endete, hatte al» 
len erwünfchten Erfolg. Seine Tus 
zend und feine edlen Gefinnungen mad) 

| ©g3 ten 
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eophilus 
Jaht 834. 


470 Geſchichte des morgenl. 


ten ihre bey dem Kayſer und bey dem 
ganzen Hof beliebt. Tbeopbilus, der 
zugleich mit ihm erzogen wurde, lichte 
ihn, als feinen Bruder, und fo bald 











er Kayfer geworden war, machte eribe 


zum Patrizier und gab ihm feine Schw 
fte Helene zur Ehe. Ein Perfer, Ras 
menge Babec, hatte fich wider den Ex 


lifen empörer, und fünf Jahre mit ihm 


Krieg geführer. Als er endlich von ihm 
überwunden, und gezwungen worden, 


. aus dem Sande zu weichen, floh er im 


das Gebiete des Reiches. Er kam mit 


fieben taufend Mann, als dem noch übel 
gen Reſt feiner Armee, nad) Sinop⸗. Bea 
da aus Ichrieb er an den Kayfer, und 
erbor fi), fich ihm zu ergeben und mit 
feinen Soldaten, die Ihon fo viele Pros 


beſn von ihrer Tapferfeit gegen ihre ge 


meinfchafftlichen Feinde abgeleget, in 
feine Dienfte zu tretten. Theophilus 
nahm diefe wichtige Eolonie mie Freu⸗ 
den auf. Er machte ein eigenes Corps 
daraus, das ſich täglich durch die Aus 
kunfft anderer Perfer vermehrte, welche 
das Benfpiel des Babec in das Rah 
lockte, und das Inder Folge auf vierzehen 
tauferd , endlich aber gar auf dreyßig 
taufend Mann anwuchs. Nach dem 


Zode des Dabec, wurde [heopbobus ' 
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he Anführer. Sie waren ihm, als den — 
Erben ihrer alten Monarchen, mit aller Fyspbine 
Treue zugethan. Voller Feuer und Bers j 
trauen auf diefen geliebten Kapitain, 
wurden fie der Schreden der Sarace⸗ 
nen und thaten ſich bey verfchiedenen 
Treffen mit den unrechtmäßigen Befizern 
nd Tyrannen ihres Vaterlandes befon 
ders herfür. Da der Kayſer feine Schwer 
ter dem Theopbobus zur Che geges 
sen, fo machte er ein Geſez, welches 
en Perfern das Recht der Ehe ertheils 
© Er gab den vornehinften unter 
nen die anfehnlichiten Ehrenftellen, 
und behandelte fie in aller Betrachtung 
als feine natürlichen Unterthanen. 

Bardas, der Bruder der Kanferin ehr ern 
eng nun ebenfalls an, bekannt zu wer» —"—- 
ven. Ganz dem Ehrgeitz ergeben, hats Unnlädi hp . 
e er alle dielenigen Laſter, welche mic dingeg in 
yenfelben verbunden find, aber nicht — 
ille dieienigen Talente, die derſelbe er⸗ — — 
ordert. Betruͤgeriſch und liſtig, ſchickte Viraignauih 
r ſich treflich zu dem Hofleben und per⸗ 
tund die Fuͤhrung der bürgerlichen Ans , 
jelegenheiten ziemlich gut. Allein hart 
nd grauſam, und der tapferften Feiner, _ 
chickte er fich nicht zu dem Commando 
ver Armeen. Seine unmenfchlidhe Strem 
je machte die Soldaten wild, Sie woll⸗ 


Ög4 ten 
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en ten fich lieber unter feiner Anführmg 
Tprepotus. ſchlagen laſſen, als ihm die Ehre des | 
FEER Sieges laſſen. Der Kanfer bare 
davon eine traurige Erfahrung bey einem 
Feldzug wider die Saracenen. Die 
Abafger, welche ſich wieder fie enwoͤrct 
hatten, baten den Kapfer um cinen Ec: 
curs. Theopbilus fchickte den Bar⸗ 
das und den Theophobus mit einer 
Armee ab, Der Haß, welchen die Sol⸗ 
daten gegen den Bardas frugen, war 
viel’ größer , als die Siche, die fie gegen 
den Theopbobus hegten. ie lich 
fon fi) bey allen Treffen fchlagen. Das 
feindliche. Schwerdt, die Kranfheiten und 
das Ausreiſſen, ricben dicfe ganze Armee 
aufs und die mit Schande bedeckten 
Seldherren famen mit. dem unglücklichen 

Reſt derfelben zuruͤck. 

zen. Die Saracenen erlitten im folgen 
10» Sabre einen viel gröffern und weit um 
— erſetzlichern Verluſt, als derlenige ger 
Mamoun, weſen wäre, wenn ſie eine ganze Armee 
ae verlohren hätten Der Calif Al-Ma⸗ 
cs. moun ſtarb auf feinem Ruckweg von 
Hobel Bl. Tarſus nach Bagdad. Er haste zman 
= zig und cin halbes‘ Jahr regiert und mar 
neun und vierzig Jahre all, Mir feis 
nen föniglichen Eisenfchafften verband 
er die Liebe zu den Willenfchafften, und 
| | erlangte 
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tlangte felbft eine große Kennmiß in 


— — — 
yer Aftronomie, Er war es, der die ae ne 


Araber endlidy gar aus lener tiefen Uns 


viffenheit herfürzog, in welcher. fie zu. 


len Zeiten geftecft waren. Almanfor, 
ver zweyte der Abbaßiden und der Ael⸗ 
vater des Al⸗Mamoun, hatte feinen 
Interthanen die erften Begriffe der hoͤ⸗ 
ern Wiflenfchafften be ygebracht. Vor 
hm Tegten ſich die Mufelmänner blos 
auf das Stuidium ihrer Sprache, Ihres 
Beſetzes und einer Art einer rohen und 
mvollfommenen Heilkunſt. Al⸗Ma⸗ 
moun brachte das Werk vollends zu 
Stande, das ſein Aeltervater gluͤcklicher 
Weiſe angefangen hatte. Er lies aus 
Sriechenland Abſchrifften von allen Buͤ⸗ 
bern fommen, welche von iener Wiſ—⸗ 


c 833% 


enfchafft handelten, und lies ſolche durch 


jefchiefte Männer in das Arabifche uͤber⸗ 
een. Er ermunterte feine Unterthas 
aen ſolche zu ſtudiren. Er ſtellte In feis 
see Gegenwart öffentliche Unterredun⸗ 
jen über verfchiedene Gegenftände der 
nenſchlichen Kenngniße an. Erfah die 
Felehrten, fagt re re für 
Refchöpfe an, die Gott ſelbſt erwaͤhlet, 
ım die Vernunfft zu vervollfommnen. 
ie find, fagte er, dag Licht der Melt, 
ie Lehrmeiſter des menſchlichen Ger 


695 ſchlech⸗ 
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*— ſchlechtes, ohne welche die Erde zu einer 
es, Wildniß werden e Mew 
fhen, die blos für den Leib ben, 
vergliech er mit Thleren. Unter feiner 
Regierung lebten die gefchickteften Steru 
kundiger, unter andern Al Sragan, 
deſſen Schrifften noch vorhanden find. 
Allein die Thorheiten der Aſtrologie fin 
— an, ſich mit der Aſtronomie zu ver 


Gelc Cee de⸗ Diefer Fuͤrſt gab fh Mühe, an 
—*X ſeinem Hofe alle Gelehrte zuſammen 
ca de zu bringen , fie mochten auch von einer 
Pe 547. "Meligion ſeyn, von welcher fie wollten, 
Com. Theo p. Er ließ Ihnen nicht nur die Freyheit des 
— — Glaubens und des Gottesdienſtes, few 
Georg.d.533. dern überhäufte fie auch mit Ehren 
sr und Guͤtern. Doch fonnte er durch alle 
feine Bemähungen den Leo nicht au 

denfelben bringen; indeflen machten fie 

das Gluck diefes Weltweiſen. Leo war 

zu Sonftantinopel gebohren. Hier hats 

‚te er die ſchoͤnen Willenfchaften ſtud 

ret, und nachher begab er fich auf die 

Inſel Andros, um von einem ſehr be⸗ 

ruͤhmten Lehrmeiſter fi) in der Welt 

weishelt und Marhematif unterrichten 

zu laffen. In kurzem hatte er die gam 

je MWiffenfchaft dieſes Lehrers erfchöpfet, 


der feines groffen Ruhms ungeachtet, 


® 
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fi) nicht weit über die Anfangsgrüns 
de hinaus verſtieg. Angefeuert von 
Begierde zus lernen, durdhfuchte er als 
fe Bibliotheken der Klöfter, in denen 
damals die Wiffenfchaften begraben las 
gen, und brachte Tag und Mache mit 
Abfchreibung folcher Bücher zu, die 
von denenienigen Wiffenfchaften hans 
delten, die er erlernen wollte. Mit 
diefem Schatz bewaffnet, verfügte er 
ſich auf oͤde Gebirge, mo eine vollfoms 
mene Einſamkeit, die Begierde zu ler 
nen, und ein natürlicher Scharffinn, 
ihn in furzem zu dem geſchickteſten Meß⸗ 
kuͤnſtler und Sternkundiger des Rei⸗ 
ches machten. Er kam nach Conſtan⸗ 
tinopel zuruͤck, noch aͤrmer, als er die⸗ 
ſe Stadt verlaſſen, und ſchlug ſeine 
Wohnung in einer Huͤtte auf, welche 
in weniger Zeit eine berühmte Schule 
wurde, die man mufte eriveitern laflen, 
um allen den dungen $euten Plaß 
zu machen , welche zu ihm famen, und 
fih von ihm unterrichten liegen. Eis 
ner derielben wurde im Kriege von den 
Saracenen gefangen genommen, und 
fiel in die Hände eines der Hofleute des 
Salifen. Als fein Herr einftens den an 
dem Hofe lebenden Meßkünftiern ein 
zeoffes Lob benlegte, gab der Sclave 


iu 


. 


nn | 
Theopbilus, 
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zu erkennen, daß er in dieſer — 
haft nicht ganz unerfahren ey, 


‚daß es ihm lieb wäre, wenn er = ger 


fhldte Männer von derfelben konnte rer 
denhören. Diefer Herr ermangelte nicht, 
bey der nächiten Gelegenheit, der Ta 
Iente des Sclavens bey dem Prinzen 


. mit Lob zu gedenfen, Der Calif be 


ehrte ihn zu fprechen , ‚und nachdem er 
* mit ihm unterredet, hielt er ihn 
fuͤr tuͤchtig, die Lehrer des Pallaſtes zu 
hoͤren, welche ſeiner Meinung nach, ihres 

leichen nicht in der ganzen Welt hatten. 
Der Sclave wohnte ihren Lectionen be, 
und legte ihnen Fragen für, welche ir 
nen unauflöslid) zu feyn fehlenen, un 
die ex felbft mir der gröften Leichtigkeit 
auflöfete. Erſtaunt über feine ausge 
breiteten Kennmiffe, fragten fie ihn, 
ob zu Eonftantinopef noch mehrere Meß 
kuͤnſtler lebten, die fo geſchickt wären, 
vie er. Worauf er antwortete: Es 
find noch viel gefchicktere daſelbſt; 


denn ich bin nichts , als ein Schüs 


ler. - Der Ealif, welcher diefer Unter 
redung ſelbſt beywohnte, fragte ihn, ob 

Pa , der fein Lehrmeiſter gemefen, 
noch lebe. Ja, antwortete derfelbe, 
er lebee noch; erift arm, und feis 


"ner geoffen Wiſſenſchaft ungeach⸗ 
ſet / 





Rayſerth. LXIX. Bud. 477 


tet, dem Rapfer unbekannt; er 


heißt Leo. Hierauf ſchrieb Al⸗Ma⸗ 
„ moun an den Leo mit folgenden 
„, Worten : Man beurtheilt einen Baum 
3, aus feiner Frucht. Euer Schüler hat 
„ ung feinen $ehrmeifter befannt ges 
„ macht. Da euere Wiſſenſchaft in eus 
„ rem Vaterlande nicht fo viel gilt, 
„ daß fie euch aus der Dunkelheit ge 
„, zogen hätte, fo kommet zu uns, und 
3, breitet eure Kenntniffe unter ung aus; 
4, die ganze Nation der Saracenen wird 
„ das Haupt vor euch neigen, ihr were 
„ det an unferer Wohlgemogenheit viel 
„ mehr Ehre und Reichthuͤmer antrefs 
„fen, als die Lieblinge eurer Fuͤrſten ie⸗ 
mals beſeſſen haben. Dieſen Brief 
uͤbergab er dem Sclaven, und verſprach 
ihm die Freyheit und die groͤſte Veloh⸗ 
nung, wenn er feinen Schrmeifter zu 
ihn brachte. Er mufte ihm ſchwoͤren, 
nad) Baadad zurück zu Pommen. Der 
iunge Menfch richtete feinen Auftrag 


= 
Theophilus: 


Gabe 833 


mie Sreuden aus. Leo erhielt den 


Brief. Derfelbe war eine Nahrung 
für feine Eitelkeit; eine Leidenfchaft, 
welche die Weltweishelt zwar tadeln, 
aber nicht ausrotten Fann. 


Indeſſen — glaubte, es koͤnnte ao * 
am 
ihm groffen chtheil bringen, De de } — 


1% 


- 
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— manin Erfahrung brächte, daß er von 
ae dem Ealifen einen Brief erhalten, noch 
33° mehr aber, wenn et es Magen wuͤrde, 
in das feindliche Sand zu gehen: fo vers 
fügte er zu dem Theoctiftus, dem Ober 
auffeher der Poften, hinterbrachte ihm die 
Sache und gab ihm den Brief. Theocti⸗ 
ſtus ertheilteidemKaifer Nachricht davon; 
welcher, daer die Einladung des Eafifen 

für einen Vorwurf anfah, den ihm dieſer 
wegen feiner Gleichguͤltigkeit gegen die 
Gelehrten machte, den Leo kommen 
ließ, ihm verbot,’ feine Wiffenfchaft 
feiner unglaubigen Nation mitzuthei⸗ 
fen, ihm eine anfehnliche Penfion ſchenk⸗ 

te, und ibm die Kirche zu den vier 

zig Martprern anwies, um darinn oͤf⸗ 
fentliche Vorlefungen zu halten. De 
Als Wiamoun hörte, daß Leo nicht 
eneigt fen, fein Vaterland zu verlaß 

en ſchickte er ihm einige ſchwer auf 
ulöfende Aufgaben zu. Leo ſchickte die 
uflöfung derfelben in Furzer Zeit zu⸗ 
ruͤck; und, um ſich einen noch gröfferen 
Namen zu eriverben, ſchickte er einige 

— mit, die fich auf die 
rundfäße der Aftrologie gründeten. Der 

Ealif , welcher nebft ven foliden "Wahr 
heiten der Aftronomie ‚auch diefen Hirn⸗ 
geſpinnſten in feinem Kopf Platz sr 


— — — — — u - -. 
“ 


* Bee, — — — — — — — 


9 ebenfalls Theil nehmen. Die Wi 
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fen hatte, war ietzt begieriger,, als vor, 

er, diefen ‚außerordentlichen Mann zu 
eben. Er wendete fich deswegen an 
„ den Kalfer felbft: Ich waͤre faft in die 
„Verſuchung gerathen,lich er ihm fageny 
„, euch als einen Freund zu befuchen , 
4, Oder vielmehr, mich fo, wie ein Schüs 
ler zu ſeinem Lehrer kommt, zu euch zu 
„verfuͤgen: allein da ich überlegt habe, 
„ daß ich mic) nicht von dem Poften ent⸗ 


Theophilus⸗ 
mn 833- 


35 fernen darf, den mir die Vorſehung 


4, angemwiefen hat, fo bitte ich euch, 
4, mir auf Furze Zeit ienes Wunder, 


3; deriverk. der Weltweisheie zufchicfen, 


95 welches eine Zierde eurer Staaten iſt. 
4, Erlaubt vem Leo, einige Tage bey 
4, mir zuzubringen, um mir einige von ie⸗ 
nen ſchaͤtzbaren Kenntniffen mitzuthei⸗ 
„len, die er befitzet, und nad) denen 
4, Ich begieriger bin, als nah allen 
3, Schägen der Erde. Ich alaube nicht, 


3, daß der Unterfchied der Meligion ei⸗ 


„ne NHinderniß an der Gewogenheit 
„9 fenn werde, um die id) euch bitte, 
„ Ih ſchmeichle mir daß 
99 der Naug, den ich in der Welt ber 
4, haupte, mich derfelben würdig mas 
9 hen werde, hr werdet an der Ehre, 


99 die ihr mie dadurch) zuwege — | 


„ſen⸗ 
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fenfchaft iſt ein Gut, das man and 
b 
ti erg andern mittheilen kann. Män kam er 
ʒ wie das dicht, ohne etwas davon zu ver 
a lichren, mit mehrern theilen. Ich wil 
nodh uͤber dieſes das Geſchenk, das iht 
„, mir macht, hezahlen. Ich verſpreche euch 
zwey tauſend Pfund Goldes, um 
„ was noch von einem höheren 
tft, einen Frieden und eine Sreun» 
ſchaft, die ewig dauern fol. Theo⸗ 
pbilus, auf feinen Schatz, den er be 
faß, eiferfüchtig, weigerte ſich beftän 
dig den Saracenen einen Vortheil zw 
zugeftehen, welcher den Griechen icher: 
zeit den Rang vor allen Voͤlkern 
Erden gegeben hatte, Er eröffnete dem 
Leo eine öffentliye Schule in dem Pal⸗ 
Loft von Magnaura , übergab ihm die 
Anterweifung des iungen Adels, und 
überhäufte ihn mit Ehren und Frey⸗ 


beiten. 
WR: ‚Deo wuſte alles, nut das nicht, was 
Bea mi Bi er vor allen harte wiſſen folen. Sch 
serigieben, unmiffend In der Religion, hielte er ſich 
in diefem Punct an den Johannes Les 
canomantes ‚, der fein naher Ver 
mandter war. Er wurde alſo ein Bilder 
ſtuͤrmer; und es iſt ſehr wahrſcheinlich⸗ 
daß er bey dem Al: Memoun auf 
ein Mahometaner gervefen ſeyn ar 


\ 
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Da "Johannes in der Folge der Zeit, — 
Patriarch zu Eonftantinopel wirde, foTtesrbine 
relohnte er die gelehrige Gleichguͤltig⸗ 
eit des Feldmeßers mir dem Erzbiß⸗ 
hum zu Theſſalonich. An dieſem Platz 
vurde er als Aftrolog bewundert, da 
s ihm an den nöthigen Eigenſchaften ) 
ehlte, die ihm als Biſchof Achtung 
zaͤtten erwerben ſollen. Ein unfrucht⸗ ei: 
yares Jahr hatte in feinen Kirchfprengel: ⸗ 
ne große Theurung verurſacht. Am 

tatt den Himmel um Beyſtand anzu⸗ 

flehen, wendete er fi) an die Plane 

en, und gab, es ſey nun aus Einbil⸗ 

dung oder Eharlaranerie den Rath, ums 

fer gewiffen Afpecten zu fien In dent 

darauf Fommenden Jahre, mar die 

Erndte ausnehmend reich, und dadurd) 

erwarb ſich Leo nebſt feiner Aftıologie 

bey ag San eine größe Achtung. 

Diefer Praͤlat Hatte aber nitht Zeit eh 

ne zweyte Probe von feiner Unfehlbar⸗ 

keit in a Fr 
Theophilus im dritten arhy 

und die Serte der Bilderfiürmer fiel, 

wurde er ebenfalls abgefezt ımd ger 

nöthiget, feinen erften often als 

Schrer der Feldmeßkunſt wieder anzu⸗ 

gretten. 2 


XIV. Theil, 98 Die 
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zn Die um diefe Zeit lebenden Geſchicht⸗ 
Tpeopbilus. fihreiber reden von einer Landung det 

1 _ in der. Sombardie und in St 
Erusin@k.ifien, Allein dieſe verworrenen und 
Cedr. op gaunicht allezeit gründlich ‚urtheilenden 
Zon, T. U, p- Schriftſteller, welche öfters die wichtig⸗ 
Cala Theo, ſien Begebenheiten übergehen, um ſich 

re ben pöbelhaften Mährgen aufzuhalten, 
Theodore a, melden davon Feine genäuern Umſtaͤnda 
Fer, Zu vermuchen iſt, daß Theophilus 
eine Flotte in ben adriatifchen Mecrbw 
fen geſchickt, umd daß diefelbe an dem 
ülfeen des Po einige Verwuͤſtungen aus 
gerichtet; daß diefelbe nachgehends ia 
Sicilien angeländet ſey, wo fte einige 
Vortheile über die Saracenen, melde 
die Infel innen hatten, davon getragen, 
ja fo gar verſchiedene Städte wieder 
erobert habe. Es muß auch diefer Felde 
ug von großer Erheblichkeit geweſen 
n, weil derfelbe dem Aleris Muſeie, 
welcher dabey das Commando führte, 
großen Ruhm, aber auch viele Neder 
zumege gebracht hat. Allein der Kap 
fer machte ihn, um den Neid zu befiref 
fen, zum Parrizier, zum 

— — Kg m. 
tade 818. en einem fo muntern und gen 
Geiſt, dergleichen Theophilus befaß, 
—X8 hatte die Freundſchaft eben ſo wenig 
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der Haß Grenzen. Er. harte noch: kei — 
nen Bohn. Doch wurde ihm bie fuͤuf⸗ in 
te Tochter gebohren, bie er Wiaria.CedP- 59. 
nennte. Er faßte den feltfamfien Ent "gegen 
ſchluß, den er auch, In dag Werk richnZon T. ii. p. 
tete3 ee wollte dieſelbe mic dem Alexis Co Theo, 
in der Wiege vermaͤhlen, und Ahn- zum, P 67. 68. 
Caͤſar arnennen. Bey elnem ſo ei 
finnigen Verfahren / weiß man auch dieGeorg p. 516. 
Mrfacdje nicht, Tarum: er feiner Tocher wrenon, 
Maria, vor feisen vier aͤltern Toͤch⸗ 
tern den Vorzug gegeben. Alexis war: 
ſchoͤn und mohl gebaut: Er war ‚von; 
Geburt ein. Armenier, und flag 
yon den alten Königen des Landes ab; 
Die Geſchichte meldet nicht, ob er ein 
Sohn, oder ein: naher; Trenupd: tag; 
Alexis Wiufeler::gerpelen feyı .der..cbens; 
falls ein Armeniet⸗ war, und der, un⸗ 
ter der Regierung des Lonftantinus; 
Porpbprogennerus: nach und nach dag 
ag Gluͤck und die graufamften Une: 
äfe-erfahren hat. Die Erhöhung, des; 
Aleris : machte den Neid gang raſend. 
Sie beſchuldigten ihn, als hahe er den 
Auſchlag gefaſſet, das Reich am ſich zu⸗ 
ziehen. Ungeachtet: ihre. Verlaͤumpur⸗ 
gen,. den Kayſer nicht zu uͤberzeugen 
im Stande waren, ſo erregten ſie doch 
bey itzm vr Ex entferne. 

Be 1 2 te 
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na te den Muſele, anter dem Vorwand 
Tpeopbilns in nach Sicilien zu ſhicken/ dep e 
ET die Saraͤcenen vollends daraus Verlagen, 
oder wenigſtens dastenige erhalten ſol⸗ 
te, was er wieder erobert Die 
Bosheit der eiferſuchtigen e ver⸗ 
folgte ihn auch in dieſem Sande, md 
| e fünf Jahre lang, immer neue 
— WVerlaͤumdungen. wurden 
Sicllianer beſtochen, weiche nach Cor⸗ 
| ſtantinopel fommen und dem Kayſer hin⸗ 
Nebriagen muften, daß ſich Alexis mi 
den: Saracenen in ein es Ben 
flaͤndniß eingelaflen, um bie Regierung 
des Meiches an ſich zu ziehen. Zum 
Unglück für den Angeklagten, ſtarb de 
iunge Matia unter diefen Eoniuutn 
veii, und dem Kanfer wurde ein Sos 
geböhren, den er ‚Michael wert 
Theophilue, gan, unttoͤſtlich über den 
Berluft‘ feiner Tochter, erwies ige eb 
ne ganz auſſerordentliche Ehre. Er ließ 
ihr Grab mit filbernen Platten Dede 
din, “weiche der Kayſer Lo VL. 
der Zolge weguehmen ließ. Er erklaͤ⸗ 
er ihr Mauſoleum für einen Freyeci 
der Berbrecher. Das Band, weiches 
im mit dem Muſele verbimden hatt 
mar num zerriſſen; und er wer fh 


= ensehtoffen/fich (mer Perfongn werfihen 


. 
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Exr ſchieckte daher den Erzbiſchof Theo⸗ 
dorus ab, der ihn bewegen ſollte, an — 
den Hoff ommen. Bum Unterpfane, 
"Daß er dem Muſele fein Wort, ihm 
"nichts uͤbels zu thun, halten wilde, 
ließ er ihm ein Kreutz einhaͤndigen, = 
er an. dem Hals zw’ tragen gewohn 
- : war. Hein kaum war Muſele dafe 
‚angefommen, fo ließ er ihn als: einem 
. Mebellen mie Ruthen ſtreichen / und in 
‚einen Kerker werfen. Alle — — 
wurden eingezogen.. 
Da ihm der Erſhiſchof in Geg — 
"des Snass in das Angefidtfagte vo —* 
er. fin theuer gegebenes Verſprechen philms. 
he gehalten babe, ließ er ihn von a oz 
‚dem Altar wegreißen, wohn er he | 
flüchtet hatte, tagte ihn, nachdem er 
ihn auf das unbarmherzigfte peitſchen 
laſſen, aus Conſtantinopel und:verbaums 
ce ihn. Diefe, au einen: Erabiſchof aus⸗ 
* Mlshandlung, verurſachte einen 
allgemeinen Unwilen. Johannes Las 
: canamantes, der: damalige Patriarch, 
„befürchtete, fo ein. großer‘ Schweihle 
er fonft auch war, er. würde ſolchen 
mit dem Kanfer. theilen mäffen. Er 
hielt ihn alfo, da derſelbe in He es 
phienfirche gehen wollte, zurück, and 
gab ihm, als ein nener Ambrofise, 
Ä 93 das 








———- geworben | 
—— Ben fehlen, eiden fehr ernſtlichen Ber 
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u einKloke 
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das yx dutch ṽ Wunderwerk 
bilus berenete feime 


Theop 
Mewaltthaͤtigkeit, rief. deu Theodeo⸗ 
rus zuruͤck, und erlaubte ihn wieder in 


Feine Dievces urace zu kehren. Auen 


dieſer Praͤlat, der nach der erlictenen 
WBeſchiwpfung nicht ig würdig zu fegm 
:glaubte, das seitliche Amt. zu ‚führen, 
»jegte: feine bifchöfliche Werde 'nieber. 


Dre. Kayfer machte ihn zum Deconemus 
der Sophienkicche, weiches eine ſehr ie 


ne ——— 
atur ge w 
Ba un erſtreckte ich auch auf 


d won 
ch de Bam ce, e 
re oem ſich derſelbe wieder gelegt 
hätte, ſeine Si gu crfeunen md zu 


meibeffn. €x U den Wiäufete wie 


gen an, um. fie nieder — 
eMie Eckel gegen die Welt erfuͤllet, ans 

ber Dunbelheit zu ver Würde eines 
Edfars und Eidams des Keyſers erhe⸗ 
cben, nathgehends in die Finſterniſſe ds 
—— SR ankhloß . 


* Mißhandlung, die dem Alexis we 
Kit: Gerfa hren war.: ‚Theophil, der 





..0M nn 
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ſich, der Unbeſtaͤndigkeit des GSuaͤcke — 
Schranken zu fehen, indem ex allen c 
Ounftbeseugungen deſſelben entfagte. 
Machdem er alle Stände verfucht hatte, 
kehrte er wieder zu demienigen zuruͤck, 
ben welchem er die meifte Ruhe und 
Süfigfeie genoffen hatte. So fehr der 

Kanfer, der, von Reue durchdrungen, 
Abm auf das Aufßerfte anlag, an dem 
Hofe = bleiben, und der ihm den Schag 
feiner Gnade wiederum öfnete; mit Bit⸗ 
ten anbielte, begab er ſich doc) nach 
Chrnfopolis, und behiels von feinen 
Gütern nicht mehr übrig, als er noͤthig 
Hatte, um ein Klofter zu erbanen , in 
welchem er feine uͤbrigen Tage mit Bus⸗ 
Abungen zubrachte. Sein Bruder Theo» 
Oorus, der. die Würde eines Patriziers 
erhalten hatte, folqgte ihm in feine Eiw 
-famfeie nach, nachdem er aus’ feinen 
Wertpiel gelerner ‚hatte, alle Hoheit zu 
fliehen, die ihnen aus eigener Erfah⸗ 
rung nichts als Verachtung zu: verdier _ 
nen fchien. 

obannes Lecamonantes, bet che⸗ 

malige Lehrmeiſter des Theophilus * — 
war bey dieſem Prinzen weit giädil hen ua 
cher als Aleris, den er doch zu feinem. apa. 


Eldam erwählet hatte. Diefer abfchen- 700. TIP 


Ude Dam, fuhr, nachdem er den Seit Contin. en 
24 er P sh 
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—— inet Schuͤlers durch leinen keheriſchen 
x gt, Fanatifmus verderbt, mod) immer fort, 


ijhn durch feine Betruͤgereyen in ben Feſ⸗ 
ſein zu erhalten. Allem Greuel de 








SGeſchente damit zu machen, nebſt un 
— — reich mit befesten Einf 
. Johannes hielt zu Bagdad den 
xraͤchtigſten Einzug, und theilte mit von 
| ER ONE | 
— 





—⸗ 


— — — — — — — 


— — — — — nn 
— — — — — — — — — — Ze Dig Ber nn 
“ 


famen. Als er von dem Ealifen zu 
‚Saft. gebeten wurde, ließ er eine von 
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ſaracenichen Heeren aus, die zu ihm 


den beyden Schuͤßeln hohlen, um ſeine 


Haͤnde zu waſchen, und gab in geheim 
feinen Domefticten Befehl, ſolche in dem 
Baal , gleich als ob es aus Vergeſſen⸗ 
e% geſchehen wäre, fteben zu laſſen. 


Schuͤßel wurde bald unſichtbar, 


vhne daß man wuſte, wo fie hingekom⸗ 


men ſey. Da ſich der Ealif und fein 


‚ganzer Hof alle Mühe gaben , den Urs . 
-heber.eines fo beträchtlichen Diebftahls . 


ausfindig zus machen, bat "Johannes 


den Mutaſem, die Unterfi su ums 


terlaſſen, unter dem Vorwand, daß es ia 
nur eine Kleinigkeit ſey, und daß ihm 
fein Kanfer, wenn es auch noch etwas 
wichtiges wäre, feinen Schaden ſchon 
erſetzen würde. Als er am folgenden 
Tag abermals zur Tafel geladen wur⸗ 


de, Heß er die andere Schuͤßel, wel⸗ 


:che noch koſtbarer war, hohlen. Dies 
ſe Reichthuͤmer vernrfachten das groͤſte 
Erſtaunen. Der Calif, vom Ehrgeitz 


xgereift, bot ihm Juwelen von einem. 
unſchaͤtz 


baren Werth an, die er ſich aber 
anzunehmen weigerte, weil es ihm, wie 


„ee. fagte, von feinem Herrn ausdruͤck⸗ 
lich verboten, . wäre. : Wenige 


5 fiend, 


——— —— 
Theophilus. 


Jahr 235. 





| 
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fiens , fagte hierauf der Callf, wer⸗ 


— ſeens 
ne det ihs doch Öasienige annebmen 


was idy; euch iezt ſchenken 


| erfchlene prädhe 
Zu gleicher Zeit Arnd 


tig gekleibete 
Ich gebe euch fie, ſagte Mutaſem; 
berbringet fie euerm Serrn, umd 
‚Daraus Voll er erkennen, ob DieYTius 
felmänner feiner ft wuͤr⸗ 
dig find. Prinz, antwortete ber Se⸗ 
fandte, diefes Geſchenk ift eurer 
wabrhaftig würdig, und übertikt 
‘am Werth alles Dasienige, was 


euere Schaͤtze Boftbares — 


Aber erlaubet mir ſolches nicht eber 


anzunehmen, ale bie ich euch eine 


gleiche Anzahlvon Gefangenen 
überliefert babe; die einzige Bw 
‚de, um die ich bitte, tft, daß ix 
Br eher — 
die Freyheit laffen wolle. 

ließ er feglekh eg den 
Kayſer: abgehen, welcher ihm Gunbert 
Saracenen ſchickte. Diefelben murden 
dem Califen, eben fo koſtbar gefieibet, 
als die Griechen, überliefat. Mura⸗ 
ſem und der ganze Hof hoͤrten nicht 
— den Reichthum des Kayfers zu be 

Johannes war beftändig 
e“ der na Zu 05 aaa und Ya 
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«Theil am allen feinen Luſtbarkelten., Theopbilue: 
der ſich ein Vergnügen daraus machte, Jahr 871. 
ihm alle ſeineSchaͤtze zu zeigen, undihn 
in allen feinen Pallaiten herum zu fuͤh⸗ 
ren. Er überhäufte ihn mirafer nur 
möglichen: Ehre, und ließ ihn bie an 
"Die Orange feiner. Staaten, durch efe 
' glänzende. Bedekung ‚begleiten. Um 
. einen (0 großen Preiß kaufte Chess 
philus das nichtige Vergnügen, bey 
"den Sarasenen ein Erſtaunen zuwe 
ge zu bringen, | 
Weit beffee Hätten diefe Reichthaͤ⸗ a 
mer zur Erleichterung feiner Unter Toeopbilus: 
thanen angewendet werben koͤnnen. Jo⸗ Leo Gramm, 
hannes Lecanomantes verme hrte bey ceir, d. 537. 
ſeiner Zuruͤckkunft ohne Zweifel ihr 158. 
Elend, indem er den Prinzen neue Te Ä 
Weranlaſſungen zu großen Geldver⸗ Cont. Theo. p. 
ſplitternugen gab. Er brachte denRiß „it, 
von einem ſehr praͤchtigen Pallaft:mif, rag. 
welchen die Califen zu Bagdad hatten — p· z16 
bauen laſſen. Theophilus ließ auf — p · 25 
der Stelle einen nach dieſem Modell Codin. orit. p· 
bauen; er legte neben demſelben Gaͤr⸗ unge 
ten und fünf: Kirchen afi, von deneh 
eime die gröfte und prächtigfle zu Con⸗ 
flantinopel war. Diefelbe hatte drey 
Ruppeln über einander. Das äher 
und über vergoldete:˖ Gewoͤlbe ruhete 
u | au 
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IT auf verichledenen Saͤulen von itallänis 
See sy (den Marmor. Die Wände waren 
mit Marmor von verfchiedenen ar 

ben überzogen, Gerade gegen über 
fund ein bedefter Gang, der feiner 
Sigur wegen, Sigma genennt wur⸗ 

de. Derfelbe rutzete auf fünfzig Sie 

len von phrygiſchem Marmor. Alster 
‚diefeu bepden Gebäuden waren unters 
‚Ardifge Gänge, von eben der. Bay 
‚art, wie die obern, Auf dens Peg 
vor dem Sigma ftund eine Fontaine, 
.heren großes Beflin am Rand mit 
&ilberplech belegt wor. Zu der Zeit, . 

2. „wenn. jede Art ber Fruͤchte noch nes 
:war, murde das DBafün - flott des 
Waflers mie Sruchten , nach den Jahrs 
zeiten angefuͤlt, welche man, m 
dem Kavfer ein Vergnügen zu machen, 
>, dem Bolfe Preißgab. Diefem Schar 
ſſpiel en er auf einem — 2) 
und Steinen glänzenden zu⸗ 
zuſehen, weicher auf einer Terraße 
flunde , auf.die man über eine Menge 
Stuffen van Marmor Reigen mußte. 
Mater keinem: Thron feffeı die Off 

- .ediere der Leibwache, die Magiſtrate 
perfonen, unpdir Däupterder Sectionen 

auf dem Roanpla. Die uͤbrigen 
Stuffen diensen: dem Belle zu So 

F zen. 
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zen. Der Platz unter der Terrape war Zn nn; 
mit Tänzern, Pantorkinen, und Dis — 
kelheringen von allen Arten beſezt. 
Dieſer Diaz war mit vielen Saͤlen 
umgeben. In dem einen wurde Ge⸗ 
richt gehalten, wobey der Kayſer or 
dentlich denSorſij Harte, Ein andret 
war das Arſenal. Hier war amdh ei⸗ 
net , welcher der Purpurſaal genennt 
wurde, weil zu Anfang des Winters 
Die Kanferin in demſelben die Hofda⸗ 
mes zufammen kommen Meß, und um 
ger fie Roben von Purpur und Schar⸗ 
lach austheilte. Ich würde zu weite 
Bäuftig ſeyn muͤſſen, menn ich alle 
nie Daläfte befchreiben wollte, wels 
de Theophilus aufführen ließ⸗ 
Er hatte für jede- Jahres Zeit eigene 
Pallaͤſte, In denen der ſchoͤnſte Mare 
‚nor, der Porphyr, die Mahlereyen , 
Die eingelegten Arbeiten, Gold, Sil⸗ 
Der und Edelgeſteine verſchwendet mas 
een; Da er ein grofer Liebhaber von 
allerley foftbaren Kleinigkeiten war, licß 
er verfchiedene dergleichen Stuͤcke ver⸗ 
fertigen , die eben fo koſtbar in Anſe⸗ 
hang der Arbeit, als deu Materie war 
zen. Die damals lebenden Stihriftſtel⸗ 
fer machen ſehr viel Weſens von ei⸗ 
mm geidenen Daun, auf Bun ei⸗ 
u. n ge / 
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— nige, aus chen biefem Metall gemach⸗ 
pe Bögel, cin Fünfllihes Gefang 
non fich hören lieſſen; ingleichem von 
zween. goldnen Loͤwen in maturlicher 
Größe, die gleich den natürlichen Loͤ⸗ 
= en —58 ven gröſten Theil 
fe ergehe den groͤßſen Dies 
BEE ande de Helma 
4 gen, welche a t de 
m wundert, wenn fie des Seufzen der 
Unterthanen nicht mehr hoͤret, welche 
dadurch arm gemacht worden ſind 
Doch machte Theophilus auch einen 
Aufwand ‚ber ihm nicht zum Vor⸗ 
wurf gereichet. Er ließ nemlidh Die 
Mauern dee Stadt, die-fo niedrig 
waren, daß man fie leicht beſteigen 
konnte, erhöhen, und den Schaden 
an der Meerfette: ausbeſſern, welchen 
das Eiß nernefacht, das nach einem 
ſtrengen Winter an verfibiedenen Or⸗ 
ten einen Theil der Mauern und der 
Thuͤrme meggeriflen hatte. Auch lich 
er, zum Beſten der Fremden, einen 
großen Spital baum -. Ehehin war 
diefer Paz , wo diefer Spital hiuge⸗ 
bauet wurde, eine Borbel. Theo⸗ 
pbilus zerfiörte dieſes ‚öffentliche Aer⸗ 
gerniß, das feinen Sitten ganz und 
gar entgegen wars. Er vergieng = 
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„ie dieſem Stuͤck nicht mehr als ein — 


einzigesmal. Ex lies ſich von dem Zabr 335. ' 
Reißz eines Frauenzimmes feines Ph 
laſtes blenden. Doch gieng. ihm dee. 
Schmerz, den er dadurd) der Kayſe⸗ 

ein verurfachte » fo fehr zu Herzen⸗ 


daß er diefen Umgang. fogleich untera 


— — —  ; — Ti Te 


brach, ſich bey, der Theodora ent⸗ 

ſchaldigte, und in der Folge von der⸗ 

gleichen Vergehungen huütete, ne 
Der Patriarh Antonius flarb , Jade 86: 

nachdem er funfzehn Jahr diefe Wir” 1. 

de befleidee hatte. Derſelbe harte Neue Verfol⸗ 

amdiefelbe guerlangen, ſich zum Hauptafeo Gramm, 


der Bilderſtuͤrmer aufgeworfen; allein m.4sc. 450 


- — — 


— — — ——— — 


nachdem er dieſelbe erhalten hatte, Cear. p. 514 
Ues die Size feines Eifers nach. Blos 4. 
ſeinem Vergnügen nachhaͤngend, ger 1,4 — 
gen alles andere aber gleichgültig, that, 46. fap- 
er den Orthodopen welter fein Seid, ale" ran, 777 
daß er fie verachtete. Bein Machfol« Giyc. p. 289. 
ger "Johannes Lecanomantes hin ne 
gegen wollte, nachdem er die Beloh⸗ Pr. s+- 
nung feiner Mafereg erhalten , zeigen, Yo" Pat? 
daß er derſelben wirdig fey. Die Vers Saidas 
folgung fieng alfo mit mehrerer Ger Pass 
maltrhärigkeit an, als fie iemals ges Boilandinten, 
wuͤtet hatte. Es mar ihm gar nicht, ss. Febr, 
fiüwer, den Cheophilus, der von ';. 11 Febr, 


id in Theo- 
dieiar ig mar Das Genen zu Brite anna 


gen/ Virs Throd 
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— — gen, da er demſelben ſchon von Jw 
Cheopbiine: gend auf das Sift der Kezeren einger 
*  blafen hatte. Es flund nicht lang 

an , fo kam ein Edict zum Vorſchein, 

im welchem befohlen wurde, alle dieie⸗ 

nigen Bilder, die man in einigen Kin 

den wieder aufgeridhter hatte, zug 

brechen, zu vertilgen, und zu werbrew 

nen, wooben zugleich allen denen die 

firengfien Strafen gedrohet wurden / 

welche ihnen entweder oͤffentlich oder 

heimlich einen Dienſt leiſten wurden 

Kaum war diefes Signal gegeben, 6 

thaten fi die Gefaͤngniße auf, um 

mic den Orthodoren befezt zu werben. 

In dem ganzen Reiche wurden ae Aw 

ſtalten zur — derſelben ge⸗ 

macht. Conſtantinopel beſonders wer 

mit Spionen und Werraͤtrhern ange 

fuͤlt, welche ſich in die Haͤuſer hi 

chen, und die Glaubigen ‚u äberrafchen 

ſuchten. Die Theoctiſta die Schwie⸗ 

germutter des Kayfers alleine wagte ce 

ihm wegen feiner gortlofen Wuth Ver⸗ 

würfe zu machen, und ihm zu fagen, 

daß er ſich dadurch nichts als Daß zw 

sieben würde: (Er verachtete aber ip 
\ ‚ve Borftellungen , doch erlaubte ihm bie 
‚ allgemeine Achtung, die fie fi) durd 

ihre Tugenden erworben hatte, nid 
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-Rinen Zorn an Ihr auszuläffen. Er — * 
ließ es bloß daben bewenden, daß er nn: — 
ht ſeine Töchter, die fle in den Uebun⸗ Grepui apı 
gen der Kirche erzog/ wegnahm, und Vits Joannicht 
Verbot fleniche zu ihr zu führen. Die sp. Sur. 260 
“Kanfeekti wurde weniger von ihm’ GE zieuy m. x. 
ſchonet. Da er lee hatte, daß 1. 47. Arı 
“fie in geheim, die Bilder ehrte, drang It* 4% 
AEr gang wärend in ihr Zimmer, nantis 

se fie eine Goͤzendienerin, uberhäufte 

Ae mie Schimpfiwörtern, und mürde 

-Shne Zweifel noch die änfferften Grobs 

heiten an ihr ausgeübet haben, 

wofern fie nicht zu einer Luͤge ihre Zus 

fucht genommen hätte, un ihn zu ber 

ſaͤnftigen. Diefe Prinzegin gab ſich 
nachgehends, fo lang er lebte, alle 

Muͤhe, ihre Achtung für die Bilder 

zu ‘verbergen, | | 


* 


HM kurzem waren die Gefaͤngniße yarı @ 
mit Öfhubigen aus allen Se ne ek 
gefüllt. Sie waren nun der gewoͤhn⸗ che. 
liche Aufenthalt der Biſchoͤffe, der 
Prieſter und inſonderheit der Mönche, 

Da 'dieſe leztern die eifrigiten Vertheis 
diget des Glaubens der Kirche waren, 
fo verfolgte fie auch Theophilus vor 
andern mit der gröften Blurduürfiigfeit, 
Sie wurden aus den Städten verliagt, 
in denen fie ſich nidyt mehr durften 
blicken laſſen, und die leeren Klöfter 

XIV. Theil. 35 wurden 


— 


I 
ee 
Jadr 336. 
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wurden ‚den Weltlichen uͤberlaſen. 
Ja ſie waren endlich auch auf dem 
Lande nicht, mehe ſicher. Ueherel 
verfolgt, waren fie genöthiger 4 fd 


auf die Selfen, indie Höhlen und is 


cher zu fluͤchten, wofie vor Yunger um 


"Elend farben. Einige legten ihre 


Kleidung ab, um nicht erfannt m 
werden, allein da es ihnen an from 
men Unterricht und. guten Bepfpielen 
fehlte „ verfielen fie von dee. firengen 
Kloſterzucht in „ein. zügelofes Leben. 
Einige unter ihnen waren (6 verwegen 
daß fie ſich an den Kayſer ſelbſt wew 
deten,. und das, Klofterleben vercheb 
digten, indem ſie ihm die Heiligfet 
diefer. Einrichtung: vorftellten „ melde | 
von dem Eifer dee erften Jahrhu— 
derte zeugte, die tugendhafteften wm 


geſchickteſten ſowohl, als die Heilig 
"fen Männer herfuͤrgebtacht hätte, 
.. und um fo viel volfommener fen, weil 


fie did) den. Rath des Evangelii zum 
Gele; gemacht. Theophilus, der fer 
ne Thorheit, ſich mit ihnen wegen des 
Dilderdienftes.in einen Streit einge 
laſſen zu haben, mehr ale einmal be 
teucte, entfchloß fih nachher, fie ade 

jeit zu dem Johannes Lecanomans 


tes. zu ſchicken. ‚Allein auch diefer 


konate 


⸗ 


dv 
u } 
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Fonnte , ſo fpisfindig er auch war, mit Toeorpilus, 


ihnen nidje ansfommen. Daher feine 
leste Antwort die er ihm gab, allezeit dier 
fe war, daß man ſie in das Gefangs 
niß werfen folte. Da das ganze Klo» 
fter der Abrahamitten dem Kayfer die 
:Aufwartung und zugleich die weifeften 
Vorſtellungen gemacht, ließ er fie aus 
der Stade lagen, und an dag Ufer 
des fchwargen Meeres führen , wo⸗ 
felbf fie mit Stockſchlaͤgen gekoͤdtet 
wurden. In diefem Jahrhundert der 
Unwiffenheit, fo wie in den folgenden 
erhielten die Klöfter noch einen Fun⸗ 
fen der KRünfte und Wiſſenſchaften, 
die auflerdem faſt überall verlofchen 
waren. Ein Mond, Namens Los 
zarus, ein für diefe Zeiten gefchifter 
Mahler, wurde angeklagt, als bes 
fchäftige er ſich blos mit Bildermah⸗ 
len. Theophilus ließ ihn auf das 
grauſamſte peitfihen. Um denfelben 
-auffer - Stand zu fegen, feine Kunſt 
ferner zu treiben, wurden feine Hans 
de finwendig mit glühendem Eifen 
verbrennt. : Doch diefes hinderte den 
Lazarus nicht, feine Kunſt, nad 
dem er wieder war geheilet worden, 
fortzuſezen. Nach dem Tode des Theo⸗ 
philus machte er ſich bey der Theo⸗ 

Ji 2 dora 


Jadr 836. 
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rora beliebt, und eben derſelbe wer 
Garne es, durch weldhen Yiichael II. die 
Geſchenke, die er dem Heil. © 
Moni nach Rom überfhickte. 


:: Unter den Moͤnchen, welche den Gib 
„eine derbienft vertheidigten,, waren zween 
anddes Theo Brüder, Namens Theodorus = 
Branee: ——— die beruhmteften. Ei 

waren ausdrudlich deswegen von Jern⸗ 
falem wen gekommen, um ſich ber Leh⸗ 
re der glaubigen anzunehmen. Der 
Kayfer ließ fie vor fi) bringen, um 
wollte fie oa nnd durch einen drohen 
den Zon furchtfam machen. Da er abe 
ihzre Unerfchrodenheit ſah, ſtellte ae 
ſich, als wolle er fi) beruhigen, und ver⸗ 
langte, daß fie ihm die Beweiſe — 
führen ſollten, auf welche fie den Ob 
derdienft gründeten. Sic führten einb 
ge Stellen aus der Schrift an, die ſich 
nicht in dem Text befanden, den En | 
der Kayſer in die Hände gab. Sie lich 
fen hierauf die Handſchrifft aus der po 
triarchiſchen Bibllotheck holen, und be 
tiefen dem Theopbilus augenſcheinlich 
daß die feinige von den “Sconoclafen 
verfaͤlſchet worden ſey. Anſtatt dag dick 
unläugbare Ueberzeugung , dem eigenfa 
nmgen Fuͤrſten die Augen haͤtte — 
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ofen, machte fie ihn ganz rafend, Er ——m—n 
ieß fie in feinee Gegenwart auf das har, Tneoppitu 
‚efte fchlagen, man brannte ihnen vornen oe 
in die Stirne, abfcheuliche Verſe, des- 
Innhalts, daß diefe Böfewichter um 

hrer Uebelthaten willen, aus Jeruſalem 

rären vertrieben worden, und ihre Zus 

Auche nach Conftantinopel genommen 

yätten, und daß fie auch aus diefer 

Stadt, neuer Verbrechen wegen, wären 

jelaget worden. Auf diefen graufamen , 
Befehl, wendete fih Theopbanes zu 
zem Kayfer , und fagte zuifm: Drinz, 

br sbur wobl, daß ihr haben wol⸗ 

et, Daß diefe Worte unauslöfchlich 

eyn follens ihr werder folche ein» 

ſtens vor dem Richterſtuhl des 
yöchften Richters leſen müjffen. 

Man verwies fie nah Apamea in Dis 

hynlen, wo fie In das Gefängnis ges 

eget wurden, Theodorus mufte end» 

ih, da man fie ohne Anfhoren, auf 

zie unmenſchlichſte Art quälte, flerben. 
Theophanes aber überlebte den Theo⸗ 

philus; und da die Kirche den Frieden 
wiederum erhalten hatte, fo waren jene 
yerläumderifchen Worte vornen an der 

Stirne, fir ihn die rühmlichfte Lobre« 

ver Er wurde Biſchof zu Nicaͤa. 


Ji 3 ee 
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Methodius, derfeit fieben Jahren 


x —— in einem Grab ſtack, war aus demſelben 
2 durch einen feltfamen Einfall des Theo⸗ 
—— pbitus bereits befrehet worden. Die⸗ 
berufen. fer feurige und lebhaffte Fuͤrſt, gehoͤrte 
unter iene Neugierige, welche «alles 

wiſſen wollen, ohne es zu nutzen. Er laß 

in allen Arten von Buͤchern. Mun fd 

ihm eines in die Hände, das von lauter 

fhmeren Fragen handelte; der Innhalt 

derfelben ijt nicht befannt worden. We⸗ 

der Johannes Lecanomantes, wo 

der Weltweife Leo Fonnten fie ihm auf⸗ 

loͤſen. Einer von feinen Kammerher⸗ 

ren, der den Methodius liebte , bediew 

te ſich diefer Gelegenheit, ihn dem Fun 

ften befanne zu machen. Er rüpme 

feine Weisheit und feine ausgebreitern 
Kenntnife. Tbheopbilus überfchidte 

dem Wethodius die Fragen , die a 

nicht verftunde , und erhielt eine hiw 

laͤugliche Auflöfung derfelben. Exrfrem, 

einen fo geſchickten Mann gefunden zu 

haben, befahl er fogleih, ihn aus feb 

nem Grab zu hofen und in den Pa 

zu bringen. Erwieß ihm eine bequeme 

Wohnung und eine reichlicdhe Penſien 

en. Man erzähle, daß der, feit ſo 

vlelen Jahren mit ihm eingefchloffen ge 

wefene Verbrecher, fid) geweigert habe, 

die⸗ 
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btefen ſchrecklichen Aufenthalt, in mel — 
heim er durch den Unterricht und durch Tbeopbilus, 
das Beyſpiel des Methodius war bes alt 33 
fehret worden, zugleich mit ihm zu vers 
affen, fondern ſich felbft, um feine _ 
Busuͤbungen fortfegen zu fönnen, vers 
artheilet habe, den Reſt feiner Tage in ur 
yenfelben zuzubringen. Es ftund nicht 
ang an, fo fiel Methodius aufs neue 
n Ungnade. Man hineerbrachte dem 
Ranfer, daß er den Bilderdienft ver 
'heidige , und daß er bereits verfchiedes 
ıe Hofbedicnte auf feine Seite gebracht 
yabe. Er gerierh darıiber in den Auffere 
ten Zorn, und fieß ihn, nachdem er 
hn mit Vorwürfen uberhäufft hatte, auf 
nuf eine gemaltfame Art gelfeln und’in 
ine Höhle des Pallaftes bringen, 100» 
elbft er eben fo, wie indem Grab, daß 
hm Tange Zeit zur Wohnung gedienet 
hatte, eingefperret murde, Da ihn eini⸗ 
je Freunde bey der Nacht aus demſelben 
ıbgehofer und zu ſich genommen hatten, 
:onfiftirte der Kanfer Ihe "Haus, In⸗ 
ycffen fühnete er fich doch, einige Zeit 
yernach „ mit dem’ Methodius mirder 
us, weil er glaubte ſich feiner Einfiche 
ten mit Nuten bedienen zu Fönnen. "a 
er hörte fogar mit Vergnügen die Er⸗ 
Elärung dererienigen Schrifftſtellen von 
Ji4 ihm 


nn 
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— au, weldye die Iconoclaſten zu Te 
reg 2 Vortheil anführten YYIechodius 

muſte ihn auf allen feinen Feldzuͤgen bes 
gleiten , fo daß er, ohne die Ketzerey 
völlig abzulegen, doch wehiger cifrig wur 
de, fie zu unterſtuͤtzen, und die Orthodoren 


EN 


ES 


8. 

wir un du feiner deſten Unterthanen vergoß , ficken 
greraceun die Saracenen mit einer Armee von wier 
Cedn pu 524. 319 tauſend Mann, unter Aufführung des 
an rahim / in die Fayferlichen Laͤnder ein. 
ur. Theophilus ſtellte ſich au die Spitze fir 
Costin Tkeo. ner Truppen, begleitet von dem Ma⸗ 
BT muel, und dem Theophobus. Asa 
ſich den Feinden genähert, hielt er Kriege 
sath. Manuel war der Meinung, da 
der Kanfer feine Perfon nicht der Gefak 
ausfeken, fondern. das Commando de 
Armee einem von feinen Feldherren übe 
kaflen folte. Theopbobus Hingegen 
gieth, daß der Kayker feine Truppen 
durch feine Gegenwart aufmuntern ſollte. 
Zugleich hielt er dafuͤr, daß man die Sa 
racenen waͤhrend der Nacht angreiffen 
Sollte, um Ihnen den Vortheil abzuge⸗ 
winnen, den ihnen ihre Uebermacht gab. 
Er erbot,fih deu Angriff mit der perfs 
chen Infauterie, die er commandirte, zu 

machen, überzeugt, daß es, wenn nad 

— dio 


ir 
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dieſem erſten Schritt, die griechifche — ⸗ 
Reuterey den Feind mit Muth angreif⸗ Tbeopbilus. 


fen würde, leicht feyn follse, ihre Dies 


derlage zu bewerfftelligen.. Der Kayler - 
war in Anfehung deſſen, daß er ſelbſt 


commandiren follte, feiner Meinung. 
Doc) den Borfchlag, von dem nächtlichen 
Zreffen,verwarf er, ale eine gefährliche 
Sache, um fo mehr, weil die Ehrbe⸗ 
gierde, als der flärffte Antrieb zur Tas 
pferfeit, wenn fie feine Zeugen hat, 
nicht wirffam genug ift. Ibrahim ents 
fernte fih, entweder aus Feigheit, oder 
aus einer andern unbefannten Urſache, 
mit zehen taufend Mann und überlich 
das Commando feinem Lieutenant, dem 
Abubazar. Das Treffen war blutig 
und hartnaͤckig. Endlich muftendie Gries 
chen der Hebermacht der Saracenen nach⸗ 


geben und die Flucht ergreifen. Der 


Kayſer hatte niemand mehr bey ſich, als 
feine $eibtvache, und zwey taufend Per⸗ 
fer , welche Theophobus anführte. Bes 
gleitet von diefen tapfern Soldaten , 308 
es ſich auf einen Hügel zuruͤck, welcher 
fogleich von den Saracenen umzingelt 
wurde. Hier wurde bis in die Macht 
mit gleicher Hige gefochten, von der ei⸗ 
sem Seite, um den Kayfer gefangen zu 


nehmen, von der andern aber, um ihn 
z Di iu 
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Tbeopbilus. 
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zu vertheidigen. Als die Macht herbey 
gefommen war, befahl Tbeopbobus 
feinen $euten, ein Sreudengefchren zu er» 
heben, mit den Händen zu Flatfchen mb 
ein großes Geräufche mit den Trompe⸗ 
ten und andern Feldinftrumenten zu mar 
chen, um den Feinden weis zu madıen, 
als ob fie einen Euccurs erhalten härten. 
Die Saracenen lieflen fich durch dich 
gift betrugen, sogen fih, aus Furcht une 
singelt zu werden ‚ zurück, und ſchlugen 
zwo Meilen davon ihr fager auf. Der 


| Kanfer machte fich diefen Zeitpunct zu 


Nutze, umfid zu retten, ımd fam zu 
feiner Hauptarmee zuruͤck, welche fich 
in einiger Entfernung davon mieder ver 
ſammlet hatte. Er gab den Flüchtlingen 
einen Verweis und überhäufte den Theo⸗ 
phobus und die Perſer mit $obeserhe 
bungen und Belohnungen, welche durch 
bie Ehrbegierde und durch die Freygebig⸗ 
Felt des Kanfers angetrieben, ſichs als 
eine Gnade ausbaten , den Krieg wider 
die Saracenen allein führen zu —— 
Theophilus dankte ihnen fuͤr ihren 
Eifer, hielt es aber nicht für ratbhſam, 
Diefe tapfern Helden einer fo großen Ge 
fahr blos zu ſtellen Er kehrte nach Com 
zuge), . Saracenen aber nach 


Im 


ie zuruͤck 
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. Sm folgenden Jahre erfolgte ein zwey ⸗'—— 
ses Treffen in Cappadocien, wo Theo⸗ — 
philus viel gluͤcklicher war. Er rich 
tete unser den Saracenen ein großes Die SEN: 
Blutbad an, und Fam mit fünf und Sin pem * 
zwanzig tauſend Gefangenen nach Eons Theopbilus 
fantinopel zur. Mach einem. ſo glor⸗ ben 
reichen Sieg, hielt er feinen Einzug in _p-4s5- 
die Stadt Im Triumph, und ſtellete die Zn dir. s, 
Spiele auf dem Rennplatz an, wo et 198. 


felbft den Preis davon zu fragen bemuͤhet Contin. Theo, 


.71. 72. 
war. Er ſaß auf einem mit weiſſen Pfer⸗ — p 


den befpannten Wagen , In der Kleidung „Arz’ ung, 
der blauen action, rennte, mitten uns | 
ter den freudigfien Zuruffungen, nad) 
dem Ziel, und erhielte den Sieg, der - 
bey dergleichen Gelegenheiten einem Fürs 
ſten allemal gewis ift. Doch mar er «6 
nicht allein, der bey diefem Feſte Ehre 
einlegte. Unter den Gefangenen befand 
fich ein faracenifcher Reuter, von einer 
giemlichen Größe,‘ der beyde Haͤnde 
gleich) gefchicke brauchen, and der zu 
gleicher Zeit zwo $anzen, mit einer 
aufferordentlichen &efchwindigfeit und 
Leichtigkeit fiihren fonnte. Als der Kay⸗ 
fer von dem Hauptmann der Leibwache, 
der ihn Fannte, Nachricht davon erhals 
sen, wollte er ihn eine Probe feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit machen laffen. Er g ihn 
mitten 


! 


| 
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me mitten auf deu Mennplaß retten, wo bet 
ee Saracene den Benfall des Kapfers und 


und aller Zuſchauer erhielt, nur des 
Theodorus Erateres feinen nicht Es 
war diefes ein Verſchnittener, welde 
der Hofdienſte, wozu ihn fein Zuſtand ber 
flimmte, überdruß N mw 


he 

fid) damals auf dem | neben 

dem Theopbilus, und da er diefen: Auf 
tritt, welchen der Kayfer beimunderte, 
mit einer verächtlichen Mine beywohnere, 
fagte der Kayſer zu ihm: Biſt Du wohl 
im Stande ,.eben das zu tbun, was 
diefer Saracene geleifter bar ? Priny 
antwortete Crateres, ich babe mich 


te. Thue das, ertwiederte der Kanfer, 
wenn du abet nicht Wott haͤltſt, ſo 
laß ich dir den Ropf abichlagen. & 
gleidy nahm Crateres eine Lanze ohne 
Eifen in die Fauft, .eilte aufihn zu up 
warf den Saracenen bey dem erſten 
Sioß über den Hauffen. Der Kahſer 


F 
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2 
ſchaͤmte ſich zwar ein wenig „daß er eine ——— 
⸗ ſo eitle Kunſt zu bewundern geſchienen, are 
Boch Fonnte er ſich auch nicht enthalten, | 
den Crateres zu loben. Er.belohnte - 
im mit einem reichen Oberfleid; eine 
Art des Geſchenkes, welche von.iener Zeit 
an, ben den morgenländifdhen Prinzen 
ublih war, | ne ee 
‚ Mad) der blutigen Niederlage, welche “am zıe. 
Die Saraeenen erlitten Hatten „ warnen fi —— 
eilfertig darauf bädacht, dieſen Schimpf, zyeonnilus 
deſſen fie nicht getwoßne waren, wieder mird yon dem 
auszulöfhen. Sie erſchlenen un folgen, Manuel 00 
(den Fruͤhiahre mit einer fuͤrchtoelichen Leo Gramm, 
Armee in Cappadocien. Der Kanfer, nn 
ſtolz auf den glängenden Sieg, den er in Zon- T. ı1. p. 
dem vorhergehenden Feldzug ‚Davon ger „175199 
‚seagen hatte, eilte ihnen ewigegen umd p.72.73. 
‚erfuhr, daß dem Gluͤck durchaus nice Symeom p. 
‚zu trauen ſey. Seine Armee wurde ge⸗ 
ſchlagen, und da er fich felbft mit einer 
smüberlegten Tapferkeit der gröften Ge⸗ 
fahr ausfezte, wurde er umzingelt, Ma⸗ x 
snuel ‚. der fich mit dem Meft der Armee 
zuruͤck zog, verſammlete, ſobald er die 
Abweſenheit des Kayſers innen wurde, 
die tapferſten Reuter, ſtellte ſich an ihre 
Spitze und faßte zu ihnen: Laſſet uns 
‚geben, und ben Rapfer entweder 
retten, oder mit ihm lesben, Hier⸗ 
4 \ auf 


I. Wu WW 


— m Tu 


— — — ER Ti 
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anf eilte er wie ein Big fort, und kanbs 


BEIBFIEI 
abs. 1 dem Cheopbilus , dem es, M 


c 838 


einem: Haufen Feinden umgehen, mitde 
nen ex auf Tod und Leben fechte , bercit 
anfing an Kraͤfften, aber nicht an 

zu fehlen... Solget mir, Prinz fagte@ 


u ihm, ich will end) einen beque⸗ 

| rn machen. Dieſe Ungl® 
-  Bige: follen. die Ehre nicht haben 

einen Kayſer zum. Gefangenen * 
machen 


Wir wollen ihnen 


abet 
. auch: die Ehre nicht laffen, daß ſe 
—— ayſer vor ihnen folen r Ä 


benfeben, erwiederts Theophilu⸗ 
dem er. ir. fechten..forafugr. anal 
der, ohne, ihn-verfäanden zu haben, M) 
alſobaid umgewendet, und die Gerat® 
nen, die jihm in dem Weg waren, tes 
und Links! niedermachte, merkte 

daß der Keyfer nicht nochtam. ‚Er fi 
te auf der Stelle zurück, amd fam abet 
mals- mit vieler Muͤhe bis zu 
Theopbilus, de Mb 

ihm nachgufolgen., Manuel ſiel ⸗ 


Be | 


deittenmal die Feinde, wie. ein 

ziveifelter an, eilte zum Kayfer, seh 
den Zaum feines Pferdes, fezte Ihm 
Spige feines Degens: apff pie Bruß mt 
fagte zu ihm: Foiget mir; oder m" 
übe da den Tod ſuchet / pn, 
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ſolchen durch dieſen Degen, der 
gemacht iſt, euch zu vertheidigen, a 
und. laſſet diefe Ehre feinem Sara 

cenen.-, Zu. gleicher Zeit ſchleppte er 

den. mit Blut und Staub bedeckten 

Kaifer mit fort, und bradhse ihn zu 

feiner Armee zuruͤck, während daß feine. 

keute , die Ihnen nacheifenden Feinde 

jurück hielten... Seine Armee, hatte. fid) 

an einem vortheilhaften Mag wieder 
verſamm̃elt; ſie empfieng den Kaiſer, 

den ſie fuͤr todt oder gefangen hielten, 

mit einem großen Freudengeſchrey. Die 

durch die Tapferkeit des Manuel, und 

durch die Zuruͤckkunft des Theophilus 

aufs neue belebten Griechen hielten ſich 

ſo wohl, daß ſich die Saracenen zuruͤck⸗ 

eher muſten, ohne ein zweytes Treffen 


‚u atmen u en 13 

Hilantieln heteitt non Wunden, von Manuel Fer 
jengu aber: ‚feine tödlich war, wurde in Bnampe, 
Anfangs: von, dem Theophilus fehe Ka imren - 
zeliebt. Disfer Fuͤrſt nensse ihn nur _ Saraceım. ' 
einen Wohltkäter, ſeinen Exretter, Al — 
ein, eine fo wohl verdiente⸗ Gunſt ent⸗ Zon. T. 11 p. 
ündete gar bald die Wuth dek Meides. IF, zu... 
Derienige, welcher fo diele Scracenen p. 22. =. 
u Boden. gefchlagen hatte „sfonmte. fich Zr, P- #9 
icht wider die Antalle einer Cabale der Gene, = 
hofleuse ſchuͤtzen. Dee: Ralfer ſelbſt aa 

| von 
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— yon der Laſt der Dankbarkeit gleich 


Tpeopbstus, 
Ja 33% 
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öften TEilfertigkeit Be Erin 
der n 
ae on Daratenen, dew 


fm zu Boden gedrückt, glaubte fich durch 
e Undanfbarfeit eine Erleichterung zu 
een, und Manuel mufte — 


daß der Dienft , der zu groß iſt, ab 
daß man Hm verguͤten koͤmme, oft die 
Wirkung ——** thut. — 


dient die Nach⸗ 
Me, auf. —— fon ——— 


| — ifwidie-Augen ausſtechen zu lab 


Auf dieſe erhaltene Madre, 
verließ er Tonftantinopel, mie dem 


* er * Schlachten 
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‚ 
Haͤtte. Er fhenfte ihm in Eurem fein = 
VWertrauen, und machte fehon Anftalt, er re 
fich feiner Tapferkeit bey den wichtigften | 
Unternehmungen zu bedienen. Ä 
Choraſan hatte ſich empoͤrt. Ma⸗ * 
nuel verlangte, um es wieder zu baͤn⸗ Thalen des 
digen, blos die griechifihen Gefangene, . a 
und fette feinen Kopf zum Pfand, daB race. 
Feiner von ihnen die Flucht ergreifen 
würde, Er hielte fein Wort. Nie was 
‚ven Soldaten ihrem Feldherrn fo getreu, 
als die. Zwar fren, aber mit ihrem 
Erlöfer durch viel feftere Bande ver⸗ 
bunden, als iene Kesten waren, bie er 
ihnen abgenommen hatte, dienten fie 
ihm mit dem gröften Eifer. Sie opfer⸗ 
zen gern ihr eben auf, um ihm Ruhm 
zu erwerben. Das Erftaunen der Re⸗ 
bellen trug ebenfalls etwas zu ihrer 
Niederlage bey. Sie erivarteten ein 
Treffen mit den Saracenen, und ev 
blickten mit Erſtaunen Feinde, deren 
Kleidung , Waffenräftung, Sprache, 
Schlachtordnung und Art. zu Fämpfen, 
-ihnen unbekannt waren. Diele an dem 
Drus wohnenden Völfer hatten fall 
niemals von Griechen etwas gehöret. 
Sie wurden In wenigen Tagen befieget 
md unter das ed) gebracht. Dee 
Eieger wendete den übrigen Theil des 

XIV. Theil, Kt Jeld⸗ 


— — — — — — — — — — — 


— — * 
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— Feldzugs zu einer andern Art des Arie 
Idges an. ine gewaltige Menge wilder 
, Thiere , die aus der Wuͤſte Mauern 
nahar Famen, verwuͤſteten die benach⸗ 
barten Gegenden. Manuel erlegte ſe 
mie feinen Truppen und befreyete alle 
doas Sand von diefen Thieren. 

Jadr 89: So viele Dienfle machten den Ma⸗ 
IT: * nuel Den e — gi feinen 
anmel ganzen Hofe, der er wat; 

Gut m os der zu Confiontinopel, belich. 

zei suräd- Aber eben der Ruhm, den er hin 

J en erwarb, machte, daß der Kal | 

feinen Verluſt bedauerte. Treo 

pbilus war aͤußerſt daruͤber berribt, 

daß er einen Helden nicht mehr haben 

ſolite, dem er das Leben zu danken hatte. 

Er entfchloß- ſich alfo, ihn wieder zu 

befommen, und feinen Feinden einen ſo 

mächtigen Beyſtand zu entziehen. & 

Brauchte zu diefer Füglichen Commipen 

einen verftändigen und liſtigen Mond, 

welcher , indem er mit einer Co 

ravane von Pilgrimen nach Pafäfims 

gegangen war, als ein “Bettler verkle⸗ 

det, von Serufalem nad) Bagdad 1er 

fete. Er famin den Pallaſt und üben 

gab dem Manuel den Brief von dem 

Kaiſer, nebft einem Kranz, das ihm 

derfelbe als ein Unterpfand feiner Treme 

| 58 
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zuſchickte. Die Gemogenheit des Ta —* 


Lifen -und. die £iebfofungen- eines fregw” iTüs, 
den Hofes Fonnten die Hebe zum Das Zan age 
terland nicht aus dem: Herzen des Ma⸗ 
nuel vertifgen. Cr vergoß Ihränen, 
da er einen Sandsmann, noch mehr aber, 
da er das koſtbare Unterpfand erblickte, 
das ihm fein Herr zuſchickte. Hoͤchſt⸗ 
begicrig , wieder nad) Conftantinopel zus 
ruͤck zu fehren, machte er fich das Vers 
grauen des Califen zu Nutze, um: wies 
der aus feinen Händen zu fommen: , 
„ Prinz, fagte er, ihr wiſſet, daß ic) 
Feinde in dem Reiche Habe: ihre 
Bosheit hat mir, wider ihren Willen, 
genutzet. Sie haben mid) verderben 
„, wollen, und find. mir ‚gu: der Ehre 
5, beförderlich gewefen ,.die ‚Gnade des 
5, sgröften Fuͤrſten anf: der Erde. zu 
„, erlangen. Indeſſen verdienen fir derh 
meinen ganzen Haß. Sie wohnen in Cap⸗ 
vadocien 3 gebet mir einige Truppen, 
ich will euch an dieſer Nation, und zu⸗ 
‚gleich auch mich an meinen Berkäumgs 
Dorn raͤchen. Um fein Vorhaben deſto 
beſſer zu verbergen, bat er den Cali⸗ 
fen, ſeinem Sohn Ouatheq das Com⸗ 
mando dieſer Armee zu gehen; fuͤr ſich 
bat er ſich blos die Ehre aus, der Lieu⸗ 
tenant diefes > Prien au, ſeyn/ 
| k 2 mit 
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mn Mit dem er die zaͤttlichſte Freund hah 

Cheoppilus, aufgerichtet hatte. Mutaſem, demik 

Gabe 338. ‚gefeifteten Dienfie, umd der grefenife 

ge Character des Manuel nicht erlah 

: sen, den geringften Verdacht zu hen, 

nahın diefe Gelegenheit mic Freuden 

Das Mech mit Feuer und Schwerdt ie 

+- greifen. Er gab dem Manuel di 

ande über eine Armee. Selbeh 

fie auf der Graͤnze waren, ließ Menof 

"dem Gouverneur von Eappadocien ſa 

Borhaben heimlich zu wiſſen machen, w 

Hat ihn, einfge Truppen an einen 9 

"u pofliren, wo er ſich allein ce 

«den wollte , die ihm zur Bededs 

bdienten, bis er in Sicherheit wäre. U 

“er wo bis drey Meilen von diefem X 

: angefommen war, ließ er die Are 

campiren. Hierauf entfernte er F 

in Begl des Sohnes des 

unter dem Vorwand, auf die Jap 

gehen, von dem Lager. Als cr o8 

an dem Drte war ‚wo man 

ee rien Lrknrn, 9 
vergo en ı 

ſagte zu ihm: Enfernet euch, m® 

- Sohn! ich verlange euch nick? 
verrathen. Kehret zu eurem 

ter zuriick. Ich verlaffe euchaust‘ 

ner andern Urfache, als weil = 








| 
| 
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Stimme meines Vateslandes Der Teeeshiine, 
| borfam leiften muß, die mich zu Zade sz8. 
- meinem natürlichen Seren zurůckru⸗ | 
' fer. Als er wieder nach Eonftantinepel 
' gefommen war, verfügte er fi) in die 
' Kirche zu Blaquernes, als an einen 
Freyort, um dafelbft abzumarten, 06 - 
ihm der Kaiſer auch fein Wort halten: 
wuͤrde. Diefes geſchah auch fehr bald. 
Der Kaiſer machte ihn zum Magifter 
Officiorum und übergab ihm das Com⸗ 
wando feiner Leibwache. Theophilus, 
welcher nichts als Toͤchter gezeuget hatte, 
erwaͤhlte, da ihm in dieſem Jahre ein 
Sohn gebohren wuͤrde, den Manuel 
zum Taufpathen deſſelben. Dieſes Kind, 
das von feinem Großvater den Namen. 
Michael bekam, wurde in folgendem 
Jahre in der Soptienkirche ekroͤnet. ge 
le Geburt des iungen Dingen mach⸗ abs 
te bey dem Theopbilus den Wunſch es Theophis 
rege, eine lange Reihe von Nachfoms Ine- — 
men zu haben, die nach einander den ge. 
Thron befisen möchten. Diefe Zeiten, Con. ** 
in denen die Unwiſſenheit herrſchte, wa⸗ syInconpugen 
ren fehr fruchtbar an Wahrfagern, Aſtro⸗ Genel. p- af 
bogen und Zauberern, und dee Kanfer, 
‚der wenig Religion hatte, war eben fo 
aberglaubig, als der geringfte unter fels 
nen Unterthauen, Es wohnte damals 
| Kr3 eine 
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— eig Saracemin zu Conflantinopel , die 
Toropniluß. hi Kriege -gefüngen genommen worden, 


wegen ihrer Wahrſagmigen ſehe 
beruͤhmt war. Der Kanfer ließ fie hob 
Ieri, imd fragte fie, aus welcher Fam 
fie wohl eine Tange Reihe von Kanfern 
zu "hoffen wäre. Es fiel ihr ein, die 
Wartinaces zu nennen, welche eme 
der anfehnlichften war. Theopbilus 
fah von nun ar diefe Samilie, fiir eine 
Nebenbuhlerin der feinigen an. Er nö 
thigte deswegen den Vater und die Soͤh⸗ 
ne, Moͤnche zu werden, und machte 
adsihrem Haufe ein Klofter. Mach der 

nung des Pöbels, müffen derglei⸗ 
chen Wahrfagungen allezeit gerwiffermaß 


- fen erfüßtertwerden, es gefchehe nun gleich 


anf diefe oder iene Art. Man- glaubte 
diefe fen in der Perfon der Eudocia, 


der zweyten Gemahlin des Baſtlius 


in die Erfuͤllung gegangen. Dieſe Prin 


ceſſin ſtammte aus der Familie der Mar⸗ 


tinaces abz und von ihr kamen nach 


und nad) vier Kanfer her, welche den 


=> fieben und fiebenzig Jahre Tang 


efaßen. Wein eine andere Weiffagung 
bennrußigte den Theopbilus noch weit 
ch Diefes Weib prophesehte, daß 
nad) feinen Tode der Bilderdienſt wie⸗ 
derum Gergefiellt , und Johannes’ Les 
e cano⸗ 
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dimomantes. abgelegt werden würde = 


m bſt, di — 
VJohannes felbft, der ſtets ein Charla⸗ Trest — 


'tan blieb, auch da er Patriarch war, z 


beunruhigte den Kanfer. . Diefe Beges 
benheiten waren leicht voraus ‚zu fehen, 
mian durfte nur vorausfegen, daß die 
 Kanferin ihren Gemahl uͤberleben wuͤr⸗ 
de, indem tebermann muſte, daß fie 

die Bilderflürmer verabfchenete. Theos 

pbilus Heß fih, um die Erfuͤllung die 
' fer traurigen Weiſſagung zu verhindern, 
von der Kayferin und von dem Theoc» 
dus, feinem Canzler, eidlich veripres 

dyen, daß fie den “Tohannes, im Fall 
fie ihn überlebten, bey feiner Wurde 
| erhalten, und ienen abgoͤttiſchen Bilder⸗ 
dienſt, den er mit fo vieler Mühe ab» 
geſchaft, nicht wieder herftellen wollten. 
"Mach der Entfernung des YTanuel_ zu. 
blieb die ſaraceniſche Armee, über die Nachricht u 
! er das Commando gehabt hatte, in er 
padocien liegen und erwartete neue Wer Conin, ro 
' Hafturigsbefehlevon dem Lalifen. Die Ellen, 
fer Prinz, änßerft uͤber den Manuel, desdmimp. 


der ihn getäufeht. hatte, aufgebracht, Gaignes hifts- 


ſchickte einen nenen Feldheren ab, um den des Hını Te 

Feldzug zu vollenden. Der Kanfer felr, a 

yes Orts, ſchickte dieienigen Truppen, nor. in tb. 

die er in Afien hatte, wider fie zu Fel⸗ — 

de, Allein bende Armeen zogen, id 
Kr4 nad) 


| 
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edenen Bewegungen, weil 


— — rahh verſchi 
Theopbslus, ſuh eine vor der Pa fuͤrchtete, yw 
EHE nit, ohne ein Treffen gewagt zu haben. 


Zu gleicher Zeit ice der Khan der 
Chazaren, der mit dem Meiche ie Ab 
Ian; ſtunde, eine Gefandfibaft nah 
Conftantinopel. Er fuchte den Kayfır 
zu bewegen, fich mie ihm zu — 
um die Patzinaces zu vertreiben. 

fe barbarifche,, bis daher gar = 

zwiſchen dem 


kannte Nation, wohnte 


Wolgaſtrom und dem Jaick. Nachdem 
fie ſich vermehret, ließ fie ſich am 
dem Ufer des Tanals ſehen, und be 


bete ‚mit einer Sfnvaflon , gleich jener, 


⸗ 


welche ‘die Chazares En , uud ſo 
viele mirternächtifche Völker gemast 
hatten, welche von den Ufern des ca 
fpifchen Meeres , zu verfihiedenen eis 
ten, bis an die Donau geflommen we 
ven. Der cimmerifihe Bosphorus, ber 
diefem Einfall ausgeſezt wer, befand 
fi) damals in den Händen der 

zen; den Kapfer aber gehörte 

noch die Stadt Cherfona , ein weicht 


| ren ig gg 


; und aus biefem Grunde. mufte ee 
mit den Chazaren gemeine Sache mas 
chen. Der Kanfer ſchickte feinen Ober 
ftallmeifter Namens Camateres, = 
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cher des Landes kundig war, dahin. Er 


— 
gab ihm eine Flotte, und einige Trup⸗T ee 


pen, am den. Chazaren bensuflchen a 
und nebſt ihm den Pasinaces den Paß 
zu verrennen. Als Camateres zu Cher⸗ 
fona angefommen war, ließ er feine 


Kriegsſchiffe daſelbſt, und ſezte feine 


Truppen auf kleine Schiffe, mit denen 


man allein auf dem Palus Macores 


fortkommen. und den Tanuais erreichen 
konnte. Nachdem er auf diefem Fluß, 
big zu einer Fleinen Entfernung von fele 
ner Mündung ‚fortgefegelt war, ließ 
ar mit Benhülfe des Chazaren ein Fort 
anlegen, vermittelft deſſen man.die Bars. 
baren diefes Landes im Zaum halten und 
— den Weg verfperren fonnte. Da 
in der dafigen Gegend feine Baumate⸗ 
vialen anzutreffen waren, brannte man 
Kalch aus dem Flußfand, umd Ziegel 
aus der Erde des Ortes ſelbſt. Das 
durch wurde nun frenlich die Arbeit vers 
zögert, das Gebäude felb aber defto 
dauerhafter. Das Sort wurde Sarcel 
genennt, welches Wort in der Sprache 
der Chazaren fo viel hieß, als das 
weiße Sauß. Der Derr de l Iſle 
der berühmte Geograph behauptet, Sar⸗ 
cel fen nicht an dem großen Tanais, der 
heut zu Tage Don heifit, gebauet wors 
— Kk5 den, 
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——2zgFen, , fondern ar dem Done, den Vie 
erg Alten ebenfalls Tanais neunten; usb 

R daß diefes Sarcel eine ruffifche Stadt 
fen, die noch test Bielogorod, das Hk; 
die weiße Stadt hieße. Allein dieſe 

Meinung fcheine mir nicht fo wahrſchein⸗ 

lich zu ſeyn, als dielenige, welche ih 

angenommen habe. In dieſem Fort 
lag beftändig eine Beſatzung von drey 
hundert Chazaren. Als‘ Comateres 
nach Cherſona zurück gefommen war, 
machte er dem Kayſer zu wiſſen, def 
es, um diefen mächtigen Platz zu erhal⸗ 
ten, nöthig fen, einen Gouverneur dahin 
zu ſchicken, weil es fehr gefährlich mis 
ve, folhen, mie bisher, der Willkuͤhr 
der Einwohner zu überlaflen, Der Kay 
fer billigre diefen Worfehlag und ernenns 
te den Camateres felbft dazu, und gab | 
den Eherfoniten Befehl , ihm zu geherr | 
den. Dieles war alfo das erſtemal, 
daß fie einen Statthalter erhielten, umd 
in der Folge wurde ihnen aflezeis einer 
aus Conſtantinopel gefchidt. 
werwẽLuheit Die Schriftſteller der damaligen Zebs 
"eines Dachde⸗ fen’ berichten eine zwar an ſich menig 
Leo Gramm.p, betrachtliche That, die aber doch in der 
: 456. Geſchichte der Kuünfte einen Platz ver 
or eear. diene. Auf dem Mas, der Anguftcen 
hieß, fund eine Statue des Juſti⸗ 
U mans 
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nians zu Pferde anf! einer ſehr hohen — 
Säule. Die Helmzler, "welche chen Trrarbiiu 





aus 338% 
fd, mie die Statue von vergoldeten. * — 
Bronze war, wurde durch den Wind 
herab geworfen Da man im Vegrif x. 


ſtund, ein Gerüfte zu machen, das bie 
zu diefer Höhe Hinauf reichte, erbot fi... I... 
ein Dachdecker diefe Muͤhe zu erfpah, . 
ren, und ſagte daß er nichts als ein 
Seil und einen Wurffpieß brauche. “Er, 
flieg ſodann auf das Dach der Sophiens' 
Fieche, die nicht weit dabbn entfernet | ; 
war, befeftigte das Seil an dem Wurf⸗ 
fpieß, und warf folhen mit aller Ge⸗ 
walt, durch eine Mafchine ab, fo daß 
4 ref in der Säule ſtecken bfieb, Hier 
Froch er an dem Geil hinauf, und 
| — tie Helmzier wieder an Ort und 
| Stelle. Dee Kanfer belöhnte feinen 
Fleiß und feine Verwe genheit mit hun⸗ 
dert Stuͤcken Goldes. 

Die Saracenen fehlehen, nach dem, _Tahr 340. 310. 
Verluſt des Manuel, alen ihren Mith, 34. 
verlohren zu haben. Sie kamen — 

uͤber ihre Grenzen. Theopbilus mad): Städte. 
te fich ihre Unthaͤtigkelt zu Mugen, und “edr p- 528. 
fil ander S pige von hundert tauſend zen. v.n. p. 
Mann in Syrien ein. Er richtete über; F igt. 
all nichts als Verwuͤſtungen an, dratg —— 
bis an den Euphrat, verbrannte Sa: Contin. Theo, 

 lbpalg, P77-78- 
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im, mofabe und befagerte Sozopetra, eine 

are gan. andere Stadt in Tomagene, aus wel⸗ 

Symaon ps31 cher der Calif gebiirtig war. Muta⸗ 

Gargep.gan fen, über die Gefahr feines Warerlaw 

IK des beſtuͤrzt, und auffer Stand geſezt, 

a PB Tepemfeiben zu Huͤlfe zu kommen, ſchries 

Abalfareg, an den Theopbilus, und bar ihn auf 

Eimscin U das inftändigfie , dieſer Stadt, Die ihe 

fp, lieb waͤre, zu ſchonen. Sie iſt meis 

ne Wiege, ſchrieb er, ich will euch 

lieher eine ‚ganze Provinz überlaf 

en. Denker daran, daß, ob ich 

gleich heute unverfehens überfallen 

- worden bin, ich doch morgen im 

Stande feyn werde, mid) zu rächen. 

Der Eifer, mit welcher ſich der Calif 

diefee Stadt aunahm, reiste den Kay 

fee nur noch mehr, fie zu zerſtoͤren 

Er eroberte fie endlich niit Sturm, plan 

derte und zerftörte fi. Die Männer 

muften über die Klinge fpringenz die 

- Weiber und Kinder aber wurden ju 

Sclaven gemacht. Von da marſchirte 

die Armee nah Malaria, fo das alte 

Melitine war. Hier wurde ebenfals 

“cin großen Blutbad angerichtet, und 

taufend Muſelmaͤnner gefangen genom⸗ 

men. Theopbilus fehrte, ſtolz daraufı 

dem faracenifchen Monarchen einen fo 
empfindlichen Verdruß gemacht zu de 

. Sen, nach Eonftandinopel zuruͤck. | 
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Seine Freude wurde gar bald durch F 


il 

eine Begebenheit geftöret, welche trau Tg i 
rige Folgen Hätte haben koͤnnen. Er hat ae: 
ge den‘ Theophobus an der Spize det yerfiihen@uh 
Perſer gelaflen, um fie nad Sinope daten. 
‚and Paphlagonien zu führen, woſelbſt 
fie die Wintergnartiere beziehen fol 
ten. Diefe Corps, das nach und nach 
durch die Fluͤchtlinge angewachſen 
war, beſtund damals aus dreyßig tau⸗ 
ſend Mann. Als fie zu Sinope am 
gefommen waren, wurden fie über 
Bas lange Auffenbleiben ihres Soldes 
verdrüßlich, empoͤrten Tih und rie 
fen den Theophobus zum Kapfer 
aus. Diefer getteue Officier wol ı 
te diefe ſtrafbare Ehre durchaus nicht 
annehmen, und fchlechterdinge feinen 
Theil an ihrem Aufruhr habenz er 
drohere ihnen mit den firengften Stra⸗ 
fen, welche Rebellen verdienen. Ale 
lein fie ließen ſich durch nichts befänfs 
tigen; fie umringten ihn , fie ſchrien: 
Ihr alleine koͤnnt uno Sicherheit 
verſchaffen: wir haben von dem 
KRapyſer keine Gnade zu hoffen. 
fine Empoͤrung kann , ſobald fie 
einmal ausgebrochen ift „der Straf⸗ 
fe nicht andere, ale durch einen 
giächlichen Ausgang entgehen. 

en. Theo⸗ 
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— — Theophilus gab dem Kayſer von ab 
en det was zu Sinope vorgieng, in 
"geheim Nachricht, und ſchwur ih 
| eher tauſendmal fein Leben aufzuopferm, 

. als untreu zu werden. Theophi 
antwortete, daß er mit feiner Treue 
zufrieden fey, daß er fidy aber fobald, 
als möglich von den Mebellen loem⸗ 
den und an den Hof kommen folse, 
Theophobus entwiſchte, und kam ja 
dem. Kayſer, der ihn auf das liebreich 
fie aufnahm. Er verfpradh fogar, im 
Betracht feiner, den Perſern zu versch 

‚hen und ihnen einen volfommenen 

don angedeihen zu laſſen; doch befahl 
‚er ihnen Sinope zu verlaffen. Duch 
die Slucht desTheophobus in die gro» 

ſte Verlegenheit gefezt, gehorchten fie. 
Man verlegte fie zu ziwentaufenden, 
in verfchiedene Provimen , uud gab 
ihnen geiechifche Officiere, weldye auf 
‚ alle ihre Schritte Act hatten, un» 
- Ähre Anfcpläge ‚vereitelten. Ja man 
fi fie, fogar unter. andre Truppen, 
o daß fie fir) in kurzem naturalifirten, 
und ihre Herkunft gänzlich vergaßen. 
&o freudig der Kayfer den Theopho⸗ 

bus aufgenommen hatte, fo blieb d 

in feinem Deizen ein Stachel der 


ferſuche zutuͤck, aa fich Zus * 








wie wir in der Folge fehen werden,  „Jabt 
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Audgenblick feines Todes veroffenbasne, —* 


ar 
Die Zerfideung. der Stadt Sozope⸗ ger * 
cea machte den Balifen ganz raſend. Er. Errace⸗ 
entſchloß fih, Mich deswegen an dem helagern dinio⸗ 
Baterland des Theophilus zu rächen, Leo Gran. 
Diefes war Amorium, wo Wichad a. 
der: Stammler gebohren wurde, Carr. 59 
Sie war damals die größte, die wolf zun T. n. p, 
reichſte und die reicheſte Stadt in Klein — 
Aſien. Er ließ aus allen Provinzen "5.75. 190. 
feines Reiches, fogat aus dem innerften Symeon pg23. 


eor 


von Africa Truppen 'zufammen kom⸗ ae u 


men. Die Ealifen harten feit langer „4: 
Zeit Eeine fo zahlreiche Armee benfanıı krmuund,, 
men gehabt. Um feinen Entfchluß _c- 9. 
Fund zu ‚machen, ließ er mitten auf OreioinFeh. 
Den Schild eines ieden Soldaten den ap. Combel. 
Damen Amorium fchreiben. Die in 
etliche Corps abgetheilte Armee En Martii, 
Durch verfchiedene enge Paͤße zwiſch 
den Gebirgen in das fand, md * 
oberte unterwegs etliche Staͤdte. Dr. 
allgemeine Sammelplaz war zu Tar⸗ — 
ſus. Um dieſen Strom aufzuhalten, 
marſchirte Theophilus bis nach Dory⸗ 
laeum, ſo drey Tagereiſen von Amo⸗ 
rium entfernt lag. Man rieth ihm, 
ſich mit den Saracenen, die ihm ſehr 
überlegen waren, in BeinZeffen einzus 

laflen, 
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ſp aul⸗ ſſen, Amorium ausjuleeren uvd die 
ie "Einwohner diefer Stadt au einen amr 
- dern Ort zu führen. Er verwarf die 
fen Rath als eine ſchaͤndliche Feigheic. 
Die Stadt war wohl befefllget. Er 
gab Ordre alles, zu einer tapferu Go 
genwehr, in Bereitihaft zu Halten, 
Er ſchickte gute Truppen unter Anfüß 

zung des Patrijiers Aetius dahin, und 

überließ ihm die tapferfien DOfficiere 
feiner Armee. Als ver Ealif zu Tar⸗ 

fus angefommen war, eutfchloß er ſich 

mit dem Tbeopbilus zu fhlagen , che 

er die Belagerung anfieng. Er fchifee 

funfzig taufend Manu ab, unser des 

nen sehen taufend Türken waren. Das 
Commando über diefelben gab er feb 

nem Sohn Duacheq nebft dem Su⸗ 

Des, diem Emie von Klein Armıens 

en. Ouatheq ſchlug fein Sager bey 

— au der Gränze von Pher⸗ 

- gien auf. 

— Der Kapſer machte ſich mit feiner 
—— Armee, die groͤſtentheils aus perſiſchen 
Soldaten beſtunde, die er zuſammen⸗ 
ſtoſſen laſſen, ebenfalls auf den Weg 

Bey Erblidung des feindlichen Lo 

gers, , flieg er mit feinen vornchmflen 
Officleren auf eine Anhoͤhe. Hier ſah 

er, daß die Saracenen zahlreicher uw 

ben/ 


- 


= 
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ren, als er. Er hielt Rath, was zu — 
thun ſeyn moͤchte. Manuel und Theo⸗ — 
phobus riethen, die Feinde waͤhrend u 
der Nacht anzugreifen. Die andern 
Dfficiere und der Kayſer felbfi, wel⸗ 
cher die nächtlichen Treffen gar niche 
 billigte ‚Iniderfprachen ihnen. Am fol 
genden Tage, mit Sonnen Aufgang 
ſtellten ſich beyde Armeen in Schlacht» 
ordnung. Das Treffen fieng fich von 
beyden Seiten mit gleichem Eifer an, 
Erudlich giengen die Fayferlichen Trupr 
gen mir folder Hize auf die Feinde 
Joß, daß die Saracenen weichen, und 
den Rucken kehren muften. Die zehen 
saufend Türken , welche auf den Flur 
geln poftire waren, ließen die Sie 
ger fo lang ihre Verfolgung fortfezen, 
bis fie folche In der Mitte hattenzalee 
dann fchickten fie einen Hagel von Pfeis 
Jen über fie, die Mann und Pferde zu 
Boden ſtuͤrzten. Diefe robufte Nati⸗ 
on, welche vortrefliche Bogenfhüzen 
waren, bediente ſich ſolcher Pfeile , 
‚die faft eben fo ſtark waren, als die 
Wurffpieße; und da fie bey diefer Ge⸗ 
legenheit ſolche auf enge beyfammens 
fichende Efcadrong , die, indem fie _ 
den Feind verfolgten, noch näher zus 
fanımen ruften, abfchoffen,, fo gleng 
Fein Schuß fehle Die Griechen, die 
XIV. Theil, 81 ſich 


\ 


— 
Theophil 
Jahr 341 
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ch nicht zu retten muften, ergriefen 


fi 
us die Flucht, und verließen den Kanfer, 
der ſich vermäge feiner natürlichen Ta⸗ 


pferfeit, felbft mitten unter die Fein⸗ 
de gewagt hatte, Er hatte niemand 
‚mehr bey ſich, als feine Leibwoche, 
und die Perfer, welche ihn mit dem 


groͤſten Much vertheidigten. Sie 


würden endlich den kuͤrzern haben zie 
hen müffen , woſern nicht die Macht, 
und mit derfelben ein Regen gefoms 
men wäre, welcher die Bögen der Tuͤr 
fen ımbrauchbar machte. Unter Be 
günftigung derfelben retteten fie bem 
Kanfer und eilten in das Lager zurf, 


‚das fie aber verlaffen antrafen. 


Hier gerieth Theophilus abermals 


De, in Gefahr. Diele Derfer , welche erſt 


ahr. 


vor wenig Augenblicken den Kanfer 
fo tapfer vertheidiget hatten , fafleten 
den ‚ Entfchluß , ihn den Saracenen 
auszulicfern, und um diefen Preiß, 
die Frepheit, wieder in ihr Vaterland 
zuruͤckkehren zu dörfen, zu erfauffen. 
Manuel, der um Mitternadhr die 
Wache vifitirte, hörte fie mit den Feiw 
den davon reden. Er gab dem Kapkr 
“auf das fihleunigfie davon Nachricht, 
und bar ihn, ohne Zeitveriuft zu flie 
ar Theopbilus adıtete fein eignes 

eben weniger, ale feiner Dffiriere 5 

| e 





feiner Soldaten ihres: und wie wird 
es, fagteer, diefentspfern Leuten 
sgeben, die mich mit fo vielem gels 


Denmutb vertbeidiger haben. Denket 
nur an euch, Prinz , ermiederte Ma⸗ 


nuel, Gott und ihre Tapferkeit 
werden fie beſchuͤzen. Zu gleicher 
Zeit nöthigte er den Kanfer wieder mit 
fich fort, und rettete ihn zum zwey⸗ 


tenmal das Leben. Theophilus kam 


endlich nach Chiliocoma, woſelbſt ſich 
dieienigen befanden, welche aus dem 
Treffen geflohen waren. Als dieſelben 
den Kayſer erblickten, eilten ſie ihm 
„entgegen. Sie riefen insgefame 
aus, daß fie nicht wuͤrdig wären , mehr 
zu leben, nachdem fie fo feige gewefen 
wären, und ihren Kayſer verlaflen 
hätten. Sie zogen aud) wuͤrklich die 
Degen, festen die Spigen derfelben 
auf ihre Bruft, und erwarteten nur 
mit einem Blick vdn dem Kayſer Befehl, 
fich ſelbſt zu durchbohren. Theophi⸗ 
jus bis zum Welnen geruͤhrt, ſagte 
zu ihnen: haltet inne; Gott hat 
mir das Leben gerettet, er will 
daß ich euch audy erhalten fol. 
Diefe Verräthereg der Derfer gab den 
Seinden des Theophobus eine neue 
Gelegenheit „ ihn zu verlaͤumden. 
Sie machten io, ohne allen Grund/ 
2 . m 


—— 
Theophilus 


Jabı 841. 


» 
Cheophilus. 
Jahr841. 
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 Amorium . 


wird erobert, 
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sum heimlichen Urheber dieſer ihrer 
Untreue. WW 

Der Calif marſchlete, nach dem Sieg 
feines Sohnes, auf Amorium zu, umb 
bende famen mit einander zu Anfangdes 
Augufts vor diefer Stadt an. Nachdem 
fie ſich wohl verfchanzet , umgaben fie die 
Stadt mit einem tiefen Graben und fin 
gen ihre Angriffe an. Die Tuͤrken fchof 
fen mit ihren Pfeilen oßne Unterlaß auf 


die Mauern, um dieienigen, bie fich auf 
derſelben ſehen lieffen, nieder su machen, 


und die Saracenen beftürniten fie mit 
allen ihren -Mafhinen. Die Beſatzung 
ihres Orts vertheidigre ſich auf das 
tapferſte. Indeſſen fuchte Theophl⸗ 
lus, der wieder nach Dorllaeum zuruͤck 
gekommen war, die Stadt durch eine 


- Unterhandlung zu retten, Er ſchickte 


Abgeordnefe, mit Geſchenken und Ber: 
fprehungen an den Eafifen, um ihn zu 
bewegen, die Belagefung aufzuheben, 
Der Ealif, den die ZJerftörung feines 
Baterlandes unverföhnfich gemacht hats 
Se, empfieng biefe Abgeordnete, mit der 
alleräufferften Verachtung. Er hieß den 
Kapfer einen Poltron, einen Meiner⸗ 
digen; erließ fie in Ketten und “Bande 
Schlagen, um in diefem Zuftande die Zer⸗ 
ftörung ihrer Stadt zu erwarten, und 


. feste die Belagerung ie > 
— er 
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fer fort, Er theilte feine Armee in vor mann. 
fhiedene Corps ab, weldpe, indem fie "Jahr Ste 


einander ablöfeten, durd) ihre unaufhoͤr⸗ 
lichen Stürme die Belagerten ermüden 
muften, : Die Belagerten dauerten alle 
diefe Fatiquen heldenmuͤthig aus, und 
die Saracenen, welche eine große Menge 
Soldaten einbüffeten, würden endlich am 
erſten müde geworden feyn, wenn ihnen 
sicht eine Verraͤtherey zu Hulfe gekom⸗ 
men wäre. Ein Einwohner Namens 
Badizes, welcher mit dem Commendan⸗ 
sen einen Streit gehabt, gab den Sara⸗ 
cenen, durch einen an einen Pfeil gebun⸗ 
denen Brief, Nachricht, daß fie die 
Stadt leicht wurden erobern fönnen, wenn 


fie ihre Strickleitern an demienigen Ort 


anlegten, den er ihnen anzeigen wuͤrde. 
Und diefes gerad aud) in der folgenden 
Nacht. Alfo hielt ſich Amorium, diefe 
wohl befeſtigte, durch eine zahlreiche und 
heldenmuͤthige Beſatzung vertheidigte 


Stadt, nicht länger, als dreyjehen Tage. 


Die Saracenen richteten in der erften 
Hitze ein großes Blutbad an. ‘Der mels 
fie Theil der Einwohner war bereits nies 
dergemacht, als Mutaſem Befehl gabs 
die andern zu verſchonen und fie gefans 
gen zunehmen, Um feine Rache vollkom⸗ 


men zu machen , ließ er die Gebäude in 


Brand ſtecken, fo daB an dem Drte,. wo 
213 die 


\ v4 


br Syl 


a 
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— die vor kurzem blühendefle Stadt des 

Gene 2a© Orients ftunde, nun nichts mehr als che 

Aſchenhauffe zu fehen war. Die Abge⸗ 

fandten des Theophilus waren bisher 

noch immer gefeflelt zurudl behalten 

worden. Er ließ Diefelben iezt durch die 

Stadt führen, daß fie das Blurbad und 

den Drand anfchen Fonnten ; und nad» 

dem er fie hierauf vor ſich kommen laffen, 

fagte er zu ihnen: Gehet iezt bin und 

ſaget euerm Seren, daß wir num, 

wegen deſſen, wae er mir wegen 
Bosopetra ſchuldig war ‚ quitfind. 

— Er machte ſich ſodann auf den Weg, 

el? um nach Bagdad zuruͤck zu kehren, und 

dieSefan 

genen nıcht hatte dreyßig tauſend Gefangene bey fich, 

um laß unter welchen ſich vierzig Officiere vom 

- der Defagung, nebft dem Connendanten 

Aetius u. feinem tieutenant Theodorus 

Crateres befanden. Diefelben wurden 

fhon iezt auf das haͤrteſte behandelt 

und hatten eine noch graufamere Bea 
geqnung zu erwarten. ' Ehe fie aber noch 
zu Bagdad ankamen, lieſſen fie ihren 
Ueberwindern fehen, daß die Gefanyens 
ſchafft, ihren Muth nicht vertilget habe, 
Als die Mufelmannifche Armee , da fie 
durch eig Thal zog, wor Durſt erben 
wollte, machten ſich die Gefangenen, die 
nichts als den Verluſt ihrer Frevheit em» 
pfanden, die Muthloſigkeit der — zu 
utze 
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Muse, zerbrachen ihre Feſſeln, entriſen 
den Saracenen die Waffen, die fie kaum TReppbunte- 
mehr tragen fonnten, tödteten eine große 
Anzahl derfelben, und würden gewiß 
entwilcher feyn, woferne ſie nicht Mu⸗ 
tafem fchleunig hätte umzingeln laflen, 
Sie wurden entwafnet, und wieder ge⸗ 
feflelt ; fechs taufend yon ihnen aber wur⸗ 
den die Köpfe abgeſchlagen. Mutaſem 
erhicht bald darauf eine neue Gefands 
fhafft ven dem Theophilus, welcher 
ihm zwey tauſend vier hunderte Pfund 
Goldes, als ein £öfegeld für die Gefanges 
nen anbieten ließ, unter denen ſich verfchies 
dene Verwandte des Kayſers befanden, 
Der Ealif begegnete diefen Abgeordnes 
ten mit dee abfcheulichfien Verachtung, 
&ie dienten dem gamen Hofe zum Ge 
lächter. Nachdem er fie endlich auf das 
aͤuſſerſte beſchimpft, gab er ihnen mit fol 
genden Worten Abfchied: „ Euer Herr 
„bietet mir viel weniger an, als esmid) 
„ gekofter hat, feinen Stolz zu demuͤthi⸗ 
„ gen. Ich bewundere feine Thorheit. . 
„, Er hat hundert taufend Pfund Gold, 
„. aus findifiher Eitelkeit, bey iener laͤ⸗ 
„ cherlichen Sefandichafft verſchwendet, 
„welche das Gold mie Sand ausſtreue⸗ 
22 te; und ieze ſchaͤtzet er eine fo große 
3, Anzahl feiner tapferften Unterthanen 
und felbft feine Anvermandten, nur auf 
214 „armen 
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— —, wey tanfend Pfund Goldes; — 


He te hier auf iene, aus blofen \ 


veranftaltete Gefandfchafft des Johan⸗ 
„nes Lecanomantes; faget ihm, 
„ſezte er hinzu, daß er fie nicht aus mel 
„, nen Händen befommen würde, wer 
„er auch fuͤr ieden unter ihnen fo vie 
„, geben würde, als er mir fir fie alle aw 
3. geboten hat. Die Nachricht, welde 


dieſe Abgeordneten dem Thespbilus zu 
ruͤckbrachten, gieng ihm durd) die Seele. 


Er brachte verichiedene Tage in ber 
Einfamfeit, und faft one Speife und 
Zranf- zu. Da er von einer gemals 
tigen innerlicdyen Hitze gequalet wurde, 
wollte er nichts ale Schneewaſſer trinfen, 
das ihm einen gefährlichen Durchlauf 


zuzog, an welchem er nad) etlichen Mo⸗ 
naten fterben mufte. Alleih die Schmer 
- zen, die er auszuftehen hatte, quaͤleten 


ihn nicht fo fehr, als der Verdruß uber 
ben Verfuft der Stadt Amorium. Mehr 
auf Rache, als auf feine Geſundheit ber 
dacht, fchickte er den Patrizier Theodo⸗ 
ſius an den Konig in Frankreich, um 
fid) von demfelben einen Succurs ausw 
bitten. Er verließ ſich nicht mehr auf 
die Treue feiner Unterthanen , indem er 
überzeugt war, daß alles Ungluͤck, das 
er in dem Kriege hatte erfahren muffen, 
mehr eine Folge der Verraͤtherey, als 

ber 
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der Schwachheit geweſen; zugleich ba —— 
er den Koͤnig feine Unternehmungen in Tagehinus. 
Alien, durch einen Einfall in Africa zu bes — 
guͤnſtigen. Der Geſandte wurde von d eu 
Hof wohl aufgenommen; und der Koͤ⸗ 

nig fehlen auch geneigte zu fenn, dem 
Theophilus benzuftchen. Allein alle 

diefe Proiecte wurden durch den Tod des 


Theodoſius, und durch ded Kanfers 


feinen, — bald eng vereitelt. 

Mutaſem hatte etliche Meilen ober» 4: 
halb Bagdad, an dem Tigerfluß, eine — 
Stadt Namens Samara bauen laſſen. Shriken. 
Hier pflegte er ordentlich zu reſidiren, "aeg ase 
und dahin fieß er auch Die zwey und Cedr.p, 53% 


vierzig Offichere bringen. Er hatte fe un 


von den uͤbrigen abfondern laffen, uhr Simeon, p.g24 
Georg, P+ 523. 


fie zu überreden, die mahometanifche Re» a. es. Mar, 
ligion anzunehmen, und fie nachgehends ap. Bolland 6, 
ben feinen Armeen zu gebrauchen. Die zeuym, 2.1, 
beyden vornehmſten ımter ihnen waren 48. ar,as. 
der Patrizier "Aerins und Theodorus *% 
Crateres, weldyer ienen prahlerifhen” - 
Saracenen, von dem wir oben gere 

‚det, auf dem Dennplag übermunden 

hatte. Man fperrte fie zufammen, mit 

Ketten an den Fuͤſſen, in ein finfteres 
Gefaͤngniß. Hier fahen fie, alles Tro⸗ 

ftes beraubt, ohne Licht, ohne “Bett, 

blos mit Waſſer und Brod gefpeifet, 

nientand, als ihre Kerfermeifter und ihre - 
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Tbeopbilus Wache. Man erlaubte nur bisweilen 
. Zapr sg, einem um den andern unter ihnen, ge 
feßelt und mit Soldaten begleitet , in 
der Stadt herum zu gehen, und Brod 
zu betteln. Sie wiberfiunden den Dro⸗ 
hungen , den Verfprechungen,, und den 
Verfuͤhrungen der mufelmänsifchen Leh⸗ 
rer. Badizes, der in Mahometauer 
gervorden mar, wurde ebenfalls ge 
braucht , fie zu gewinnen, ben fie aber 
mir Abfcheu von fid) wieſen. Man hof 
te, die Laͤnge ihrer Leiden würde end⸗ 
- Nic ihren Much befiegen. Sie muſten 
fieben “Jahre lang in diefem abfcheuils 
chen Kerfer verharren,, wo fie die Haud 
Gottes mitten unter folchen Beſchwer⸗ 
niffen erhielte, die im Stande waren, 
die Natur nicht nur zu ſchwaͤchen, ſon⸗ 
dern auch zu vernichten Mutaſem 
ftarb in folgendem Jenner. Sein Soße 
Quatheq regierte nicht gar ſechs Jah⸗ 
re; folglich wurden diefe großmatchigen 
Helden nicht eher aus ihrem Gefaͤngniß 
erlöfet , um die Todesitrafe zu erdulten, 
als zu Anfang der Regierung des MNo⸗ 
taouakkel, des Bruders und Made 
folgere des Ouatheq. : 
ar Endlich brachte ihnen Badazes im 
Martprebun Jahre 848. den s. May am Abend vor 
eher dem Tage, der zu ihrem Tod feſt ge 
feßet war, die Nachricht, daß fie mor⸗ 
| gen 








KRKayſerth. LXIX. Buch. 539 


ren wuͤrden ſterben müflen, wenn fi 7 
‚as Verlangen des Ealifen niche erfäl rrbnee 
en würden. Er ermahnte fie fogar, 
einem Beyſpiel nachzufolgen; es Fame 
a nur darauf an, fagte er, daß fie 
fich befchneiden ließen, welches obs 
1e Das nur eine gleichgültige Cere⸗ 
monie wäre, und Daß fie in die 
Mofcheen giengen, wo fie obne 
Bedenken ihr Gebet, mit der Mu⸗ 
elmänner ihrem vereinigen koͤnn⸗ 
:en, welche, wie fie, den wahren 
Bott anbeteten z - und fo Fönnten 
fe unter dem dußerlichen: Schein 
yes Mahometismus eine chriftliche 
Seele bebalten. Sie wiefen dielen elen» 
ven Verführer mie aͤußerſter Verach⸗ 
ung ab, danften Sort für ihre heran 
sabende. Erlöfung, und brachten die 
Nacht mit Abfingung geiftlicher Lieder 
u. Des Morgens fam eine mufelmäns 
sifche Magiftratsperfon in das Gefäng- 
Hg, und ließ fie aus demfelben an. das 
Afer des Flußes führen. Er verfuchte - 
8 noch einmal, den Crateres umzuwen⸗ 
ven, weil er hoffte, daß fein Benfpiel: 
uch die anderen dazu beivegen würde. 
Klein er fah bald.ein, daß er über dies 
en ftandhaften Geift nichts auBrichten 
vürde. Die Mufelmänner, welche ſich 
yaufonweis verfammelt hatten, um Zus 

Ä | (haus 





40 Geſchichte des morgenl. 


—— ſchauer bey dieſem Schanfpiel abzuge 
Sahragi. Den, waren nicht wenig über das ruhi⸗ 
“ge und flille Betragen diefer Helden u 
ftaunt die eben foin den Tod giengen, als 
ob fie einen Triumph hielten. Au ihrer 
Stirn glänzete bereits ein Strahl ber 
himmlifchen Herrlichkeit. Die blefk 
Sarbe und der Schrecken hatten ſich da⸗ 
egen In den Geſichtern der Zufchauer 
eingefunden. Während, daß die ächiepb 
fchen Henfer ihre Schwerdter zurecht rich⸗ 
teten, näherte ſich Crateres, dem di 
Vorſehung zum Haupt feiner Camera 
ven an diefem ruhmvollen Tag g 

zu haben ſchien / dem Patrizier Aetius, un 
fagte zu ihm, indem er befürchtete,es mid. 
te ihn die Vergießung des Bluts feiner 
Sreunde zu = rühren: Zerr, ihr ſeyd 
allezeit unſer Anführer geweſen. 

Fuer Rang und eure Tugend 
len, daß ihr der erſte ſeyn ſollet, der 
die Palmen des Martyrthums em⸗ 
pfange. Nein, antwortete Aetius: 
Wenn ich noch das Recht habe, 
euch etwas zu befehlen, ſo gehet iht 
voran und gebet uns ein Beyſpiel. 
Crateres empfahl feine Seele Gott, 
SE and empfing den tödtlichen Streich mit 
- Sreuden. Alsdann folgte Yerius und 
der ganze Haufe, welcher durch feine uns 
5 erſchrockene Standhaftigfeit, die Ma 
u gifran 
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giffratsperfon, welche der Hinrichtung 
beywohnte, zittern machte. Ihre Leich⸗ 
name wurden in den Fluß geworfen. 
Auf dieſe. Begebenheit, welche nie wird 
vergeſſen werden, und die den Jahrbuͤ⸗ 





Vin — — 


Theophilus. 
Fahr 841. 


chern der Kirche einverleibt worden ifl, 


folgte eine andere, an die niemand dach⸗ 
te, und die nicht weniger verdient be⸗ 
merfer zu werden. Der Calif mufte, 
als ihm die Nachricht von einem fo groß» 
müthigen Tod gebrachte wurde, Diele 
Sapfern Helden bewundern. Es gereues 


te ihn, daß er Ihnen das Leben nicht ges 


laſſen, und da er den Renegaten Badi⸗ 
ses erblidte, fagte ers Dieſer Ders 
raͤther/ der ohne Zweifel ein eben 
fo böfer Muſelmann ift, als er ein 


boͤſer Ebrift war, iftnicht würdig, - 


2 fie su überleben, Er ließ ihn fogleich 


greifen, fortführen, und an dem naͤm⸗ 
lichen Orte enthaupten. Sein Körper 
wurde in den Tigerfluß unter der ans 
dern Martyrer ihre geworfen. ft es wohl 
möglich , daß die Verrätheren noch das 
Haupt empor heben kann, da fo viele 
DBenfpiele von Derrächern vorhanden 
find , die felbft, von denen, welchen fie 
gediener haben , beftraft worden find? 


Conſtantinopel, Über den Verluſt ver Hene Bass 
Stadt Amorium und feiner tapferfter (hmrang eb 
Dfficiere hoͤchſt betruͤbt, ſtund in (air bus, 

aus 
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—— fahr, den Kaiſer ſelbſt einzubuͤſſen. Die 
dr sg, fer Prinz, den der Verdruß und die 
Cedr p. 523. Krankheit abzehrten, wurde täglich elen 
EB IL p. der. Seine tiefe Schwermuth ⸗ in die 
147- ihn der Anblick eines nahen Todes ſtuͤr⸗ 
Leo Gramn.p, dete, machte, daB der ſchwaͤrz eſte Vers 
456. dacht ießt mehr Eingang bey ihm fand, 
tn als jemals. Die Freunde des Theo⸗ 
Simeon p.428. phobus machten ſich feine Schwachheit 
| le: zu Nutze, und fagten ihm , daß diefer 
- Glycasp2go. ehrgeijige Soldat mit Undegult auf feis 
np 178 nen Tod warte, um fih des Reiches 
&c. zum Nachthell des rechtmäßigen Erbens 
ar — zu bemaͤchtigen. Theophobus von der 
Buadırı on- Gefahr unterrichtet, die ihm von Sei⸗ 
mifm. nTheo- gen eines Fürftendrohete, der den Ver⸗ 
Phi, aumdungen fo gerne Gehör gab, ente 
ſchloß ſich, nebft ſeiner Gemahlin, Kin 

dern und etlichen Freunden, den Hof zu 

verlaffen, und nad Amaſtris in Pas 
phlagonien zu fliehen, Diefer unfchuls 

‚digen Flucht wuften feine Feinde den 

Schein einer Empörung zu geben. Es 

wurde eine Sfotte ausgeruͤſtet; dieſelbe 

wurde mit Truppen befeget; man ſuch⸗ 

te den Theophobus in dieſem fuͤrch⸗ 
terlichen Aufzug auf, als ob er ein of⸗ 
.fenbarer Feind des Relches geweſen waͤ⸗ 

re. Oriphas, der Commendant die⸗ 
ſes Feldzugs uͤberbrachte dem vermeind⸗ 
lichen Rebellen eine Ordre, an den Hof 
zu⸗ 
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zuruͤck zu kommen, mit dem Eaiferlichen 
Verſprechen, daß fein Leben und Ehre 
in Sicherheit feyn follten. Ein “Brief 
wäre hinlaͤnglich geweſen, den Theo⸗ 
pbobus zuruͤck zu bringen. Erſtaunt 
uͤber diefe Friegerifchen Anftalten, kehrte 
er auf das von dem Kaifer erhaltene 
Wort zurüd. Ben feiner Ankunft, wurs 
De er, ftatt der ihm verfprochenen guͤti⸗ 
en Behandlung, in das Gefängniß des 
Daftes geleget. | 
Indeſſen da Theophilus fein Ende 
berben fommen fah ließ er fih in einer 
Sänfte in den Palaft Magnaura brin 
en. Auf feinem Befehl harte ſich da⸗ 
lbſt der Senat mit den vornehmfien 
Einwohnern verfamnelt. Als er fi 
mitten in diefer Verſammlung befand, 
ließ er ſich auf feinem Bette in die Hoͤ⸗ 
he heben, fammelte feine noch übrigen 
S$räfte, und redete fie alfo an. „Ges 
quält von den graufamften Schmer⸗ 
„ jeny welche mir die Krone und das 
3, geben nehmen, iſt es nicht diefer Ders 


» fuft, der mir nahe gehet. Die Kro⸗ 


ne bat für mid) nichts als Dornen 
gehabt, und ich habe in den Leben 
„viel mehr Uebel als. Gutes gefunden, 
„ Aber eine geliebte Gemahlin und ei⸗ 
„ nen noch unmündigen Sohn bedaur 
„re ih, die ih ohne Schun zurüd 
„ faffe, wenn. fie bey euch dlelenige 


” 
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—— 
Theoppilus. 
Jahr 341. 


Jahr 24. 


44. 
Tod der The o⸗ 
pbobus uud 
des Theophi⸗ 
lus 
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Treue nicht finden, mit der ihe m 
IEeopbilus. gedienet habt. Es ift diefes ein heb 
sr | figes Depot, das ich eud) anvertrame. 
„, sch weiß mein Schickſal wicht, da 
3, Gott in einem andern Sehen für mid 
„ bereitet hat ; ich hirte ihn, mir darum 
„herzigkeit widerfahren zu laſſen. Aber 
„ich flehe ihn mit eben fo großer De 
„ muth an, euch für meine Semahlun 
„, und für meinen Sohn dielenigen yard 
„ lichen Empfindungen zu ſchenken, die 
„ich gegen euch gehabt Habe, Es if 
„ diefes eine gerechte Wiedervergeltung, 
„ welche dieſe fterbende Stimme von 
a, euch fordert... Diefe Mede, die durch 
die Schwachheit öfters ımterbrocen 
wurde, preßte allen Anwefenden Thraͤnen 
und Seufjer aus. So bald der Prim 
wieder auf fein Bert zurüc gefallen 
war, brach ihr Schmen in ein Ge 
ſchrey aus. Man wuͤnſchte dem Kay 
fer die Genefung, man verficherte, daß 
man der Kayferin und ihrem Sohn auf 
das treuefte dienen, ihnen das Reich 
erhalten, und alles, follte es auch das 
Leben ſeyn, für fie aufopfern wolle, 
Theophilus ließ ſich wieder in ſeinen 
Pallaſt bringen, den cr bewohnte. Se 
von den fchlimmen Abficyten des Theos 
bobus überzeugt , ließ er ihn in der 
acht im Gefängnig erwuͤrgen und fh 
feinen Kopf bringen; und da ihm u 


| "ru. 
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Seſicht faft ſchon völlig vergangen War, —mmm—ung 
legte er feine ziternden Hände auf dies Tbeopbilus. * 
fen Kopf, und fagte , indem er das An, JADF 841. 
geficht ftreichelte: du bift alfo Theo⸗ 
pbobus nicht mehr, und ich, ſezte 
er feufzend hinzu, nicht mehr Theo» 
pbilus. Einige Schriftfteller behaups 
ten, Theophobus fey nidyt mehr nad) 
Eonftantinopel zurüd gebracht worden, 
fondern Oryphas habe ihn in’ der 
Macht heimlich noch auf dem Schiffe 
umbringen laffen. Doc) dem fen wie 
ihm wolle, fo wurde fein Tod doch ſo 
heimlich gehalten, daß die Perfer, die 
im allezeit ergeben waren, und die groͤ⸗ 
fie Achtung für feine Qugend hatten, 
Lange Zeit glaubten, er fen nicht geſtor⸗ 
ben, fondern gleich dem Propheten Elias 
in den Himmel gehohlt worden. Nach 
diefer leztern grauſamen That, verfiel 
Theophilus in ein Delieiums, welches 
die von ihm ausgeubte Verfolgung vers 
anlaffet hatte. Er fchrie aus allen Kräfr 
ten: Ach ich elender, man geifele 
mich auf das graufamfte ! Er brach⸗ 
ge die ganze Macht hindurch mit diefem 
fürchterlichen Gefchren zu, während daß 
die Kanferin in Thraͤnen zerfloß, und 
Gott um Erbarmung anflehere. Theoc⸗ 
eift fein Canzler, ein wahrer Rechtglau⸗ 
biger, trug an feinem Hals ein Bildniß 
des Heilandes, das er forgfältig ver⸗ 
Zu Mm z barg 
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— barg. Als Theophilus dieſes Bid e 
Koeopbilus. hfihte, gab er ihm ein Zeichen, 
Zadt 84. er fich ihm nähern follte. AleinTheou 
tiſt, der befuͤrchtete, dieſer 
möchte den Kayſer zum Zorn rethen, 
entfernte fi ie mehr und meht. 
Endlich wurde er von den Offickeau 
des Kayſers aufachaften, und zinend 
an fein Bert geführer. Die zwerden⸗ 
gen Zeichen, welche der Kayfer machte, 
brachten dieſe Officiere auf die Erden 
en, daß erihm die Haare ausyurania 
verlangte. Sie naͤherten alfo Kine 
Kopf den Händen des Kayſers / w 
Theoctiſt glaubte ſchon, daß das Cw 
de feines Sehens vorhanden feyı 9 
Tbeopbilus des Bildes bemadriglt, 
and folches auf feine Lippen 
Man merkte, daß feine Schmerzen alle 
bafd nachließen ; fein Geſchrey Horte axfı | 
| = — er — —* 
aufzugeben, itzn t 
* De — und der nun 
-, fen, Erjtarb im Jahr 842. dei 
zigſten — nachdem er — 
und drey nate regiert hatte 
ihm ſtarb die Ketzerey der Bilderfii 
mer ab, welche feit hundert und fiel 
umd zwanzig Fahren die Kirche we? * 
Staat beunruhiget hatte. E 
ſein Gemohlin zur Regentin des N 
ches, mährend der Minderiährigfeit h 
nes Sohnes ernennt. 1 
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Affo ftarb Theopbilus, weldendie 
Geſchichte weniger würde gemishandelt — 
haben, wenn er kein Bilderſtuͤrmer ge⸗ — 
weſen waͤre, oder wenn Iconoclaſten ſein 


40. 
Leben beſchrieben haͤtten. Sein Eifer Betrahtuns 


für die Gerechtigkeit haͤtte ihn allein zu Gharaeter des 
einem groffen Fürften, und feine uner, Theopbilns. 
ſchrockene Tapferkeit zu einem Helden 
gemacht. Es it wahr, feine Gerech⸗ 
tigfeit artete oft in eine Grauſamkeit 
aus, und feine Tapferfeit hatte nicht 
allezeit die Klugheit zur Fuͤhzrerin. Als 
ein in fo unglücklichen Sahrhunderten, 
mo man fagen kann, daß ein gänslicher 
Mangel an aflen Tugenden geweſen fen, 
iſt man fehr gluͤcklich, in den Fuͤrſten 
die groffen Eigenfchaften ihres Standes 
anzutreffen, foliten fie gleich manchmal 
mit etwas Unvollkommenheit vermiſcht 
geweſen fem. Die Geſchichtſchreiber 
der damaligen Zeiten, die insgefamt 
Mechtglaubige und eifrige Wercheidiger 
des Bilderdienftes waren, den er mit 
fo vieler Hitze ausyurotten fuchte, haben 
ihm nicht Gerechtigkeit wiederfahren laß 
fen. Sie fehen an ihm niemals erwas 
anders , als den Feind der Kirche, und 
fein Name ift in ihren Schriften ſtets 
mit einem fchimpflihen Beywort befleckt 
worden. Es war außer Streit für dies 
fen Sürften ein großes Ungluͤck, Daß er — 
sin Ketzer, aber ein noch weit größeren, 
— Mm; daß 


hi 
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— baß er ein Verfolger geweſen. Alben 
£beopbilus, dieſes Laſter, welches vor Gott alle ſei⸗ 
841. ne Tugenden vertilget hat, muß ihn in 
den Augen ber Menfchen nicht anſchwaͤr⸗ 
jen. Unſer Urcheil von > darf fi) 
nicht nach feiner Gefchichtichreiber igrem 
‚richten. Selbſt ihr eigenes Urcheil muß 
nach der Erzählung , die fie won feinen 
Thaten machen, umgeändert werden. 
Zu ebenider Zeit, da fie ihn mit Ben Bers 
wuͤrfen uͤberhaͤufen, find fie doch fo chr» 
lich, ſolche Thaten zu erzaͤhlen, welche bes 
weiſen, daß er ordentlich in feinen Sitten, 
gerecht, wachſam, arbeitſam, und in den 
oͤſten Gefahren unerſchrocken gewefen 
ey. AlleUebel ſeiner Regierung kamen dar 
vonher, daß er ſich fo leicht har verführen 
loflen. "Johannes Lecanomantes 
machte ihn zum Verfolger , und bie Ber» 
laͤnmdung war Lrfache, daß er gegen dieie⸗ 
nigen undankbar war, die ſeine Gunſt ver⸗ 
dient hatten. Seine natuͤrliche Billigkeit 
erhellet daraus, daß er ſeine Fehler er⸗ 
kannte, ſie eingeſtand, und fie zu verbeſ⸗ 
fern fuchte. Er wuͤrde ohne Zweifel dem 
Zod des Theophobus bereuet haben, 
wenn er länger gelebet hätte. Diefes iſt 
eines von feinen gröften Verbrechen. 
Allein hatten nicht die verlaͤumderiſchen 
und neidifchen Hofleute mehr Schuld, 
als der ſterbende, und durch fein Um 
gluͤck geſchwaͤchte Fuͤrſt? Die prädtigen 
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Gebäude, die ausgeſuchten Seltenhei ——— 
zen ‚dic: eben fo eitle als prachtvolle Theophilus 
Sefandfchafft des "Johannes Lecano⸗ " ++" 
mantes hatten feinen Lnterthanen ohne 

Zweifel ſehr zur Saft fallen muͤſſen, in 

deſſen fiehet man aus verfchledenen Zuͤ⸗ 
-gen friner Gefdjichte, daß er fein Volk 

liebte, und fogar für feine Soldaten 

fein $eben in die Schanze ſchlug. Sein 

Sohn war fehr rechtglaubig; ich weiß aber 

gewiß, daß die Unterthanen des Michael 

BI. lieber unter der Regierung des fo 

herifchen Theopbilus würden. gelebet 

aben. j 

: Wiel gelehrter,, als die meiften Praͤ⸗ Eine Xiten 
Laten feines Reiches, liebte er die Dicht» des Sheopbis 
kunſt und Mufif, Er verfertigte Hym⸗ lus. 

nos zum gottesdienftlichen Gebrauch, die 

er felbft componirte. Er ftiftere für die 

Cleriſey der Sopbienfirche befondere. | 
£chrmeifter , die fie in der Muſik unters 5 

richteten, und machte fid) ein Vergnuͤgen ? 
daraus, ben hohen Feften in dem Ehor 
felbft den Tact zu geben. Ein andere 

aber weniger verzeihlihe Schwachheit 

war, daß er, weil er felbft kahl war, 

durch) ein Edict allen feinen Unterthanen 

befahl , fich die Haare abfchneiden und 

fie, bey ſchwerer Strafe, nicht über den 
Hals hinabhängen zu laffen. Er mollte, AN 
mie er fagte, die ruͤhmliche Einfalt der 
alten Roͤmer wieder herſtellen. Unter 

feiner 


& 





sso Befch.des m, R. LXX. Buch. 
feiner Megterung war die Witterung 


— manchmal ſehr ungemöbnlich. Strenge 


"841. 


47: 
Geiat Kinder. 


Winter, eine außerordentfiche Hitze, an⸗ 
haftende Regen verurſachten oft Iheues 
rungen. Die Erdbeben waren nichts 
feltenes. Ale dieſe zufälligen Dinge 
ſchrieben die Schriftfteller auf Me Rech⸗ 
nung diefes Fuͤrſten, deſſen Gottloſigkeit, 
wie fie ſagten, der Himmel beftrafte. 
Er hinterlicß einen Schu, Namens 
Michael, der ihm nachfolgte , und vice 
Tochter , Namens Thecla, Anna, Anas 
ofla und Dulcheria. Thecla, die 
Itefte unter allen feinen Kindern , wur⸗ 
de inder Folge mit dem Kaifer Lud⸗ 


wig IL dem Sohn des Lothartius, ver⸗ 


lobt; allein die Vermaͤhlung wurde nicht 
vollzogen, und die Thecla endigte ihre 
Tage mit ihren Schweſtern in einem 
Kloſter. Eine Muͤnze eignet dem Theo⸗ 
philus noch einen Sohn, Namens 
Conſtantinus, zu. Allein die Ge 
Kbichte weiß von diefem Prinzen nichts 
Diefe Minze hat den Alterchumsfers 
fhern zu etlichen gelchrten Unterfuchuns 
gen Gelegenheit gegeben, Vielleicht 
war biefes eben der Sohn, der, wic wie 
an feinem Orte amzeigten, in feiner Kind» 


heit, in einer Ciſterne umkam. 


Ende des vierzehenten Theils 
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